—e 
DENE 
—— er, ; 7 * * —* F 
— 
ehe ze 


* 


( > 3 * * 

— —— — — 
ER 5 —* 
nn re ae —— 


—— 
er * 





Br 


Hi 


ee 1 — 


——— 
— 














 Befhidte 
bes 


Sanaıie Bunde 


| 
1 
h 





von 
ie Gedrg Sartoriug, 


Profeſſor zu Göttingen, 





Dritter Theil 





Göttingen, 
bey Heinrih Dieterid, 


1803. 





— “ 








Inhalt— 


‚Dritte Periode der Geſchichte der Deutſchen 

Danfe, von dem allgemeinen Deutfchen Lands 

frieden bis nach dem drepßigjährigen Kriege, 
Buch 13 —20, &.1—648 | 


Dreyzehntes Buch. Der drieten Periode erſter Ab. 
ſchnitt: Verfall der Hanfe im allgemeinen, waͤh⸗ 
rend diefer Zeit, durch den veränderten Zuftand 
der Europaͤlſchen Staaten und des Deurfchen 

Reichs veranlafe. S. 1 — 86, ‘ 


Zu den früheren inneren Gebrechen des Bundes gefellte 
ſich ein ganz veränderter äußerer Zuſtand, der verderblich 
für die Hanfen ausfallen mußte — S. 6; mehr Ruhe, 
Drdnung, Einheit und Kraft entfiand in den monardhis 
ſchen Staaten, welche auf die erworbenen Hanftfchen Frey⸗ 
. heiten fehr nachtheilig wirfen mußten — ©. 12; als jura 
quaeſita forderten die Städte, was die Könige ihnen als 
Gnade kaum zugeftehen wollten; MBerfal der Hanfiichen 
Factoreyen, ganz veränderter Mechanismus ded Verkehrs 
mit Auswärtigen — ©.16; das Zerfallen Deurfchlands im 
viele einzelne Staaten raubt den Hanfen die Hülfe, die 
beym eigenen Verſinken ihnen noch hätte werden fünnen, 
der Kandfrieden gab ihnen ‚mehr Sicherheit der Straßen, 
aber raubte ihnen ihr politifched Anfehen — ©. 21; aud 
die einzelnen Glieder ded Bundes entziehen ſich dem 
Rechtsſpruch der Hanje, die Furcht vor dem Hanfifchen 
Bann verfchwinder immer mehr — ©.26;5 an die Kaifer 
enger ſich zu fließen, will fo wenig als die Vereinigung 
wit den Oberdeutfchen Reichöftädten gelingen — ©, 30; 
die Kirchenreform wirkt in mehreren —— nachthei⸗ 
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tig — S. 34; dadurch geflörte Eintracht unter den Yuns 
desſtaͤdten, Beyireten einiger zu den friegerifchen Buͤnd⸗ 
niffen, Nachtheile aus dem. erften Religionskrieg re 
©.38; Hoffnung, die aus der Verbindung der Hanfen mit 

den General: Staaten entfieht, Lüberk gebt im Jahr 1613 

mit dem Beyipiele voran, neun andere, der angefebeneren 
Städte treten im J. 1615 bey — ©. 42; mwohlibätige Wirs 
ungen diefer Allianz in Bezug auf fremde Mächte und auf 
das Verbaͤltniß der Städte zu den Deutichen Fürften — 
©.48; allein dieß gute Verhältuiß wird beym Wiederaus⸗ 
bruch des Spanisch : Nieverländiichen Kriegs geſtoͤrt, denn 
die Haufe: Städte wollten daran nicht Theil nehmen, und 
die Alltanz ſchlummerte ein — ©, 53; der dreyfigjäbrige 
Krieg loͤſete diefe Verbindung wie fo manches andere auf, 
die fremden, proteftantifchen oder antidftreichiichen Mächte 
warben vergebens um der Städte Beytritt — ©.61; als 
der Sturm. über Nicderfachfen fam, ward das Herz bed 
"Bundes angegriffen — ©. 68; der Kaifer fordert die ſiaͤdti⸗ 
ſchen Schiffe, um den König von Dänmark zu verfolgen, 
Stralfunds gluͤckliches Widerftreben, ohne durch die Schwes 
ftern eben unterftüßt zu werden — S.75; Berteln nurıblieb 
ihnen übrig, aber dem gefabrnollen Vorſchlage zu einem 
monopoliftifchen Verkehr zwifchen Spanien und ihnen, da 
fie für ibre Sreybeit von da fo viel und mit Recht befürdhs 
teten, wichen fie aus — ©. 83 ; der Fortgang des unglüda 

feligen Kriegs drüdt Einzelne nieder — ©, 86, J——— 


Vlerzehntes Buch. Der dritten Periode zweyter 
Abſchnitt: Verhaͤltniſſe der Hanſe zu Daͤnmark 
und Norwegen, und allmaͤhliger Verluſt ihres 


Anfehns und privilegirten Handels dafelbfl. ©. 87 

— 154 — 
Befolgung des alten Syſtems von Seiten der Städte 
und befonders von Luͤbeck zu Anfang diefer Periode in Be: 
zug auf Dänmark, Fehden mit König Johann — ©.93; 
mit König Chriftion I]. und gluͤckliches Ende derfelben — 
Seos; doch der durch die Städte und befonders durch Luͤ⸗ 
beck auf den Thron gehobene König, Friedrich I., ward 
lauer in feinen danfbaren Gefinnungen — S.99; und das 
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verwegene Beginnen einiger Luͤbeckiſchen Demagogen nach 
‚feinem Tode, Wullenwewers und Maycus Meyers bey einem 
boͤchſt glücklichen Unfange gewann. ein ſchlechtes Ende — 
©. 102; daraus entfiehende Uneinigkeit und Erbitterung 
unter den bedeutenderen Staͤdten ſelbſt — S. 103; der neue 
König Ehrifiian III., gegen welchen Luͤbeck gefämpft, vers 
weigerte die Beftdtigung der ‚alten Haudelsfreyheiten, die 
Hanfen erreichen diefe ihre  fehnlichften Winfche bey feinen 
Kebzeiten nicht ganz — ©. 108; Friedrich I. beftätigte einen 
bedeutenden Theil derſelben Durch Den Odenſeeiſchen Receß 
vom $. 1560, nnd Luͤbeck verband fidy mit ihm zur Fehde 
‚gegen Schweden, welche aber ein unglüdliches Ende nahm 
— 8,109; fo verloren Kübel und die Hanfe ihr Anfehn 
auch in Danmark, mehrere Handelsbedruͤckungen erfolgten, 
der Sundzoll ward erhöht — ©. 112; die Hanſe wendet 
fih an Kaiſer und Rei, aber von da war nichis frucht⸗ 
bares zu erwarten — S. 114; noch ſchlimmer ward ed uns 
‘ ter Chriftian IV., der die Betätigung der alten Freyheiten 
verweigert — ©, 115; der au aus andern Gruͤnden erbits 
tert, die Danfiichen Legaten zu mehreren Mahlen auf eine 
Weiſe behandelte, die bis dahin unerhört war — ©. 123; 
bis zum Fahre 1560. war der Handel zwifchen den eigentlich 
Dänifchen Befigungen und den Hanfen, trog mancher Uns 
terbrechungen, auf altem Zuß geführt worden — S. 125; Fries 
drich 1. beftätigte, im Jahre 1524, alle ihre großen Frenheis 
ten, und im Ganzen blieb ihnen auch der Genuß derfelben 
unter Ehriftian II. — ©. 127; der Vertrag zu Odenſee, im 
Jahre 1560, befchränfte ihre Privilegien, aber vieles blieb 
ihnen dennoch, nnd glücklich wären fie geweſen, wenn fie 
dieſen Vertrag in der Folge hätten im Kraft erhalten koͤn⸗ 
nen — ©, 131; allein unter K. Sriedrich II. ward (dom mans 
ches davon nicht gehalten, und unter Ehriftian IV, ging 
vollends fo gut als alles zu Grunde — ©,.133; in Nor⸗ 
wegen ging es auf ,diefelbe Weife, zu Anfang diefer Periode, 
es mißbrauchten die Deutichen vielfach ihre daſelbſt erlangte 
Herrſchaft — 9.134; Klagen des Comtoirs über die Nors 
weger und die aus Deutfchland zu Bergen Anfommenden, 
und dahin Handelnden, ſo wie der Städte über das Com⸗ 
toir in dDiefer Zeit — S. 137; Zerftdrung der Zundamente 
der Hanfifchen Dictatur feit der Mitte des fechszehnten 
Jahrhunderts in Norwegen, befonders durch Ehriftoph Walz . 
kendorf, des Königs Ammann, zu Bergen — ©. 141; ber 
Odenſeeiſche Receß, von dem Jahre 1560, verftattet den 


— 
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Buͤrgern der Stadt Bergen, zum Nachtheile der Hanſen, 
groͤßere Handelöfrenbeiten — ©. 144; über den Buchſtaben 
ded Vertrags hinaus wurden diefe allmäblig noch mehr: 
ausgedehnt, umd Ehriftian IV. verfuhr anf eine Weife, die 


bisher unerhört war — ©.147; dazu kam, daß der alte 


Handels = Mechanismus den Hanfen felbft drüdend ward, 
und die alten Statute nicht mehr aufrecht zu halten was 
ven — &, 152; fie werden aus ihrem Comtoir auf diefelbe 
Weiſe großen Theils vertrieben, wie fie weiland die Einges 
borenen. daraus verdrängt hatten, und nur ein Schatten 
vormahliger Herrlichfeit verblieb — ©, 154. 


Funfzehntes Buch. Der britten Periode dritter Abs 
ſchnitt: Verhaͤltniß der Hanfe zu Schweden und 
Rußland, und Verfall ihres Anfehens und Hans 
dels daſelbſt. ©. 155 — 244. 


Bor Guftan I. blieb alles zwilchen Schweden und ben 
Städten in den alten Verbältniffen, Guſtav aber gab ih⸗ 
nen, im Jahre 1523, einen unichäßbaren Freybrief — ©.158; 
wenige Fahre nachher aber beichränfte er die zugeftandenen 
Monopole immer mehr, fie wurden ſchon bey feinen Leb⸗ 
zeiten meift aanz eingebüßt — ©. 161; wenn auch Luͤbeck 
mit den Waffen zufchlagen wollte, fo war doch bey den 
übrigen Gliedern des Bundes auf Feine Hälfe zu rechnen, 
umd bis zu des Königs Tod ward oft genug, aber berges 
bens nm die Herftellung der Frenheiten gehandelt — ©,165; 
aud) unter Erich XIV. wollte dieß nicht gelingen, obwohl _ 
die Hanfen fchen gemäßigter in ihren Wünfchen waren — 
S. 169; die Livländifchen Händel und Schwedens Erwers 
bung der Stadt Reval veranlaßten auch Störungen des 
Ruſſiſch-Hanſeatiſchen Handels — ©. 171; Kübel verbin⸗ 
bet fi mit Danmark gegen Schweden, aber die übrigen 
Städte treten nicht bey, und die Fehde hat nicht das ers 
mwünfchte Ende — ©, 172; Friede zu Stettin von d. Jahre 
1570 — S. 173; aber auch dieſer ſchlechte Friede ward 
nicht gehalten; König Johann UI. will die Hanſiſche Fahrt 
auf Rußland über Narwa auch fonft nicht zugeben — ©. 
1775 des Königs Erklärung, von dem Jahre 1580, ſchien der 
Hanſen zu fpotten — S. 178; auch die inneren Unruhen 


des Reiche, feit Siegmunds Thronbefteigung, Fonnten nicht 
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‚mehr benußt werben — S. 180; im Gebränge zwifchen bem 


Herzöge oder dem nachmahligen Könige Carl und dem Könige 


Siegmund neigte fih Lübe zu des letztern Partey, die im 


Kampf unterlag — ©. 181; König Earl verfuhr, ficher des 
Thrond, nun um fo härter gegen die Hanfen — ©, 133; 
Buftev Adolph hatte freundliche Worte, aber an die Wies 
dererlangung der alten, großen Freyheiten war weiter gar 
nicht zu denfen; der Beichwerden waren viele, der dreyßig⸗ 
jährige Krieg gefellte fich hinzu — ©, 188; in Rußland 


‚waren die Altern Niederlagen zerſtoͤrt, und vergebens wa⸗ 
‚ren die Verſuche zu Ende des funfzehnten und anfangs des 


ſechs zehnten Jahrhunderts fie wieder herzuftelen — S.1903 
dabey verfielen die alten Handelö» Statute, die auf den 
Ruſſiſchen Verkehr fi) bezogen, die den Hanfen die Herrs 
fhaft in diefem Handel zugefichert hatte, ein immer größes 
rer Gontrebande : Handel kam auf — S. 192; daß einfeis 


tige Verfahren der Livlaͤndiſchen Städte kam hinzu und ver⸗ 


mehrte die Gebrechen,, das Comtoir ward nicht wieder auf: 
gerichtet, und das Schisma zwifchen den Kioländern und 
den übrigen Haufen ward immer größer — S. 207; bie 
Schweden werden thätiger im Ruffiichen Handel, die Engs 
länder entdecen die Fahrt über das weiße Meer, im %. 


1553, diefer ward ſtets bedeutender und war nicht zu unters 


drüden — ©. 208; Zar Iwan MWafiljewitfch II. fucht in 
nähere Verbindung mit Europa zu kommen, fällt auf Liv⸗ 
land - ©.212; die Livlaͤndiſchen Städte bitten bey den übrigen 
Hanfen um Hülfe, aber die Erbitterung war fon zu groß, 
thaͤtiger Beyſtand überall fo ſchwer zu erhalten, Lioland 
ward zerriffen, die Beute mehrerer — ©. 216; erft nun 
fuchten Lübe und die Wendifchen Städte, unabhängig von 
den Lisländifchen Communen über Narwa einen Weg zum 
unmittelbaren Verkehr mit den Rufen — S. 219; Unzus 
friedenheit der Lioländer, immer größere Spaltung zwifchen 
ihnen und den weftlicy belegenen Hanfe: Städten — &.223 ; 
die Eroberung Narwa's durch die Schweden, inı Jahre 1581, 
gibt dem Handel der Hanfen mit Rußland eine andere 
Richtung, fie erhielten von Zar Feodor Jwanowitſch Zollfrey⸗ 
heiten und die Herfiellung ihrer Höfe zu Pleftow und Nows 
gorod — ©.224; doch gedieh der Verkehr nicht wieder zu 
altem Glanz — ©, 225; Zacharias Meyer macht unter 
Feodors und. deffen Nachfolgers Regierung fi) um bie 
Hanfe höchft verdient — ©. 234; eine Hanfifche Gefandts 
ſchaft geht an Zar Boris Feodorowitſch Godunow, im J. 
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1603, ab = S. 235; aber nur Luͤbeck erhält Befreyung im r 
Zoll, und die alten Höfe, fo wie das Necht neue anzules 
gen — ©.237; aber eben dieß, daß nur Luͤbeck allein diefe 
Sreybeiten erhielt, vermehrte die Spaltung unter den Städs 
ten — ©. 239; überall hatten die Privilegien wenig Werth, 
da die Ruſſen ihre Befigungen an der Dftiee verloren hatten, 
Archangel fo weit lag — ©, 240; die Schweden befonders 
druͤcken diefen Handel, und Guſtav Adolph felbft, wiewohl 
gleich unzufrieden, wie feine Vorfahren, ob des Wegs über 
Archangel, wollte doch den über die Ditfee mit den Ruffen 
vor zuͤglich an feine Unterthanen geknuͤpft willen — & 242; 
diefer Zweig des Hanfiſchen Handels fränfelte immer mehr, 
und was ihnen davon noch blieb war das Werk einzelner 


Städte nicht das ded Bundes — ©. 244. 


Sechs ʒehntes Buch. Der deitten Periode vierter 
Abſchnitt: Werbäfniß der Hanfe zu den Mieders 
landen, während diefer Periode. S. 245 — 306, 


Die Grundfeften der Handelöherrfchaft in diefen Gegen⸗ 
den waren bereits zw Ende der vorigen Periode erfebättert 
worden — ©, 247; die verlorene Herrfchaft in der Oſtſee, 
ein ganz anderer. Mechanismus des Handels wirfen nachs 
theilig auf die Hanfifche Macht im Niederlande — ©.253; 
vergebens waren die Bemühungen die Reſidenz zu Brügge 
und die daran gefnüpften Statute aufrecht zu erhalten — 
©. 257; ver Schoßbrief für das Comtoir dafelbft, vom J. 
1530, finder großen Wiveripruh — ©. 259; Klagen der 
Vorſteher desfelben,, von d. J. 1535, 1539, welche ven 
Berfall des Ganzen hinlänglich beurfunderen , fo daß feine _ 
Rettung mehr ſchien — ©.267; Berfuche ein neues Com: 
toir zu Antwerpen zu errichten feit dem Fahre 1516, weil 
fi der weftliche Handel immer mehr dahin verfegte — 
©. 268; dieß war mit Schwierigkeiten verbunden, von Seis 
ten der Stadt Brügge, der Hanfen u.a, — ©.2705 an 
ein halbes Jahrhundert dauerten die Unterhandlungen mit 
Antwerpen, bid man endlich,, im Fahre 1545 , einen Vers 
trag mit diefer Stadt zu Stande brachte — ©, 272; Schoß⸗ 
brief für Diefe neue Zactorey von dem Jahre 1554; feit dem 
Jahre 1557 ward der Schoß erhoben, und jener Brief, 
im Jahre 1562, beftätige — ©, 274; Inhalt dieſes Briefs 
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und erlangte Beftätigung der älteren Sreyheiten in Brabant 
durch König Philipp II. von Spanien — S. 276; Vertrag 
" mit der Stadt Antwerpen, vom Jahre 1563, zur nähern 
. Begründung der Hanfifchen Factorey daſelbſt — ©. 273; 
ber Grundftein zu dem neuen herrlichen Gebäude ward ges 
legt, den 5. May, 1564, und im Sahre 1572 erfolgte die 
neue Comtoir: Ordnung — ©.280; allein ſchon während 
Diefer Umterhandlungen und wirklichen Fortichritte war wes 
nig. Hoffnung, daß die Wünfche in Erfükung gehn würs 
den, denn nur der Stadt Fübeef und dem Syndicus Suders 
mann war es ein rechter Ernft, mehrere der angefeheniten 
Städte ald Coͤln, Danzig, Braunfchweig u. a. waren nicht 
ganz zu gewinnen — ©. 284; man fuchte ihre Einwen⸗ 
dungen zu widerlegen, aber mande waren nur zu wohl 
begründet, die verfprochenen Gelder zur Aufführung des 
Gebäudes Tiefen ſchlecht ein, Schulden mußten gemacht 
werden — ©.288; fchlimmer noch war es, daß die Sıas 
tute uͤber Schoß, Stapel und gezwungene Reſidenz fo mes 
nig gehalten wurden — S. 292; auch der Gerichtszwang 
ber Vorſteher über die Hanſen ward nicht geachtet — ©.293; 
von außen famen unerwartete Unfälle hinzu, befonders 
die Unruben im Niederland; Plünderung Antwerpens und 
des Hanfifchen Comtoird, im Fahre 1576, mannigfaltiger 
Druck von beyven Parteyen — ©.296; gewaltige Klagen 
Der Borfteher der Factorey, in den fahren 1581 und 1582, 
welche den gänzlichen Untergang vermuthen Tafjen — ©. 299; 
Luͤbeck felbft hatte bald nur Worte noch zum Zroft ihnen 
zu biethen — ©. 300; die Berichte, die ganze Lage wur⸗ 
den immer trauriger, alles fchien fich aufzuldfen — ©, 302; 
im Jahre 1624 wurden in das Hanſiſche Gebäude wieder 
Spanier einguartirt, die es gänzlich zu runde richteten 
— ©,304; das Gebäude auch nur vor gänzlichem Eins 
ſturz zu.bewahren war kaum möglid, der Althanfeatifche 
Handel in diefen Gegenden harte ſchon weit früher aufge⸗ 
hört — ©. 306. 


Siebenzehntes Buch. Der dritten Periode fünfter 
Abſchnitt: Verhaͤltniß der Hanfe zu England, 
mährenb der dritten Periode. ©. 307 — 428: 


In England behaupten die Hanſen im Ganzen ihre als 
ten Privilegien bis um die Mitte des fechszehnten Jahrhun⸗ 
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deris, doch fehlte ed nicht am Streitigfeiten — ©, 310; 

wechfelfeitige Beſchwerden von Seiten der Engländer und 

der Hanfen in diefer Zeit — ©.314; Klagen über einges 

ſchlichene Unorbnungen auf dem Comtoir zu London, über , 
die geftörte Difeiplin , welche, wie häufig fie auch vorfoms 
sten, dennoch die Zundanıente deöfelben nicht erſchuͤttern ⸗ 
©.319; allein feit ver Regierung Eduards VI, im Jahre 
1552, änderte fich ploͤtzlich alles , ihre Privilegien wurden 
ihnen genommen — &. 321; die alten Beichwerden von Seis 
ten der Engländer merden erneuert, und was auch von Hans 
fifcher Seite geſchah dieſen nach Möglichkeit abzubelfen, fo 
gelangten fie doch, während Eduards Regierung, nicht wies 
der zum Genuß derfelben — ©: 327; aber die Koͤniginn 
Maria begnadigte fie wiederum damit — ©. 330; die Hanie 
gibt darauf, im Jahre 1554, eine neue Comtoird:Dronung 
der Factoren zu London — ©. 332; große Vortheile, wels 
che die Hanſen von dieſen Freyheiten fogleich zoaen — ©. 
336; allein die Engländer trugen folche Beguͤnſtigung der 
Fremden jest um fo ungerner, und am 23. März, des. 
1555, wurden die Vorſteher der Hanſiſchen Zactorey zu 
London von dem geheimen Rathe vorgefordert, und ihnen 
Die Befchwerden des Majors der Hauptftadt mitgetheilt — 
S. 438; darauf wurden ihre Handelöfrenheiten, ihr Zwi⸗ 
fhenbandel durch einen Beſchluß des geheimen Raths ſehr 
beſchraͤnklt — ©. 339; die Vorſtellungen und Legationen 
deßhalb von Seiten der Hanfe blieben fruchtlos - ©, 340; 
auch das Verborh alles Verkehrs mit Eugland blieb ohne, 
die gehoffte Wirfung, und die Röniginn Maria ftarb, ohne 
daß die Hanfen wieder zum Genuß ihrer alten Freyheiten 
gelangt wären — ©. 343; vertrauensvoll wandten fie ſich 
an Elifaberb, gefällig war ihre Rede, aber an die Herſtel⸗ 
Yung der alten Freyheiten war nicht zu denken, den Eugs 
Yindern follten fie im Zoll gleich geſetzt werden — ©3453 
und daben blieb es nicht, fie forderte gleiche Handelsfrey⸗ 
heit für ihre Unterthanen in den Hanſe-Staͤdten, bie Kos 
niginm befchränfte ‚die Ausfuhr ber weißen Tücher, und 
drohte, wenn ihr dieß nicht eingeräumt würde, fie im Zoll 
auf gleichen Fuß mit den Fremden zu fegen — ©. 346 ; 
Borftellungen der Hanfe beym Kaifer ; deſſen Vorſchreiben an 
die Königinn wirken nichis — ©. 348; ‚Unorbnungen auf 
dem Gomtoir zu London, befonders Befchwerden über Peter 

Eiffler, Dldermann daſelbſt ©.352; Beftreben des Eoms 
toirs fich von der Hanfe mehr unabhängig zu machen, deſſen 


RE 


A x 


Sinanz-Zuftand —&.356; bie Uneinigkeit der Städte hindert 


"beharrliche Nepreffalten; Niederlaffung der Adventurierer zu 
Emden — S. 358; Hamburg wänfht fie bey ſich aufzus 
nehmen, dieß geſchieht im Jahr 1567 auf zehn Jahre — ©. 
559; Klagen der übrigen Hanfen darüber — ©. 361; jenen 
Vertrag, zwifchen den Ndventurierern und der Stadt Hams 
burg zu erneuern, wird der Ießtern von der Hanfe unterfagt 
und fie gehordit — ©. 363; Debatten auf dem Hanfe-Tage 
von dem J. 1578; auf Hanfifhem Boden follen die Engs 
länder nicht geduldet werden — ©. 364; nichts aber macht 
bie Königinn in ihren Maßregeln irre — ©.366; Klagen 
des Comtoirs auf der Hanftichen Verfammlung von dem $. 
1576 — ©. 367; Bericht ded Secretärd des Comtoird zu 
London, ©. Lifemannd, auf der Berfammlung vom Fahre 
1578 — ©, 369; Unterbandlungen zwifchen der Königinn 
und der Hanfe; beyde Theile aber beharren feft auf ihrem 
Sinn — ©. 372; die Engländer mäffen Hamburg räumen, 


doch ift das Verfahren der Königinn noch mäßig gegen die 


in England ſich aufhaltenden Hanfen, fie temporifirtte — ©. 
374; verfhiedene Mittel von Seiten der Hanfe, um die Kö: 
niginn zw Anderen Geſinnungen zu nöthigen, Caution oder 
Gegen: Kaution — S. 376; Uneinigfeit unter den Städten, 
die Cautien wird ſchlecht ausgeführt — &,377; die Städte 
wenden ſich an.den Kaifer, aber auch von daher war wenig 
zu hoffen — ©, 379; Reichsſchluß vom Fahre 1582, die 
Adventurierer in Deutfchland nicht weiter zu Duldeu - ©, 
381; von Hamburg vertrieben, werden die Adventurierer 
zuerft zu Emden, von da verjagt zu Elbing u. a. a. D. aufs 
genommen; ihre Tätigkeit und die Schläfrigfeit der Deutfchen 
— 8.383; Mißtrauen gegen die Hamburger, Streit auf 
der Hanfifchen Verſammlung von dem J. 1580 — ©, 358; 


- Mangel an Geld, Mangel an Eintracht flörte alles — ©, 


390; Beſchwerden des Comtoird v. d. J. 1580, 1581 — ©. 
395; in dem Schnedengange der Neichetagsverbandlungen 


wird fortgefahren — ©.396; Anfiedelung der Adventurie⸗ 


‚rer an verfchiedenen Orten Deurichlands oder der Hanfe, 


eundlich zu Stade — S. 307; Erbitterung Hamburgs daruͤ⸗ 
ber, ihre fruchtlofen Unterhandlungen mit Stade — ©. 399; 


den 30. Sun. 1589 wird eine Hanfifche Flotte am Ausfluſſe 


| des Zajo von den Engländern weggenommen — ©. got; 


alles was die Hanfen unternahmen, um dieß confifcirte Gur 


wieder zu erhalten, war und blieb vergebens, fo auch bag, 
was der Kaifer begann, nichts wollte gegen die Thaͤtigkeit 
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und den Ernſt der Königinn gelingen — S. 404; endlich, 
am z. Auguſt des Jahrs 1597, publicirte Kaifer Rudolph Il. 
das Decrer zu Vertreibung aller Engländer aus Deutſchen 
Landen — ©. 405; aber gleich darauf fiel manches vor, daß 
befürchten ließ, es werde der Ausübung ar binlänglihem 
Naͤchdruck feblen — ©.106; ganz anders verfuhr Elifas 
berh die Engländer ſiedeln fich zu Middelburg an — ©. 407; 
die Deutfchen werden aus dem Stahlhofe zu London, am 
4. Nug. 1598, nicht aber aus England, vertrieben, die Koͤ⸗ 
niginn wollte. nur eine befreyte Neftdenz für ibre Unterthas 
nen in Deutfhland haben — S. 412; auch Fehrten Die Eng⸗ 
länder wirflid nach Emden, nah Stade, im J. 1500, Zus 
ruͤck, und zu Bremen wird mit den Engländern von Seiten 
des Kaifers und der Hanfe unterhandelt, als die Königinn 
farb -- ©. 413; die Hanfen wenden fi) num fehr zutrauungs= 
‚voll an den König Jacob, allein auch bey diefem war ihr 
Anfuchen, um die Herftellung ihrer alten Freyheiten, ganz 
fruchtlos — ©. 415; und alled, was fie ergriffen, führte 
nicht zum Zweck — ©. 418; die Abventurierer blieben nun 
fogar mit des Kaifers Bewilligung zu Stade — ©. yı9; 
im Sabre 1611 fchloffen die Hamburger mit ihnen ab, nah 
men fie in ihren Manern auf, erneuerten und erweiterten 
den alten Vertrag , im J. 1618 — ©. 420; in den folgenden 
Zeiten war vollends an die Nerftellung der alten Srenheis 
ten in England nicht zu denken — ©. 421; elender Zuftand 
des Comtoirs zu London, während der legten Regierungss 
jahre der Königinn Eliſabeth, und während Jacobs Regie⸗ 
sung — ©. 425; was Crommell und Carl 11, bemilligten 
betraf eigentlich mur einzelne Städte und ging bald vorür 
ber, Doch wird der Beſitz des Stahlhofs behauptet — ©. 426; 
im Sabre 1666 brannte er iu dem großen Brande nies 
der, und nur mit Mühe fonnte man den Bau einiger Maßen 
wieder aufführen, und der Schande entgehn, daß ber leere 
Platz eingezogen ward — ©. 428, 


Achtzehntes Buch. Der dritten Periode fechsrer Ab⸗ 
ſchnitt: Verhaͤltniß der Hanfe zu Frankreich, Por⸗ 
tugal, Spanien und Italien. S. 429 — 500, 


— Zu Anfang dieſer Periode war der Verkehr zwiſchen 
Frankreich und den Hanſen ſehr unvolllommen, wie aus 
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der Lage des Ganzen es nicht anders zu erwarten war — 
©. 432; Seeräubereyen der Sranzofen unter Franz }., Ans 
träge dieſes Königs ben den Haufen und Debatten darüber 
— 5. 434; aus der Confirmation der Altern $renbeiten durch 
Sranz I, und Heinrich FH. läßt fich aber nichts näheres über 
den Zuftand des Handels abnehmen — ©. 435; indeß fchrint 
der directe Merkehr zwifchen beyden Theilen immer mehr 
zugenommen zu haben — ©, 436; Antrag einen Adydcat oder 
TConſul in Frankreich zu halten — ©. 437; Catharina von 
Medicid biethet einen Ort in Sranfreih an zu Errichtung 
einer Hanſiſchen Niederlage, Debatten darüber, eine Ges 
ſandiſchaft wird befchleffen, und mit. einer Juſtruction vers” 
feben —©.439; Inhalt derfelben — ©. 440; allein e8 
dauerte mehrere Sabre bevor fie abging, eine Abgabe von 
den Schiffen zu Erhaltung eines Conſuls fcheint nicht zu 
Stande gefommen zu feyn, und als die Regation endlich 
bis Antwerpen vorrüdte, erhieit fie die Nachricht vom Koͤ— 
nige Earl IX., daß die Unruhen des Reiche ihn nörhigten, 
ihre weitere Reife fich zu verbitten — ©. 442; erft unter 
Heinrich IV. gelangten Legarionen an ihn, auch ward, im 
Sahre 1604, die Confirmation der alten Freyheiten, die aber 
weiter feine nähere Auskunft gibt, erhalten — ©, 445; 
was Ludwig XIV. bewilligte, ging eigentlich den alten Bund 
nicht mehr an — ©,446; in Portugal befaßen die Hans 
fen, zu Anfang diefer Periode, nicht unbedeutende Frey: 
beiten; die den Oberdeurfchen ertheilten werden, im Fahre 
1517, auc) auf die Hanfen ausgedehnt — ©. 447; worin 
diefe Freyheiten beftanden — ©. 4545 andere theild vom 
Könige Emanuel, theild von feinem Nachfolger neu erwor- 
bene Privilegien, oder Beflätigung der älteren; Klagen der 
Hanfen und Unbelanntfchaft mir den erhaltenen Freyheiten 
— ©.455; Zuftand diefes Handelszweigs ald Portugal uns 
ter Spanifche Herrfchaft Fam — ©.457; Philipp I. und 
fein Nachfolger koͤnnen, während der Safurrection der Nies 
derländer, die Hanſen nicht wohl entbehren, jedoch wollten 
die Könige ven Spanien ihnen auch feinen freyen Handel 
mit den Infurgenten in den Niederlanden und den Engläns 
dern zugeſtehen; eigenes Gedränge, im welches die Hanfen 
fen geriethen — ©. 461; Anträge während ded Endes von 
Philipps 11. und anfangs von Philipps Il, Regierung, mes 
gen ihres neutralen Handels — S. 403; werden von den 
Hanſen abgelehnt — © 465; neuer Antrag von Spanifcher 
Seite, im Jahre 1598 — ©, 466; aber auch dieß Map 


Tonnte man ſich von benden Seiten nicht ganz veritändigen 

— ©. 467; Beſchwerden der Hanfen, wegen ber Störung 
ihres Handels in Portugal und Spanien in den folgenden 
Sahren — ©. 469; endliche Abfertigung einer Hanfifchen Ger 
fandtſchaft an den Spanifchen Hof zu Benlegung der Streis 
tigteiten, welche im Non, 1606 von Luͤbeck abgeht, und im 
Aprill 1607 zu Madrid anfommt —S. 4705 guter Empfang 
derſelben, doch werben Die Ausfichten bald trüber, die Ab⸗ 
geordneten erhalten nach halbjährigem Aufenthalte endlich 
vier Diplome, welche ihre Erwartungen nicht befriedigen — 
©.472; Inhalt der Sreyheiten, die ihnen befonders in. den- 
Königreichen Caftilien zugeftanden wurden — ©.478; bes 
fonders für Andalufien und Portugal — S. 482; im alls 
"gemeinen, vorzüglich zur Verhuͤthung des Antheild, welche 
die Feinde Spaniens an dem freyen, den Hanfen zugeftans 
denen Handel auf des Königs Länder nehmen fünnten — 
©. 486; die Ratificatton von Seiten der Städte findet 
Schwierigkeiten, mande ihnen gemachte Zufagen werden 
auch wenig gehalten, doch der zwilchen Spanien und den 
Niederländern eingegangene Waffenftillftand, von dem Jahre 
1609, läßt von felbft manche Störungen des Hanſiſchen 
Verkehrs auf die Spaniſchen Beſitzungen hinwegfallen — 
S.491; Auftellung eines Hanſiſchen Conſuls zu Liſſabon, 
welche, fo wie bie Koſten, die durch bie Gefandtfchaft und 
fonft verurſacht wurden, die Einführung einer Abgabe von 
Hanfiihen Schiffen und Gütern veranlaflen, die nach 
Spanien und Portugal geführt werben, die Abgabe wird. 
aber ſchlecht entrichtet — ©. 493; biefer Zweig des Han⸗ 
Bel verdorrt immer mehr, Streitigkeiten der Hanfe mit ihrem 
Conful zu Liffabon, Hans Kampferbed — ©. 494; ald Phi: 
lipp IH. ftarb, der Krieg zwilden Spanien und den Nies 
derlanden von neuem ausbrach, nehmen die Störungen ber 
Hanfifhen, neutralen Fahrt zu — ©.497; das Mittel ale 
Yen diefen Befchwerden auf ein Mahl abzuhelfen, bad man 
den Hanfen freywillig anbierhet, wird don ihnen verwor⸗ 
fen — ©. 498; Ipäterer Verfall des Hanſiſchen ‚Handels 

auf die Spanifhen Befigungen — S. 499; Handel mit 
Italien — ©. 500, 


RR: 


Neunzehntes Bud, Der dritten Periode fiebenter 
Abſchnitt: Won der frenen und ſichern Fahre, der 
Hanfen auf dem Meere in Friedens» und Kriegs» 
. zeiten, den Verbindungs - und Umtoufsmitteln, 
den Statuten zu Erhaltung des Credits und der . 
Handelsherrfchaft, und dem Verfall derſelben, wäh: 

rend diefer Periode, ©. 5017 — 544. 


Die Seeräuberey nimmt in diefer Zeit mehr ab, aber 
legale Kaper kommen mehr auf — ©, 506; gefährlicher 
noch ift das Auffommen der größern Seemacht anderer Voͤl⸗ 
fer, wodurd die neutrale Fahrt der Hanfen immer mehr 
leider — ©. 507; ihre Prätenfionen als Neutrale; Maris 
men der Friegführenden Mächte — ©. 510; vom Strand⸗ 
rechte und von Vorrichtungen zur Sicherung der Seefahrt 

— ©, 510.5; Hanſiſches Schiffer: und Seerecht — ©. 513; 
gelebrte Kenntniffe befommen mehr Einfluß; Roftod ift die 
Univerfität, wo Hanfifhe Geſchaͤftsmaͤnner fid bilden — 
©. 514; lange forıdauernde Unficherheit der Heerftraßen, 
gegen welche die Stadte nur langfame nicht aber die Hülfe 
der alten Zeit anwenden Fönnen — ©. 519; Fünftliche Lands 
ſtraßen find wenig oder nicht befannt , Fünftliche Waſſer⸗ 
ade werden von neuem wenig angelegt, die Altern felbft 

rderben, bie natürlichen find zu fehr mit Zöllen belegt — 
©, 520; die Poften, wo und wie fie almählig eingeführt 
wurden, wirften die große Veränderung nicht, die man ets 
wa erwarten follte, dad Geldweſen hatte die alten Gebres 
hen — ©, 521; neue gefellen ſich hinzu, fürftliche Thaler, 
befannte Verwirrung während des dreyßigjaͤhrigen Kriegs, 
Hamburg weiß ſich einiger Maßen zu helfen, die Haufe 
vermag nichts dawider — ©.525; Maß und Gewicht auch 
nicht allgemein gleich; die alten Starute zur Behauptung 
des Handeid- Monopols können nicht mehr aufrecht erhals 
‚ten werden — S. 526; Haß gegen die Hochdeutfchen, aber 
das Verboth eined Verkehrs mit denen, welchen fie nicht 
günftig waren, fruchtete nicht -viel mehr — ©. 529; die 
Stäbte beſchraͤnken einander wechfelfeitig den zwifchen ihnen 
beftandenen freyen Verkehr — ©, 530; kaum daß einzelne 
ſich zu etwas liberaleren Anfichten erheben — ©.534; die 
Hanſiſche Navigations⸗Acte wird aufgegeben, der Schiffs 


bau nimmt ab, Schaunämter und Statute wegen Güte der 


Maren, argen wucherliche Eontracte, fruchten nicht viel — 
©.536; Statute gegen Vorkauf des Korns; Banferoti:&es 
feße — ©. 540; Ötarute wegen der Handwerker — ©, 543; 
Verfall des Ganzen — ©. 544 — 


Zwanzigſtes Buch. Der dritten Periode achter Ab⸗ 
ſchnitt: Verfoſſung des Bundes und allmaͤhllge 


Auflöfung desfelben in dieſer Zeit, ©. 545 — 648. 


"Während der größern Hälfte des ſechszehnten Jahrhun⸗ 
derts blieb die alte Verfaffung; manches wird, dem Buch⸗ 
ftaben nach, fefter beſtimmt, aber der alte Geift fepke — 
©. 548; der innere Zwiefpalt, wie wohl vordem auch nichts 


weniger als volle Eintracht geherrfht hatte, ward immer 
größer — ©. 550; die neu aufgefommenen Reichs-Gewal⸗ 


ten waren dem Egoismus der Einzelnen günftig, und der 


Hanfifche Bann, als das höchfle und letzte Zwangsmittel, 
hatte feine Kraft verloren — ©, 552; der Zweck der Verbin: 
dung lautete im Ganzen noch nad alter Weife, doch muß 
der Artifel, der den wechfelfeitigen Benftand betraf, der 
Reichsgerichte und des Landfriedend wegen, weit behutfas 
mer ausgedrädt werden — ©. 554; einige neue Puncte fa: 
men auch in den Conföderationen diefer Zeit hinzu, oder 
einige der älteren wurben beftimmter ausgedrüdt, 5.8. daß 
man fleißig die Tagfasungen befuchen, Leine Handwerks— 
gejellen, die zu den Feinden übergingen, hernach in den 
Städten dulden wolle —- ©.555; ferner jeden feinem ges 


bührlichen Richter zu überlaffen, Feine Stade ohne die Eins | 


ftimmigfeit der übrigen in die Verbindung aufzunehmen, 
einander in Freundſchaft und Recht ſtets mächtig zu ſeyn, 
weßhalb noch, im Jahre 1579, eine Austraͤge⸗Form beliebt 
ward; auf Bettler und Bagabunden zu achten — ©. 556; 


die Erhaltung der Comtoire zu bewirken, einen fteten Geldvor⸗ 


rath zufammen zu bringen, welchem doch die Ausführung 
mangelte, die Städte durch Lübel und die Mendifchen 
Kommunen, nach gehaltener Communication mit den Quarz 
tier:Städten, jedoch nicht zu oft zu berufen, und die Ma- 


jorität der Stimmen mehr als bisher zu ehren — ©.558; 


die Autonomie der Gewerke zu befchränten, die Contribus 
tion richtig nad) Lübeck zu zahlen; aber ſchwer iſts zu far 
gen, was von dem allen in Erfüllung ging — ©. 558; 
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Dritte Periode der Gefchichte des Bundes 

und Handels der Deutſchen Hanfe: von 

dem allgemeinen Deutfchen Randfrieden bie: 
nach dem dreykigiährigen Kriege, 





Dreyzehntes Bud. 


— 


Der dritten Periode erfter Abſchnitt: Verfall 
der Danfe im allgemeinen, durd) den veränderten 
Zuſtand der Europäifchen Staaten und des 
Deutſchen Reichs veranlaßt. 








pen er Dreyzehntes Bud, 


Zerfall der Hanfe im allgemeinen, veranlaßt 
durch den veränderten Zuſtand der Europäifchen 
. Staaten und des Dealer nn | 





> Bereits feit der Mitte des funfzehnten Jahrhunderts, 
waren innerhalb des Kreifes, den die Hanfen für ihre 
Wirkſamkeit fih gebildet hatten, verſchiedene Phaͤno⸗ 
mene erſchienen, welche die beſerglichen Gemuͤther mit 
bangen Ahndungen erfüllten. Den Kraftvolleren und 


eben deßhalb Hoffnungsreicheren unter- ihnen ſchienen 


jedoch jene Erfheinungen etwas Woruͤbergehendes zu 


Ä 
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ſeyn; ſie meinten, daß ihnen unmoͤglich dadurch be— 


reits der Vollgenuß der großen und reichen Erbſchaft 
geraube werden könne, die fie von ihren hochverdienten 
Ahnen überfommen harten, Muthvoll und eigener 


Kloeft vertrauend, äußerten ſich dieſe oft dahin, daß 


durch Eintracht das Kleine groß, durch Zwietracht dag 
Große: Elein werde. Eben damit aber deuteten fie an, 
daß, wenn nur der Geift enger Bundesfreundfchaft uns 


ter den Genoflen der Hanfe erhalten werbe, alle noch 


ſo drohende, aͤußere Begebniſſe ihre zerſtoͤrende Kraſt 


vergeblich an ihnen verſchwenden wuͤrden. 
Aa 


4 Be Er 
Diefe füße Taͤuſchung war auch um ſo leichter zu 
verzeihen, da ihre gluͤckllcheren Vorfahren ſelbſt nie einen 
ungeſtoͤrten Genuß ihrer erworbenen Rechte und Frey— 
heiten gekanne hatten, da vielmehr ftets nur durch den 
beharrlichſten Ernſt, durch die Gewalt der Waffen, durch 
einen feltenen Aufwand von Fift und Klugheit ihre De: 
fugniffe begründer und behauptet worden waren, Hatte 
aber die den Vorältern beywohnende Kraft das Funda- 
ment des coloffalen Gebäudes gelegt, und eg in feinen 
verfhiedenen Theilen kuͤhn und vermegen aufgeführt; 
warum follten ihre würdigen Nachkommen nicht bey 
gleicher Kraftaͤußerung es wenigftens zu erhalten vermö- 
gen? Warum follten nicht, flatt diefer oder jener wan⸗ 
Eenden und brüchigen Säule, haltbarere von ihnen einger 
füge werden. fönnen? Was hinderte fie eine mangel- 
bafte, innere Conſtitution, deren Gebrechen die Zeit 
aufgedeckt hatte, durch eine beffere und — zu 
erſetzen? 
Allein der Unſtern der Hanſen wolle daß dieſe 
inneren Gebrechen es nicht allein waren, welche ihr Hell 
im ſechs zehnten Jahrhunderte und in der folgenden Zeit 
unaufhalefam untergruben, Alle äußeren Verhaͤltniſſe 
harten ſich mehr oder weniger ‚verändert, und früher 
kaum bemerkte, ihren Bund auflöfende Kräfte zeigten 
nun ihre langſamen, aber deſto ſicherern Wirkungen, 
Rings um ſie her war es allmaͤhlig eine andere Welt 
geworden, in welcher fie weiter feinen Raum für ſich, 
für ihren Bund, für alle ihre Snflicure finden Fonnten. 
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Sie wurden von biefer neuen Wele als ein frembartiger- 
Auswuchs ausgeſtoßen; das juͤngſte Zeitalter druͤckte ſie 


unvermeidlich todt. 


Wie hochverdient auch ihre Vorfahren gemefen feyn 
möchten, dennoch hatten fie diefe, ftill und allmählig 


entſtehenden, in der Folge fo verderblichen Urſachen ent⸗ 


weder gar nicht bemerfe, die daraus für den Bund ents 


| ‚fpringende Gefahr nicht geahndet, oder es fehlte ihnen 


bereits die nörhige Kraft, als fie ihr drohendes Schie- 
fal beftimme vorauszufehen und zu befürchten anfingen, 
um ben ſchrecklichen Folgen mit Glück zu begegnen, 
Zu der hoͤhern Anſicht harten die Genofjen des 
Bundes ſich nie erheben Fünnen. In dem rechelofen 


Zuſtande der Verhältniffe der Völker zu einander, und 
“der Mitglieber des. Deuefchen Gemeinwefens, Eonnten 
alle noch fo heilig gelobte Zufagen, alle noch fo wohl 


bewährte Briefe ihre erworbenen Befugniffe nimmer 
mehr für die Zukunft ſicher fiellen. ine, von allen 


ihren Widerfahern gefürchtere Macht war der einzige 


gültige Executor, den fie zu Vollziehung ihres Vers 


maͤchtniſſes den Nachkommen hätten anweiſen koͤnnen. 

Sie hatten es verſaͤumt, den zu biefem Zwecke geſchick— 

ten Moment zu benutzen, vlelleicht weil die Aufgabe, 
ſelbſt in dem guͤnſtigſten Zeitpuncte, allzu ſchwierig 


ſchien. In eine freye, unabhaͤngige, allen furchtbare, 


geogtaphiſch und politiſch eng verbundene Handels- Mes 
publik den ſtaͤdtiſchen Bund umzubilden, dieß wor das 


einzige Mittel, das auf die Dauer helfen konnte. Allein 
[24 


die Wahl diefes Mittels forderte auch eine ſolche Erha⸗ 
benheit über den Geiſt bes Zeitalters, eine fo confequente, 
nimmer vaftende , flets nur auf dieles ‚Ziel gerichtete 
Thaͤtigkeit, die fie ntemabls fannten, und ſomit ward 
denn: auch der’ einzig geſchickte Moment * und 
er kehrte nun und nimmer wieder. 


Dagegen war in den Europäifchen, von ber se 
filhen Handels macht weitand beherrſchten fändern eine 
größere, ihnen widerfirebende Kraft entftanden ; e8 war 
ein Gleiches in den Deutſchen Fürftenftaaten ber Fall; 
und mie ſollte nun den ſpaͤtern Genoffen der Hanfe, bey 
fo ungleichen Kräften, das gelingen , was die Vorfahren 
in glüclicheren Zeiten verfäume harten, ja, wie follten 
fie, unter foldyen. Bedingungen, nur die Erbfchafe in 
ihren größeren Theilen mit dir Gluͤcke —* be⸗ 
haupten koͤnnen? 


Bald verſtrich kein —55 bald kein Jahr, 
zuletzt kein Tag, keine Stunde, welche ſie nicht an die 
fruͤher verſchuldete Verſaͤumniß ernſt und bitter gemahnt 
haͤtten. Sie verſuchten manches, um den auf fie ein⸗ 
dringenden Feinden mit Glück einige Zeit zu widerftehen, 
Sange erhielt ſich noch eine Hoffnung auf eine von eige⸗ 
ner. Kraft unabhängige, aünftige Wendung des Zufalls,. i 
die letzte Stüße der Schwachen, die in ſich felbft feine 
- Rettung mehr fanden; zulegt fanf auch diefer Glaube 
und mit ihm der Bund in die ewige liche» und lebensleere 
Nacht der Vergangenheit zuruͤck. | 
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A Bee 7 
In den fremden Laͤndern, welche die Hanfe mit 
ihren Shiffen und’ Waren befuchten, mo fie durch 
herrliche Frehheiten in frühen Zeiten veich begabt wor⸗ 
den, fanden fie altmaplig einen Zuſtand jüng werden, 
der viele ihrer früheren Klagen flillee, dagegen aber 


andere laut werben ließ, die fie vordem niemahls ger 
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kannt harten. 


Sm fechszehnten esäßrunderse wurden die Straßen 
ſichere die Zahl der Schloͤſſer vermindert, wo in ro⸗ 


ber Kraft ſchwelgende Ritter gehauſet hatten; die Burg ⸗ 
männer, "dem ruhigen Genuß geneigter; die Piraten 


verſchwanden nach und nach von der See; des Strand⸗ 
rechts ſich erfreuende Barbaren wurden mehr gezuͤgelt; 
in fremden Landſchaften konnte ein unparteyiſcher richter⸗ 
licher Spruch, ſelbſt vom fahrenden und wandernden 
Manne erlangt werden. "Größere Sicherheit und befs 
feres Recht, mie ihrem fehönen Gefolge, ſchienen den 


. Pilgeimmen in fremden Laͤndern heiterere Tage zu vera 


kuͤnden. 
Allein die auf ben — der regelloſen Fteh⸗ 


heiten Einzelner, ſich erhebende Allmacht eines Einzigen 
raubte meiſt der Hanſiſchen Bruͤderſchaft doppelt wieder, 
was an Ordnung, Recht und Ruhe, von der andern 
Seite war gewonnen worden. 
Wie der chärigere Vaſall, als Bedingung: des Bu 
fißes eines ihm verliehenen Guts, durch willig geleiftes 
ten Kriegsdienſt die Trägbeit des freyen Eigenthuͤmers 
in Leiſtung des geforbereen Heerbannes benußte, um auf 


B'- | Se 
feine Koften fih zu erheben: fo: warb ber verweichlichte 
Lehnsmann, fäumig in Erfuͤllung ſeiner Pflichten, nun 
durch den gemietheten und gedungenen Söldner geſchla⸗ 
gen. Dieſer zunaͤchſt nur auf kurze Friſten zu kriege⸗ 
riſchen Abenteuern angenommen, ſagte dem entſtandenen 
Beduͤrfniſſe noch wenig zu. Gierig nach Beute, ohne 
Vaterland und ohne Ehre, eine Plage der befreundeten 
und feindlichen Landſchaften, murrend gegen feine Obern, 
im Kriege wenig gezügelt und nad) deffen Beendigung 
völlig ungebändige, mußte er. endlich, hier. früher dort 
fpäter,, dem ftehenden Soldaten ‚ber auf immer dieſem 
Dienfte fi) ergab, das Feld einräumen. u... 
Dieſen bisher unbefannten, ſchlagfertigen Schnaren, 
deren einziges Geſchaͤſt geregelter Kriegsdienft war, 
fremde und eigene Freyheit verachtend, und. verfehen 
mit dem neuen weittragenden Geſchoß, dem Pulver, 
den Kugeln, den Stuͤcken und Seldfchlangen, ‚mußte 
Alles, Alles weihen. Die Städte, die forglos, in 
frühen Zeiten, in fehönen Thaͤlern, am Ufer der Flüffe, 
an den Küften des Meeres, am heitern Abhange eines 
Hügels angelege worden, mußten die Kurzfichtigfeit der 
Väter beflagen, die weiland, bey der evften Anfiebes 
lung, die Wahl ihres Wohnorts, nad) ganz andern 
Ruͤckſichten getroffen hatten, als um ſich gegen die neus 
erfundenen Angrifiswaffen, die fie nicht geahnder harten, 
mit Gluͤck zu vereheibigen. Wal, Mauern und Gras 
ben Eonnten die Wirfungen des feindlichen. Gefchoffes 
nice abwehren, Die benachbarten Hügel, von wo das 
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Geſchuͤtz hochverderbend gegen fie gerichter ward, muße 


- ten nothwendig ihren Untergang herbeyfuͤhren. Der 
Much und die Liebe der fiädeifchen Jugend zu. ihrer 
Gemeinde, fonnten bald dem neuen Kriegsvolfe, das 


einig nur dieß Gewerbe trieb, und eben deßhalb es 


vollkommener betreiben mußte, nicht mehr widerſtehen. 


Die- Erädrer erhielten zum Theil die Erfüllung ihrer 
ſehnlichſten Wünfche, Ordnung, Sicherheit und Ruhe; 
ollein fie büßten im Tauſche dagegen alle ihre Freyhei⸗ 


ten, ihre Selbfiftändigkeit und die hochherzigen Geſin⸗ 


nd 


rk 
r 


nungen ihrer Vorfahren ein. Die Eee, wo die Staͤdte 
vorher. faſt ausfchließend geherrſcht harten, fo lange fie 
gleichſam den .. alleinigen Befitz des Materials und der 
Kenneniffe behaupteten, die zum Schiffbau erforderlich 
waren, fo lange fie die fundigften und geuͤbteſten Gee- 
fahrer, die beßtfegelnden Schiffe ausſchicken konnten; dieß 
Element, das ſo oft Zeuge ihrer vormahligen Groͤße ge⸗ 


weſen ward nun allmaͤhlig mit koͤniglichen Flotten bes 
deckt. Weit entfernt, daß die Alleinherrſcher, wie vor⸗ 


dem, um Mannſchaft und Schiffe die Städte anfpras ' 


chen, konnten fie, bey größerer Wohthabenheit, Macht 
und Verbreitung der zum Schiffbau und zur Seefahrt 


erforderlichen Kenntniſſe, jetzt vielmehr ein Geſchwader 
ausfenden,, Das nicht wie die der Städte, zu beyden 
Zweden, dem Handel und den Fehden, fondern das 


‚allein zum Krieg und zum Herrſchen beflimmt war. 
Selbſt ſolch eine, verglichen, mit andern Seemaͤchten, 


geringe Zahl wohl bemannter. und geruͤſteter Kriegs: 
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ſchiffe, als die Eönigliche Jungfrau Elifaberh von Eng- 
land ausſandte, konnten die Hanfen niche mehr aufbrin« 
gen, vielmeniger eine ſolche, wie Philipp II. von Spa» 
nien, der Herr der neuentdeckten Welten, ihren Feinden » 
entgegenſtellen; es mußten die Hanfen ihre Segel vor 
den ftofgen und zahlreichen Wimpeln des nenen Mieder- 
ländifchen Freyſtaats fireichen, ja felbft mit Daͤnmarks 
und Schwedens Flotten konnten ſie bald den ungleichen 
Kampf nicht mehr eingehen. Härten fie auch durch 
Anſtrengung der Iegren Kräfte, die ungeheuern Koften, - 
welche folche Flotten erforderten, erſchwingen können; fo 
konnten fie doch auf die Dauer ihrem Schickſale niche 
entgehen, ja, es taugten ihre Häfen zum Theil nicht 
zur Aufnahme fo großer Kriegsichifie, als Die neuere 
Zeit erforderte. inmahl aber bie Herrfchaft zur See 
verloren, mußte norhwendig ihre Handelsmacht ſinken. 
Hatten fie ihr Anfehen auf der Oſtſee und den benach« 
barten Thellen der Nordſee eingebüßr;'fo mar auch die 
Vereinigung ihrer Schiffe nicht mehr möglih, da die 
verſchwiſterten Communen zum Theil an beyden Meeren 
lagen, und da durch den Sund, oder die Belte die Wers 
bindung ihrer Flotten erft bewirkt werden mußte. 

Wenn fo durch den neuen Sölöner, dur) die vers 
änderte Are den Krieg zu führen, die alte Lehnsverbin⸗ 
dung allmählig in eine monarchifche Herrſchaft, und in 
einen Staat aufgelöfee ward; fo harten auf gleiche 
Zwecke hin, andere bekannte Inſtitute minder geraͤuſch⸗ 
voll, aber deſto ſicherer gewirkt. 
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Die Vermehrung des beweglichen Eigenthums, des 
baren Geldes, der Mittel zu herrſchen, die MöglichEeie 
durch größere Abgaben dieſe noch zu verſtaͤtken, die 
neue Weiſe bie Laͤnder zu regieren, die Neformation, 
welche die Macht der Monarchen meift fo fehe ver⸗ 
mehrte, bier und da freye und Fräftigere Verfaſſungen 
‚ hervorbrachte, dieß Alles traf die Staͤdte ſchwer und 
immer ſchwerer. 

Wie aber ſollten die Hanſe⸗Genoſſen auch) nur 6 


fen duͤrſen, einer ſolchen Macht mit Gluͤck zu begegnen, 


wovon der Thron der neuern Könige umgeben war ? 
Selbſt ihre kraftvolleren Vorfahren haͤtten dieſes nicht 
vermocht. Denn die, welchen fie weiland Geſetze ge⸗ 

geben hatten, waren nur Schattenkoͤnige, verglichen mie. 

denen,.die num mit Krone und Zepter befleivet waren, 
Eine mittelbare Folge Liefer neu gebildeten Allmacht der 
Monarchen war es denn auch, daß die Handelsvors 


rechte der Hanfen in fremden $ändern verloren gingen, 


daß die Könige ihre Unterthanen zum eigenen thätigern 
Handel ermunterten, ſie in ihrem Unternehmen beſchuͤtz⸗ 


ten, ja, daß ein ganz anderer Mechanismus fir den 
auswärtigen Verkehr auffam. 


Wie oft hatten die Könige und Vorſteher der von 

den Hanfen befuchten Sänder ihnen im Mittelalter, auf 
Koſten ihrer eigenen Unterthanen, auf Koſten aller ans 
"deren Fremdlinge, die unichägbarften Vorrechte im Hans 
del zugeftanden, um in dringender Noth eine Unter: 
ftügung an Geld, an Schiffen, eine Huͤlfe gegen über: 
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maͤchtige Feinde von ihnen zu erhalten? Wie oft hat⸗ 
ten befonbers die norbifchen Mächte, in brangvoller Zeit, 
von den deutſchen Communen bie demuͤthigendeſten Be⸗ 
dingungen ſich gefallen laſſen muͤſſen, um den Beſitz 
ihrer Krone zu retten? In der verzweifelten Sage, in 
welcher fie fich oft befanden, harten fie auf ewige Zei⸗ 
ten, für fih und ihre Nachkommen den Hanſen ver« 
fprodyen, was bie fpäteren Könige, bey größerer Macht, 


jedoch nun Feineswegs zu halten gefonnen waren. 


So entſtand in dieſen letzten Zeiten ein ſeltſamer 
Streit, indem die Bundesgenoſſen die ihnen zugeſagten 
Vorrechte, als ewig unabaͤnderliche, als unaufloͤsliche 
Verträge, als iura quaefita barftellten, da bie Könige 
ihrer Seits fie bloß als Gnadenſachen berradhteten , bie | 
ihnen willfürlih von den Vorfahren ertheile, und eben | 
fo willkürlich von ihnen, den jegigen Negenten, aufge» 
hoben werden fönnten. Die Hanſen, als fie mit dem 
Schwert nicht mehr vertheidigen konnten, was früher 
‚durch dasſelbe war erworben worden, wollten den über. 
bie Deufung diefer Freybriefe enrfteheriden Streit, als - 
eine Privat » Rechtsfache behandeln; die Könige aber 
vermeinten, daß über eine folche ftaats- und voͤlkerrecht⸗ 
liche Angelegenheit, Ihnen allein die Entſcheidung zus 
ſtehen koͤnne. Der Streit mußte flets zum Macheheile 


- der Hanfen endigen ; ärmer kehrten fie aus jedem zuruͤck. 


Denn wo die Gewalt allein enefcheider, ba ift ber Auss 
fpruc) des Mächtigen aud) das einzig gültige Geſetz. 


' 
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In früheren Zeiten hatten felbft da, mo die Hanſen 
ihr Monopol am ftrengften behaupteten, die Könige den» - 
noch immer in ihren fändern die Kaufleute anderer Böl- 

ker zu einer Concurrenz mit den Deurfehen mehr odet 
weniger, öffenelicy oder heimlich zugelaffen, und wenn 
auch die leßteren in ihren glücklicheren Zeiten, diefem 
nad) Möglichkeit ſtets widerſtrebten; ſo hatten die durch 
ihr Monopol beherrſchten Koͤnige und Voͤlker ſo viel 
immer einſehen gelernt, daß Biefe Eoncurrenz ihren mans 
de Vortheile genoähren müffe. Die Zoltgefälle ver⸗ 
mehrten fih, da die übrigen Nationen ſich zu hoͤhern 

Abgaben verftanden, als die privilegirten Hanfen; die 
Waren, welche fie brachten, Eonnte man zum Theil 
wohlfeiler, zum Theil beffer von ihnen-Faufen und die 
einheimifchen Güter zu höheren Preifen an fie abfegen, 
als von und an die Deurfchen gefchehen Eonnte. Der 
Könige und ihrer Unterthanen wohlverfiandenes Inte⸗ 
reſſe begegneten fich bier; beyde mußten gleiche Wuͤnſche 
begen , die der Erhaltung der ze... Gerechtſame 
gleich nacheheilig wurden. 

Als die — Gewalt erſt ſo viel vollendeter 
da ſtand, da hoͤrte von Seiten der Koͤnige wenig Einſicht 
dazu, um zu wuͤnſchen, daß ihre Unterthanen wohlha⸗ 
bend feyn möchten, denn diefe, an Abgaben einmahl ges 
woͤhnt, gaben eine viel ficherere und ergiebigere Quelle 
des Einfommens, die flets einträglicher gemacht werden 
fonnte, als die Zollgefälle, welchen die Hanſen unter. 


* 
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worfen, und bie in An Zeiten all zumaͤßig ai 

worden waren. 

‚Es fonnte den Königen, bie Gebeikenbe Seifen 
befaßen , nicht verborgen bleiben, daß die Behauptung 
ihres erworbenen Anfehens und ihrer errungenen Macht 
vornehmlich durch eine mohlbemannte und ausgeruͤſtete 
Flotte behauptet werden müffe. Sorglos hatten ihre 
Vorfahren in früheren Zeiten zu dieſem Zwecke dienliche 
Mafregeln faum zu ergreifen für noͤthig geachter; jegt 
ſchien es, daß man ihn am wohlfeilſten dadurch errei⸗ 
chen koͤnne, wenn die Unterthanen ermuntert wuͤrden, 
ſelbſt eigene Seefahrt in groͤßerm Umfange, als bisher, 
zu betreiben. Im Fall eines Seekriegs waren alsdann 
im Innern des Landes erfahrene Seeleute um ſo eher 
zu ethalten. Dieß Beftreben ward bald allgemein, 
und der: fo ausgedehnte Deutfche Zwiſchenhandel mußte 
dadurch: immer mehr und mehr leiden. 

Dieſe beyden Urfachen richteten unter andern unabs 
wendbor die Hanſiſchen Tactorenen, als die Bafıs ihrer 
vormabls behaupteten Handelsherrfchaft, zu Grunde, 
Sa es fiel ollmählig Die Urſache weg, die den ihnen 
zugeftaüdenen Freyheiten und Vorrechten zur Enefhuls 
digung bätte dienen koͤnnen. Bey einer größern Orb: 
nung. und. bey befferer Rechtspflege, Fonnte man, uns 
- abhängig von den Hanſen, in fremdem Sande, der Eins 
gebornen ſich als. Factore oder Commiffionäre, bedienen, 
ohne dadurch große Gefahr zu laufen. Die Entbehrs 
lichkeit wohlbegruͤndeter Factorehen ward nun immer 
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—— Selbſt die Hanſi icen Kaufleute fanden es 
zum Theil bier und da immer mehr gerathen , auf die- 
felbe Weife ihre Gefchäfte In mehreren fremden Sändern 
| zu betreiben, um der Abgaben und bes Zwangs entle⸗ 
digt zu feyn, die mit dem Befuchen: ihrer auswärtigen 
‚ Eomtoire oder -Stopelpläße verbunden: waren. So rich“ 
teten die Fremden, fo richteten die Deutſchen Kaufleute 
ſelbſt die alten Inſtitute zu Grunde, weil gegen: die 
Gewalt — Umſtaͤnde nichts erhalten werden 
kann. 
‚Die, a einer neuen Welt und einer Wafe 
(erfahre nad) Oſtindien war zunaͤchſt nicht fehr nachthei⸗ 
lig fuͤr den Deutſchen Handel, aber ſpaͤter wurden doch 
bie Kraͤfte der weſtlich belegenen, ſeefahrenden Natio⸗ 
nen dadurch zum Theil auch ſo verſtaͤrkt, daß ſie nun 


als unzubeſiegende Nebenbuhler in den Hanſiſch⸗ nord⸗ 


oͤſtlich - Europaͤiſchen Handel ſich immer mehr und ſtets 
mit groͤßerem Gluͤcke eindraͤngen konnten. 

Es war aber vorauszuſehen, daß die Hanſen, um 
ſo mehr verlieren wuͤrden, je mehr ein freyerer Handel 
in Europa aufkaͤme, und je mehr die übrigen Nationen 
einen. eigenen und Activ« Handel zu betreiben für gut 
finden. würden, Alle übrigen: Voͤlker hatten bald durch 
ihre vollkommnere, politiſche Drganifation ein Ueberge— 
wicht ‚den. Hanfen abgewonnen. Englaͤnder und Nie⸗ 
derlaͤnder hatten durch die Lage große Vorzuͤge vor 
ihnen, und das zum Handel beſtimmte Capital mehrte 
ſich ud) ow biefen und andern. Bölkern viel — 
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als bey ben Einwohnern der Deurfchen Städte, aus 
mehr den einem Grunde Somit war ihre bisherige 
Handelsherrſchaft bald unmwiderbringlich "verloren 2, 
Zwar verſuchten ſie noch" manches, befonders im 
Anfange dieſer Periode, aber die einhelts⸗ und kraft ⸗ 
vollere Ausbildung der Europaͤiſchen Staaten‘ konnten 
ſie nicht aufhalten, und eine gleiche oder aͤhnliche Re⸗ 
generation mie ſich ſelbſt vorzunehmen, dazu war von 
den Vorfahren der geſchickte Moment verſaͤumt worden. 
Die eigenen, inneren Verhaͤltniſſe Deutſchlands 
machten aber die Ausſichten nur um fo truͤber. Die 
innere Schwäche des großen, wenig zufamnienhängenden 
Coloſſes, den man das Deutfche Reich nannte, ward. 
immer mehr den Fremden veroffenbare, ' Was man 
dem ſchwaͤchſten der übrigen Europäifchen Reihe bald 
nicht mehr bierhen Fonnte, das Fonnte man dreift Deutſch⸗ 
land im Ganzen und deſſen einzelnen Theilen und Cor: 
porationen biethen, weil ſo gar keine Natlonal⸗ Macht 
und Kraft hier gefunden ward. 
In dem übrigen Europa fanden zum Zei die 
weiland freyen Commimen , bey der Zerträmmerung 
ihrer ſtaͤdtiſchen Freyheiten einen Erfag, beſonders in 
‚ihrem auswärtigen Verkehr, in dem Anfehn und de 
Mache, wozu die Nation, ober des Landes "Könige ſich 
erhoben; gluͤcklich aber wären wohl die Hanſen zu nen · 
nen geweſen, wenn ſi e einen‘ aͤhnlichen TZauſch in dieſen 


1 Die Bineik im Einzelnen werben in den foigemen 
Büchern vorkommen, 


lebten Zeiten härten treffen können: allein dieß war und 
konnte hier gar nice der Fall ſeyn. 
Die Kaiſer harten fih um diefe Communen und um. 
den Deurfchen Handel ſtets wenig befümmert, da ihnen 
daher gar Feine Nutznießung entitand, da ihnen die 
Macht: dazu fehlte; fie thaten es auch jetzt nicht, und 
ols fie ganz zuletzt etwas der Art verfuchren, jo war 
doch die dazu geſchickte Zeie bereits verfloffen, und es 
ward auch mit gar unbehülfliher Hand das Geſchaͤft 
angefangen, Die Deutſchen Fürften dagegen verfuhren 
ſtets unabhängiger von Kaiſer und Reich nad) ihrer 
Willkuͤr. Dieß aber wie jenes Verhaͤltniß war gleich 
nachtheilig der Hanfe. Die Fürften bemächrigten ſich 
mehrerer Städte, Glieder des Bundes, befchränften oder 
raubren ihnen ihre bisherigen Freyheiten, waren aber zu 
ohnmaͤchtig um ihre Handelsgerechtſame gegen Fremde 
aufrecht zu erhalten. Andere Hanfe- Städte wurden 
gang von aller Verbindung mit Deutſchland abgeriffen, 
der nordöftliche wie der weftlihe Theil. Des Kaifers- 
und des Reichs Ohnmacht Konnten fie nicht retten. Die 
wenigen Genoffen des Bundes aber, die in der Mitte, 
zuletzt noch ihre Fteyheit und Selbſtſtaͤndigkeit behaup⸗ 
teten, konnten mit ihrer freyen Ohnmacht in Deutſch⸗ 
land und in der Fremde ſich auch) nicht das nörhige 
Anfehen verfcheffen, 

Zwar , mas die Deutfen Srävte, was auch wohl 

nahmentlich die einzelnen Mitglieder der Hanſe oft und 

ſehnlichſt gewuͤnſcht hatten, daß mehr Ruhe in Deutſch⸗ 
111 B 
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land, daß bie Straßen ſicherer werden, daß das Fauſt ⸗ 
recht ein Ende gewinnen moͤge, das ging, durch die 
bekannten, zu Anfang dieſes Zeitraums auffommenden 
Inſtitute, den ewigen Landfrieden, bie feſte Begründung 
ber Reichsgerichte, die beflere Kreiseintheilung und. bie 
bamic verbundene, zweckmaͤßigere, erecutive Mache in 
diefen Kreifen, obfchen nah Sitte des Reichs hoͤchſt 
langfam, dennoch allmählig in Erfüllung. Freylich waren 
noch in der zwkhten Hälfte des fechszehnten Jahrhun⸗ 
derts, ja felbft beym Ausbruch des dreykigjährigen 
Kriegs, die Spuren des unruhigen fehdeluftigen Geiftes, 
ber unter den Deutſchen herrſchte, deutlich genug zu er⸗ 
£ennen; allein es wurde dod) viel anders, als es ehe⸗ 
mahls war, und unbezweifele gewoͤhnte man ſich immer: 
mehr an den friedlichen Spruch der Richter. Aber 
wenn bie Deutſchen Kaufleute hiermit fire. ihren Wer: 
kehr im Innern bedeutend gewannen; fo verlor. Die 
Hanfe, als große, politiſche Corporation gerade durch 
diefe volllommnere Ruhe und Ordnung viel mehr, als 
fie gewann, fie verlor an politiſchem Anſehen, ein Ber. 
luft, der Durch nichts wieder erfeßt werden Fonnte, 
Doß der ftädtifhe Bund weiland um des Kaifers 
Spruch, fo wie um die Klagen der Fürften wenig ſich 
befümmerte, i# befanne genug, Jede bedeutende Core 
poration, ja jebe angefehene Familie ftand im Mirtel- 
alter für fich allein, fo auch die Hanfe, oder die ihr 
einverleibten Communen. Glück und Mache erweiterten 
den Kreis der Befugniffe; Selbſthuͤlſe und Recht der 
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Fehde fanden ihnen zu. Jetzt ſproch man ſelbſt bey 
Verfechtung ber unbegweifeltefte: Rechte, von Reichs⸗ 
und Sandfriedensbruh. So follten nun Luͤbeck und ei« 
nige andere Hanfe: Städte, das Recht, welches fie von 
frühern Kaifern erhalten harten, in ben fremden, benach · 
barcen Sandfchaften die Räuber zu verfolgen, nicht mehr 
üben, Andere Hanfifhe Staͤdte, welche Feine folche er⸗ 
weisliche, rechrsbeftändige Befugniß zur eigenen Huͤlſe 
hatten, waren, wenn fie fih mädrig genug zu einem 
folchen Unternehmen fühlten, vordem auf gleiche Weife 
verfahren. Unter dem Schein Straßenräuber zu verfol: 
gen, fonnten und waren -größere Fehden eingeleiter, 
unb größere Zwecke, zu Bekämpfung der Sandesherren 
und der benachbarten Großen erreiche worden. Die 
langgewohnte Sitte erſchien aber nun, bey veränderter 
Anſicht der Dinge, als Verbrechen. Die ſchwaͤcheren 
unter ben verbundenen Communen konnten fi nicht 
felb Helfen, und die flärferen, die es noch vermod)« 
ten, folleen es nice thun, obſchon unbezweifelt diefe 
Seibſthuͤlſe ein rechter Haupttheil des vormohligen po« 
litiſchen Zuſtandes geweſen war. Auch entſagten die 
Maͤchtigeren der alten Sitte nicht eher, als bis ſie auf⸗ 
| gehört harten, die Mächeigeren zu feyn, erſt Dann ga« 
ben fi; alle ihre Fehden von ſelbſt. * 


2 Auf dem Wendiſchen Städte: Tage, 9. d. $. 1512, 
laut des Protocols d. J. im Lüneburg. Archive, 
Vol. IV. hieß eö unter andern: wegen des Straßen: 
saubs in Meklendburg und Pommern folle man an 
die Herzoge von Meklenburg und Sachfen fchreiben, 
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Wenn auch die Reichsgerichte feiner Perteylichtelt 
gegen die Städte beſchuldigt werben konnten, fo mar doch 
die Kreisverfaffung ihnen nicht günftig, wo die Fuͤrſten 
fo großen Einfluß hatten, Dieſe aber konnten all der 
frühen Schmach nicht vergeſſen. Die fhmächeren von 
den mittelbaren Städten wurden von den Sandesherren 
überfallen , und ihrer größeren Frepheiten allmaͤhlig be⸗ 
raubt. Alle die, welche zu weit von dem Mittelpuncte 
der Hanſiſchen Macht, d. b., von der Oſtſee, entferne 
waren, Eonnten weniger noch als vorbem auf einen rha- 
tigen Beyftand der verwandten Freunde redinen, ba je: 
der Verſuch der Are den Städten bös gebeutet warb, 
da das Gelitigen ungewiß war, und da bie Reichege: 
richte, da die Kreisverfoffung und die Fürften ſolchem 
Beginnen durchaus abhold waren. So mußte ſich der 
Bund allmahlig bey den Klagen der ſchwaͤcheren Genof- 


auch beym Kammergericht - Magen, um ein Fiſcal⸗ 
Mandat auszubringen,, ferner die Erneuerung der 

, alten Privilegien nachſuchen, vermoͤge weldyer die 
Städte den Räubern in fremder Herren Länder nach⸗ 
jagen und fie zerftreuen dürften. Aber auf d. all: 
gen. HT. zu Luͤbeck, Trinit. im J. 1549, (MSS.Brf. 
Vol, 217.) aͤußerte ſich Luͤbeck: fie habe zwar «in 
Vrivilegium die Räuber auch in fremden Fürften- 
thuͤmern zu verfolgen, Roſtock, Hamburg, Strals 
fund und Lüneburg hätten Ähnliche, doch erſtreckten 
fie ſich nicht weit genug; fie habe ed weiland für 
gut gehalten, dergleichen Privilegium für alle Hanſe⸗ 
oder mindeftens für die Wendiſchen Städte bey dem 
Kaifer auszumitteln, aber die Zeit fey num vorbey. 


‚fen über den Druck Ihrer Sandesherren endlich damit 

meift begnügen, daß er ein treu, herzlich Mitleiden 
bezeigte, da er weiter fo gut als nichts * zu lei⸗ 
Ben vermochte, 


Wenn ehemahls die Gänfe bey Streitigkeiten diefer | 


Art, als Richter ober Schiedsmann zwiſchen ihren Ber« 
wandten und den Fürften der. Kegel nach) immer aufs 
trat; fo wollten nun allmählig die Reichs- oder KRreisge: 
woalt oder die Sandesherren biefe Streitigkeiten abthun, 
ohne viel an die Hanſiſchen Vermittler fih zu Eehren, 
bie fie kaum noch bey, foichem Unternehmen, als unthärige 
Zuſchauer, zuzulaflen für gut fanden, - Nahm fih die 
Hanfe einer fo bedrängeen Schwefterftabt etwa durch 
Borfchreiben . das geringfte, was fie thun konnte, an, 
fo erfuhr fie von. den Fürften. oft die ſchnoͤdeſſe Behand: 
lung, es erfolgten wohl die „bisher unerdörteften Ant: 
mwortsfchreiben, und, flatt der Hülfe, bie fie verſchaffen 
wollte, erntete fie nur. Spott. 3: 


3 Als die Hanſe fuͤr die Stadt Braunſchweig, im J. 
1601, bey dem Herzoge Heinrich Julius zu Braun⸗ 
ſchweig⸗Luͤneburg nach alter Weiſe inlercedirte, in 
den Haͤndeln, die nie aufhoͤrten, erhielt ſie die 
ſchnoͤde Antwort: Wie ſie ſolche Rebellen ſtaͤrken 
und ihre Confoͤderation gegen Reichsgeſetze anfuͤh⸗ 

ren koͤnne? — So ging es in vielen, andern Fällen, 
oft wagte fie es bald nicht mehr, auch nur zu ins 
tercediren. Am bärteften und unfreundlichften lau: 
tete aber dad Schreiben von dem Herzoge Philipp 
Julius von Pommern, Wolgaft, d. 20. Fan, 1613. 


L 
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Doch, was am aller entfchiebenften bas Ende 
der Selbftfländigkeie und politifchen Unabhängigkeit der 


Die Hanfe hatte die Partey des Raths zu Strals 


ſund genommen, der mit einem. Theile der Bürgers 


ſchaft zerfallen war, welche fi ®, freylich ein Hans 


filches Verbrechen, zu Hälfe an den Landesherrn 


gewandt hatte. Die Hanfe lud die ſtreitenden Theile 


nach alter Sitte vor, und wollte darin entfcheiden, 
datauf der Herzog alfo antwortete: Sie, die Hans 


‚fen, follten ſich nicht in fremde Diuge miſchen, er 


habe ihr Orig nal⸗Schreiben an die Hundertmänner 


- "igefehen ‚ fonft würde er es nicht glauben. Luͤbeck 
ade feinem Dber+Elter «Vater, dem Herzoge Bus 


gislav, verſprochen, nichts dergleichen fih zu Schul⸗ 


den kommen zu laffen. Sie würden ſich erinnern, was 
er, im $. 1604, wegen Greiföwalde, ihnen zuges 


ſchrieben habe, da fie ſich gleichfalld in die Unrus 
hen dieſer Stadt hätten miſchen wollen. Er ımd 


* 


andere Fuͤrſten hätten ſich ja auch nicht in die, vor 


etlichen Fahren zu Luͤbeck entftandenen, Unruhen ges 
mifcht ; fie möchten auf ihre Comtoire ſehen, melche 
zu Grunde gingen, nicht auf dad Regieren der Fürs 
ften über ihr Land und Leut. Es liege dem Reich 
mehr daran, daß Herren und Fürften regierten, als 
daß ad tempus gewählte Nähe und Bürgermeifter 
dominirten , welche vollends dabey fich eine Nebens 
herrſchaft über andere anmaßen wollten. Dieß fey 
nun das dritte Mahl, daß fie ihm alfo begegneten, 
er wolle ihnen melden, daß er den Kaifer,die Fürs 


fien, das Neich und andere Potentaten aufmerkfam 


machen werde, welche Einfehn haben würden, die ja 


ſonſt ihrer Macht ſich begeben und der Hanfe übers 


geben müßten. Ihre angemaßte Cognition fey den 


t 
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| Hanfe verfündere, war, daß bie Mitglieder der Benof: 
ſenſchaft ſelbſt, die mit andern verwandten Freunden, 
oder mit der ganzen Corporatlon in Streit geriethen, 
m ſelbſt nicht mehr den Bund, als einzigen Richter 
erkennen, wollten, vielmehr. die fireitige Sache bey den 
Reichsgerichten oder dem Kaifer anhängig. machten, 
Denn ungläclicher Weife war die Furcht vor der hoͤch⸗ 
fien -Bundesfirafe, nähmlic die vor dem Hanſiſchen 
Banne verſchwunden, da zu gleicher Zeit die großen 


Reichs: Conftitutionen zuwider, er habe den Alters 
leuten und Hundertmännern verbothen zu Luͤbeck zu 
erfcheinen ; fie follten ihre vorwitzige Zundthigung 
laſſen und „Eure Füße nicht weiter ſtrecken als ihr 
befuger, ,„, Würden fi e aber die Hemmung der Coma 
mercien verfügen, fo würde er fon Rache zu neh⸗ 
men wiffen. — In der Antwort der Hanſe ‚aber, 
März, 1613, berief fie ſich auf ihr Recht, das jede 
Sscietaͤt über ihre Glieder Haben müffe, und das 
von erlich hundert Fahren auf fie transferirt worden, 
und tolle fie ſich wegen der hohen und fehmerzlis 
' hen Injurien die Rechtshuͤlfe referoirt haben. Das 
“war ed alles, mas fie vermochten, und es iſt noch 
| dazu ungewiß, ob es gewagt ward Die Antwort abs 
‚zufenden. (Eine Menge Acten Über diefe Stralfuns 
difchen Händel v. d. J. 1612- 1620 findet fih in d. 
" Vol.: 222. d. MSS, Br£.), Solche ſchmaͤhliche Behand⸗ 
"lang war aber fortan ganz gewöhnlich, und feldit 
Heine Herren, wie der Graf von der Lippe, verfuhs 
ren auf diefe Welfe, Der letztere erließ an bie 
Hauſe ein anzuͤglich Antwortfchreiben, ald fie für 
die Stadt Lemgo bey ihm intercedirt hatte; (MSS. 
Bef, Vol, 238.) 


Handels. ‚Privilegien immer * verfümmert -wurben, 
deren unferfagte Binutung durch jenen Bann, diefer 
Strafe weiland einen fo großen Nachdruck verſchofft harte, 


So geſchah es, doß z. B. Hamburg ‚ wegen der 
Klagen anderer an der Eibe befegenen Cömmunen, über 
die Beſchraͤnkung einer freyen Schifffahrt auf diefem 
Strome , geradehin erflätte, daß fie die Enefcheidung 
der Hanle in diefer Angelegenheit vermwerfe, "und den 
Streit berm Reichskammergerichte anbängig gemacht 
habe.“ So ſplelte die Stadt Codin ihren Streit mit 


4 Eiode und Buxtehude, laut des Protoeolls . 9. T. 
zu Luͤbeck, auf Dionvf,, im J. 1556, „(MSS. Brf, 
219.) Elogten über Hamburg, daß die letztere Stadt 
ihnen die Fahrt auf der, Suͤderelbe före, und uns 
terwarfen ſich dem Aue ſpruch der. Hanfe, „Allein 
Hamburg erwiederte ‚arosig; ed ſeyen auf, dieſem 
Theile der Elbe viele Inſein, ſie beſaͤße dafelbft von 
‚Alters ber einen Zoll, ‚jene Staͤdte umgingen diefen, 
die Sache gebe zugleich. den Grafen von Schaums 
burg an, fie fen bereitd beym Kammergericht ans 
Bängig. Als ihr vorgeftellt ward, ‚daß jene Staͤdte 

ſich nicht nur wegen Bedruͤckung von, ihrer Seite 
während der Fahrt. auf der Ober s ſondern auch auf 
der Nieder s Elbe beſchwerten, und ob ‚fie denn in 
feinem Puncte fi der. Hanfifchen. Auorirdt unters 
werfen wolle; fo antwortete. Hamburg, ſehr empfind⸗ 
lich; jene Städte hätten ihr mehrere duͤrſten ouf den 
Hals geſchickt, vor welchen die Sache ‚num anhaͤngig 

‚fen. Es flagten eben. damahls auch Bremen und 

Luͤueburg über einen zu Hamburg eigenmächtig aufs 

gelegten Zoll. — Die Erbitterung anderer Städte, 
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dem Bundes. uͤber den von ihr durch bie Niederlaͤndiſch⸗ 
Hanfı ſche Factorey geforderten Schoß vor dasfelbe Gericht ; 
fie wirkte, ‚eine Ladung der gefammten Hanfe nad) Speier 
aus, und. verfegte dem, „Anfehn bes Bundes durch dieß 
und ihr anderweitiges Wirerftreben eine nie zu beilende 
Wunde, | So verwarf ‚Bremen, welche Stadt um 
biefelbe Zeit in ihrem Innern eine Eicchliche. und polis 
tische Reform porgenommen hatte, alle Bermittelung des 
Bundes; ſie ſpottete der gedrohten und ‚über ſie ausge⸗ 
ſprochenen Straſen, woll⸗ die richterliche Autoriät ber 
Hanfe. ‚durchaus. in Diefer Innern. ‚Angelegenpeit,, trotz al⸗ 
fer, fruͤheren Statute, nicht anerkennen. Sie zog dem 
Urtheil der verwandten Freunde vielmehr ‚bie Entſchei⸗ 
dung ‚ber Kreisgewalt Nieberfachfens, den Ausfpruc) des 
Biſchofs von. Bremen, und des Kalfers vor. Der 


beſonders Magdeburgs über die Befchränfung ber 
4 freyen Schifffahrt auf der Elbe, durch die Hambur⸗ 
ger, kommen gar häufig vor. SH ſorgie beym als 
gemeinen Verfall jeder nur für fih; es ſcheint uns 
nuͤtz viele andere Veyſpiele anzufuͤhren. 


Der Streit. ift betkannt und wird unten bey dem 
Antwerpiſchen Comtoir noch, erwähnt werden, Su 
‚ dem, Protoc, d. H. Ze 9. J. 1577 (MSS. Brf. Vol. 
227.) ‚heißt: es unter bielen Belegen: Wegen der 
Cdlniſchen Schoßfache war bie CEitation vom Kams 
miergericht an die Hanſe eingelaufen, ed ward zwar 
‚behauptet, fi Ve, ſey hier nicht ‚Part fondern Rich⸗ 
ter ; allein man befchloß doch endlich dem Hans 
ſiſchen Syndieo die Verhandlung zu übertragen, und 
„.ginen..procuratorem in. loco zu conſtuuiren. 
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Bund ſprach zwar den Bann über Bremen aus, aber 
er blieb wirkungslos, da der Kaifer die Gemeinde in 
feinen Schug nahm und jenes Verfahren caffirte. Die 
widerftrebende Stadt müßte in bie Gemeinſchaft der 
Hanfe wieder aufgenommen werben, benn alfo befahl 
es des Kaiſers Majeſtaͤt. Nicht einmahl eine Abbitte, 
kein enifchufdigendes Wort konnten bie hochbeleibigten 
Bundesfreunde von ihr erhalten. Das teogige Bench» 
men der Bremiſchen Deputltten, als ihnen die Sigung 
im Bundes» Rath wieder verſtattet werben mußte, ſtolz 
auf die höhere Unterftügung, zwang bie Hanfe von ale 
len Sorderungen , bie welland in ähnlichen Fällen üblich 
waren, abzuflehen, und mit gefränftem Gemüth den 
Totz der Bremiſchen Abgeorbneren münblid) zu ver⸗ 
nehmen. & 8 ir 2. 


Ban ——— 


eine Menge von Acten in. den benutzten, handſchrift⸗ 
lichen Nachrichten, beſonders in den Protocollen d. 

H. T. v. d.. 3. 1562 3. Luͤb. Zrinitat, ;, MSS. Brf. 

. Vol. 220. Des Kaifers Zerdinand 1. Schutzbrief 
für die Inſurgenten in Bremen, der Hanfe Verhande 
Aungen mit ihnen und der Kreisnerfamml. u, a. m. 
and. a. D. Vol. 221. Prot. v.9.%. 0. 5.9.1567. 
Vol.225. Das ftolze, widerfpenftige, alle Hanſiſche 
Hrdnung mit Fuͤßen tretende Benehmen in Bremen, 
auf ven HanfesTägen 9. d. 3.1572 und 1576, kommt 

in d, Protocol; diefer Verſamml., in ds MSS. Brf. 
Vol. 227. 328. dor. Nicht Allein aber geſchah dieß 

in Bremen, in Roſtock hatte fi) der Kath gegen 

die infürgirte Gemeinde an den Kaifer, dieſe an 


\ 
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Dieſe und aͤhnliche Erfcheintingen raubten dem Bunde 
bie legte Hülfe, um einige Einheit unter feinen Glie: 
dern zu erhalten. Einige Stätte, oder vielmehr ein 
Theil der gegen den Kath infürgirten Gemeinden, riefen 
ihren Sandesherrn zu Hülfe und wollten vom Hanfilchen 
Schiedgrichteramte nichts mehr wiffen. So ward durch 
diefe äußeren DBegebniffe die ſtets ſchwache — 
im Innern ſelbſt aufgeloͤſet. 

In ſolcher Sage enger an den Kaiſer ſich zu ſchlieſ⸗ 
ſen, ſchlen fuͤr die Hanſe, wie fuͤr die Kaiſer, wenn ſie 
höhere Zwecke verfolgen wollten, empfehlungswerth. Eis 
nige Velleitaͤten ausgenommen, die ſich bey dem einen 
oder andern Theile zeigten, blieb — das alte 

Verhaͤltniß. | 

Zwar erſchienen in diefer Periode Faiferliche Gefandte 
häufiger denn vorbem auf ben Hanfiihen Verſammlun⸗ 
gen, fie traten als Vermittler zwiſchen den fEreitenden Thei⸗ 
len bes Bundes, zwifchen diefem und fremden Mächten 


‚ mehe denn zuvor auf; häufiger erhielten die Hanſen 
-Borfchreiben vom Kaifer an fremde Mächte, auch ward 


gar feyerlicher Ernft von Rudolph II. in dem Streite 
der Königinn Ellfaberh mit der Hanfe gezeigt : allein 
im runde bileb bis zum drengigjähtigen Kriege das 


‚alte Verhäleniß, und in der Vermittelung bey fremden 


Maͤchten, — in der zwiſchen den * if 


ihren gandesfärften EUR Protoc. d. 9. zo — 
J. 1566. 3. Luͤbeck, MSS, Brſ. Vol. 224. und viele 
andere Beyſpiele mehr, 


Eiifaberh won England, ward bie Ohnmacht des Kaifers _ 
recht deuclich aller Welt vor Augen. gelegt, . | 
Am meiſten drang der Faiferliche Hof in die, Hane 
‚fen wegen einer Türfenhülfe, aber es bedienen fih auch 
die Städte der alten Ausflüchte , und wenn Luͤbeck eins 
mahl die Soche aus einem hoͤhern Geſichtspuncte ans 
ſah, und nebſt den Wendiſchen Staͤdten, im. J. 1567, 
eine ſolche Steuer bewilligte; ſo waren doch alle Dro⸗ 
hungen fruchtlos, die uͤbrigen Bundesgenoſſen zu etwas 
aͤhnlichem zu vermoͤgen. Coͤlns Vorſchlag um dieſelbe 
Zeit, die Hanſiſche Confoͤderation vom Kaiſer beſtaͤtigen 
zu laſſen, fand keinen Beyfall, denn man fuͤrchtete des 
Kalſers Macht und Einmiſchung eben ſo ſehr, als man 
hoffen konnte, durch eine engere Verbindung mit ihm, 
gegen die anwachſende Macht der Fuͤrſten ſich zu ſchuͤtzen, 
und mon fürchrete fie um fo mehr, als Kaifer Rudolph, 
aufgebracht durch den Herzog Heinrich Julius von Braun: 
fhweig, der die Hanfen als einen Haufen von Rebellen: 
darſtellte, die Auslieferung aller ihrer Privilegien, Bünds 
niſſe u. fe w. mit. gar, drohenden Worten forderte, * 
fie. aber nicht erhielt. Kein Kalfer war zu finden, ber 
die noͤthige Individualitaͤt befeffen hätte, um, wäre es 
auch nur zu eigenem Vortheile gemelen, der Hanfe 
eine, huͤiſreiche Hand. zu biethen. - „ Sromme Ermah ⸗ 
nungen zur Eintracht, zu anderer Zeit Drohen, und kraft⸗ 
loſe ungen im Auslande konnten nichte pen. 


? & gut als alle Kaifer wandten ſich wenn ſie in 
einem Kriege mit den Tuͤrken verwickelt waren, an 
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Auch der in der zweyten Hälfte des ſechszehnten 
Jehhunder⸗ vorgeſchlagene Verein zwiſchen den Rag⸗ 


die Hanſe als Corporation um Huͤlfe, und es if 
tur zu bewundern, wie fie es nicht müde wurden, 
da fie fo gut als nie etwas ausrichteten, und die 
alt bekannten Ausflüchte anhören mußten. Ferdi⸗ 
nands I. Gefuch im J. 1557 hat bereits Köhler 
b. Willebrandt b. d. 3. erwähnt, Maximilian 
. II. forderte ein gleiches 1566 und ermahnte die 
Städte zur Einigkeit, aber dieſe meinten fie wären 
wicht meins, und die Faiferlichen. Commiffarien, wie 
grob fie auch wurden, erhielten Feine Türfenftener, 
fondern wurden auf den nächften Hanfe: Zag ver: 
wiefen (Protoc. d. T. MSS. Brſ. Vol. 227:.); auf 
diefem aber war dad Cölnifche Quartier ausgeblieben, 
und andere fehlten, und nur Lübee mit den Wen⸗ 
difchen Städten, welche die Sache aus einem hoͤ⸗ 
bern Geſichtspuncte anfaben, ſchienen dazu geneigt; 
Protoc. d. H. X. v, d. 5. 1567, May, zu Kübel, 
MSS. Brf, Vol.225. Gewiß aber war es auch, daß 
die Faiferlihen Commiffarien fi oft gar bald zufries 
den gaben, wenn die Hanfe ihre Rechnung in ihrer 
Herberge quittirte, und ihnen ein Geſchenk machte. — 
Kaifer Rudolph II. forderte, auf Anreitzung bes 
Herzogs Heinrich Julius von Braunfchweig : Lünes 
burg, die Auslieferung aller Hanfifhen Papiere, ein 
Verzeichniß der Städte, die in ihrem Bunde wären; 
er erhielt aber nichts. Wie demürhig nun auch der 
Städte Antwort v. 26. Sun. 1606 lautete, fo hätte 
ſchwerlich ein anderer, ald er, fi) damit begnägt, 
denn in diefer Demuth, die gleichwohl alles abfchlug, . 
lag eine große Verachtung, welche aber diefer Katz 
fer freylich auch gar fehr verdiente,. Um fo dreis 
fer aber antworteten fie durch eine Drudichrift, im 
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ſtaͤdten und ber Hanſe leiſtete, nachdem über ein Jahr ⸗ 
hundert baruͤber verhandelt worden, nach Deutſcher 
Weiſe gar nichts, 

Die Kirchen Reformation brach aus, und biefe ver« 
rückte vollends alles. Was für erfreuliche Folgen ihr 
auch ſonſt zugefhrieben werden mögen, Deutſchland, als 
ein Ganges, ift_durd) fie auf immer zerruͤttet ‚ und auch) 
die Einigkeit in der Hanfe geftört worden, 


" Die Obrigkeiten der einzelnen Hanfe» Stäbte waren 
zu Anfang, mit fehr geringer Ausnahme, diefer Kits 
chenverbeſſerung durchaus abgenelgt; fie kannten aus 
fruͤheren Erfahrungen nur zu wohl die Früchte, welche 
ein Aufftand der Gemeinde bervorbringe. Allein um fo 
beharrlicher der Nach an dem altherkoͤmmlichen Kirchen 
zuftande hing, um fo erbitterter wurde das Volk, und 
lm fo ungebuldiger ward es einen Prediger zu vernehr 
men, der von evangelifcher Freyheit mit Ernft und 
Eifer redete, um fo begieriger Sateinifche Worte und, Ger 
fänge mit Deutſchen zu vertauſchen, und ben lang ent« 
behrren Wein, bes Pfaffen Vorrecht, mit zu genießen. 


J. 1609, den heillofen Befchuldigungen, womit Her: 
309 Heinrich Julius zu Braunfhweig fie Öffentlich 
angefallen hatte. Diefe Abhandlungen find gedruckt 
f Urk. Verz. — Der Unterhandlungen zwifchen den 
Hanſe⸗ und Reichsſtaͤdten im ſechs zehnten Jahrhun⸗ 
dert wird häufig in den handſchriftlichen Aeten ges 

dacht, es ift aber nichts gelungen ; fpäter find fie 
wieder erneuert worden, fı das letzte Buch. 


Ä - gi 
Dilie Hoffnung, daß, wenn die Kloͤſter aufgehoben wuͤr⸗ 


den, manche Huſe Sandes wieder an die-Bürger kom⸗ 


men koͤnne, und aͤhnliche irrdiſche Geſinnungen geſellten 
ſich zu jenen hͤmmliſchen. Man fehmeichefre ſich mit 
Verbeſſerung der kirchlichen Zucht, mit Wiederherſtel⸗ 


fung des echten, chrifttich- ebangeliſchen Glaubens, hoffte 
auch eine größere Freyheit und Gleichheit im. politi= 


ſchen Gemeinwefen zu erhalten, fo wie die Neform der 
ſtaͤdtiſchen Deconomie und ein eabellofes Regiment Teiche 
beſtellen zu koͤnnen. | Be 

In den von ihren Sandesherren mehr abhaͤngigen 
Hanſe -Staͤdten war, wenn einmahl der Fuͤrſt der Kir⸗ 
chen⸗Reſorm ſich hold bezeigte, bie Veränderung als⸗ 
bald gelungen; der Magiſtrat konnte hier nicht lange 
widerſtehen. In den Communen, die weniger abhaͤn⸗ 


gig von dem Landesherrn waren, vollends in ſolchen, 


bie den unmittelbaren Reichsſtaͤdten äugehörfen, ober 
ihnen aͤhnelten, war die Wiberfeglichkeie gegen die Neue⸗ 
rung eher möglich; doc) gefhah es auch wehl, daß in 
diefen Städten die Werbefferung angenommen warb, 
während rings umher noch, außer ben Mauern, in 
ben benachbarten fürftlichen Territorien , alles dem als 
en Glauben ergeben blieb, weil unabhängig von dem 
Sandesheren die Gemeinde ihrem Rathe die Verbeffes 
rung abgedrungen hatte und abdringen konnte. 


In dieſen unabhaͤngigeren Communen, wo die Mehr⸗ 


zahl derer, die im Rathſtuhl ſaßen ‚ der Veränderung, 
der Regel nach, durchaus abhold war, wurden gewoͤhn⸗ 


— 
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lich, durch eine Inſurrection, die dem alten anhaͤn · 
gigen Rathsherren vom Rathhouſe und aus der Stade 
vertrieben; die Obrigkeit ward mit evangeliſch Geſinnten 
beſetzt, auch wohl eine etwas evangeliſcher lautende, 
das iſt, democratiſchere Form an die Stelle der alten ges 
ſetzt, und ſomit die Abſicht der Inſurgenten — 
erreicht. a 

Ä Verſchiedenen Maglffraten En es noch zehn, 

zwonzig oder mehrere Jahre, nachdem der Witten: . 
berger Mönch feine Stimme erhoden hatte, den vorigen 
Zuſtand leidlich zu erhalten, andere haben wenigſtens 
ſcheinbar das Alte bis in die zweyte Hälfte des ſechs— 
zehnten Jahrhunderts behauptet; aber fehr wenigen iſt 
es gelungen, was Cöln gelang, den alten Glauben und 
die Ruhe gänzlich zu behaupten, 

Wie war es anders bey fo enefchlebener Befinnung 
bes Volks möglih? in Wittenberger Stubent, ein 
entſprungener Mönd) fand immer, mo nicht bis in bie 
Stadt, doch bis vor die Mauern berfelben feinen Weg; 
das Volk, das zu Elagen genug hatte, hörte bie neue 
Maͤhr von evangelifcher Freyheit fo gern, auch bie ge⸗ 
ringfte Abweichung, die ein Priefter fid vom herkoͤmm⸗ 
lichen Lateiniſchen Gottesdienſt erlaubte, ſchaffte ihm den 
enefchleden größten Zulauf, und durch dieſen ward man 
dreifter. Die fisenden und hypochondriſchen Handwer⸗ 
ker wurden von dem Worte des Herrn gewaltig getrof⸗ 
fen, die Salbung theilte ſich mit, und bie Handfeften und 
zuſchlagenden Gewerke vollendeten bie Inſurrection. 


% 
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Bold war die Revolution fo gut als: ben allen Hanfe- 


Stätten vollendet, und hoͤchſt wenige Fonnten jagen, was 
Coͤln auf dem Honſe Tage d. J 1535 äußerte: fie haͤnge, 


koͤpfe und erſaͤufe die. Ketzer, fie wolle ben alter Ge⸗ 


wohnheit bleiben und. befinde ſich wohl dabey. 8 
Show diefe erften Bewegungen, welche die Einfüh- 

rung der neuen Lehre in den Staͤdten brgi:ireren konn⸗ 
ten nicht anders als in mancher Hinſicht nachthelig für 
den Wohlſtand, zum Theil für die äufere Freybeit und 
Unpbhängigfeit diefer Gemeinden ausfollen. Jede Ju⸗ 
ſurrection, wie oft fie auch unternommen wird, um den 
elenden öffentlichen Zuftend zu verbeflern . pflege ihn nue 


zu verſchlimmern; Pfaffen, Moͤnche und Nonnen waren 
bald beraubt und geplündert, aber dos ſtaͤdtiſche Aeras 


rium wenig gebeffert. Hatte die Landſtadt einen katho— 


liſchen Fuͤrſſen zum Herrn, fo mußte fie num, nad) 


Einführung der neuen Lehre, gefaßt auf Vertheidigung | 
ſeyn, und zwiſchen ihr und dem Herrn brachen wohl 


Fehden aus. War der Landesfoͤrſt der neuen Lehte ers 


4 geben, der Stade · Magiſtrat ihr obhold; ſo unterſtuͤtzte 


jener "die In ſurgenten, und gewann hier oder da einen 


groͤßern Einfluß auf das bisher von ihm unabpängigere, 
5 ſtaͤdtiſche Gemeinweſen. 


— 


Abgeſehen von allen ſpaͤteren, die Staͤdte zu bear 
richtenden , größeren Kriegen, mußte auch ſchon dieſer 


Anfang die Einigkeit unter den Verwandten ver Hanſe 


® Protocol d. H. %, 9,8. 3.5 MSS, Brf. Vol. 216, - 
ui. C 
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ftören. Die Deputirten der Communen, bie dem Alten, 
und derer, die dem Meuen zugerhan waren, konnten 
ſich nicht mehr wie fonft freundfhafelich anfehen; und 
felbit da, als bey weitem der größere Theil, ſich für die 
Reformation erflärt hatte, diſſentirten doc) immer einige, 
wie z. B. Coͤln, und diefe, in dem Bunde fo fehr be- 
beutende Stadt, ward nun auch immer lauer wegen ber 
Hanſſchen Verbindung. PR 
Aber auch bey den dem neuen Glauben ergebenen 
Banfe- Städten, hatte, wegen der Einigkeit, die Neues 
rung monchen nachtheiligen Einfluß. Die Meuerer bes 
Fannten fi wieder bald zu verfchiedenen Meinungen in 
dogmatiſcher Hinſicht, die andern waren wildere Zeloten 
als diefe, jenen ſchien alles zur Erhaltung und zur Rec 
tung des neuen Glaubens aufzuopfen etwas Geringes, 
biefe wollten bedächtiger verfahren ; die einen wollten zus 
ſchlagen ‚ gefeliten ſich den kriegeriſch Tausenden Buͤnd⸗ 
niffen der Proteftanten bey, die anderen zauderten; bie, 
fem Theile ſchlen die Erhaltung der Reformation alles, 
ber andere dachte Dabey doc) u an das Beftehen der 
Hanfe, ° / 
So gut als nie Eonnte he den Genoffen des Bun: 
bes, in Bezug auf Firchliche Angelegenheiten, ein Beſchluß 


Es iſt hier nicht der Ort, die Reformations⸗Geſchichte 
der einzelnen Hanfe= Städte zu ſchreiben, daß aber 
die allgemeinen Angaben in der Wahrheit fehr bes 
gründet find, Davon koͤnnen auch die bereits gedruck⸗ 
ten Nachrichten die bündigften Beweife geben. 


et 35 
30 Stande fommen, ja nicht einmahl eln Antrag konate 
N deßhalb gemacht werden. Mur der verwandren Stade 
Münfler ſchreckliches Schickſal im > 1534 , bewirkte fo 
viel, daß ein Beſchluß gefaßt ward, Feine Stadt, mel 
de den Widertäufern anhange, und fpäterhin, welche 
Sacramentirer haufe, folle in dem Bunde ferner geduldet 
werden. Aber jenes Benfpiel und tes Kaiſers Edicte 
waren auch fo ernft, und doch fonnte man ſich kaum 
verfländigen, denn in Wismar waren Kath und Stadt 
von ber Schwaͤrmerey angeſteckt, und aud) zu Roſtock 
harte fie Anhänger gefunden. 7°, 
Mehrere der Hanfer Städte für ſich, mie aber der 
Bund, traten dem Echmalfaldifchen Verein bey, und 
theilten die Folgen von Kaiſer Karls Siegen. 11 Dres 


20 Die ftrengen Gefeße gegen die Wiedertäufer waren 
won den Wendiſchen Stadien befonders gefaßt wors 
den, wurden aber auf dem allgemeinen Hanſe-Tage, 
im J. 1535, beſtaͤtigt, wo jedoch Wismar und Ro⸗ 
ſtock ſich gar anabapıiftifch zeigten; Protocol d. T. 
MSS ‘Brf. Vol.216, auch aus d. Protoc. d. Wend, 
Städte v 3. 1539. erhellet, daß die Ketzerey in Wig- 
mar noch nicht bengelegt war; Luͤneburgiſch. Archiv, 
| Häufig find die Strafen in der Folge emieuert, 
AN doc) bald darauf auch wieder gemildert werden; das 
Feuer, hieß e8, made die Schwärmer nur immer 
verwegener, andere mildere Strafen wurden zunächft 
beliebt. 
zE Sn Hortleder vom Deutichen Ariege Th. 1. B. 8. 
Kap. 7. ©. 1498 werden in dem Ubfchiede dee erften 
Tages zu Schmalkalden, als Theilnehmer des Bun⸗ 
Ca 
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men und andere Eräbre bes Bundes wurben belagert; 
Magveburg fiel in die Acht. Gluͤcklich waren die, welche 


des, von Seiten der Hanfe: Städte, genannt; Mag⸗ 
deburg und Bremen. Ebendafelbft Kap-8. ©. ı5or, 
werden in dem ©. Buͤndniß v. 1531 als Mitglieder 
‚genannt: Lübel, Magdeburg und Bremen, Eben⸗ 
daſelbſt Kap. 9. S. 13502. werden in der Erneuerung 
und Erweiterung des S. Buͤndniſſes, v. d. J. 1536, 
auf die ro folgenden Jahre, als Mitglieder genaunt: 
Magdeburg, Bremen, Braunſchweig, Goslar, Hans 
nover, Göttingen, Eimbed, Hamburg, Luͤbeck, 
Minden. Ebendaf. Kap. 10. ©. 1504. werden in der 
Schmalf, Bundesordnung, 6.8, $ 1536, diefelben 
Städte, mit Ausfhluß Hannovers aufgeführt, jedoch 
ift die Auslaffung Hannovers (vergl. ©. 1506 ) nichts 
weiter wohl, als ein Irrthum des Abfchreibers oder - 
Driuderd. Im 11. Rap. ©. 1513, in der Urf,, wels 
he die Aufnahme der Herzoge Mori und Heinrich. 

von Sachſen 0, d. J. 432% in den Schmalt. Bund 
betrifft, werden Bremen, Goslar, Hannboer Goͤt⸗ 
tingen, Eimbeck, Hamburg und Minden genannt. 
Im 13. Kap. ©. 1517. in der Urkunde zwiſchen dem 
©. Bunde u. Chriſtian von Daͤnmark, v. J. 1538, 
kommen Magdeburg, Bremen, Goslar, Hamburg, 
Braunſchweig, Hannover, Goͤttingen, Luͤbeck und 
Minden vor. In den handſchriftlichen Han ſiſchen 
Nachrichten wird freylich vieles erwähnt, was die 
‚Begebenheiten der Städte, während des erfien Reli» 
gionskrieges, betrifft; aber es ift doch immer nur 
etwas partielles. Die Wendifchen Städte verfuhren 
noch mit der größten Eintracht, jedoch fand: Hams 


em #7 


„ mit Auslieferung eines Theils ihres Gefchißes, mit Er 
legung einer bedeutenden Geldfumme, mit demürhigen 
BE reuevöllen Worten zu Gnaden gelangten. . Jene 

beyden Erädte, dann Goslar, Braunfchmeig und Han 
nover ſcheinen am meijten gelitten zu haben, Eine Des 
putation im Nohmen der Hanfe, um die Freunde zu 
retten, ward an den Kaifer abgefertige, erlangte aber 
außer freundfihen Worten zum Zweck nichts, Als 
die geängfkigte Stadt Magdeburg bey der Hanfifchen 

Verſammlung, im J. 1553, um Hülfe bach, wagte die 
Hanſe nichts weiter, als fie mit ihrem Geſuche an die 
einzelnen Srädte zu weifen, wer von ihnen es etwa wa: 

. gen wollte, heimlich oder verfioplen ihr einige Hilfe 
zu leiſten. 


burg in ihrer Bedraͤngniß, im J. 1547, bey dieſen 
© Ahr näher verwandten Freunden Feine, Huͤlfe, und fie 
“erflärte denn auch, daß die Hanfifche Verbindung 
feinen Deut werth fey; (Protoc. d. Wend. St. T. zu 
Kübel, 1547. 'MSS. Luneburg. Vol. IV.) = Am 
‚ intereffanteften find die Acten der Hanſiſchen Gefandt: 
ſchaft an Kaiſer Karl V. nach, Brüffel, im J. 1549, 
vorzüglich wegen der Bedrüdungen von Bremen und 
Magdeburg, MSS. Luneburg. ‚Vol. IV. Allein auch 
diefe Geſandtſchaft fruchtete ſo gut als gar nichts. 
Der Kaiſer gab zwar jedem Geſandten bey der Aus 
dienz die Hand, aber weder. bey dem Bifchof von 
Arras, noch bey den andern Nähen des Kaifers 
war etwas günftiges zu erhalten, 


8 
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Erſt Moritz von Sachſen ſchaffte wieder Raum und 
Hft zu leben, Mit einigen Aufopferungen war, ‚die 
ſchreckende Gefahr beftanden. Unter mannigfaltiger Furcht | 
und Angft ward alsdann ein halbes Jahrhundert, unter 
| dem Schuß des «enden Kotigiong« Friedens, verlebt, und 
kurz vor dem Ausbruche des alles zerfiörenden dreyßig · 
jährigen Kriegs, zeigte ſich den Geoͤngſtigten noch eine 
Huͤlfe, die man kaum harte hoffen koͤnnen. 


Eine Verbindung zwiſchen dem mit aller jugendli⸗ 
chen Kraft emporſtrebenden, Niederlaͤndiſchen Freyſtaate, 
und zwiſchen der alternden Hanſe, kom um dieſe Zeit 
zu Stande und fihien diefer ein neues Jeben zu ber: 
fpreben. Der Vorſchlag ſcheint von den General Staa⸗ 
. ten ausgegangen zu feyn, *2 m Julius des Yabıs) 
2612 ward durch den Epndicus der Hanfe, Domann, 
und durch den ihn begleitenden Sübecfifchen Burgemele 
ſter Brokes im Haag, der erſte ſoͤrmliche Anfang der 
Unterhandlung defhalb gemacht. Lbeck war vor allen 


> * Inſtruction für den Hanſiſchen Geſandten 
nach den Niederlanden, den Syndicus Domann Me: 
d. 5.1618. 24. Zul. auf der Tagſatzung zu Lübeck 
beliebt, heißt es, er folle den General: Staaten bes 
‚merklich machen: Wie vor erwa fieben Fahren 
ihre Gefandten diefes Orts (kLuͤbeck) paſſirt und mit 
etlichen Hanſe⸗ Städten wegen der Union geredet, 
‚and wie in den Jahren 1612-1616 darübe durch) 
bverſchiedene Legationen tractirt und der Vertrag zu 
Stande gekommen. MSS, Br, Vol, 241. 


— 
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andern dieſem Project vorzüglich geneigt, da fie hoffte, 
durch deſſen Ausſuͤhrung, das ſchwankende Anſehen in 
der Oſtſee, gegen die immer kecker werdenden nordi⸗ 
ſchen Mächte, vorzuͤglich gegen Daͤnmark zu behaup⸗ 
ten. Jene beyden Bevollmaͤchtigten wurden von den 
General - Staaten und dem Prinzen Moriz von Noffau 
“freundlich aufgenommen, und trugen auf eine Allianz 
zur Beſchuͤtzung der Religion, des Handels, der Privi⸗ 
fegien an, barhen aber zugleich von jedem Antheil an 
dem Kriege der Miederländer mit Spanien befreyt 
zu ſeyn. 

Die Republlk fand ſich willig, ſelbſt jetzt eine Ver⸗ 
bindung einzugehen, obwohl nur noch auf vierzehn thaͤ⸗ 
tige Hanfe» Städte zu rechnen fey, fie fand ſich willig, 
die von den Staͤdten zu leiſtende Huͤlfe in dem etwa 
wieder ausbrechenden Kriege mit Spanien nicht zu ſor⸗ 
dern, in ber Hoffnung, daß, wenn fie nur erſt die gu« 
ten Folgen diefer Allanz wirklich verfpürten, fie auch 
in diefem Puncte nachgeben würden, und fie milligte, 
obwohl nur ins Geheim, ein, daß zu Beſtreitung der 
Koften der im Vorſchlag ftehenden Allianz felbft von 
den Niederländifchen Schiffen, die nad) den Städten kaͤ— 
men, eine Abgabe erhoben würde, 

Aber auf der Werfammlung der Hanfen, in dem: 
felben Jahre, Fonnte , aus Beforgniß vor dem Kaifer, 
- dem gleichwohl in den unfchuldigiten Ausdruͤcken bereits 
- Anzeige von dem Projecte gemacht worden, aus Furcht 
vor den Koften, den weit ausfehenden Händen, bie 
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Einstimmung: der anweſenden, neun, ehärigen Sräbte, 
trotz aller Borftellungen des Syndieus und tübede nich * 
erhalten werden, obwohl die letztern nirgends ſonſt eine 
u für die Hanfe entdecken konnten. 1? * 


Nin ging luͤbeck mit rn Bohiele voran, „ahrete. 
des Roifers Abneigung gegen fold ein Buͤndniß nice, 
und ſchloß bereits, im. Jahre 1613, mit den Generale 
- Staaten ab. 1%... Diefe Verbindung lautete dem Bud): 
ſtaben nach indeß fo allgemein und jo ſchaldlos fie 
war nur allein auf Vertheidigung des rechtlichen Des 
fißes , auf den frenen Handel, und die freye Schifffahrt 
anf der Oft: und Noröfee berechnet, fo daß eben nie " 
mand, am wenigſten der Kaiſer, dadurch beleidigt zu - 
werden fehlen. Die medhfelleitige Hilfe, die ſich die 
fließenden Theile zufagten , fautete bloß auf, ben Fall 
eines gemaltiemen Angriffs, und der Störung des Han: 
dels. Guſtav Adolph, König von Schweden, trat das 
Johr darauf (1614). diefer Verbindung bey. 


13 Megen der 14 Städte, welche damahls vota deci- 
fiva hatten, f. unten die Conftitution der H., waͤh⸗ 
rend diefes Abſchnitts. — Die Erzählung: deffen, 
was wegen der Verbindung mit den General:Staas 
ten vorfiel, ift nach den handſchriftlichen Verhand⸗ 

lungen, auf dem H. T., v. d. J. 1612. im * 
N Archiv, Vol. 288. | 


=# Dieß ift mehrfältig abgedrudt, vgl d.-Urf, Ders 
— 
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Indeß, obwohl niemond beſtimmt genannt ward, fo 
wor doch unbezw ifelt dieſe Verbindung von Luͤbeck, von 
den General⸗Staaten und Schweden ganz vorzuͤglich 
zu Behauptung einer freyen Fahrt durch den Sund 
gemeint, wo die Krone Daͤnmark flers den Zoll er» 
hoͤhte. Auch verheimtichte diefes Sandes Koͤnig fels 
nen Unwillen gar nicht; feine Geſandten verließen den 
Heag *5, und feine Unzufriebenheit mit den. Hanfer 
Stätten, vorzüglich mit Luͤbeck, ließ er zugleich deutlich 
merken. TE 

Allein es ward doch auch bald genug an einem redje 
auffallenden Benfpiele gezeigt, daß Diele Verbindung 
nicht bloß zur Rettung der freyen Handels ſchifffahrt, 
ſondern auch zu Erhaltung der ftäteifchen Freyheiten in 
Deutſchland gemeint ſey. In den Irrungen der Stadt 
Braunſchweig mi ihrem Sandesherrn, die num ſchon fo 
lange anhielten, erfchlen plöglich der Prinz Heinrich von 


Maſſau mit einiger Reuterey, mit 6oo Wagen, worauf 3000 


Musketiere fidy befanden, auf Befehl der General» Staas 
ten, im Herzen von Deutſchland, zu. Hülfe der Stadt. 
Solch ein Beyſpiel mußte wohl den übrigen thaͤtigen 
Hanie- Stätten Murh machen, ſich anzufchließen, und 
zu Ende desfelben Jahrs (1615) ward nun die Werbin« 
dung, die Luͤbeck zuerft gewagt hatte, auf die zehn 
Hanfe - Städte, Bremen, Hamburg, Roſtock, Strals 
fund, Wismar, Magdeburg, Braunfchweig, füneburg 
und Greifswalde erweitert. Dieſes Buͤndniß lautete 


5 Vergl. Aitzema I. 170, 


4a 
eben fo offgemein, eben fo harmlos mie jenes; ber 
Freyheit ber Deutſchen, in die Meere ſich ergießenden 
Ströme ward befonders gedacht. 44 # 


26 , Mielfättg abgebrudt, ſ. Urf, Vrz. Ben Aitzema 
2.191. ſteht no, daß wenn die Niederlande 100 
zur Hülfe geben, bie Städte auf folgende Weiſe 
beytragen follen: Lübe 54, Bremen 1}, Hamburg 
34, Roftod und Wismar 3, Stralfund r, Anklam 

und Greifswalde 3, Mogdeburg ı, Lüneburg 13 
Braunfhweigs Quote wird nicht angegeben. Wer⸗ 
denhagen p.1V. 73.) weicht aber davom zum Theil 
ab. Ob Anklam weitern Theil genommen, iſt uns 
gewiß. Sn den handſchriftlichen Nachrichten iſt im 
der Folge immer nur von den zehn, mit den Genes 
al: Staaten verbundenen Hanfe » Städten, mit Nuss 
nahme Anklams die Rede. Zu dem Protocoll der 
Tagfagung der Wendifchen ‚ und einiger andern Hanfes 
Städte, zu Luͤbeck, im Nov. d. J. 1617, heißt es, 
im Vol. 240, der MSS, Brf.:'daf man Danzig und) 
Hildesheim den Antrag thun wolle, ob fie zum. 
Buͤndniß mit den General-Staaten beytreten woll⸗ 
ten. — Es ſcheint dieß aber aus dem bereits anger 
führten Grunde gar nicht der Fall gewefen zu feyn. 
Auch heißt es in dem Protocol d. H. Tags, von d. 
Jahr 1621, Det: Danzig und Hildesheim wurden. 
gebethen zu entweichen, da die zehn, mit d. B. 
Niederl. verbundenen Städte etwas beſonderes zu tra⸗ 
etiren hätten, welches von jenen fogleich geſchah; 
MSS. Brf. Vol.248. Braunſchweig und Magdeburg 
woren nah Nehtmeiers Chronik ©, 1195. bes 
reits früher dem von Lüber mit den Gen. Staaten 
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Aber vertrauend auf die Hülfe jener wichtigen Re⸗ 
publik verweigerte wie der Churfürft von Brandenburg 
den General-Staoten ſchrieb, die Stadt Magdeburg ihrem 
Erzbiichofe bereits die Huldigung, und die Stadt ſah 
- nun auch in jener Verbindung die Hand Fan Re 
fi) dee Schwachen annehme. 
Es erhielt die Hanfe von den General» Staaten, in 
den nächfifolgenden Jahten ‚euf ihren Wunſch, zu 
| verſchiedenen Zeiten und Mahlen, Vorſchreiben an die 
Könige von Dänmarf , Schweden , England und an 
den Groffürften von Nußland; fie. vertraten fie. durch 
ihre Gefandten,  pflogen Vermittelungen, um. ihr die 
. verlorenen Handelsfreyheiten wieder zu verfchaffen. Und 
\ wenn num auch dieß hohe Vorwort niche immer die 
Wünfhe der Hanſeaten ganz befriedigte, da fie ihre 
älteren, wahrhaft unbilligen, Freyheiten nicht vergeffen 
konnten; fo war doch diefes Vorwort, das immer nad)» 
drucksvoller lautete und wirflamer war, als jedes an« 
dere, auch niche ganz fruchtlos, und erhielt ihnen zum 
Theil noch den kleinen Reſt jener Privilegien, *7 


geichloffenen Bündniffe, am 20. Sept. 1613, benges 
treten; vergl. den Auszug der Urkunde des Beytritts 
bey Werdenhagen; ſ. Urkund. Verz. b. d. J. 

I 27 Mehreres bieher gehörige kommt in d. MSS. Brf. in 
verfchiedenen Theilen vor. - So 3. B. beſchloß die 

Hanſe, im J. 1618, der, Streitigkeiten mir Daͤn⸗ 
mark wegen, an die General: Staaten zu ſchreiben 
und eine gemeinſchaftliche Legation, in beyder Theile 


4 


\ 


&s Gefehräntten fi ſich aber die mie dem Niederlänben 
verbundenen Ayanfe "Städte auch gar nicht darauf atein, 


M 


; Sa, an den‘ König zu fenden; Vol. 238. al * 


u © correipondirte die Haufe, in ihren: Streitigkeiten 


mit Guſtav Adolph vom Schweden, mit den Generals 


Siaaten, in de J. 1018 u. 1619 „.umd erhielt, den 


25. Den d. 3. 1618, ein Vorſchreiben an. diefen Ads 


nig; MSS. Brf. Vol. 242. Der Niederländifche Agent 


— erklarte bey dieſer Gelegenheit zu Luͤbeck, daß feine 


Herren bereit wären, Gur und Blur zu Erhaltung 


der Hanfe zu wagen; Köhler bey Willedr. ©. 


'292.'b. d. J. 1618 MSS. Brf. Vol, zat, — Den 


2.) 25:'Det, desſelben Jahrs erließen die Gener. Staat. 


„ein Schreiben an den König von Daͤnmark, worin, 
ſie begebrien, daß er ‚ihnen und d, H. Städten die 


freye Fahre i in der Of: und Nordfee und alle Grenz 
beiten. und Privilegien unangetaftet laſſe; Vol. 23 


Es wurde auf dem Tage zu Luͤbeck, v. Apr. - 


May,d. 3. 1618, ein Schreiben und eine Depurariom 


; in den Schmwed. Streitigkeiten an d. Gener: Staat 


beliebt, und man erwartete zu Lübed eine Geſandt⸗ 
fhaft von den Niederlanden, die gemeinſchaftl. mit 
den Hanfen zu Abftellung der Belchwerden in Däns 
mark, an den König diefed Landes abgehen follte. 
Es ward ferner beliebt, da die Gen. Staaten in Als 


lianz mit Schweden ‚ und da fie einen Frieden zwi⸗ 
Shen Schweden und dem Großfürften von Rußland 


i behandelt hätten, fie zu erfuchen, die Hanfifchen Au⸗ 
gelegenbeiten in Rußland zu befoͤrderu; Protocol 


—X 


dieſes Tags in d. MSS. Brf. Vol zaun Das Vor⸗ 
ſchreiben der General Staaten für die Hanſe an den 
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ſondern vielmehr erhlelten fie, in Bezug auf alle An⸗ 
gelegenheiten, welche fie im Innern Deutſchlands mie 


Groffärften von Rußland finder fib in den MSS; 
Brf. Vol, 245. Mehrere Verhandlungen‘ zwiihen 
der Hanfe, den General: Staaten. und Dänmart 
in d. Vol. 238. 241. MSS. Brf. — Auf dem Tage zu 
Lübed, im Jahr 1619, ward von den zehn mit den 
General: Staaren verbundenen Städten beliebt, wee 
gen der Freyheiten in England die General:Staaten 
am ein Vorwort zu bitten, weßhalb auch mit ihrem 
anweſenden Refidenten, v. Aigema, deßhalb Berhands 
> lungen gepflogen wurden; ‚MSS.Brf. Vol. 238. — 
- Aus der Relation des proviſoriſchen Hanl. Syndici, 
Dr. Steiuwichs, auf d. Verſamml. z. Luͤbeck, von dem 
J. 1620, (MSS. Brf. Vol. 243.) erhellet, daß der 
durch den König von Danmark erhöhte Sundzoll, 
zum Beßten der Hanfe, durch die Vermittelung des 
Königs. von England and durch das Vorfchreiben der 
General: Staäten, wieder herabgefetst worden feye. 
Wenn es aber in dem Entmurfe einer Nefolution für 
den bey der Haufe acredirirten, Niederländiichen Ges 
fandten, die auf ver Tagſatzung der zehn Staͤdte zu 
Luͤbeck, im Jul. 1621, beliebt ward, heißt: den 
Hanfe : Städten wäre durch die General:Staaten in 
ihren Befchwerden nicht geholfen worden, vielmehr 
hätten diefe nur zugenommen, und wären fie durch 
ihre Nachbaren (vorzuͤglich Dänmarf) in große Vers 
legenheit gebracht worden, (Receß diefes 9.7. MSS. 
Brf. Vol. 244); fo war dieß eben nichts mehr, als 
ein Borwand, um der von den Niederländern gefors 
derten Hülfe in bem wieder ausgebrochenen Kriege 
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ihren Sandesherren ober Nachbaren abzumachen hatten, die 
Vermittelung ihrer hohen Allürten. Ja ſie begehrten das 
Vorwort dieſer maͤchtigen Freunde und Bundesgenoffen 
| ſelbſt wohl⸗ fuͤr bie Staͤdte, die in der allgemeinen Han: 
ſiſchen Verbindung fanden, und die weiter nie der 
Allianz mit den General» Etaoten bengetreten waren, 
So erhielt die Hanfe, In den Streitigfeiten der Stadt 
Paderborn mit ihrem Biſchofe, überzeugt, daß ihre 
eigene Vermittelung fruchelos feyn ‚würde, das mächtige 
Vorwort der Miederländifhen Regierung. 18 
Die Stade Braunſchweig, in ihren ewigen Strei⸗ 
tigfeiten mit ihrem Sandesherrn, konnte ſich einer glei: 
ben Unrerfiügung von Seiten der General» Staaten 
rühmen 19, und Hamburg und Luͤbeck in ihrem Streite 


mit Spanien zu entgeben; und dann fo waren die 
Haufen wirklich aud gar ungenügfame Menſchen. — 
Noch im J. 1620 war ein Geſandte der Gen. Staa: 
ten, Voigt, zum Beßten der Hanfe nach Schweden 
abgezangen ; MSS. Brf. Vol. 233. u. m. a. i 
38 uf d. Verſamml. zu fübed ward die von der Stadt 
Paderborn gefuchte Hülfe abgelehnt, aber eine Ges 
ſandiſchaft an den Biſchof, genteinfchaftlich mit den 
General « Staaten , beföhloffen, wenn diefe einwillis 
gen würden, MSS. Brf. Vol. 240. Auch wirkte ber 
Hanfifhe Syndicus Domann ein Schreiben für die 
bedraͤngte Stadt bey den Staaten aus im J. 1618; 
.MSS. Brf, Vol. 241. | 


9 &, (bon Koͤhler b.Willebrandt 5.d.%. 1620. 
78999. 3 Wenn er jedoch fagt, die Allianz der 


\ 
I} 


% 
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mie dem Herzoge von Braunſchweig- tüneburg= Zelle, 


‚wegen Durchſtechung des Gammerdeichs, eine für beyde 


hochwichtige Angelegenheit, erfreuten fih einer gleichen 


Unterfiügung und Wermittelung *°, wie denn der-Nier 


derländifche Reſident, F. v. Altzema, zu Luͤbeck einzeln, 


oder gemeinfchaftlich mie ben Hanſiſchen Deputirten, an 
- die fürfttihen Höfe abging, und nicht ohne Gluͤck der 


Freunde Werbung unterflügre. Er ward oft von der 


Hanfe in ihre Verſammlung geladen, nichts wichtiges 


zehn Hanfes Städte mit den Gen. Staaten fey erſt 
in diefem Jahr genehmigt worden, fo ift dieß offenes 
bar ein Irrthum. — Schreiben der Hanfe an die 
General: Staaten, Lübel, 13. Aug. 1620, worin 
fie erfucht, dem Niederländifchen Refidenten zu Luͤbeck 
den Auftrag zu geben, fich zu dem Herzog v. Brauns 
fhweig zu verfügen, um die große Gefahr, die der 
Stadt Braunfcpweig bevorftehe, abzuwenden; MSS. 
Brf, Vol. 243. | 


20 Hamburg wandte fich ind. Gammerdeichs Sache zuerft 
an die General: Staaten, der Nieder laͤndiſche Agent 
ging an d. Brſchw. Hof ab. Die Hanſ. Deputirten 
wagten gar nichts auf ihrer Verſammlung in dieſer 
Angelegenheit zu ſchließen, bis daß die Niederlaͤndi⸗ 
ſchen Commiſſarien, den 26. May 1620, zukLuͤbeck ans 
kamen. Zu Boitzenburg ward die ſchwierige Angele⸗ 
genheit durch Deputirte der Hanſe und den Niederl. 
Reſidenten Ait zema beygelegt, im 3.1630. MSS. 
Brſ. Vol. 243. 


J ee) 
. mehr ohne ihn unternommen; ein Hanſiſcher Agent ver 


fidirte im Haog ?! 0° er; 

Aber dieß freundliche Berfättnif Eonnte ſchwerlich 
fange beftepen , wenn nicht die Hanfe auch ihrer Seits, 
im Fall des Ausbruchs des Kriegs der Niederlande mit 
Spanien, ſich thaͤtig zeigen und von ihrer Neutrolitaͤt 
laſſen wollte, wenn ſie nicht, in der großen Sache des 
Kampfs für die kirchliche und politiſche Frerheit ſo 
moncher Europaͤlſchen Staoten, auch thaͤtig Theil neh ⸗ 
men wollte. Zu dieſem aber waren die Schwachen und 
Furchtſamen nicht zu bewegen; Auſopferungen mußte 
man von ihnen nicht fordern; Altes aufs Spiel zu ſetzen 
ihnen nicht zumuthen, ihnen, die bey jeder Allianz nur 
für ſich gewinnen, und ihre precaire, politiihe Exiſtenz, 
ſo fange es gehen wollte, noch durch Neutralitaͤt und 
Zaudern, und durch das furchtſame Anſchließen an Maͤch⸗ 
tige zu friſten bemuͤht waren. 

Mit nicht geringer Mühe harten die Hanſen ihre 
Alltanz ‚mit den General »Eraaten beym Kalfer, bey 
des Reichs Churfürften, ‚bey. der. Miederländifd » Spa» 
nischen Regierung, als: eine. bloß auf den Handel fid) 
beziehende Verbindung, die eigentlich nur Die Erneue— 
rung jenes alten Cinverftändniffes zwiſchen mehreren 
Miederländiisen Städten, die vordem in der Hanfe ges 


3% Zu Anfang war Dr. Ryß wig, Hanfifcber Agent im 
Haag, MSS. Brf. Vol.241, nachwahls Leo ab 
Aitzema, vergl. Schr. Luͤbecks an Braunſchweig, 
22» sul. 1635; MSS. Brf, Vol, 245. 


wefen, dargeſtellt Wenig wirklichen Glauben mochte 
dieß alles finden, aber der Kaiſer und Spanien mußten 
auch fuͤr jetzt ſchweigen, und fi ch mit — elenden ch 
er begnügen, 2 

Allein ſchon diefe Erklärungen mißfielen zum Lbeit 
vr General: Staaten, und-fie wurden. um fo unzufrie⸗ 


22 Die Correſpondenz dieſerhalb wiſchen dem Kaiſer 
md der Hauſe findet, ſich in mehreren Bänden der. 
ss. Brf. Eines diefer Faiferlichen Schreiben foll, des 

Beyſpiels wegen, ind. Urk. Buche, 6,0. J. 1617, abs 

gedruckt werden. Mehrere Verhandlungen, zwifchen 

der. Haufe und den beyden feindlich gefinnten Regie⸗ 
rungen i in den Niederlanden, finden fich in den MSS. 

Brf. Vol. 243. Die wichtigften find folgende: Schrei⸗ 
ben v. dem Geſandten, Sommer, zu Luͤbeck, d. 24. Sept, 

1616, übergeben ; Luͤbecks Antwort; Schr.d. Erzherz. 

Albrecht, Bruͤſſel, d. 12 Febr. 1617, worin er eine 

cathegoriſche Antwort fordert; Antwort der Hanſe, 

v. 2. m. desſ. J.; Schreiben Albrechts v. 260. Novb. 
1617; Schreiben Aitzema's v. 2. Febr, 1620 an kLuͤ⸗ 
beck und die Hanfe; Beſchluß des Kübedifchen Sex 

nats für Put, Gefandten des Erzherzogs Albrecht, 

4. Febr. 1620; Antwort an eben denfelben von der 

Hanfe auf ihrer Berfammlung, im April, d, Jahre 

1620, befchloffen; Werbung des Gefandten der Fran’ 

Clara Eugenia, Infantinn von Spanien, Erzherzoginn 

v. Defireih an die Hanfe; Antwort von der Hanfe, 

Luͤbeck, 8.Dct., 1621; Antwort der Hanfe auf des 

Gefandten Replik, Kübel, 11. Dct., 1621; Erfläs 

rung des Senats zu Luͤbeck an ebendenfelben, vom 

13. Dcts, "16214 


un . | u 


so. er 

| dener, als ihr Waffenſtillſtand mit Spanien zu Ende 
lief, und als fie. vergebens die Hanfe aufforderten, ges 
meinfhaftlihe Sache in biefem Kriege mit — * zu 
machen. 

Zwar mochte es der Republik weniger um die kleine 
Huͤlfe zu thun ſeyn, als vielmehr darum, die Srädte und 
Niederſachſen überhaupt zu dem großen Kampfe eifrig 
anzufpornen , der gegen Oeſtreich und den Katholicismus 

noch einmahl durchgefochten werden follte. Aber nichts 
in der Welt konnte die Furchtſamen zu einem fo heroi⸗ 
ſchen Entſchluſſe vermoͤgen. 

Auf der Hanſiſchen Verſammlung zu kuͤbeck, im J. 
1620 und im folgenden, forderten die Niederlaͤndiſchen De» 
putirten vergebens den Benftand gegen Spanien. Luͤbeck 
beharrte darauf, der Bund laute nur auf die. Oſtſee, 
und vergebens war es, fie zu bewegen aus bem höhern 
Gefihtspuncte die Sache anzufehen, daß es bey ver 

r Sage von Europa, um Frerheit, Handel und Religion 
überhaupt gelte. Aber Sübeef und die verwandten See⸗ 
ftädte waren bald um fo unzufriedener und um fo we 
niger zu bewegen, als die Verbindung (1621): zwiſchen 
der Republif und dem von ihnen, als ihren Erbfeind 
betrachteten Könige von Daͤnmatk ihnen befanne ward, 
Vergebens waren alle beguhigende Werfi cherungen der 
Niederländer, Bon kleinlicher Anſicht der Dinge konn⸗ 
ten ſich die Staͤdte wirklich nicht mehr frey machen, 
und zum thaͤtigen Antheil bey der näher ruͤckenden Ge- 
fahr unter Tilly, konnten weder die General» Staaten, 


NER og 
er Danmort noch Frankreich bie Hanfen bewegen. 
Sie fͤhlten nur. zu tief ihr großes Unvermoͤgen, und 
die Furcht verließ fie nie, wenn fie: in den Kampf der 
Mächtigen fi) einließen, daß fie endlich diefe Merwe- 
genheie doc am haͤrteſten büßen wuͤrden. So befchiof- 
fen denn die Städte In ihrer Weisheit alle und jede An⸗ 
forderungen, bie auch von der Spaniſch-Niederlaͤndiſchen 
Kegierung nicht fehlten, durch dilatorifche Antworten 
abzulehnen. Vergebens hatte der Reſident der vereinig« 
ten Niederlande, Foppius ab Aitzema, bey der Hanſe, 
im J. 1624, erklaͤrt; daß er eine fo elende Antwort, 
bie man ihm ſchriftlich zuftellte, und die er in Stüden 
zerreißen wollte, zu Conſtantinopel, zu Algier , bey 
den Eeeräubern niche würde erhalten haben: die Städte 
btieben unbeweglich, und wollten in Schriften an vie 


Melt ‚appelliten. 23 


a⸗ Zu Folge det e Protäcolfe der H. Tage, 6. d. 3. 1620, 
und März 1624, in d. MSS. Brf. Vol, 243, 245; 
der Verhandlungen zwifchen dem Niederländifchen ans 
Dänmark über Luͤbeck zuruͤckkehrenden Agenten Roß⸗ 
berg mit der Stadt Luͤbeck, Yan. 1621, und der Ant⸗ 
wort des Senats von Luͤbeck, v. 24. Feb; desfelben 
Jahrs, MSS. Brf. Vol. 244.5 eines Schreibens der 
- General: Staaten an die Hanfe, Haag, 10, April, 
1621., ebendaſelbſt; des Beſchluſſes der zehm mit den 
Niederl, verbundenen Städte auf ihrer Zagfahrt zu 
Kübel, im Zul. d. 3.1621, und des Entwurfd der 
Antwort an die Gen. Staaten und ihren Refidenten 
zu Luͤbeck, 9. 13: Sul, RR Jahrs; ebendaſ. nebft 
Da 


«2 ' A 

Nun kamen des Kaifers fiegreihe Heere in bas 
nördliche Deurfchland ; er forderte die Entfernung des 
N iederländifhen N-fidenten, der die vorgefchlagene Wer 
bindung zwifhen Spanien und den Hanfen abrierh, und 
nur mit der Eriechendften Demuth mandte man dieß 
Anfinnen ob, 24 Die Verbindung zwiſchen beyden Thel. 
len ward durch die Schrecken des Kriegs aufgelöst, und 
wenn, gegen Ende diefes, Schraſſert, der Miederlaͤn 
difche Agene , auf eine Erneuerung des alten Bündnif 
fes antrug ; fo waren doch nur noch fehr menige Stoͤdte, 
die aus dem allgemeinen Schiffbruch einige Eelbjiftän: 
digfeit gerettet hatten, und auch diefe waren vnuͤr 


einander wenig einverſtanden. 


einen andern Schr. d. Gener, Staaten an die H. v. 
demfelben 3. am 18. Jun. Vergl. auch das Protoe, 
der Tagfahrt, im Det. 1621, und der Verhandl, der 
zehn Städte, im Apr. und May des Jahrs 1622, zu 
Luͤbeck, ind. MSS. Brf. ‚Vol..244, 248. In dem 
Vol. 245.’aber, Schreiben der Gen. Staaten an d. 9., 
vom 30. Fan. 1624, und 3. Apr. 1625, fo wie vom 
Statthalter. Mori v. 7. Feb» 1624. — Die Allianz 
zwifchen Dänmarf und den Niederlanden, v. 13. May, 
1621, ift bereits vielfältig abgedrudt, f. Urk. Verz. 


2** Mehrere Schreiben der General: Staaten an die H., 
beſonders v. d. J. 1627, und v. 5. Sept. 1628, in 
d. MSS. Brf. Vol. 246,247; die Forderung des Kai—⸗ 
ſers kommt in dem Protocol der Tagſatzung der 
‚zehn, mit. den Niederl. verbundenen Städte, im Mär; 
d.J. 1628, MSS, Brf. Vol.248 ‚vor, | 
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a So kam, im J. 1645, zwiſchen den Niederlanden 
und den Städten Bremen und Hamburg eine Verbin⸗ 

dung, zur Beſchuͤtzung der Mordfee, der Elbe und Wer 

ſer am Stande, ungefähr in den Ausdrücken der alten 

. Allianz, und erit im J. 1646, trace Luͤbeck bey,?° Auch) 
zeigte fi ſich Braunfchweig wohl geneigt, beyzutreten, aber 
fie war ſchon zu unbedeutend, als daß bie General» 

Staaten ihren Beytritt befonders wuͤnſchten, und fie 

| buͤßte ohnehin alsbald, in ihren Streitigkeiten mit dem 

Landesherrn, ihre Freyheit ein. 26 
Noch auf der letzten ſcheinbar allgemeinen Tagſatzung 
ber Hanſe, im Jahr 1669, ward ein Hanſiſcher Reſi⸗ 
dent, Dr. Hünife oder Hünefen, im Haag beftellt, ei» 
gentlich aber war es nur ber Nefident der drey noch 
etiwa enger verbundenen Städte, Luͤbecks, Hamburgs und 

Dremens, und es mußte den übrigen frey gegeben wer ⸗ 
den, ob fie in ihren Sefchäften in den Miederlanden 
fich feiner. bedienen wollten, oder nicht. Ohnehin mar 
von der alten. Hanfe kaum noch ein Schatten übrig, ?7 | 


Ias Diefe Tractate find verfchiedentl. gebruct, fd, Url, 
Verz. b. v.5% + 

* Viele zwiſchen Braunſchweig und ER 
felte, hierher gehörige, Schriften Reben in d, MSS. 
Brf. Vol, 248. 249. | 

#7, Laut des Protocolls dieſes legten Hanfe: Tags in d. 
"MSS, Bef. Vol. 251, wofelbft auch das Beglaubigungs⸗ 

zo, .&8 


Schreiben für den Dr. Hüneken, vom 3% Jun. 
d, 3.1669, befindlich iſt. 


er. 

So endete dieſe Verbindung, bie; wenn fie früher 
zu Stande gefommen wäre, und wenn die Hanfen noch 
etwas Großes hätten wagen wollen oder Fönnen, einige 
Hülfe und Rettung hätte gewähren müffen, bie ‚aber 
fo nur vorübergehend etwas, für die Dauer nichts 
leiſtete. 

Aber wi⸗ haͤtte auch die * bey dem Ausbruch 
des fo fchrecflichen dreyßigjaͤhtigen Krieges, entſchleden 
eine Party ergreifen Finnen? Schon damahls war fe 
ihrem Ungergange nad, und ein folcher Orcan ließ bes 
fuͤtchten, daß er fie ganz ummerfen werde, 


‚Zwar bewarben ſich beym Ausbruch diefes Kriegs, 
wie 'nororifch auch bereits die Schwäche des Bundes 
war, alle Theile bey ihm entweder um Huͤlſe, oder 
doch wenigfiens um Neuttalitaͤt, und bereit war er zur 
Iegten immer, zur erſten nie zu bringen, Die unirten 
proteftantifchen Fuͤrſten, der Kaifer, der Ehurfürft Frie⸗ 
derich von der Pfalz, die Böhmifhen Stände wandten 
fih) in der einen oder der andern Abficht an den Bund: 
allein was den vereinigten Niederlanden nicht gelungen 
war, das mußte allen diefen, in fo fern fie Hülfe bes 
gehreen, noch weit weniger gelingen, ?8 


#8 Yuf dem Deputationd: Tage der fechs näher confoͤde⸗ 
tirten Städte, 0, d. 5. 1609, im Aprill, fragte der 
"Graf Solms, beftellter Oberfter ihres Kriegsvolks, 
Nahmens des Pfalzgrafen Philipps von Neuburg 
an: ob fie dem foed. arcano beytreten wollten? Nur 
auf gewiſſe Bedingungen fchienen einige dazu geneigt, 


——— — -,. 55 


Nicht gluͤcklicher in ihren Werbungen waren die 
auswaͤttigen Maͤchte. Am meiſten ſchien noch der Antrag 


— 


Aber ſchon im folgenden Jahre, auf der Verſamm⸗ 


‚lung zu Luͤneburg, im November, ‚ward ſogleich be⸗ 


ſchloſſen, ſich nicht einzulaſſen, da Kübel bemerkte, 
daß bereitd am Faiferlichen Hofe zu Prag das Ges. 


" rücht ginge, daß die Städte der Union bepgetreten 


wären, und dieß der günftigen Entfcheidung ihres 
Streits mit England, fo wie des Streits der Stadt 


Braͤunſchweig mit ihrem Landesheren beym Kaifer 


nachtheilig feyn Fünnte ; ſ. Protocol u. Bericht Aber, 


diefe Berfammlungen , MSS. Br(, Vol. 238. 250. Ein 


ganzer Band MSS. Brf. Vol. 244, betrifft größtens 


- 


theils diefe Verhandlungen: Acta Hanfiatica in fpe- 
cie das Böhmifche Welen betreffend. 3.8 Schreis 


‚ben-der Boͤhmiſchen Stände an die, Hanfe, Prag, 


12. Nov. 1618, und 6, $ebr. 1619, worin fie um ein 


Darlehn, gegen Sculdverfchreibung , Zufuhr von 
Ammunition, Huͤlfe nit Raıh und That, und einen 


Durchzug oder Mufterplat ihren Leuten zu geftatten, 
aus Liebe zur evangelifchen Lehre, bitten. — Schr. 
Ferdinands, Königs von Böhmen „.dvoß Lübel und 


die übrigen Hanfe: Städte feinen Rebellen nicht hel⸗ 


fen möchten, denen er vergebens Vermittelung, Frie⸗ 
den und DBeftätigung ihrer Privilegien angebothen 
habe. — Schreiben der unirten proteftautifchen Fürs 
ſten an die Hanfe und Lübel, zur Hülfe gegen die 
katholiſche Ligue; allein Luͤbeck antwortete, fie feyen 


die geringften im Lande und der Niederfächfifche Kreis 
“wolle ja Neutralität. —. Der Kaiſer fandte feine 


Abgeordneten, Herzog Sulius Heinrich zu Sachſen, 
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des Königs: won Schweden, Guſtav Adolphs, zu einer 
nähern Allianz mie den zehn "mis den General: Staaten 
verbundenen Städten, einigen Eingang bey den Hanfea» 


tem zu finden, Des’ Königs Abneigung gegen Dän« 


morf,’die er mie den Hanfen, vorzüglich mit Luͤbeck, 
theilte ſeine eingegangene Verbindung mit den verei⸗ 
nigren Niederlanden, ‚fein bekannter ’ obſchon damohls 
weiter noch nicht fo. erprobter Ernft für die evangelifche 
Lehre ließen feinen Antrag, im Jahr 1612, zu einer 
Allianz nicht ſchnoͤde verwerſen. ** x 
Allein es dauerte mehrere Jahre bis die Depurics 
ten der Sarfe in Schweden erfchienen, denn die Angft 


und den Hofrath von Elber, und ließ am 8 Mir 
1620, zu Luͤbeck, den Hanfen eine Entfchuldigung 
wegen feines Verfahrens gegen die Böhnien Überges 
"ben, und um Huͤlfe werben,‘ Zu gleichem Zweck 
erſchien baſelbſt der kaiſerliche Reichshofrath, Me⸗ 
lander, kurz nachher, im folgenden Jahr 1621, ein 
gewiſſer Wertes oder von Wertern, und im J. 1624 
Huſanus, Meklenburg. Kanzler, mit einer Faiferl. 
Vollmacht verfehen. — Alles aber wirkte nichte, Es 
finden fich ebendaſelbſt eine Menge anderer Schreiben 
der unirten Fuͤrſten. Vergl. d. Procofl d. Verſamml. 
der zehn Städte, März, 1620, zu Luͤbeck MSS. 
Brf. Vol. 243. Ebendaf, Schr, Friedrichs v. d. Pfalz, 
Königs von Böhmen, an die H., Prag, * — 
1620, um wechſelſeitige Correſpondenz u, Communis 
cation der Anfchläge ihrer Feinde, 
‚29 Nach dem Protocoll der Tagſatzung/ Oet. 1612, zu 
Luͤbeck, durch d. Brſchw. Geſandten; MSS. Brf.Vol. 238. 


war unermeßlich groß. Freundlich wurden fie von dem 
Könige. und Oxenſtierna empfangen, fie erhielten dag 
Droject der näheren Allianz mitgetheilt, und Hoffauns 
gen. für ihren Handel; aber niche das, was ſie zunaͤchſt 
wünfchten , Betätigung ihrer alten Privilegien. 30 


Aus den Verhandlungen auf den Hanfe-Tagen ers 
heller denn auch deurlid genug die Angſt und Worfiche, 
welche die Schwachen nie verließ, Die Deputirten 
nahmen fih an Eides ſtatt eine Verficherung ab, den 
Vorſchlag nice weiter befannt werden zu laſſen, damit 
nur vorzüglich der König von, Dänmarf nichts davon 
erführe, Sie fhmanften, wenn fie bedachten, wie die 
Mächtigen mir den Schwachen nur ihres’ eigenen 
Vortheils wegen Verbindung ſuchten, und Schweden 
an Dänmarf, Rußland und Polen bedeutende Feinde 
habe, mie aber auch feine Macht hinwieder auf der 
Oſtſee groß und für fi e gefährlic) werden Fönne, , Lübeck 
. glaubte indeß, man "könne auf die Ark, wie mit den 
Niederlanden seföegen, * Buͤndniß eingepen, und 


30 Der König empfing die Hanf, Regation vor einem 
y Stuhl ftehend mit bloßem Haupt ‚: die Legaten gras 
tulirten ihm und dem herzlieben Gefpong; 
fie wurden befchenft mit vier Ohm Mein, ſechs le⸗ 
bendigen Ochfen, 21 febenden Hämmeln, einem Elen⸗ 
thier und 360 Schwediſchen Thalern; ſ. Relation d. 
Hanf. Legat. am den König v. Schiweden, im Auguft 
1620, MSS, Brf. Vol. 244. und die —— Ar⸗ 

tikel im Urk. Buch. 


die Schwediſchen Fehden in. Polen, Kvland und Fin, 
land ausnehmen. Doch war Stralfund bereits. damahls 
unbedingt für biefe Verbindung. 31 
Im Gefühl der eigenen Ohnmacht ward benn , im 
folgenden Jahre, 1621, beliebe, dem Könige dahin zu 
antworten: daf in Deutſchland die Sachen ‚bereits fo 
weit gekommen mären, baß die Verwirrung der Bemüs 
eher jede beſtimmte Entſcheldung verfüge, daß fie, bie 
Hanfen, nur um eine freundfehafeliche Correfpondenz und 
um die Erhaltung ber Privilegien baͤthen, deren ihre 
Vorfahren fih zu erfreuen gehabt bätten , gleichfam 
als wenn dieß wirklich noch thunlid und möglich gewe⸗ 
fen wäre. Aber ſelbſt darüber, ob auch nur biefer Ente 
wurf einer Antwort wirklich abgehen follte , Fonnte man 
fih nicht verftändigen, fo beforgt,, fo ſurchtſam waren 
diefe ohmmächtigen Nachkommen jener hochherzig geſinn ⸗ 
ten Bundesfreunde geworden. 3? 
As des Kaiſers Völker fiegreic in Niederdeutſch⸗ 
land waren, und der Koͤnig von Schweden, im Jahr 
1628, einen Abgeordneten an bie Städte fandte, ber 


2* Joh. Hagens Relation deſſen, was auf dem, d. 
12 Ros. 1620, ausgeſchriebenen Tage der zehn en⸗ 
ger verbundenen Hanſe- Stäbdte vorgefallen; MSS. 
Bef. Vol, 248. Va e 

52 Unvorgreiflicher Begriff, wie im Nahmen ber Haufe 
dem Könige von Schweden zu antworten, D. 6.May, 
1621; MSS. Brf. Vol. 244. u. Relatio ex conventu 
Hanf. m, Oct. 2,1621; MSS. Brf. Vol.248. 
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fie zu einer Verbindung mit ER ermuntern follte, war 
dieß doch, eben wegen der Gegenwart der fiegreichen, 
—— Voͤlker, ganz und gar nicht zu erhalten.3 


Noch weniger war es zu erwarten, daß ein aͤhnli⸗ 
der Vorſchlag von Seiten Dänmarks einiges Gluͤck 
" madjen würde, übe, deffen Meinung auf die zu fafr 
enden, energievollen Befhlüffe, einen fo entfchiedenen 
Finfluß Hatte, war, nebft den anderen- feefahrenden. 
Communen, hoch empört, über des Königs Verfahren 
wegen des Gundzolls und anderer den Staͤdten van 
Alters her zuftehenten Freyheiten. Gegen ihn war bie 
Merbindung mit den General: Staaten von Sübeef ganz 
beftimme gemeint. gewefen, und wahrhaftig es harte 
auch nicht an ihrem Willen gefehle, daß nicht eine 
biurige Fehde alsbald dieſer Verbindung gefolge war. 
Wenn ber König früh ſchon fich in die Deutſchen Anges 
fegenheiten mifchen wollte, wozu ihn feine Anfiche der 
firhlihen Angelegenheiten, und die Eiferſucht über 
Schweden vermochten; fo mußte fein Benehmen, gegen 
das, welches Guſtav Adolph wählte, ſchon zu feinem 


33 Protocol des H.T. zu Lübel im Sept, und Oct. 
d. J. 1628; MSS. Brf. Vol.248. Der Schwedifche 
Gefandte, Chriftoph Ludwig. Raſche auf Sagenig 
und Balken Ritter, hatte auf. der Berfammlung der 
Hanfe im Zebr. feine Werbung vorgebracht, fpäter 
bey Luͤbeck erneuert, und erhielt auf der Verſamml. 
im Herbft desfelben Jahrs unter d. 24. Sept,, 1628, 
die gewohnte, evafive Antwort; MSS. Brf, Vol. 247; 


l 
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Nachtheile erfcheinen. Statt den Staͤdten ‚bes ‚Nies 
derfächfifchen Kreifes zu fhmeicheln, deren Beyſtand bey 
feinen. Planen doch nicht ganz unbedeutend ſcheinen 
mußte, auf dem Theater, das Zeuge ſeines Ruhms 
ſeyn ſollte, und das Zeuge feiner Niederlage ward, flatt 
ihnen zu ſchmeicheln ſchienen alle ſeine Handlungen nur 
dahin zu gehen, fie gegen fi ch zu empören. Statt 
kluͤglich die Antwort aufzufchieben, wenn die Hanfe von 
alten Privilegien ſprach, zeigte er vielmehr fein Fönigli- 
ches Anfehen i unb ließ fie dieß recht bitter, mit folgen, 
höhnenden Worten fühlen. Dur Heeresmacht werde 
er ſie zuͤchtigen, ſo lauteten die Geruͤchte, ihren Seehan⸗ 
del wolle er ſtoͤren; und wirklich beſchwerte er ihn man⸗ 
nigfaltig. Jede Gelegenheit fehlen er emſig aufzufuchen, 
um nur Streit mit ihnen zu haben, 

Einer feiner Gefandten, der in der Fehde ber Stadt 
Braunschweig mit ihrem kandeshern als Vermittler dies 
nen follte, war von dem Hanſiſchen Kriegsvolfe miß. 
handelt worden; der König forderte Gatisfaction, drohte, 
wandte ſich an den Kaifer, wirkte ein Ediet gegen die 
Städte aus, und trieb, £roß aller Bitten und Entſchul⸗ 
digungen der Communen, bie ganze Angelegenheit fo 
wild, daß man billig vermurhen mußte, er ſuche Streir, 
um andere Plane, die ihnen niche gänflig feyn konnten, 
zu erreichen. 

Die Kriegsfhiife, die er einige Jahre nachher (1620) 
in die Elbe legte, die Befefligung Glicfitadts, konnten 
wahrhaftig die beforgeen Gemücher nicht berupigen, und 
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als er ein Paar Johre darauf den Antrag zu einer 
Alllanz machen ließ, war es da noch zu bewundern, 
daß die Städte diefen Vorſchlag kaum * Ueberle 
‚gung ig achteten? 34 j * 


ic ef: wegen der im Breunföweigifäen Krieg, 
im J. ı615, von dem Hanſiſchen Kriegsvolke ange⸗ 
haltenen Dänifchen Geſandten, und Forderung des 
Königs um Sarisfaction, in den MSS. Brf. Vol, 
242, worunter,, außer den Mechlelfchriften , zwis 
ſchen dem Könige und der Hanie, auch cin Paar 
Mandate, nad des Königs Wunſch, vom Kaifer 
‚ Mathias, vom 20, Nov. 1617 und. 22. Sept, 1618, 
ſich finden. Allein die Städte glaubten, es fey nicht 
Sitte und von böfen Folgen, daß ihnen alfo wolle 
vom Kaifer in Hanfifben Angelegenheiten befohlen 
werden. — Sie zeigten ihre Aengftlichkeit auf der 
Tagfahrt der ſechs näher correfpondirenden Städte 

+ zu Lüneburg, im Zul, 1618, über den Eigenfinn 
des Königs bey der begehrten Satisfaction, da man 
nicht wife, wohin feine Intention ginge; Protocol 
diefes Tags, im MSS. Brf. ‚Vol. 241, 298: — Sn 
einem Schreiben Königs Chriftian von Dänmarf an 
unfere Stadt Hamburg, Flensburg, den 10, 
Apr., 1620, fagt er: Er vernehme, daß es in den 
‚Streitigkeiten mit dem Braunfchweig- Luͤneburg⸗Zelli⸗ 
ſchen Theil zum Krieg kommen werde, ihm als ih⸗ 
rem Landesherrn und ald Mitglied des Nieders 
ſaͤchſiſchen Kreiſes, gebüre es das Feuer zu dämpfen ; 
fie, die Stadt, folle allein ven Weg Rechteus eins 
fhlagen, und wenn fie das nicht wolle, ſo werde er 
nicht länger ſtill figen und zuſehen;  MSS. Brf. 
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Dagegen ar die Gefahr mit jedem Jahr, mit 
jedem Tage, mit jeder Stunde, - Die Farholiiche ligue, 
Spinola’s Anrüden, ſpaͤter die Dänifchen Ruͤſtungen, 
dos Ungfüct der Böhmen, die Sage der Stadt Braun 
ſchweig, die Streitigkeiten Hamburgs und Luͤbecks mit 
dem Herzoge von Braunſchweig⸗ Luͤneburg über den Gam⸗ 
 merbeid) , bie Siege des Kaifers, ober der figiftifchen 
Voͤlker in. Böhmen, in den vordern Reichsfreifen, 
Tilly's Annäherung gegen Miederfachfen, alles dieß ließ 
drohend genug. Die bewaffnete Meutralität des Nie: 
derfächfifchen Kreifes, die Tilty niche ehren wollte noch 
Eonnte, jog deffen Truppen immer näher, und Bremen, 


Vol. 243. — Den Hanfifhen Abgeordneten, die zu 
ihm nach Kopenhagen, zu Anfang des Jahrs 1622, 
gefandt wurden, ließ er auf ihre Supplifen die 
haͤrteſten Dinge decretweife zufertigen. Unter dem 
7 Jan. 16022 erklärte er ihnen unter andern, nad): 
dem er ihnen ihr Betragen vorgeworfen: durch fols 
he Enormitäten hätten fie alle Privilegien verwirkt, 
wenn fie je dergleichen gehabt hätten; wenn fie aber 
behaupteten, daß fie auch bey ihren Supplifen und 
Münfchen zugleich das Beßte feiner Untertbanen ſuch⸗ 
“ten; fo wiffe er felbft dieß am beßten zu beurtheilen, 
er bevürfe Feiner fremden Information, feine Unters 
thanen Keinen Procurator , und was fie denn gegen 
folche Vorrechte, als fie begehrten, wieder biethen . 
wollten? Zn wie fern fie fih im Nothfall gu einer 
Verbindung und Defenfion mit dem Könige verftäns 
den? Da doc, wer folche Vortheile genießen wolle, 
auch die Laft mit tragen müffe; MSS. Brſ. Vol. 244. 
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süßiet, iii; —— und andere Staͤdte, 
klagten uͤber Durchzüge, Einquartirungen und Verhee ⸗ 
rungen ‚der Stadtfeider und des Stadtgebieths durch 

freundliche und feindliche Wölfer, melde die einen ſo 

. wohl mie die andern, dem friedlichen Inſoſſen ungefaͤhr 
gleich nachtheilig ſeyn mußten, 35 | 


33 Schon auf dem von den ſechs näher verbundenen 
‚Städten zu Lüneburg, im May 1615, gehaltenem 
——* — ſagt Bremen: die Gefahr, die von der 

katholiſchen Ligue zu beforgen ſey, wäre fehr. groß, 
fie wolle die proteftantiichen Stifter ded Niederfächs 
ſiſchen Kreifes vechpiren; was es werden folle, wenn 
Spinola einfale? Wären die General: Staaten 
nicht, fo wäre ſchon alles längft dahin; MSS. Brf. 
Vol. 240. In einem Schreiben der Stadt Bremen, 
vom 7. Febr. 1624, eıflärt fie, wie die Farholifchen 
Unions: Truppen ihr immer näher rädten, ja gleichs 
fam unter ihrem Geſchuͤtz ſelbſt lägen. Trotz der 
Einceratio des Kaifers für Niederfachfen habe Tilly 
in ihr Stadtgebierh, die Viehland, jenſeits der Wefer 
Truppen gelegt. — Braunfchweig antwortete darauf, 
d. 17. Sebr. desfelben J.: Wohl fey es fchlimm ges 
nug, doc) wenn es dabey bliebe und nichts weiter 
beabfichtigt würde, fey ed noch zu tragen ; in ihrem 
Stadtgericht hätte man auch unlängft 2000 Soldaten 
einquartirt, nenerli soo Dänifhe Reuter; Tilly 
habe ähnliches Anfuchen an Göttingen angebracht ; — 
Gott wolle belfen! — Die Gammerdeichs Sache und 
deſſen Durchſtechung durch die Kriegsvoͤlker des Hers 

3095 Chriftian von Braunfchweig » Lüneburg, im J. 

1620, alö er einige Jahre: zuvor ſich nur eben mit 


N ae 
Wollenſfeins Erfcheinung in diefen Gegenden , Tils 
we Sieg, des Königs von Dänmarf Niederlage bey 
Lutter, gaben die Städte in des Siegers Gewalt und 
gluͤcklich waren bie zu nennen ‚die noch innerhalb ihrer 
Mauern die Einnahme fiegender Völker abwehren, und 
mit Contriburionen, Einquartirungen in dem zur Stadt 
gehörigen Geblethe, wenigſtens noch ihre innere ren 
heit behaupteten. Doch Fonnte dieß nur den größeren 
und bedeurendern Gemeinhen gelingen, die minder Maͤch · 
tigen konnten Wall, Mauern und‘ Thore dem Sieger 
nicht lange weigern, fie mußten mit Aufnahme des un« 
gezuͤgelten ——— — Bittere — tra⸗ 

U 

den ſechs näher corsefponbitenben Städten in eine 
Vereinigung eingelaffen hatte, griff die beyden Com⸗ 
munen Hamburg und Luͤbeck an ihrem höchften In⸗ 
tereffe an, und zu einer Zeit, wo fol Verfahren 
doppelt erſchrecken mußte. Diefe Sache des Cams 
merdeichs fuͤllt einen ganzen Folio-Band der MSS, 
Brf. Allein es hat uns unnüß gefchienen, dabey 
länger zu verweilen, ba die Angelegenheit aus 
Rehtmeiers Chronik, und Fürzer noch und beffer 
aus Herm Beckers Geſch. der Stadt Kübe II. 
30 ff. hinlänglich erkannt werden mag, und der 
> Ötreit nur jene beyden Städte anging, auch fogleich 
beendigt wurde, 


38 Die, Deputirten der * Stabt Brauuſchweig fanden 
auf ihrer Reiſe nach Luͤbeck, im Anfang des 
Jahrs 1628, zu Luͤneburg ein kaiſerliches Regiment 
vor; fie berichteten, daß Holftein, Meklenburg und 


Die trübften Ausfichten zeigten ſich den Blinden; 
Bon dem, was uf dulden mußten, gedrückt und aufge: 


Pommern voll Kriegsvolk ſteckten. Der Rath ders 
Hher Stadt ſchrieb ſeinen Abgeordneten, unter dem 
22 F br. 1628, daß Tilly immer mehr Contribotion 


und Berpfleaung der Truppen von Hildesheim, Hans 
nover und Braunfchweig. begehre; daß er hoͤchſt uns 
gehalten fen, daß fich viele Crabaren um Helmftäde 
zeigten und faft weit umber ſtreiften; MSS. Brf. 
Vol.247. — Auf der Haufiihen Tagfahrt, im Febr. 
März und April ,.o. d. J. 1628, zu Luͤbeck, (mos 
don der Bericht in Vol, 248 fieht) flagte Bremen: 
Tilly habe in eines ihrer Aemter einige Compaanien 
gelegt und drohe mit mehreren; monathlich müßte 
ſie 2000 Thaler Contribution zahlen; durch Mord⸗ 


brand und ‚Plünderung fey ihr -in ihrem Gebiethe 


ein Schaden von zwey Tonnen Goldes zugefügt wor⸗ 
den, vergebene habe fie ſich fhriftlih an den Kaifer 


‚verfchiedentlich gewandt ; Im Frühling, laute das 
Gericht, fole die Wefer gefperrt werden, — Roſtock 
hatte die Einquartirung in ihre Stadt mit einer an 


Arnim bewilligten Summe, von 100,000 Thalern, 


abgewendet, aber. Wallenflein erneuerte die Fordes 


rung furz darauf, fie both 150,000 Thaler. Miss 
mar halte am Bedürfniffen der fiegreihen Armee einen 


Werth von 500,000 ME. Lüb, aufgewendet und mußte 
‚zulegt Truppen. in ihre Mauern aufnehmen. Der 
Stadt Magdeburg war, im $. 1625, eine. Einquar⸗ 
‚tirung don zwey Regimentern zugemuthet worden; 
bis jeist hatte fie das Geſuch glücklich abgelehnt, 


allein durch Sperrung ihres Handels, durch Aufs 
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fehränfe, bildete ſich noch eine ſchrecklichere Zufunft in 
den beflommenen Gemüthern. Sie fahen im Geifte 
bereits die Mönche in die lueherifchen Kirchen wieder⸗ 
fehren, das ihnen fo verhaßte Reich der römifch : fatho: 
liſchen Geiſtlichkelt, die unbefchränfte Hertſchaſt des 
Raifers, den Verluft deffen, was ihnen am thenerften 


baltung der Einkünfte von ihren Landgütern u. ſ. w. 
hatte fie einen Schaden von etlichen Tonnen Goldes 
erlitten. Sie hatte fünf Compagnien in ihren Gold 
genommen, ihre Feſtungswerke ausgebeſſert, bes 
wachte den Paß der Elbe. Als die Kaiferlichen ihrer 
Vorſtaͤdte ſich bemächtigen wollten, widerfeßte fie 
fih. Dieß machte fie bey dem Kaifer verhaßt, ihre 
Schiffe und Güter wurden angehalten, ed ward bon 
ihr eine Contributlon und Einnahme Faiferlihber Vol⸗ 
fer begehrt; um dem lebten vorzubauen, bemilligte 
die Gemeinde 100,000 Thaler, und da diefe nicht fos 
gleich geleifter werden Fonnten, noch 30,000. Walz 
lenftein begehrte aber nichtö defto weniger Truppen 
in ihre Vorftädte zu legen, Sie erwartete eine fai- 
ſerliche Conmiffion, um die in Magdeburg deponirs 

ten Dänifhen Güter in Beſchlag zu nehmen. — 
Hamburg hatte die begehrte Einguartirung in den 
DVierlanden mit 70,000 Mark Lüb. abgewandt, im 
Amte Ritzebuͤttel war die Cinquartirung leidlich. 
Küneburg beflagte die faft fiebenjährigen Befchwerden 
ihrer Gemeinde, fo daß die Bürger den Zuftand nicht 
mehr tragen Fönnten; fie hätte aebofft, daß endlich 
das Elend ein Ende nehmen würde, ald man ihr 
abermahis eine — ſchwere Eontribution aufs 
gelegt babe, 


war, — —— ihrer —J —* Sabſiſãndi 
keit vor Augen. 37 


ar ns — kommen, in den MSS. Brf. Vol, 247, 
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mehrere Schreiben der Kriegsoberften, der Generale 


Tilly und Wallenftein, v. d. J. 1628, an Magdes 
burg, Braunfhmeig, Hildesheim u. a , vor, worin 


ſie aufgefordert werden, Conmibutionen zu bezahlen, 


u. f, w, Magdeburg harte Befagung in den Bora 
ſtaͤdten; in das Gebierh der Stadt Braunfchweig 


waren ſechs Compagnien Soldaten gelegt. — Bon 
"denn Zuftande der Gemuͤther zeugt ein Schreiben des 
Magiftrats der Stadt Braunfhweig an die Depus 
"tirten derfelben, Kammann und Hagen, zum Hanfes 
Tage zu Luͤbeck, Febr. 1628, worin es unter andern, 


in einem Poftferipte, heißt: ,„„ Auch können wir den 
Herren nicht verhalten, daß wir gewiß und glaube 
lich berichtet was maffen Juͤngſt einer in onfer Kirs 
chen zu Brudern, (welche er zu fehen, vndt deßwe⸗ 


gen felbige aufzufchlieffen beym opfferman begehrt) 


geweffen vndt ſich verlauten laffen; das Chor wäre 


noch in altem Stande umdt fan das übrige bald re- 


pariret werden, und old er gefraget, warumb er 
das alfo fagte, ohmgefcheuet geantwortet, es heiten 
die Francifcaner die Kirche bei Röm. Kaif, Majt. 
auögebeten und wurden baldt wegen erneuerung des 


roſelben Feiferliche Befehlſchreiben erfolgen.” — Auch 
vernaͤhmen fie, fügten fie hinzu, von mehreren Or⸗ 
ten her, daß fie bloquirt werden follten. Die Braune 


fhweigifden Deputirte zum Hanſe Tage, Febr. 1628, 
berichten. Dagegen ihren Herren: dern Syndicus der 
Stadt Goͤtlingen ſey zu Luͤbeck und berichte, ‚daß die 


E — 


68 re 


Wirklich war auch, ſeitdem die Hanfe beftand , bes 
Raifers Macht niemahls fo in dieſen Gegenden Nieder⸗ 
Deutſchlands erſchienen, als eben jet. Zwey folche Heer⸗ 
haufen, die alles gebierhen, alles durchfegen konnten, 
wie die von Tilly und Wallenftein, hatte man ja nie 
mahis in diefen Gegenden gefehen, und fie mußten wohl 
von einem ganz andern Nachdruck feyn, als des Kal - 
fers oder des Reichs Bann und Acht, oder bie wir 
Eungstofen Decrete, die von Zeit zu Zeit erlaffen wurden, 


Als biefe alles gebierhenden Herren den Hanſe— 
Städten ihre Schiffe abforderten, um den Feind auch 
zu Waffer, oder auf feinen Inſeln zu verfolgen, Fonnte 
es nichts fruchten , diefes Anfinnen, jo wie man in an« 
dern Zeiten zu thun pflegte, alfo zu beantworten: bie 
Depntirten feyen darauf nicht inftruirt, Der Eaiferliche 
Abgeordnete an die Städte, der Graf von Schwarzen⸗ 
berg, erklärte zu, Lübeck: umſonſt feyen diefe hundert» 
taufend Mann niche in der Naͤhe. Die Generale for” 
derten don den einzelnen Staͤdten die Erfüllung, ihrer 
Wuͤnſche, und nur das fehlen noch einiges zu fruchten, 
daß man vorftellte, wie man lieber hur den Sommer 
abwarten follee, da die Schiffe jetzt, bey winterlicher Zeit, 
auf;den Winterlagern in fremden Sändern wären, und 
nicht wiederkehren würden, wenn fie biefe Bochſchaft 
erfühten, aud wohl von den fremden Nationen an ber 


Mönche des Paulinerkloſters und die Barfüßer ihre 
Kloͤſter zu Ödttingen wieder eingenommen hätten, ' 
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Ruͤckkehr verhindert werden möchten. Gewiß aber war 
dieß auch ein ſehr einleuckender Grund, um ſo mehr, 
da der König Chriſtlan von Daͤnmark fo ernſtlich von 
den Städten forderte, dem Kalfer feine Schiffe zuzu⸗ 
geſtehen, und da in diefem Wunſche auch Schweden 
mit ihm einverflanden war. Der Hafen von Roſtock, 
Warnemünde, war indeß von ben kaiſerlichen Voͤlkern 
beiegt, dagegen zu See von ben Dänen geſperrt; 
Wismar war in jener Händen, Stralfund von ihnen 


belagert, 38 
38 Schreiben der Hanfe an Tilly, vom 13. ‚gebt, 1628, 
wegen Anforderung der Schiffe, feyen die anwefens 
den Deputirte nicht inftruirt. — Der Faiferliche Abs 
geordnete, Graf von Schwarzenberg, forderte, uns 
ger dem 19. Gebr., 1628, von der Stadt Luͤbeck, zu 
Folge eines Auftrags von Wallenſtein für den Kaiſer 
Schiffe mit ihrem Zubehör, gegen billige Bezahlung. 
Es melden die Deputirte des Raths zu Braunfchweig 
zum Hanfe- Tage, unter d, 19. Febr., 1628, das 
harte Schickſal Stralfunds, und daß Roſtock wohl 
auch wegen feines ovccupirten Hafens capituliren 
werde. Interceſſion der Hanfe für Roſtock, März, 
1628, die Sperrung des Hafens Warnemünde aufs 
zubeben, MSS. Brf. Vol. 247. In einem Schreiben 
Guſtav Adolphs, Königs von Schweden, an die 
Stadt Roſtock, e clalle noftra ad Landfort, 5. May, 
1628, fagt er: die von ihm erberhene Juterceſſion 
bey dem Könige von Dänmark, zur Aufhebung der 
Sperre ihres Hafens, hätte er wohl bewilligen wol⸗ 
len, und feine Bemuͤhung würde ihm auch fehon ges 
lungen feyn, wenn er nicht gedächte, wie Roſtock 
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Al dleſer allgemeinen Verwirrung, bei dleſem ſo 
allgemein verbreiteten, muthloſen Hingeben in die Hand 


gleich den uͤbrigen Hanfe» Städten, verblendet ges 
wefen und feine fruͤhern Vorſchlaͤge abgelehnt hätte; 
indeß wenn man ihn nur verfichere, daß in ihrem 
Hafen Feine Zeinde fi eitniften follten, und daß 
fie im Stande wären, dieß abzuwehren, fo werde 
er ſchon thun, was ihm als Beſchuͤtzer der Dfifee 
gebuͤhre — Auf der Hanſiſchen Tagſatzung im Febr., 
März und April, von d. J. 1628, zu Lübel Claut 
des Protocol. in den AISS. Brſ. Vol. 248.) erfläre 
Bremen: bey ihr fey noch. Fein Anfuchen um Schiffe 
geſchehen. Roſtock hatte Wallenſteins Forderung mit 
der winterlichen Zeit abgelehnt; Stralſund hatte“ das 
Anſuchen auf diefen Convent verfhoben‘; Wismar 
hatte gleiche, Entfhuldigung mit Roſtock vorgebracht 
und erflärt, daß der Koͤnig von Dänmark bereits 
mehrere ihrer Schiffe angehalten haͤtte, daß ihre 
Schiffe zum Zweck nicht taugten, Von Hamburg 
hatte der Br. v. Schwarzenberg nur begehrt, er boffie, 
daß der Kaifer bey ihr das, was zur Ausruͤſtung vom 
Schiffen nöthig fey, erhalten werde, worauf die 
Stadt verfeßte: fie: hoffe, ed werde nicht nörhig 
ſeyn, da die Churfärften,, befonders Sachfen, fo fehr 
um den Frieden bemüht wären. — Unter d. 12. Der. 
des J. 1627,"warb der Dänifche Abgeordneie, Dr. 
Kratz, bey den Wendiſchen Staͤdten: Der König, 
ſein Hesr, ſey freglich unterlegen, der Feind aber 
ſey am Waſſer, wo es breit, er erwarte Hälfe von 
feinen Freunden; er fey zum Frieden geneigt, wolle 
die Vermittelung der Städte annehmen. Mebrigend 


u 1 


des Siegers, ober wenigſtens bey dieſem fo gang ohn⸗ 


R. mächtigen und kraſtloſen Widerſtreben gegen den ge 


waltigen zeichnete ſich doch von erſter Stunde 


hoͤre er, daß die Kaiſerlichen ſich na Schiffen ums 
thäten; er rathe ihnen freundfchaftlich die Nentralis 


“tät beyzubehalten, fie follten bedenken es gelte ihrer 


Libertaͤt und Religion, Würden fie dem Kaiſer beys 
fiehen, werde er nebft England, Schweden und den 
%. Niederlanden eine Macht zufammen bringen, daß 
es um ihren Handel geſchehen ſey; MSS. Brſ. Vol, 
246. — In der Zuftruction ded Königs für den ges 
nannten Abgeordneten heißt ed: die Städte follem 
dem Kaifer ihre Flotte, Häfen und Proviant verfas 
gen, ſich nicht‘ gegen den König erklären zur e wi⸗ 
gen Snfamie; MSS. Brf, Vol. 247. — Als die 
Hanſe bey dem Grafen von Schwarzenberg für Strals 
fund intercedirte, antwortete dieſer: Stralfund habe 
gleich beym Anrüden der Faiferlihen Voͤlker die 
Morftädte abgebrannt, und fich befeftigt, den Kaifers 
lichen läge alles an dem Hafen, damit diefer nicht 
in der Zeinde Gewalt Fäme, General Arnim, wels 
cher die Blocade commandire, ſey ja felbft Protes 
ftant und der frömmften einer; Stralfund fey Feine 


Reichsſtadt, auch habe der Herzog von Pommern 


zur Befagung feine Einwilligung gegeben, fie ſolle 
ed wie Wismar machen, die ja auch von Faiferlichen 
Voͤlkern befeist fey. — Freylich aber klagten auch 
die, auf der Hanſiſchen Verſammlung anweſenden, 
Deputirten der letzten Stadt, uͤber die gewaltigen 
Bedraͤngniſſe, die ſie von dieſer Einquartirung zu 
leiden hätten, nicht wenig. MSS. Brſ. Vol, 246. 


> 72 Zu ha 


dog beharrliche, das Fluge und mir Erfolg gefrönte Bas 
nehmen einer Hanfe» Stadt, naͤhmlich Etralfunds, aus, 
und eben hierdurch hat auch unbezweifelt diefe einzige 
Gemeinde einiger Maßen zu der bald erfolgten gänzlich 
veränderten Lage der Dinge mitgeroirkt, 


As Wallenflein Herzog in Meklenburg — 
feine Voͤlker dieß Land und die benachbarten Gegenden 
durchzogen, hatte auch Pommern ſich in die Hände des 
Eiegers gegeben, nur Stralſund weigerte ſich; dieſe 
Etade aber und Ihr, Hafen waren zu den Planen zur* 
Ere gegen Dänmarf und Schweden gleichwohl von fo 
großer Bedeutung. Als das feindliche Kriegsvolk an» 
ruͤckte, hatten die Stalfunder ihre Vorſtaͤdte abgebrannt 
und rüjteten ſich ernfllih zur Wehre, Mergebens 
fimmte der Herzog, ihr Sandesherr, für die Uebergabe; 
ununterſtuͤtzt von der Hanfe und von fremden Mächten, 
vom Feinde berannt und belagert, ging fie, im Febr, 
1628,. eine Capitulation ein, worin fie zu Geldjahlung 
und zu manchen andern, harten Puncten ſich verbindlid) 
machte, jedoch die Hauptſache, eine kalſerliche Beſatzung 
aufzunehmen, mit Ernſt immer gleich eifrig ablehnte. 39 


9 Eine große Menge von Actenſtuͤcken, die Belagerung 
s Stralfunds betreffend, finden fih im Vol. 247. der 
MSS. Brf. 3.8. Capitulation der Stadt Stralfund 
mit deni Oberſten Arnim, v. er. Gebr. 16285 deffen 
Quittung über die von der Stadt auf Abfchlag ers 
baltenen 30000 Thaler, #2. Febr, 1618; Ertract aus 
dem Auftrag, der dem Sıralfund. Deput. auf dem 
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» Aber freylich war Wollenſteinen mie allem nichts 
Fe: wenn er niche Stadt und: Hafen ſelbſt inne 
hatte, wie er denn dieß auch ganz unverhohlen den an 
ihn abgefertigten Deputirten Der Ve verf ſchiedentlich 
erklaͤrte.*0 


H. Tag mitgetheilt worden, II, Sehr. 1628; Cons 

cept eines Vertrags zwiichen der Stadt Stralfund 
und Arnim, im Jun, 1628; Vertrag der Stadt mit 
Arnim und neue Forderungen von Wallenftein an fie, 
im Zul. 1628; Zeitung von Stralfund bie 3.20. Jul. 
1628. Vorzüglid die Relaiion der Stralfundifchen 
Rspasltien auf der Hanf. Tagſatzung, im Sept. uud 
. Det. dee I. 1628, in den MSS. Brf. Vol.248. 


*2 ALS die Hanf. Deputirten, — ar zu Wallenfiein 
nah Wien famen, erzähle. das Protocoll unter ans 
dern, da fie für Stralfund bathen: „Es wer 3. F. 
©. ums Geldt nicht zu thun, fie müßten die Stadt 
haben und guarnison darin legen, wenn fie diefelbe 
noch einnehmen würde, were es gutt, wo aber nicht, 
fondern in ihrer beftialität verharrten, müßte er fie 

+ mit gewaldt bezwingen.,, Als die Deputirten ants 
worteten, daß die Stralfunder bereit wären, dem 
Kaifer ihre Truppen ſchwoͤren zu laffen, fo wie die 
Stadt gegen Auswärtige zu vertheidigen, und des 
Kaifers Feinde nicht einzulaffen, verſetzte Wallenſtein: 
Er bliebe dabey, er muͤſſe fein Volk darin haben, fo 
wär er verwahrt; er hab die Sad) an den Obriften 

Arnim remittirt, der wer ein guter Mann, auch 
kein Welfcher, fondern ein Zeutfcher, und fein Teuts 
ſcher allein, fondern auch ein Märker, und fein 
Katholifcher, fondern ein Lutherifcher, mit dem die 
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Allein vergebens ließ er foäterhfn mwieberum die Stadt 
von neuem beſchießen; fie harte Zeit gewonnen, einige 
Daͤniſche Hülfe erhalten, und endlich auch mit dem 
thätigen und wackern Könige, Guſtav Adolph von 
Schweden, eine Allianz gefcbloffen, der ihr einige Mann, 
fehafe zu ihrer Vertheidigung überließ, und durch diefe 
Hülfe fremder Mächte, und eine gleiche Zahl Ihres ei⸗ 
genen ſtaͤdtiſchen Heerhaufens, fich behauptet. - Auch 
an die Niederlande harte, fie Bothen abgeſchickt, und um 
Geld und Wermittelung geworben. Es ſchien die Bes 
hauptung Stralfunds eine allgemeine Angelegenheit der 
Proreftaneen in Europa zu ſeyn. Aber eben biefe Auf: 
nahme fremder Wölfe, und befonders der Schweden, 
erbitterte Wallenftein um fo mehr, denn er hatte oft 
erklärt, lieber Dänen als Schweden im Reiche zu wife 
fen; alle die, welche es mit den Iegtern hielten, hatte 
er für des Kaifers und des Reichs Feinde erfläre, denn 
der König von Dänmarf, fügte er hinzu, fey doch ein 
Glied des Reichs, der König von Schweden nidır, 4! 

Die Honfe aber zeigte fi) in diefer wichtigen An« 
gelegenheit unthärig und ſchwach. Zwar erklärte Stral⸗ 
fund, daß fie ihre Verbindung mit Deutſchland bee 


Stralfunder wohl handeln koͤnnten; f. d. Protocol 
der Hanf. Geſandtſchaft zu Wien, 12. N ss Jun. 
1628 , MSS.Brf. Vol, 246. 

+ Zu Folge einer Chiffre in, dem, angeführten Vol. 
MSS. Brf. u. & Schreib. des Magiſtrats zu Stral⸗ 
HAARE: an Luͤbeck, Vol. 246. 
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—* wolle; daß fie keineswegs an Schweden ſich zu 
‚ergeben gedenke; daß, wenn nur die verwandten Buns 
desireunde ihr hinlaͤnglich Mannſchaft ſchicken würden, 
fie alle fremde, ausländifhe Truppen entfernen wolle; 
daß fie niches mehr, als dieß wuͤnſche: allein Die Hanfie 
ſchen Genoffen traueten ihrer Verbindung mit Schwe 
den entweder wirklich nicht, oder wandten die nur vor, 
um einer thätigen, offenbaren Hilfe, die fie fonft in 


‚andern Ruͤckſichten fehr compromittiren konnte, überhos - 


ben zu feyn, und afles, was fie von den. Freunden 
nad) vielem Bitten erhalten fonnte, war ein Vorſchuß 
‚von Fläglidyen 15,000 Thalern, wohlverſtanden zu fünf 
Procent Zinfen, denn es waren ja RE ‚ die das 
Geld vorfchoffen ! 

Bey ſolchen Friechenden Gefinnungen 'war an nichts 
Edeleres zu denfen, nur Bieten und Betteln blieb 
freylich der Hanſiſchen Brüderfhoft unverwehre, und 
an dieſem hat fie es auch nicht fehlen laſſen. Bey 
Tilly, bey Wallenſtein, am kaiſerlichen Hofe, bey frem⸗ 
den Maͤchten, ſchriſtlich und durch abgefertigte, Hanſi⸗ 
ſche Legationen, flehte fie um Herſtellung des Friedens, 
um die Rettung und Befreyung Stralſunds, um Mil-⸗ 
derung der bald von Tilly, bald von Wallenſtein zuge⸗ 
mutheten Einquartirungen und Eontributionen. 4? 


42 Relatio legationis Hanfeat. ad imperatorem Ferdi» 
nandum II. 12. Apr.-12. Jun. 1638, MSS. Brf. Vol; 
246. Vergl. d. Urkundenbuch. — Als die vier Hans 
ſiſchen Deputirten Wallenfteinen zu Wien aufwarteten 


— — 
Konnten bie Hanſen aber wohl mit Grund. ſich 
ſchmeicheln etwas fruchtbares auszurichten? Tilly ante 


fagt das Protocol: „Als zu J. 5. ©. wir in das 
Gemach kamen, haben diefelben alsbald vier mit 
famit überzogene ftule feen laffen, darauf wir und 
niederfegen müflen,,, Nachdem fie ihre Werbung 
vorgebracht hatten, antwortete er ihnen wegen des 
Friedens mit Daͤnmark, daß, wenn der König darum 
bitte, der Kaifer dazu geneigt, und er für fich Be: 
fehl habe deßhalb zu tractiren, und werde er gern 
fehen, daß alsdann die Hanfe-Srädte auch jemanden 
abordneten, der ihre notturft dDabey wahre, “Er babe 
Mittel den König auch zu Waffer zu verfolgen und 
in eventum die See» commercia auch zu landt zu 
ftopffen. Er wollte dem König von Polen 50,000 
Mann gegen Schweden zu Hülfe ſchicken, fo folle 
es ſich mit Schweden wohl geben. Stando fagten 
3.8: 9.: fie müßten noch ein mittel, dadurch der 
kdnig von Hifpanien mit den Niederlanden Friede 
machen koͤnnte/ nembli daß der König ihnen gebe 
ein priviiegium, das fie mugten zum teuffel fahren; 
et mox poft, als er einem jeden zum Abſchied die 
Hand bot, dieß redeten fie als ein Gatholifcer.,, — 
Der Werbung des Dänifhen Legaten, Dr. Kraß, 
bey den Städten, iſt eben gedacht worden; auf dem 
Eonvent der zehn Städte, zu Luͤbeck, in den erfien 
Monathen, d. J. 1628, befchloffen fie, daß ihre Ge: 
ſandtſchaft an den Kaifer, des Könige Wunfh um 
Srieden auch im Allgemeinen gedenken folle, daß es 
ihnen aber nicht zuftehe, die Mediation zu Übernebs 
men; fs Prot. diefes Convents in MSS, Brf, Vol. 248. 
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wottete barſch nach feiner Weiſe, Wallenſtein doge— 
gen ſreundlicher, weil er kluͤger war, und der Städte 
Neigung, aus ſo manchen Ruͤckſichten, nicht enebehren 
wollte. Der König von Daͤnmark ſuchte Frieden mit 
dem Kaiſer, wozu die Städte, als Wermittsler , mit 
wirken follten; feinen Wunſch trugen ſie zu Wien vor, 
ob ſie ſchon nicht den Muth hatten, als Mediateurs aufs 
zutreten. ‚Am kaiſerlichen Hofe wurden fie mit Cansley: 
Troft abgewiefen. Der Kaifer reichte zwar jedem ihrer 
Abgeordneten die Hand, in der Antwort aber, die ihnen 
ward, erhielten fie den Beſcheid: daß er zum Frieden 
mit. dem Könige von Dänmark- wohl geneigt ſey, ibn 
aber nad, ſolchen Triumphen nicht anbiethen koͤnne; 
daß ſie duldſam die Laſten eines unvermeidlichen Kriegs 
tragen moͤchten, wovon ja auch bie kaiſerlichen Erb» 
ſtaaten litten, Braunfchweig ward allein befonders be- 
günfligt,. da die Stadt zur Eroberung Wolfenbürtels 
dem General Tilly, zu Folge alter Feindichaft gegen 
das berzogliche Haus, geholfen harte; ver Kaifer wer» 
ſprach an den Herzog von Baiern, als Director der 
Ugue, fi) zu wenden, auf daß fie der Einnahme der 
ihr zugemutheten ſechs Compagnien frey würde, 43 
“3 Eine unfägliche Menge von Schreiben, Interceſſio⸗ 
nen und Legationen der Hanſe an die Generale Tilly 
und Wallenftein, an den Kaifer, an den König von 
Danmark, an den Herzog von Holftein, an die 
Churfürften, an alle und jede, die etwas zu fagen 
hatten, kommen in den angeführten Bänden der MSS. 
Brf, vorzüglich im Vol. 348. vor. 
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unberechenbar war es, wohin die Vortheile des 
Siegers ihn noch führen würden. Manches ſchien nur 
erſt noch entworfen, und die Gemuͤther mußten, flets 
aͤngſtlicher und ſcheuer werden, wenn irgend ein neuer 
Vorſchlag von dieſet Seite her gemacht ward. 


Eben dleß war auch der Fall, als, in den Jahren 
1627 und 1628, von Spanien und dem Kaifer den Hane 
fen der "Antrag, zu einer engern Handelsverbindung mit 
dem erften Reiche, gemacht ward. Schon am Ende 
des ſechs zehnten Jahrhunderts hatte bie Spanlſche Re⸗ 
gierung etwas ähnliches in Polen und bey Danzig ver- 
fuche, weit fie, in ihrer Fehde mit ben vereinigten Nieder: 
fonden und England, den Verkehr zwifchen diefen und 
den Hanfe- Staͤdten ungern genug ſah. Das feltfame 
Projeet, doß Spanien unter andern zugleich einen Ha 
fen in der Ditfee Haben wollte, um dort eine Flotte zu 
halten, und die wechſelſeitige Stifffaprt der enger zu 
verbindenden. Freunde gegen bie Feinde er zu 
ſchuͤtzen, mußte an fi ic) fallen. 44 - 


| Wichtiger aber allerdings war ber Vorſchlog der, 
am Ende des Jahrs 1627, von ben Spaniſchen Ab— 
geordneten zu Danzig, und um biefelbe Zeit und ſpaͤter⸗ 
hin zu wiederhohlten Mablen durch verſchiedene Faiferliche 
Gefandten, bey der geſammten Hanſe gemacht warb, 
und Durcigefege werden follte, um fo mehr, da. jegt 
des Kaifers Waffen in den Gegenden ; wo die * 


24 Gralaths Geſchichte Danzig; Th. u ©, 38i uf. 
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‚wirklich aetlven Hanſiſchen Mitglieder lagen, fo fiegreich 
waren, und da des Kaifers und Spaniens Intereſſe es 
zu fordern ſchien, daß der Worfchlag glücklich auge 
falle. Dos Project, das ganz den Spaniſchen Urſprung 
an fich trug ‚lautete im feinen Haupttheilen allerdings, 
trotz mancher fcheinbaren Zuficherung des Gegentheils, 
auf den Zweck, daß den vereinigten Niederlanden, fo 
wie den Engländern‘, der Handel gelähme werden follte, | 
und daß die Hanfen gleichlam in ben monopoloftifchen 
Bei & der Sparifh- Indiſchen Waren für den Vertrieb 
im Norden gefegt, dagegen denn aber aud) fie gleichfam 
ausfhließend für ihre Güter an Spanien und die Epa- 
nifchen Befigungen gefnüpfe werten follten, Dieß alleg 
hoffte man denn, nad) Eitte der Zeit, und dem Epa- 
nifchen Handels- Syftem zu Folge, durch eine privilegirte 
Compagnie von Portugiefen, Epaniern, Hanſeaten, 
Deurfchen überhaupt, und treugebliebenen Niederländern 
am leichteften zu bewirken, 


AL diefer Vorſchlag konnte unmoͤglich bey den 
Hanfen Beyfall finden, da, von allem andern abgefehn, 
fie zwar gar gern das Monopol der Spaniſch-Indiſchen 
Güter gehabt, Dagegen aber, als wohl erfahrne Kauf- 
leute, welche der Könige Einmifchung in ihren Handel 
nie gekannt, noch je geliebt hatten, eine ſolche Com« 
pagnie, die ausfchliegend an Spanien gefnüpfe feyn 
follte, der Freyheit des Verkehrs, die fie wohl zu ſchaͤtzen 
mußten, zumider hielten. Sie begehrten deßhalb, zu 


\ 
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Anfang der Negociation, nur immer die Herftellung Ihrer 
alten, in Portugal und Epanien innegehabten Frenbeir 
ten, deren Ausdehnung, und die Abfhoffung der jüngft 
in dieſem Verkehr aufgefommenen Beſchwerden; fie 
begehrten vor allem andern befonders bie freye debit 
fuͤr ſich, als Neutralen. 


Da ſi e indeß auf das Andringen Der Esferichn 
Geſandten fih ſchon näher einlaffen mußten; fo ging 
denn aus allen ihren Aeuferungen ihre Abneigung gegen 
diefen Vorſchlag ſchon allein aus diefem Grunde hin 
länglidy genug hervor, daß nad) der bey ihnen üblichen 
Handelsart, ein jeder fein Gluͤck für ſich verfuchen Fönne, 
und unerhoͤrt fene, mir einem zufommengefchoffenen Fonde, 
unter. Aufſicht und Seitung einer Handels» Direction, 
durch Compagnie Vorfteher und Compagnie »« Edhiffe, 
den Verkehr zu betreiben. Woher, fragten fie, foll ein 
folcher Fonds genommen merden? Cie müßten nice, 
ſetzten fie hinzu, wie man fol einen Vorſchlag, der 
dem Kaifer felbft prima fronte wunderbar geſchlenen, 
ihren Bürgern annehmlich machen ſollte? Wenn aber 
vollends durch das Project Ihr MWerfehr mit andern 
Nationen geftöre oder ganz aufgehoben werden follee, 
wie fie je dazu beyſtimmen könnten ? 


Aus polieifchen Gründen, feßten fe nad 8 
fähen fie nicht ein, wie man denn ſolch einen Bor. 
fhlag den übrigen Mächten glaube, annehmlich machen 
zu Eönnen? Ob niche nothwendig die Nordiſchen, ihnen 


BBELY.D se n) 
benachbarten Könige darüber aufgebracht werben müß: 


ten, und wie, wenn Dänmarf den Sund fperre, man 
je, befen koͤnne, biefen Verſuch zu Stande zu rd 


Wenn bie kalſerlichen Abgeordneten nun — * of: 
worteten, daß der Kaiſer und 'Epanien ven’ fremden 
Maͤchten von diefer Verbindung Anzeige machen wuͤr⸗ 
den, daß man durch die Mittel, die man härte, durch 
eine Seemacht, die man fchoffen werde, durch Nepref- 
falien, wenn andere etwas dawider unternahmen ‚die 
Fremden fchon zwingen werde; fo mußte doch dieß den 
Grädten um fo weniger gefallen, da des Käifers Ab- 
fihten jetzt aud) allmäplig unverhohlener an den — * 
kamen. 


Seine a wollten nicht Andshen, daß der 
E panifche Gefandte, Gabriel du Roy, mit den Hanfen 
unmittelbar tractire; jene wollten Herren der Megociarion 
bleiben; fie erflärten, und ber Kaifer felbft char es ge- 
gen die an ihn abgefereigee Hanfifhe Deputation: es 
fey Zeit, daß die Städte fid) mehr an den Kaifer an- 
fhlöffen, taß die Seemacht, die er habe, die er voll« 
fommener in der Dfifee zu Erande bringen wolle, zu 
ihrem Vortheil, zu Erweiterung ihres Handels abzwecken 
folle, und daß es billig fey, daß fie fremder Adhaͤrenz 
entfagten, dem Kaifer fich mehr ergäben und von ihm 
und feiner värerlihen Hand: die Directlon ihres Han- 
delsverkehrs erhielten, 


u. F 
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Dieß freylich war deutlich genug geſprochen, allein 
es war auch nur zu deutlich. Es iſt aber für Deutſch⸗ 
land, fo wie für des Kaiſers Anfehn , deflen Erweiterung 
man zum Heil des Reichs in mancher Hinfiche wuͤn⸗ 
ſchen mußte, ftets eine fehr traurige Erfcheinung ges 
weſen, daß die kaiſerlichen Raͤthe und Abgeorbneren, 
bey jeder ‚günftigen Gelegenheit, fo derb ihre Abfichen 
ausfpradhen, und flatt die Gemuͤther, für eine ſehr 
mwünfchenswerehe Sache zu gewinnen, flets nur erbit⸗ 
terten und aufjchreckten, 


Die Ealferliche Seitung ihres Handels Fonnte ben 
‚Städten nimmermehr gefallen, ihnen, die fehon jede 
andere Einmifdyung von jeher in jeder andern Angeles 
genheit nicht dulden wollten. Wenn fie num vollends 
bedachten, zu welcher Zeit Ihnen ber Antrag gemacht 
word, zu einer Zeit, wo des katholiſchen Kaifers Wafı 
fen fiegreih waren, mo ihnen, dem größten Theil nad) 
Proteftanten, von den Mächten die einzige Huͤlſe kom⸗ 
men konnte, von denen man fie gerade durch biefen 
Vorſchlag gänzlich abfchneiden wollte; fo war leicht ab» 
zunehmen, daß der ganze Vorſchlag In fich zerfallen 
mußte. Die Inſinuation, daß ber Kaifer die fogenann: 
een Englifhen Monopoliften aus Deutſchland verdräns 
gen. wolle, Fam viel zu fpät, die Zeit, wo man "mie 
ernftlicher Unterflüßung dieſes frübern ſehnlichſſen Wun⸗ 
ſches der Hanſe bey ihr fo viel haͤtte wirken können, 
wor laͤngſt vorbey, fo wie die Handelseiferſucht gegen 
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bie Niederlande, welche ihre Uebermacht ruhig genoffen. 
Die früheren Kaiſer harten den Moment verfaumt, wo 
‚fie in Vereinigung mie den Hanfen gegen die Fremd⸗ 
linge ernft und ehärig haften verfahren, und eben da« 
durch Hoffnung und Vertrauen auf das Eaiferlihe Ans 
ſehen bewirken koͤnnen. Jetzt waren die Dinge fo weit 
gekommen daß die Hanfen gern zu der Uebermacht des 
Handels ihrer Nebenbuhler ſchwiegen, da fie, umgeben 
von Faiferlichen und kacholliſchen, fiegreichen Heerhau⸗ 
fen, für ihren Glauben, für ihre politiſche Freyheit und 
Serbftftändigkeie, und das mic Reche ſo — be⸗ 
ſorgt waren. 

Die ganze ſchlecht berechnete uUnterhandiung ſchlecht 
geführt, ſchlecht beendigt, ward deun von beyden Sei⸗ 
ten dahin aufgegeben, daß man fie bis zur Herſtellung 
des endlichen Friedens, das hieß fo gut, als auf immer, 
ruhen laffen wollte. 

Selbſt die Abgeordneten des Kaiſers ſchienen von 
der Unmöglichkeit der Ausführung überzeugt, und einer 
von ihnen, der Dr. und Reichehoſrath Wenzel, 
äußerte fih gegen die Städte, daß wenn er früher bie 
Abſichten Spaniens hinlaͤnglich eingeſehen haͤtte, er 
wohl ein ganz ander lautendes Decret, und einen ganz 
andern. Auftrag von Seiten bes Kaiſers hätte ausbrin⸗ 
gen: — PEN 


* er RR — eine Menge von Schriften, die dieſe 
Negociauon — in den. MSS..Brf, Vol, 245. 
$ 2 
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Ohnehin nahete ſich das Ende des koiſerlichen Ars 
fehens im nörblicen Deuefchlande bald mehr. "Stral- 
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Eine oder die andere berfelben wird im Urkunden 
buche folgen. Die vorzüglichften, die in jenem Bande 
ſich befinden , find diefes Bericht ber beyben Hiſpa⸗ 
niſchen Agenten, Baron Tawsky und Gabriel 
du Roy, wegen des Hiſpanſchen Commercii übers 
geben zu Danzig, menf. Dec. a. 1627. — Receß der 
fechs Wendiſchen Staͤdte, denen der Antrag von den 
zaiſerl. Geſandten zuerſt gemacht ward, eod. a. et 
ment. — Der Wendiſchen Städte, Antwort fuͤr die 
taiferlichen Gefandten, Kübel, 18. Dec, 1627. — 
‚ Bedenken der Stadt Stettin Über diefen Vorſchlag, 
9. a1. Yan. 1628. Schriftliche Special: Erklärung 
der Hanfe: Städte an die. Faiferlichen Gefandten, 
den Grafen von Schwargburg (oder Schwarzenberg) 
und d.Dr. Reichshofrath Wengel wegen bed Span. 
Commercii, d.28. Febr. 1628; derfelben Gefandten 
übergebened Bedenken, wie dad Commerz zwiſchen 
Spaniern und Deutſchen zu beffern, v. 26. März 
ftyl. vet., 1628, Leges et privilegia des in Spanien 
jüngft (4 Dct. 1624) aufgerichteren Almirantazgo; 
Reſolution der Hanſe-Staͤdte an die kaiſerl. Ges 
fanden, Kübel, 31. März; Schreiben der Hanſe 
an den Kaiſer, v. 2. Apr. 1628; Protocoll der Ver⸗ 
handlungen der Hanf. Deputirten mit den kaiſer⸗ 
lichen Geſandten, Grafen von Schwarkburg und 
dem Reichshofrath Dr. Wenzel, zu Luͤbeck; Andere 
Propofition der zweyten kaiſerl. Geſandtſchaft, vom 
8.N00, 16028; Decret des Kaiſers für die Hanſe⸗ 
Städte, Prag, 3. Jun., 1628. — Vergl. die Pro⸗ 


| % 
- funds Feder und gloͤcklicher Widerſtand, der Friede mir 
Dänmarf, die Eiferfacht auch der katholiſchen Fuͤrſten 
über des Kaifers Verfahren, die Befchlüffe des Chur⸗ 
fürftentogs zu Regensburg, Wallenfteins Abdanfung, 
die franzoͤſiſchen Inttiguen, Guftav Adolphs ruhiges, 
ſinnvolles Verfahren, feine Landung, fein beſonnenes 
Vorruͤcken, feine Eiege, find die allbefannten Erfchei« 
nungen, melde in wenigen Jahren eine ganz andere 
Geſtalt der Dinge herbeyführten. 


Aber felbft diefe günftigere Sage der Angelegenheiten 
der Proteftanten in Deurfchland bat die Hanfe nice 
» wieder aus dem Todesfchlafe erwecken koͤnnen. Mag« 
deburgs bekanntes Schidfal war wohl das ſchrecklichſte, 
das eine Hanfe- Stade betraf, aber andere litten auch 
bey dem vielfachen Wechfel des Kriegsglüds, bald 
mehr, bald weniger, von Freund und Feind, Sie 
litten einzeln, und trugen, fo gue fie Fonnten, das jes 
der zugemeffene Theil des Elends, Alle gemeinfchaft- 
liche Wirffamfeit des Bundes war fortan in dem une 


tocolle der Hanfes Zage im Febr., März u. April 
d. 5. 1628, und vom Sept, u. October desf, Jahrs 
zu Luͤbeck, in den MSS. Brf. Vol. 248. — Auch 
find mehrere, diefe Angelegenheit betreffende, Acten⸗ 
ftüde bereitö gedrudt, 3. B. bey Londorp Acta 
publ. T. IIl. 1004 u: ſ. w, vergl. Urf, ... b. den 
Jahren 1627, 1628. 
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gluͤckſellgſten aller Kriege für Deutſchland fufpenbirt, und 
ſeit den Weſtphaͤliſchen Friedensfchlüffen konnte er auch) 
niche wieder in altem Glanz hervorgehen, kaum daß 
ein Schatten oder ein Wiederfchein, durch die Verei— 
nigung einiger wenigen Städte, den Nahmen, nicht 
aber die Sache, bis auf die neueften Zeiten fort- 
pflanzte, 





Vierzehntes Bud. 
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Der dritten Periode zweyter Abſchnitt: 

Verhaͤltniſſe der Hanſe zu Daͤnmark und 

Norwegen, und allmaͤhliger Verluſt ihres 
Anſehens und privilegirten Handels 
daſelbſt. 
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Bierzehntes 5 
Berhältniffe der Hanfe zu Dänmark und Nor 


wegen, und almähliger Verluſt ihres Anjehens 
und ihres privilegirten Dandels daſelbſt. 





Der Hanfen Handelsherrſchaſt, ja ihr Anſehen in 
Europa überhaupt , hing vor allem andern von ihrer 
Herrfchaft in den Mordifchen Reichen ab. Diefe aber 
war, obwohl hier “und da, “vorzüglich in Rußland er- 
ſchuͤttert, doch durchaus noch nicht gebrochen worden, 

Auch dauerte es noch erwa ein halbes Jahrhundert 
in diefer Periode, bevor recht confequente Schritte ih» 
ren Wiberfachern gelangen. Der Anwachs der Macht 
der Mordifhen Könige, die guten Wirfungen der 
Auflöfung der Calmarſchen — konnten nicht ploͤtz⸗ 
lich erfolgen, 

Daͤnmark war zu Anfang dieſer Periode die groͤßte 
Macht im Norden; die Union beſtand noch. Aber die 
Schwaͤche dieſes Coloſſes war auch bekannt genug, ſie 
war bisher immerhin von den Hanſen zum eigenen 
Vortheile benutzt worden, und fie befolgten auch noch 
mehrere Jahrzehende hindurch, ganz dasſelbe altgewohnte 
politiſche Syſtem. Vor allem andern war die ftolze 
uͤbeck in Verfolgung dieſes Syſtems ſehr thaͤtig, an⸗ 
fangs nahmen auch wohl: noch einige der Wendiſchen 
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Staͤdte daran Theil, ſpaͤter verloren dieſe, endlich ver ⸗ 
lot auch Luͤbeck den Muth. Während der Reglerung 
Königs Johann von Dänmorf, der ihnen bey feiner 
Thronbefteigung ihre Privilegien beftätigt hatte, ging 
es ganz zu Folge der gewohnten Weile. Die Hanfen 
folten den Schweden, die mit ihm im Streit begrif- 
fen waren, £eine Zufuhr hun, allem Verkehr mit ide 
nen entfagen, welches fie, den Umftänden nad), bald 
“ verfprachen, bald ſich dem Anfinnen mit Gewalt wider« 
feßten, bald ihr Werfprechen förmlich wieder zurück 
nahmen, oder ins Geheim nicht hielten. Dann er» 
folgte, daß die Dänifchen Kriegsſchiffe bie Deutſchen 
Kauffahrer aufbrachten, daß die Hanſeaten, die in Daͤ⸗ 
niſchen Landen ſich aufhielten, angehalten wurden, wel» 
chem Beginnen die Deutſchen ihrer Seits mic gewohn⸗ 
ten Repreſſalien antworteten. 

So entſtand eine Fehde in den erſten Jahren des 
ſechszehnten Jahrhunderts zwiſchen dem Könige und den 
meiften Wendiſchen Städten. Ein päpftlicher Nuncius, 
Raymund, der den Ablaß an den Küften der Oſtſee 
verfündigte, brachte mie Mühe, unterftüge von einigen 
geiftlihen und weltlichen Herren, einen Vergleich zu 
Stande. Die Zurüdgabe ber angehaltenen Güter und 
Schiſſe, die Betätigung der Hanſiſchen Handelsfrey- 
heiten und eine Enefchädigungs » Summe warb ben 
Städten verfpröchen. Dagegen fie, und vorzüglich luͤ⸗ 
bet, als die ehärigfte unb mächeigfte Gemeinde, gelob- 
ten, die Schweden zur Ruhe und zum Geborfam gegen 
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‚den. Untons« König, Johann, zu vermögen, und die 
Freyheit feiner von den Schweden gefangenen Gemah⸗ 
linn, Chriſtina, zu verſchaffen. Sten Sture folgte 
auch oder ſchien zu folgen bereit, denn nur mit Han⸗ 
ſiſcher oder Luͤbecklſcher Huͤlſe konnte er dem Koͤnige 
Johann die Spitze biethen; aber ber letztere zoͤgerte 
bis in das Jahr 1504 mit der Erfuͤllung der gethanen 
Zufagen, und ſtott eines Theils der verfprochenen Ente 
fhädigungs- Summe trat er das Schloß Trittau an 
gübet ab. Die Ruhe ward in Schweden nicht herge» 
fielle, und Johann bewirkte beym Kaiſer Mor eine 
Achts erklaͤrung gegen die widerfpenftigen Schweden, und 
kaiſerliche Abmahnungsſchreiben an die Hanſe-Staͤdte 
die Geaͤchteten zu unterſtuͤtzen. Aber die Deutſchen 
Communen, nach gewohnter Weiſe, kuͤmmerten ſich 
wenig um die kaiſerlichen und paͤpſtlichen Befehle. Der 
König wiederholte feine Verbothe, daß fie den Schwe⸗ 
den feine Zufuhr thun follten, er unterfagte ven Dänen 
ollen Handel mit den Hanfe- Städten, und nad) lan« 
gem Widerfireben, bey der geringen Eintracht unter 
ihnen, fügeen ſich die Wendifchen Communen auf einer 
Tagfahrt zu Segeberg, im Jahr 1506, diefen Forderun⸗ 
gen. Sie gelobren allem Verkehr mie den Schweden 
zu entfagen, bis daß diefe wieder zum Gehorfam ges 
bracht feyn würden , ja fie geftanden zu, daß ihre 
Schiffe, welche den Dänen in See begegnen würden, 
son ihnen angehalten werben Fönnten, um ihre Certi⸗ 
ficate einzuſehen, die Schiffe zu vifttiren, wie derm dieß 
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Alles in einem Vertrage zu ** ‚Im — ** 1507, 
ek beglaubigt ward. * 


Doch biefer Vertrag ward kaum 'elne kurze Zeit 
gehalten, und wenn es aud den Obrigfeiten in ben 
Erädten Ernſt geweſen, welches jedoch unge viß if, fo 
trieben ihre Bürger dennoch ſtets einen heimlichen Ber 
kehr mit Schweden, melft von Neval aus. So ger 
rieth man zu werbfelfeitigen Seindfeligfeiten, und feit 
dem Jahr 1509 wieder zum förmtichen Krieg. Die 
sübrder plünderten und brandſchotzten die Inſeln Gott» 
land und Bornholm, der König einige Luͤbeckiſche Dörfer 
und Sciffe, große, entfcheitende Treffen erfolgten nicht. 


Mergebens fuchte luͤbeck die Hülfe des, geſammten 
Bundes; aber die Zeiten hatten fid geändert, nicht 
einmohl aller Wendiſchen Städte Theilnahme konnte 


“2 Man vergleiche nur die befannten, gedrudten Nach⸗ 
». sichten f. das Urk. Verzeichniß. In dem MS, Hafn. 
kommt bey dem Receß des Jahrs 1506 die weitläuf: 
tige Verhandlung über den Streit vor, die Unters 
handluugen zu Kiel, wo die Städte ſich nicht fügen 
"wollten u. f.w.; aber ed hat uns zu weitlaͤuftig ges 
ſchienen, dieß alles der Länge nach bier vorzutragen, 
+ Wenn wir die handihriftlichen Nachrichten nur eines 
ſolchen Tages einiger Maßen volltändig geben wolls 
ten ;.fo.. würden viele Bogen nicht, zureichen, wir bes 
gnuͤgen und mit Angabe der Reſultate bey Strei⸗ 
tigkeiten, die immer dieſelben ſind, der Raum ver⸗ 
ſagt jedes andere Verfahren. * 
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fie erhalten, denn Hamburg; eigenem — * 
jagend, blieb Freund des Koͤnigs. 


Die Flotte der. vereinten Staͤdte, vorzuͤglich uͤbecks 
rmada, plünderte, im Jahr 1510, mehrere Daͤniſche 
Er flug bie Dänen zur See, und nahm. mehrere 
Schiffe hinweg. Auch in ben folgenden Jahren waren 
bie Luͤbecker thaͤtig und in den Sergefechten meift 
fiegreic) ; ollein ihre Handel. für die Dänifhen Provin- 
gen lag ganz, während Hamburg, Danzig und andere 
Deutſche Seeſtaͤdte, und was ſchlimmer, als dleß ‚alles, . 
war, bie ‚Holländer, vom König Johann beguͤnſtigt, 
in den Verteht mit einigen Daͤniſchen Provinzen ſich 
immer mehr eindtaͤngten. Im Frieden zu Malmoͤ, den 
23. Apr. 1512, verfpradhen demnad) die im Krieg vers 
wickelten Städte, von aller Verbindung mit und von, _ 
aller Zufuhr nad) Schweden zu laſſen, ja ſie verſprochen 
ihre Waffen mit den Dänen zu vereinigen, wenn die, 
Schweden fid) nice fügen würden, eine. Entſchaͤdigungs · 
Summe dem Könige zu entrichten, ſtatt deren in der. 
Folge das Schloß Trittau, früher ihnen übergeben, 
wieder. abgetreten ward; dagegen ihnen ſreyer Handel 
und freye Eciffjapre wieder auf Dänmarf und Norwer 
gen zugeſtanden wurde, — Kurz nachher ſtarb Koͤnig 
Johann, den 21. Febr. 1513, und Luͤbeck, nebſt ihren 
Verwandten, hatten baid alle Zufagen vergeffen. 


Diefelben ober ähnliche Streitigkeiten brachen unter 
der Regierung feines Nachfolgers, Chriſtians des zwey⸗ 
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ten, ſogleich aus. Er, deſſen Plane im Ganzen für 
Dänmarf wohl erfprieslich waren, verredinete ſich nur 
in feinen Kräften, in den Mitteln zu den Zweden, bie 
er ſich vorſetzte. Die Schweden follten befiegt, bie 
Hanfen gedemuͤthigt, die Ariftocraten In ‚Dänmarf, 
gebeuge werben; aber es war zu viel auf einmahl une 
ternommen, 


Eine Auflage auf den Verkauf aller Waren In 
Dänmarf, fey es dur) Einheimifde oder Fremde, das 
Verboth, daß die Deutſchen in mehreren Dänifcen 
Gewäffern und an mehreren Dänifchen Kuͤſten die alt 
gewohnten Fifchereyen nicht ferner betreiben follten, daß 
fie im Dänifhen niche mit ihren Waren herumgehen, 
das Vieh auffaufen und aus dem Sande treiben follten, 
die Hinwegnahme eines Schiffes auf ber Rehde von 
Travemünde, das für Schmedifhe Rechnung mit Wafı 
fen, Salz und Tuch geladen war, die Verlegung alles 
Handels aus Dänmark nad Kopenhagen , wo allein, 
als dem einzig privilegirten Stapelorte, die Deutſchen 
ferner mie Dänen verkehren follten — eine Maßregel, 
die den Deutſchen Handel fehr drücte, mie unvollkom ⸗ 
men fie aud) ousgeführe ward, — die Verlegung end» 
lich der Zollfiärte von Helſingoer nad Kopenhagen, 
die den Deutſchen Schiffen vollends hoch beſchwerlich 
ward, fpäter die Erhöhung des Zolls vom Häring: dieß 
Alles nebft fo manchen andern Beſchwerden, und bie 
dennoch) ganz fruchtloſen Worftellungen, die dagegen von 
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Seiten ‚ver Städte gemacht wurden, mußten, mern 
irgend noch der Stolz der Ahnen ihnen beywohnte, eine. 


Fehde herbeyſuͤhren. 


Chriſtian verſuchte es, Schweden mir den Waf—⸗ 
fen zu erobern, Die Hanfen harten verfprochen, keinen 
Verkehr mie diefem Sande zu haben, eben fo ſchnell 
aber dieß Verſprechen vergeſſen. Des Königs blutige 
Rache an den Schweden veranlaßte bald die gefahr. 
vollfte Inſurrection, denn Guſtav Erichion, aus dem 
Haufe Waſa ; war gluͤcklich genug dem ungerechten Ges 
fangniß, worin ihn der König hielt, nach Luͤbeck ent⸗ 
fommen, Diefe Stodt, vorzuͤglich durch den Einfluß 
bes damahls regierenden Burgemeifters, Nicolaus 
Bröms ‚nahm ihn auf, unterflüßte ihn, er kam nad) 
feinem Vaterlande hinüber, und hiermit war alsdann 
der Krieg unvermeidlich. Guflavs Erichfon eben fo 
großes als befanntes Gluͤck verſchaffte denn vornehmlich 
mit Luͤbeckiſcher Huͤlfe den Schweden die langgeſuchte 
Unabhaͤngigkeit; alle Unternehmungen Chriſtians dage⸗ 
gen ſcheiterten. Luͤbeck, die ſich um kaiſerliche Abmah⸗ 
nung auch jetzt nicht kuͤmmerte, dann Danzig, Wismar 
und Roſtock fielen die Daͤniſchen Inſeln an, doch lLuͤbeck 
‚chat fo gut als alles. Ihr Buͤndniß mir Herzog Frie⸗ 
drich von Holftein, der Abfall des Juͤtlaͤndiſchen Adels, 
ließen Chriſtian bald alles fuͤrchten; er flüchtete aus 
dem Neiche, und Herzog Friedrich" erhiele bie Daͤni⸗ 
the, Guſtav die Schwediſche Krone, und auch Luͤbeck 
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und die ihr verwandten Gag — * ihren 
Vortheil. « 

Es war dieß Al⸗s wohl 4 Hanfhe An 
gelegenheit, nicht einmahl eine Angelegenheit, an welcher | 
alle Wendifhen Städte Theil nahmen, aber es war doch 
für alle auf die Nordiſchen Reiche handelnden Hanfeaten 
von dem unfdägbarften Werthe, daß ihnen: durd) diefes 
Epiel Luͤbecks, welche Stade ſich freylich manche befon« 
dere Vortheile zu erwerben wußte, aber aud) von allen 
allein ſolche Anftrengungen gemacht harte, doch nun wie: 
der ein freyer Verkehr und die alten verlorenen Handels⸗ 
frepheiten in allen Dänifchen Befigungen verſchafft mur- 

' den, wie denn; der neue König, Friedrich I. von Däns 
marf, den Städten. darüber ‚ fogleich nad) feiner Thron. 
befteigung), die foͤrmlichſte Urkunde ausfertigen ließ, ? 


2 ©. die befannten Schrifijteller. Diefe, die frößeren 
und die folgenden Streitigkeiten, hat man nur kurz 
erwähnt, theils weil fie befannt find, theils weil 
fie nicht fo wohl im die Hauſiſche Gefbichte, als 
vielmehr in die Geſchichte der Nordifchen Reiche und 
„der Stadt Lübed gehören. , Herr Becker in feiner 
Geſchichte der Stadt Luͤbeck, liefert am Ende des 
erſten und anfangs des zweyten Theils mehrere 
brauchbare, zum Theil nicht ſehr bekaunte Nachrich⸗ 
ten, die wir aber aus dem angeführten Grunde 
"weiter hicht verfolgen wollen. 
3 Sie finder fi bey Marquard u, MWillebrandt 
von dem Jahr 1524. Vergl. das Urk. Verz. Auf dem 
Hanſe⸗Tage zu Luͤbeck, im Jahr 1525, ward beliebt, 
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Es war alles gewonnen , was man irgend hoffen und 
erwarten Fonnfe, und wenn es auch Luͤbeck einigen niche 
unbedeutenden Aufwand gefofter hatte; fo fihienen doch 
die übrigen verwandten, feefahrenden Städte zum Mit⸗ 
genuß der erlangten Vortheile, ohne daß die meifien 
‚won ihnen aud) nur den mindeften Aufwand gemacht 
hatten, gelangen zu Fönnen. Das Anfehen der Hanfe, 
oder beffer das Anfehen Luͤbecks war im Norden erhaf- 
ten worden, ein König von Echweben, ein König von 
Daͤnmark war durd) fie zur Krone gelangt, und bie 
beftehenden Streitigkeiten zwilden den neuen Königen 
wurden auch zum Theil (im Jahr 1525) durch Luͤbeck 
und die Wendiſchen Staͤdte ſchiebsrichterlich verglichen, 
Dleß alles war gan) der altgewohneen Rolle, der 
Dictatur der Deurichen Municipolltaͤten im Norden 
angemeſſen. Die Calmariſche Union wir num ganz 
auſgeloͤſet, und wenn von Seiten Luͤbecks und der uͤbri⸗ 
gen Staͤdte das alte politiſche Eyftem ferner befolge 
ward, und befolgt werten fonnte; fo ſchien ihre Herr⸗ 
ſchaft Hier noch feft und unerfchüctere begründen, 


Luͤbeck einiger Maßen zu entfchädigen, da die Stadt 
fo bedeutende Auslagen in dem Kriege gehabt babe, 
und da die erworbenen Privilegien auf fie, ihre 
Verwandte und die, welche ein ehrbarer Rath zw 
Luͤbeck nahmhaft machen würde, lauteien, Nah. 
dem MS. Hafn. Es iſt aber wahrſcheinlich davon 
nichis erfolgt. 
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Die Ruͤſtungen des vertriebenen Königs Chriſtian, 
ſeine Cabalen in fremden Landen, gegen die Könige 
von Daͤnmark und Schweden, gegen die Hanfe und 
vorzüglich gegen Loͤbeck, fruchteren wenig und fehlenen 
die nen creirten Könige vorläufig deſto feſter an die 
Städte knuͤpſen zu muͤſſen. Als er mit Hollaͤndiſcher 
Hülfe und mit Holländifhen Schiffen, Im Jaohr 1531, 
in Norwegen landete, und das Glüͤck Ihn fo anlaͤchelte, 
daß er Herr des groͤßten Theils dieſes kandes ward; 
ſo ſolgte Luͤbeck ſogleich der Einladung Königs Fries 
drich und ſandte Schiffe gegen den Widerſacher, denn 
der Vertri⸗ bene durfte nicht wieder zur Krone gelangen, 
und die Holländer durften nicht, durch einen ihnen gün« 
fiigen König, die Herrſchaft in der Oſtſee, im Nordi · 
ſchen Handel erhalten. Auch Roſtock, Stralfund und 
Danzig fandten ‚zu gleichem Zweck einige Schiffe zu 
Hülfe, und der entfegte König, bald aller Hoffnungen 
beraubt, gerierh durch Mikverfländniß und Verrath in 
die ſchmaͤhlichſte Gefangenſchaft feines Gegners. 

Wie wichtig dieß nun für König Friedrich war, 
und wie unbezweifele Luͤbeck zu dem glüdlichen Ausgang 
dieſer Augel⸗genheit mit gewirkt hatte; ſo wenig wollte 
er doch im die Forderungen Luͤbecks willigen, daß den 
Holländern die Fahre auf der Oſtſee ganz unterfage 
und der Handel daſelbſt ausfchließend süberf und ihren 
Freunden zugeflanden würde, Alle Geſandiſchaften, 
alle Bitten woren und blieben fruchtlos, und nichts als 
eine ſehr allgemein lautende Zufoge konnte vom König 


ee 


RER * 


erhalten werden, denn er wollte frenfich die Krone ber 
baupren, aber dagegen niche den Deurfchen ein foldhes 
Handelsmonopol zugeftehen. Seinen Willen, in dieſer 
Hinſicht, Harte er gleich in den erften Jahren nad) 
feiner Thronbefteigung dadurch gezeigt, daß er die Deuts 
ſche Handelscompagnie zu Kopenhagen aufhob, der 
Dänifchen fie einverleibte, und den Deutſchen Sn 
geborh ſich haͤuslich daſelbſt niederzulaffen, + 
Ein Paar verwegene Demagsgen zu Luͤbeck, Juͤr—⸗ 
gen Wullenwewer und Mareus Meyer, wagten es noch 
zulege durch die fühnften, obentezerlichiten Mittel, nad) 
König Friedrichs Tode, ihrer Stade altes Anfehen in 
biefen Gegenden zu behaupten, die Holländer aus der 
Oſtſee zu bannen und die Mordifchen Reiche in Untere 
thänigfeie zu erhalten. Der Tod des Königs, im Jahr 
1533, und das daraus auf einige Zeit entſtehende | 
Zwiſchenreich, da die katholiſche und lutheriſche Parrey 
im Lande uͤber den zu waͤhlenden Nachfolger ſich nicht 
vereinigen konnten, ſchienen einen geſchickten Zeitpunct 
anzubiethen. Die Reformation, die um dieſe Zeit in 
übe eindrang, die mit Ungeflüm von den Bürgern 
begehrt ward, die Gährungen, bie daraus entftariden, 
durch welche erft Wullenwewer zur Burgemeiſterwuͤrde, 
Marcus Meyer zu größerem Anfehen und Einfluß ge» 
langten , die Begierde, durch irgend ein. glänzendes 
Unternehmen fid) des Vertrauens derer, bie fie dahin 
ii, Bergl. verfchiedene: hierher gehdrige Urkunden hey 


Huitfeld, von dem Jahr 15325 f. Urt, Verz. 
Ga 
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erhoben , toürbig zu zeigen, trieb fie an das kuͤhnſte zu 
wagen, wozu ohnehin ihre Neigung, ihr — * ſie 
zu leiten ſchienen 

Auf Wullenwewers Antrag ward eine — gegen 
die Holländer ausgeſandt, und die Kleinodien der refor« 
mirten Kirchen dazu verwandt, die beſtimmt war ben 
Niederländern Handel und Schifffahrt auf der -Ditiee 
zu verleiden, die aber ihren Zweck wenig erreichte, Wul. 
lenvewer eilte, im Jahr 1533, nad Kopenhogen um 
den Ständen des Reichs Worftellungen zu thun, daß 
den Holländern der Sund gefperrt, oder nur einer bes 
ſtimmten Zahl ihrer Schiffe und für gemiffe Waren 
die Durchfuhe erlaubt werde; aber er erhielt bier, ſo 
wie bey Guſtav von Schweden gleich abfchlägige oder 
evafive Antworten, Er begnügte fih nun auch nicht 
mit leeren Klagen über Undank, fondern er: griff fogleid) 
zu den verwegenften Mitteln, die beyden Kronen in 
fremde Haͤnde zu fpielen. Suante Sture follte ‚Gufla: 
ven flürzen und den Thron beſteigen, aber dieſer wollte 
nicht in des verwegnen Mannes Plane eingehen, und 
au) ‚der Grof von Hoya machte in Schweden fein 
Gluͤck. Aber in Dänmark ging es gluͤcklicher. Wul« 
lenwewer verband ſich ins Geheim mit ein Paar: viel 
vermoͤgenden Maͤnnern, den Herren der angeſehenſten 
Staͤdte Daͤnmarks, den Burgemeiſtern Ambros. Bok ⸗ 
binder von Kopenhagen, und Georg Kock oder Muͤnter, 
ber dieſelbe Würde zu Mamo bekleidete, beyde Deut: 
ſche von Geburt, Er verfprad) tübeetifche Hülfe, und fie 
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ſagten bie Drffnung der Thore bey der Erfcheinung der⸗ 
felben zu, beyde Theile wollten die Werjagung der 
katholiſch geſinnten Reichsraͤthe und Biſchoͤffe, fie Hoff» 
ten freyes Tucherifches Netigions- Erereittum und Auf 
nahme in den Hanfiichen Bund. 

Die Daͤniſchen Reichsrärhe fchloffen dagegen 
Vertheidigungsbuͤndniß mit Guſtav von Schweden, den 
2. Febr, 1534, wegen der dunfeln und N Ge 


ruͤchte und Sagen. 


Wullenwewer verfolgte feinen Plan, und da eg rath⸗ 
am fchien, „zuvor mit den Holländern eine Ueberein ⸗ 
Ffanfe zu treffen und fie aus dem Spiel zu balten; 
fo wurde ein Congreß zmifchen den Depurirten von fs 
- bet und, den Niederländern zu Hamburg, im Beyſeyn 
anderer Hanſiſchen Seeflätte, die als Vermitteler er⸗ 
fhienen, gehalten, und obſchon Wullenwewer aud) bier 
feinen Character feinen Augenblick verläugnete; fo mußte 
doch den Miederländern, durch einen Stillſtand auf vier 
Jahre, die freye dahrt nad) der Oſtſee zugeſtanden 
werden. 

Um ſo mehr aber ſollte nun alles gegen Daͤnmark 
gewandt werden, denn fielen die Wuͤrfel gluͤcklich, ſo 
ſchien mit einem Wurf alles gelungen. Als Herzog 
Chriſtian von Holftein, der lutheriſch geſinnt und von 
den Dänifhen, katholiſchen Reichsraͤthen nicht geliebe 
ward, den Antrag der Krone von Seiten der Revolu⸗ 
tionäre ausfchlug, weil er nur durch freye Wohl den. 
Thron befteigen wollte; fo wandte ſich Wullenwewer 
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an dem Grafen Chriſtoph von Oldenburg, dem er bie 
Dänifche Krone verhieß, und der Muth und Tollfühn«, 
beit genug befaß das luſtige Abenteuer zu verfuchen, 

Der Krieg fing an, und das erfte Gluͤck erklärte | 
fih für die Verwegenen über alle Erwartung günflig, 
Dänmarf word mir Luoͤbeckiſcher Huͤlſe durch den Grafen 
Chriſtoph arößtentheils erobert. Allein Herzog Chri⸗ 
ſtian von Holflein, nachmahls König von Dänmarf, 
belagerte nun Luͤbeck ſelbſt, ein Frieden zwiſchen Hole 
ſtein und der Stade fam zu Stande, bes Demagogen 
Auſehen wankte und das um fo mehr, als Chriſtian 
aub in Dänmarf zu fiegen anfing, und unter dem 
Nahmen Chriſtian ML. die Krone erhiel. Der Eifer 
unter den Luͤbeckiſchen Bürgern ließ nach, kalſerliche 
Executions Mandate, und die Androhung der Acht äns 
derten das Stadtregiment, Wullenwewer legte feine 
Burgemeifterftelle nieder und verlor fpäter, nebft feinem 
verwegenen Gehülfen, Mareus Meyer, durch des Hens 
fers Hand das seben. Im Jahr 1536 ward der Friede 
zwifhen Daͤnmark und der Stade Luͤbeck zu Hamburg 
wieder bergefiellt. 

Das Schickſal, der Ausgang harten gegen Wullen- 
wewer und deffen Partey enefchieden, der Schmach 
Eonnte er Nun bey dem großen Haufen nicht enrgehen. 
Allein wahrhaftig er hatte ganz richtig gefehen, voß 
nur dann noch $übe in feiner alten Größe und doß 
noch ferner eine Eraftvolle Hanfe beſtehen Fönne, wenn 
die Nordiſchen Reiche niedergehalten und den Hollaͤn⸗ 


dern ber freye Verkehr auf der Dflfee verwehrt blieb, 
Er bediente ſich der Mittel, welche Staaten in ihren 
Verhältniffen zu einander ſtets gebraucht haben, da bier 
Fein Recht, fondern Kraft, Macht und Klugheit ent« 
ſcheiden. Wäre fein Fühn begonnenes Werf gelungen, 
fo würde man unerfchöpflih in feinem $obe gemefen 
ſeyn, und gewiß hätte er Dadurch, wenn auch nice 
auf immer, dennod) auf längere Zeit hin, Luͤbecks und 
der Hanfe Dictotur im Norden erhalten. Der einzige 
Vorwurf, den man ihm, den man feiner Partey mie 
Recht machen Eann, ift der, daß er die Mittel niche 
hinfänglich berechnet und ein fo verwegenes Unterneh« 
men, zu groß für die Kräfte einer einzigen Stadt, fo 
wie fie damahls war, unternommen hatte. Indeß wird 
man immer die Kühnheit, die unendliche Thaͤtigkeit 
und den richtigen Blick bes Mannes bewundern müf- 
. fen, der ein befferes Schidfal verdiente und ohne Zwei 

fel auch gefunden hätte, wenn er nicht in der hoͤchſten 
Gefahr von der Vaterſtadt felbft, von den Verbünde: 
ten ſich verlaffen gefehen härte, wenn er die Hanſe, 
wie in den befferen Zeiten es der Fall war, zur thaͤ⸗ 
tigen Mirhülfe Härte vermögen koͤnnen. Aber er und 
zuͤbeck fchienen von den Hanſen wenigftens Danf zu 
verdienen, daß fie den Werfuch mie großer Aufopferung 
harten wagen wollen; flatt Danf aber ernteten fie nur 


Vorwürfe als das Schickſal gegen fie entſchieden hatte.* 


> Die Gefhhichte ift fo bekannt, daß es unndıhig if 
fie zu belegen. Herr Becker im feiner Geſchichte 
der Stadı Luͤbeck bat einiges minder Bekannte. 
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‚Auf der Verſammlung der Hanſe⸗Staͤdte zu küne: 
bürg und tübee,, in dem Jahr 1535, drangen nicht nar 
die Abgeordneten des Herzogs Ernſt von Braunſchweig 
und des Landgraſen Philipp von Heſſen auf den herzu ⸗ 
ſtellen den Frieden, wegen ‚der großen Gefahr des hoch ⸗ 
heiligen Lutherthums; ſondern die meiſten Deputirten 
der anweſenden Staͤdte, vorzüglich die von Cöln ſorder⸗ 
ten ein Gleiches. Kaum daß Roſtock, Stralfund und 

Wismar ſich etwas mehr auf Loͤbecks Seite neigten. 
Es ward den tübefern, Nahmens der Hanfe, vorgeftellt, 
es fey zu fuͤrchten, daß die Städte ihre Innere Freyheit 
verlieren würden, wenn man auf ſolche Weife alle Mädı- 
tige gegen ſich empöre; Herzog: oder König Chriſtian 
fey ein frommer Here und auf frieblidiem Wege von. 
ihm vieles zu erhalten. 

Vergebens antworteten bie Ab eachen — 
Sie wuͤnſchten auch Frieden, aber fie wuͤnſchten ihn 
mit Ehre zu ſchließen. Ihre Stadt habe ſeit undenk⸗ 
licher Zeit durch den Beytritt zu der einen oder der 
andern Partey in Dänmarf Könige ein- und abgeſetzt, 
und es fey cin lobwuͤrdiges Herfommen, daß fein Koͤ⸗ 
nig dafelbft ohne Mitwiffen und Einwilligung der Stadt 
gewählt werden dürfe, es gelte nice bloß um ihren. ee 
genen Mugen, der Hanſe Gedeihen und Verfall: en 
damit verflochten, wohl haͤtten ſie eine andere Antwort, 
von Seiten der verwandten Freunde erwartet. ‚Alles 
fruchtete nichts, das Geſchrey nad) Frieden war fo groß, 
die Furcht wor Gefahr fo übermäfig, daß es denn 
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Friede * aber nicht ſo wie Luͤbeck wuͤnſchte, die nur 9 
dann den. Herzog Chriflian als König anerkennen wollte, 
wenn er ihr, wenn er der Hanſe alle Gterheiten be⸗ 
flätige haben würde. © 
Als Chriſtian aber nun einmahl auf dem Throne 
fett fah, war welter niche zu hoffen, was doc) alle ſehn⸗ 
lic) wuͤnſchten, die Betätigung der alten Hanſiſchen 
Handelefreyheiten zu erhalten. Nicht leicht verging ein 
Sahr, daß nicht Klagen über die Beeinträchtigung der 
Hanſiſchen Gerechtſame in des Koͤnigs Reichen vorge⸗ 
kommen waͤren. Auch ließen die Genoſſen des Bundes 
es nicht an Vorſtellungen bey dem Koͤnige ſehlen. Sie 
begehrten die Confirmation ihrer alten Freybriefe in 
den Ausdruͤcken, wie alle Vorfahren des Königs fie, 
bemillige; aber Chriftian half ſich, ohne gerade zu dieß 
zu verweigern, mit der Ausflucht, daß er vor allem andern 
zuerft Die Originale der alten Freyheiten fehen wolle, 
Faft während feiner ganzen Negierung ward darüber 
von den Städten berathſchlagt: ob und in wie. fern 
man in diefe Forderung willigen follte? Es fey eine 
Neuerung, untworteten fie, es fey gefährlich, auch an« 
dere Potentaten begehrten dieß nicht, er möge nur eben 
fo. mie fein Vorfahr im Reich, Friedrich J., beſtaͤti⸗ 
gen, es fey gefährlich, dergleichen unſchaͤtzbare Sepbriefe 


° Zu Folge des Protocols der Tagſatzung zu Lüneburg 
und Kübel, die auf Johannis an dem erften Orte 
anfing und nachher an den andern verlegt ward; 
in den MSS, Brf, Vol, 216. 
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dem Meere anzutrauen. Wirklich Hatten ſie aber ins 
Geheim noch viele andere Weigerungsgruͤnde. Thells 
waren die alten Frenbriefe nicht forgfälrig aufbewahrt 
worden, theils fürchteten einige, daß daraus etwas er« 
grübele werten koͤnne, welches den Städten nachtheilig 
wäre, um fo mehr, da fie im Beſitz mancher Freyhei⸗ 
ten waren, die fie durch Geld, Verdienſt, Blut, Prä- 
feription und ruhigen Beſitz erworben, ob wohl darüber 
kein Buchſtabe ſich vorſand.“ Aus diefen „Gründen 
wuͤnſchten fie eine General: Confirmation, und wuͤnſch· 
ten fie um fo mehr, weil, wie Luͤneburg einſt fagte, 
die Frenbriefe in fo dunkler, alter, vermorrener Sprache 
abgefaße wären, daß daraus unabfehbare Zänfereyen 


entſtehen würden, * 


7 Zu Folge des handſchriftlichen Protocols der Tag⸗ 
fagung, von dem Jahre 1555, MSS. Brf. Vol. 219, 
. ward 3. DB. beliebt, daß an Danzig, Obernffel und 
die Pommerfchen Städte gefchrieben werden folle, 
damit fie auf mächfter Zagefahrt die bey ihnen ſich 
etwa vorfindenden Däanifhen Privilegien mitbringen 
follten, und daß fie bey alten Schiffern und Kaufs 
leuten des Herkommens wegen ſich erkundigen moͤch⸗ 
ten, Die Weigerungsgründe fommen in den bands 
ſchriftlichen Verhandl. auf dem Wendifchen Srädterag, 
von dem J. 1542, in dem Archive der Stadt Lune⸗ 
burg vor, wo Lüneburg und Roſtock ſich alſo äußerten. 


os Auf der Verfammlung der Wendifchen Städte, zu 
Kübel, im Fahr 1543, Quafimodog. fagt Lüneburg: 
Dewile dath olde und irrige Dudisch nicht alleins 
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Als der König, im Jahr 1545, bey den Wendifchen 
Staͤdten auf eine Verbindung antragen lic, gegen die 
Geſahr, die ihm von den Bewequngen Chriſtlans II. 
zu drohen ſchien, drangen die Staͤdte abermahls auf 
die Beſtaͤtigung ihrer Freyhelten; der Moment ſchien 
günftig ; allein die Gefahr ging vorüber, bie Dänifchen 
Geſandten beharrten bey der vorläufigen Einfiche der 
Privilegien, und fo zerſchlug f ih aud) dießmahl alles 
‚wieber. 9 

Die Unterhandlungen dauerten indeß fruchtlos bis 
in die legten Lebensjahre des Königs for. Im Jahr 
1553 war er zu einer bedingten Beſtaͤtigung geneigt; 
ba aber die Städte ihren Gefandten auftrugen, die 
uneingefchränfee Confirmation zu fordern, auf den Aus⸗ 
ſpruch unparteyifcher Univerfiräten fich zu berufen, und 
von der einen Seite den Buchflaben der alten Frenbriefe 
zu behaupten, von ber andern aber aud) zugleich die 
Beftärigung der herfömmlichen ihnen vortheilhaften Ges 


konde daruth grothe schwerheit und eyn verwor- 
ren labyrinthus entstaen; bandfchriftliche Nachriche 
ten ebendafelbft. | 

’ Zu Folge des Bandfchriftlichen Protocolls des Wendi⸗ 

ſchen Städtetags von dem Jahre 1545 in dem Luͤne⸗ 
burgifchen Archive. Ebendafelbft in den Verhandl. 
von dem folgenden Jahre fommt das Project der 
Vereinigung zwifchen den Städten und dem Könige 
vor, wo ein Artifel die Beſtaͤtigung der Privilegien 
betrifft; ſo viel man aber weiß iſt dieß ein bloßes 
Project geblieben. 
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wohnheiten zu fuchen, wenn ihrer * gar nicht in den 
Urkunden gedacht werde, und zugleich vorzuſtellen, daß 
man den Beſchwerden der Dänen in ihrem Verkehr 
mie den Hanfe- Stätten zwar abhelien werde, jedoch 
ihnen gar nicht gleiche Srenheiten, mie«die Deutfdren 
in Daͤnmork und Morwegen befäßen, zugenlehen koͤnne; 
fo unterblieb ‚die Confirmation, und der König ſtarb 
über den Uaterhandlungen, im Johr 1559, hinweg, ohne 
daß die Wünfhe der Daten völlig wären — 
worden. JR 
Unter feinem: —W Friedrich II: waren fie fo 
glücklich, alsbald, in dem erften Johre feiner Regierung, 
wenigfiens einen Theil ihrer Wuͤnſche gu erreichen, Dar 
Dpenfeeifche Neceß, vondem Jahr 1560, beſtaͤtigte den 
Wendifchen, uhd den ihnen verwandten Städten einen 
Theil ihrer altgemohnten Frenheiten, und wenn ſchon 
in dieſem Vertroge ſreylich eine gar viel andere Spra⸗ 
che herrſchte, als weiland üblid war; menn fie aller« 
"dings einen Theil der ehemahligen Freyheiten aufgeben 
mußten: fo fonnten fie doch wahrlich noch ven Gluͤck 
ſagen, daß fie aus dem Schiffbruche noch fo pieles 
retteten. Wahrſcheinlich war der König ihnen ſo ge⸗ 
neigt, weil ser, bey der Beſteigung eines wankenden 
Tprons, von dieſer Seite Sicherheit haben mollte, 
“Einige Jahre nachher, als der König in Streit 
mit Erich von Schweden verwickelt ward, bar er um 


i 0 Zu Folge der Berbandlungen auf dem Hanfe-Tage, 
von dem Jahre 1553, in den MSS,Brf. Vol. 218. 
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| den Berftand der Hanfe; doch viefe lehnte es ab. Aber 
übe, empört, über dos undanfbare Verfahren der 
Schweden, gegen fie, verband fi) mit Dänmarf und 
; tagte zum legten Mahle nody eine . gegen — 
der Nordiſchen Koͤnige. 

Es war feine Hanſiſche, es war eine bloß luͤbecki⸗ 
ſche Angelegenheit, indeß wäre fie glücklich geführt more 
den, fo hätte der Bund die Vortheile getheilt: allein 
fie fiel im Ganzen unglüdlid) aus. 

Die Hanſiſchen Seeſtaͤdte, die mit Luͤbeck und Däne 

mark fid) nicht verbunden hatten, Flagten bitter über 
die Störung ihres Seehondels durch Daͤnmark und für 
bet, fie meinten zum Theil, und machten der letztern 
deßhalb Vorwürfe, dad fie auf andern, friedlihen We⸗ 
gen Handel und Handelsfreyheiten wohl haͤtien erhalten, 
wollen, wie wenig Dazu auch irgend einige gegründete 
Hoffnung vorhanden war. TI 
Dieſer unglüclihe Ausgang der Fehde ſtuͤrzte vol⸗ 
| lends das Anſehen gübeds und der übrigen Deutſchen 
Seeſtaͤdte im Norden, und das zwar nicht bloß durch 
Schweden, fondern wirklich auch bey Daͤnmark ſelbſt. 

In dem erſten Jahre, nad) dem mit Schweden 
geſchloſſenen Frieden, zu Stettin, im Jahre 1570, ward 
eine Geſandtſchaft, im Nahmen der Hanſe, von Luͤbeck 


ze So klagte Stralſund in einem Schreiben an die 
Quartier und Wendiſchen Städte, worin die bitter 
ſten Befchwerden über Lübe geführt BR; MSS. 
Brf. Vol. 223. 
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nad) Dänmark geſandt, um bie alten Frenheiten in bes 
Königs Reichen zu behaupten, die Abicheffung des 
neu aufgelegten Laſtzolls im Eunde, und bes ftets mehr 
auffommenden eigenen Seehandels des Dänifdyen Adels 
zu erhalten, Allein fo hatten ſich die Zeiten geändert, 
daß diefe Deputarion meder bey dem Könige, nod) bey 
dem alles: geltenden Neichshofmeifter, Peter Dre, zue 
Audienz gelangen Fonnte; und fo hatten fid) die Zriren 
geändert, daß man den Klagen des Comtoirs zu Ber 
gen, über den zunehmenden Handel ber Bergener 
Bürger auf die Deutſchen Staͤdte, gar nicht obzuhelfen 
wagte, da ber Odenſeeiſche —*— jenen das Recht 
dazu einraͤumte. 


Koͤnig Friedrich geboth auch ſeinen Unterthanen, 
was von Zeit zu Zeit früher ſchon war verſucht worden, 
olle Waren nad) Kopenhagen zu bringen, und von 
da olle Bevürfniffe zu behlen, daß diefe Stadt einziger 
- Stapelplag und einziger Handelsore für das ganze 
Reich mit dem Auslande fern follte; und wenn es 
zwar gemiß ift, daß dieß Statue fo wenig jeßt, als 
früher vollfommen ſchon gehalten werben Fonnte: fo 
leuchtete doch des Königs Gefinnung daraus nur zu 
deuelich hervor, Auch erklärte er ihnen noch deutlicher, 
im Jahr 1572, daß fie ſich mehrere Handelsgerechtfame 
in Dänmark angemaßt hätten, als ber Buchſtabe ber 
alten Privilegien enthielte; er werde dem Daͤniſchen 
Adel den Handel zur See nicht unterfagen , auch 
koͤnnten die Deurfchen Handwerker nicht an ben Frey⸗ 
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heiten der Hanſiſchen Kaufleute in Norwegen Theil har 
ben, doch wolle er das Comtoir dafelbft, laut der Zus 
ſagen feiner Vorfahren, in Kraft erhalten. 

Hamburg, vermöge der weiland ernſtlich behaupte 
ten Stapelgerechtigfeic auf der Elbe, hielt um diefelbe 
Zeit, dur ihr am Ausfluß des Stroms liegendes 
Wachtſchiff, Dänifcher Unterthanen Fahrzeuge, mit 
Getreide beladen, an; darauf der König ber Stadt 
Schiffe in Dänmarf und Norwegen in Beſchlag neh⸗ 
men ließ, und diefe genöthige ward, zur Auslöfung, 
100,000 Thaler zu zahlen. 

So zeigte es ſich denn freylich immer — daß 
das Anſehen der Hanſe, in dem Reiche, mo es ehe 
mahls fo groß geweſen, fich feinem Ende nahe. Der 
im Jahr 1563 aufgefommene laſtzoll im Sunde ſchien 
die Deutſchen Städte am meiften zu drüden. Bisher 
war nur ein Schreib » und Tonnengeld, zu Einem Ro⸗ 
fenobel von den Schiffen der Wendifhen Erädte, er⸗ 
hoben morden, mit geringer Ausnahme einiger wenigen 
Güter, die etwas mehr erlegen mußten, und mit Aug« 
nahme von Chicanen, die in fehdevollen Zeiten "bier 
wohl entfianden. Die übrigen Hanſe · Städte harten 
einen etwas höhern Zoll geben muͤſſen. Allein bie 
neue Abgabe war ein Stuͤckzoll, der außer jener allges 
meinen Ediffsabgabe gefordert ward, Die Koften des 
Kriegs gegen Schweden harten zur Entfhuldigung ges 
diene, und Luͤbeck, als mit dem König allire, war 
anfangs davon befreyt. Allein ſeit dem Stettiner Fries 
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den warb biefe einträgfiche Ahgabe nicht nur benbehal» 
ten, fondern nun auch von Luͤbeck gefordert, ja zumeilen 
von ihr fogar doppelt begehrt: Auch fudte der König 
die Zwietracht unter den Städten, durd) Begünfligung 
der einen vor der andern im Zoll gu erhalten, und ver: 
fuhr überofl nad) unumfhräufter Willkür, 2 
Wie aber war e8 zu erwarten, Daß Dinmart 
dauernd und auf‘ immer dem Zofl freywillig wieder 
entfagen fellte, der, nad) einer Angabe, innerhalb eines 
halben Jahrhunderts, etwa 20 Millionen Goldes ein- 
gebracht hatte? 12 Zur Entfagung aber die Dänen 
mit Gewalt zu zwingen, das fland von dem Bunde 
niche mehr zu erwarten. Vergebens waren alle noch 
fo oſt verfuchte Deputationen und Vorftellungen "?, 
"Den Ohnmaͤchtigen blieb, da man die Waffen nicht 
RER zu brauchen wagte, nichts übrig, als ihre Klagen 


22 Zu Folge eined Berichts, dem der Luͤbeckiſche Syndis 
cus, Brokes, auf der Verfammlung einiger Städte, 
am May, 1620, zu Luͤbeck, wegen der Entftehung 
und der Fortſchritte dieſes Zolls machte; MSS. 
Brf, Vol. 243. 

73 Die verfchiedenen Gefandtfchaften deßhalb werden 
fhon in den bekannten, gedrudiin Nachrichten er⸗ 
wähnt. Ein Schreiben ver Hanfe an dem König, 
vom 13. Zul. des Jahrs 1579, fo wie, des Königs, 
das Gefuch gaͤnzlich ablehnende, Antwort, vom 22. 
Aul. desſelben Jahrs, finden ſich in dem haudſchrift⸗ 
lichen Protocolle der Hanf. Verſamml. zu Luͤbeck, von 

dem Jahre 1579, in den MSS, Brf, Vol. 230. 
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bey Kaiſer und Reich vorzubringen, die jedoch eben fo 
wenig helfen konnten. Jedoch es war der einzige Ver⸗ 
ſuch, der noch uͤbrig blleb, und ſo erließ denn die 
Hanfe, zu dieſem Zweck, aus ihrer Verſammlung, im 
Jahr 1579, ein Schreiben an den Koifer, die Chur⸗ 
fuͤrſten und die Reichsſtaͤdte 14 

Auf dem Reichstage zu Augsburg, 4 Jahr 1582, 
wurden. diefelben Klagen von Süber, Nahmens ber 
Hanſe, vorgetragen, und um eine Gefandifchaft von 
wegen des Kaiſers und Reichs an ben König geberhen: 
Die Reichsſtaͤdte fügten auch in ihrem Bedenken bin« 
zut daß Fein anderes Mittel bliebe, als daß der Kaiſer 
verordne, alle Dänifche Unterthanen, wegen ihres Hans 
dels im Reich, mit gleid) hohen Zöllen und Schatzun⸗ 
gen zu beladen, oder dem Könige, megen deffen Deuts 
ſchen Sanden, die Belehnung fo Lange zu verweigern, 
: bis daß er den Beſchwerden abgeholfen habe, oder aber 
‚endlich den Hanfe- Städten zu verflatten, an des Koͤ⸗ 
nigs Deutſchen Provinzen, durch den Spruch des Kam: 
mergerichts, fich fhadios zu halten, Und nun erfolgte 
denn wirklich, daß der Kaifer dem verglichenen Reichs— 
gutachten beytrat, vermöge deflen, auf Koften der 
Hanſe⸗Staͤdte, jedoch im Nahmen von Kaifer und 


* Dad Schreiben an den Kaifer ift vom 15., am die 
Churfürften vom 16, und an die Reichsſtaͤdte vom 
22. Zul, d. Jahrs 1579, zu Folge ded handfchrifte 
lichen Protocolls dieſer Tagfahrt in den MSS. Brſ. 
Vol, 230; 
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Reich, eine vortreffliche Geſandtſchaft abgehen ſollte, 
und wenn, wider Verhoffen, dieſe nicht einen erwuͤnſch⸗ | 
een Erfolg in ihren Unterhanblungen haben ſollte, deß- 
halb weiter auf dem naͤchſten Deputations · Tage zu 
berathſchlagen ſeyn werde. nik 
Aber nach der löblihen Sitte des Reichs: geſchah 
yon dem Allen nichts, und ber König, der recht gut 
den elenden Zuftand des Reichs kennen mochte, ließ zur 
Strafe den Luͤbeckern num auf einige Zeit. den gedoppel- 
ten Zoll vom Salz .abfordern, *° | | 
Unter Friedrichs Nachfolger, Chtiſtian IV., ber bis 
zu dem Sabre 1648 regierte, war vollends bald nicht 
mehr an bie Beftätigung der. alten Freyheiten zu benfen. 
> Zwar zu Anfang feiner Thronbefteigung zeigte er 
fid) gegen tuͤbeck wenigftens in etwas freundlicher. 
Diele Stade ward, bis gu dem Jahre 1604, von dem 
Loſtzoll im Sunde befrept, und dieß hatte die Folge, 
Daß nun jaͤhrlich gegen achtzig bis Hundert und funfzig 
‚sübeifhe Schiffe Durch den Sund nad) Spanien und 
Italien fegelten. "© | 
Allein theils dauerte bieß nicht lange, theils verwei⸗ 
gerte der König die DBeflätigung der Hanfiichen Frey⸗ 


158, Herrn Beckers Geſchichte der Stadt Rüben, 
Th.U. ©.212- 214, und die dafelbft angeführten 
Schriifiſteller nnd Deductionen, beſonders Häber: 
lins neue D. Rgeſchichte, Th. 12. ©. 212-318. 
16 Zu Folge der oben angeführten handſchriftlichen Re⸗ 
Iation von dem Syndicus Brofed 


| ‚heiten ‚um „weiche Kibeck, im Jahr 1598, bath, unter 
dem alten: Vorwande, wegen vorläufiger Einſicht ‘der 
Urkunden; theils ‚aber ſchien er auch gar feine Hanſe, 
als Corporation , weiter: anerfennen ; vielmehr nur mit 
— ———— insbeſondere unterhandeln zu wollen. 47 


ls. fübet und bie bedeutenden Hanfe- Städte fi ih) 
Braunſchweigs annahmen , während der König auf 
Herzogs Heinrich Sullus Eeite ftand, und es fich traf, 
dak in Diefer Fehde einige feiner Abgeordneren und Un · 
terthonen » fo. wie einige Amunition von der fäsriihen 
Macht ‚angehalten wurden; fo zwang er die Luͤbecker nicht 
? nur zur Entrichtung jenes verhoͤßten Saftzolles i im Sunde, 
ſondern drückte fie. ‚auch. noch durch andere Abgaben 
und hielt ihre Scife an. Und mas war von dieſem 
Könige nicht zu fürdten, ber, Im Joehr 1610, durch 
ſeinen Statthalter und Eenler dem Dr. Nordanus, 
fübediicen und Hanfıldıen Abgeordneten , antworten 
ließ: ‚Der König ſey erzuͤrnt daß Dr. Brambad un⸗ 
länaft eine Schrift herausgegeben habe, darin er "Die 
Harfifchen Frenheiten in Dänmarf als iura quaefi ta 
darſtelle, da ſie doch bloß Gnadensſochen waͤren; er 
wolle nicht dulden, daß ‚bie Städte Scharfricheer zum 
Häringsfang auf Schonen mitnähmen, gleich ſam als 
ſtehe ihnen zu, über teben und Tod dafelbft zu erfennen ; 
er fönne nicht dulden, wiewohl zu Malmö geſchehen, 
bag die Staͤdte in der Kirche ihre eigenen Stuhle baͤt⸗ 


4 
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ten, und dieſe über den Rathsſtuhl ſetzten; daß fie da⸗ 
ſelbſt ihre eigenen Leichenſteine, Wapen und: Fenſter 
befäßen, wodurch fie ſich den Dominat anmaßen woll- 
ten; er koͤnne nicht zugeben, daß die Deutſchen Kauf⸗ 
mannsdiener, die ſich unter feine Herrſchaſt begaͤben, 
von den Kanzeln in Deutſchen Kirchen, als Meineldige 
dargeſtellt würden, gleichfam als habe und ſchote er 
meineidige Unterthanen; endlich fen das, was In dem 
Braunſchweigiſchen Kriege unlaͤngſt vorgefallen , gegen 
alles Völkerrecht; er Fönne nicht zugeden, bofi, wie zu 
Hamburg geſchehen, von ihm in den Bierhäufern ver⸗ 
kleinerlich geredet werde, und daß man ſeine Unterthas 
nen, mie unlangſt einem Diemarfen begegnet , bag 
Geld abnähme und fie nackt ausplündere, —— 
In dieſer Audienz wollten jene Daͤniſchen Beamten 
gar nicht einmahl ber $Sübecfifchen Abgeordneten Ent: 
ſchuldigung anhören : fie follten fchmeigen, fo fprachen | 
fie zu ihnen, fie wären beauftragt, nicht mit Ihnen zu 
difputiren, der König werde fortfahren, die ftädeifchen 
Schiffe anzuhalten, bis daß er TEEN, gefune 
den habe. 


ſcher Seite, wegen —* der Schiffe und ber an 
bebung des Zolls, bey dem einmaßl erteilten, Belheib, 
Ja ſo welt war es bereits gefommen, daß die Käthe 
des Koͤnigs ihrer, wegen eines Ausdrucks, ſpotteten, 


— 117 


der in einem ihrer Schrelben vom Könige gebraucht 
ward, morin fie unglüclicher Weile von deſſen “gruͤ⸗ 
nendem Gedaͤchtniß, geredet hatten, 


Ä So ſchmaͤhlich waren ſie nie behandelt worden, und 
übeck fühlte auch die Schmach tief genug, aber verge: 
bens forderte fie die Hülfe der Hanſe, vergebens ftellee 
fie vor, wie der König in menigen Tagen 40,000 
Borhsleute zufammenbringen koͤnne: die übrigen Des 
putirten antworteten, fie wollten zu Hanfe berichten, 18 


Woaͤhrend des Dänifh-Schwedifchen Kriegs, in ben 
Jahren 1611 bis 1613, ließ der König den Luͤbeckern und 
übrigen Hanfe» Städten anzeigen, daß fie aller Hand» 
fung mit Schweden fid zu enthalten hätten, und ber 
taftzoli im Sunde, fo mie die andern von ihnen gefor« 
derten Abgaben , wurden erhöht. Freylich war dieß, 
und das Aufbringen der Luͤbiſchen Schiffe, welche ſich 
des Schwediſchen Handels nicht ganz enthielten, fo wie 
die Unterbrechung ihres Verkehrs mit Dänmarf, nichts 
neuess allein die Art, mie der König geboth, war doch 
neu, denn er befahl, als wären die Hanfen feine Un» 
tergebenen, und der Dänifche Admiral, Uhlefeld, der 
vor Travemünde erfchien, härte alle Luͤbeckiſchen Kauf: 
fahrer verbrannt, wenn niche glücklicher Weife feine 
Schiffe zu tief gegangen wären; er blodirte den Hofen, 


3 Zw Folge des handfchriftlichen Protocold der Hans 
ſiſchen Tagfahıt, im November d. Jahrs 1610, zu 
Züneburg; MSS. Brſ. Vol. 250. 


und’ werfieh bie Rehde niche eher , als bis’kübent ver ⸗ 
ſproch, auf Ein Jahr allen Handel mit Schweden zu 
entlagen. Freylich fegelten vie Lübecker ‚auch nachher 
heimlich nach Schweden, fie wandten fib an den. Koiſer 
Matthias, bey dem ſie auch mehrere Abmohnungs · 
ſchreiben auswirkten, worin er von. der Ihm und dem 
Reich zuſtehenden Herrſchaſt Aber; die Oſtſee fich gar 
breit vernehmen ließ. Allein die Dänen übten die Ges 
walt auf dem Meer. bis zum Frieden mit Schweden, 
und eümmerten fid) wenig um die prahlenden und doch 
fo. leeren Worte bes Kolſers. 19 

sübee? zuerft, dann verbunden mie ben VENEN | 
deren Gliedern Des Bundes, fehloß nun das befannte 
Buͤndalß mit den General: Staaten ab. Jene wollte 
es noch einmahl mit dem Schwerte verfuchen, fie drang 
ben den Niederländern auf Krieg; biefe aber, ba fie ben 
hoͤhern Gefihtepuner der refiglöfen und polirifchen Freys 
heit ihres Warerlandes und Europa’s immer feſthlelten, 
willigten nicht in dieſen Wunſch. So ward der Friede 
erhalten, und der König, aufgebracht über jenes Bund⸗ 
niß, verſuhr nun um fo härter gegen $übe und bie 
Hanfen, beichränkte den Verkehr in Norwegen, wie 
er nie beſchraͤnkt geweſen, verboppelfe die Abgaben im 
Sunde, und ange nahmentlich den ruͤbeckern allen 


19 Becker II. ©. 327-329, wo die hierher — 
Schriften und Urkunden erwaͤhnt ſind. In den MSS. 
Bꝛiſ Vol. 238. findet ſich eine vom Könige während 

diefes Kriegs „neu vermehrte,, Zollordnung. 
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Santıl, in feinen Staaten. Und wenn er nun, vor« 
nehmlich zu Folge des Worfchreibens ber Generale 
® Staaten auch milder fih in der Folge bezeigte, und 
ten Zoll im Eunde wieder vereinfachte, den Handel 
verſtattete; fo blieb er doch in den Grundfägen uner« 
ſchuͤtterlich ſeſt 9 
Er laͤngnete die Guͤltigkeit aller Dar Hanfen in fol 
nen Reichen zuſtehenden Freyheiten, nur etwa eine 
conceflio precaria ſollten fie erhalten; er wollte ſchlecht⸗ | 
weg die Hanfe, als Corporation, nicht anerfennen und 
was er den einzelnen Städten etwa zugeflehen werde, 
das ſollten fie bey ſich feinen Unterthanen gleichfalls be- 
willigen. Ferner follten fie mit Gefdienf und Gaben 
demüthig vor feinem Throne erſcheinen, auch erklären, 
was fie in Zufunft, fo wohl in Friedens» als Krieges 
zeiten, fir * Gnade ihm zu entrichten gewillet 
“wären. ?! _ | 
‚Die Erfüllung folher Forderungen fehlen den Hans 
fen allerdings ein ſchmaͤhlicher Tribue. Könige, Kaifer, 


29 Des Königs erhöhte Zollerdaung, vom L. May und. 
1. Auguft 1615, findet fih in den MSS. Brf. Vol. 
238. In der öfters erwähnten handfchriftlichen Res 
Iation von dem Burgemeifter Brofes auf der 

Tagfahrt, von dem Jahre 1620, aber heißt es: 
Segt werde der verdoppelte Suudzoll nicht mehr, 
wohl aber der einfache noch) begehrt. 


32 Diefe Forderungen des Königs find von dem 6, SR 
1615; MSS. Brf, Vol. 238. 
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des Königs Vorfahren ‚er felbit, fagten fie, hätten die 


Hanfe als Corporation anerkannt und mit,ihr, als fol- 
chen, unterhandele; er fey verbunden, die Urkunden 
feiner Vorfahren zu Halten. Aber bey biefer Antwort 
verheimlichten fie ſich nicht, wie die Zeiten ſich geändert 
 härten, und was für Gefahren mit fo kecker Antwort 
verbunden wären; der König aber blieb: feft bey ſei⸗ 
nem Willen, Er verſtattete den Bremiſchen Kaufleu—⸗ 
ken in Norwegen befondere Freyheiten, um bie Staͤdte 
zu trennen; er legte Kriegsſchiffe in die Elbe, befeſtigte 
Gluͤckſtadt, und ließ den Deputirten Roſtocks, die ſich 
über eine neue Abgabe beſchwerten, antworten: er ſey 
Deconom in feinem Reiche und brauche deßhalb nieman« 
den Rechenſchaft abzulegen, Die Städte verloren felbft 
endlich den Muth, um ihre Privilegien zu bitten; ihre 


DVorftellungen, die fie, im October des Jahrs 1621, 


auf einer Verſammlung entwarfen, follten nicht eher 


i 


abgehen, als bis man in Erfahrung gebracht: ob das 


Gemüch des. Königs ihnen geneigter geworden, 2% 


22 Handfehriftliches Gutachten des Syndicus Do: 
mann, wegen der Streitigkeiten mit Dänmarf, in 
den MSS. Brf. Vol. 238; Schreiben der Hanfe an 

den König, Luͤbeck, den 14. September, 1615, eben- 
dafelbft. Das Protocol des Hanſe⸗ Tags, von dem 
Jahr 1615, in den MSS. Brf; Vol, 240; Schreiben 
der Hanfe an den König wegen Beſtaͤtigung ihrer 
Freyheiten, kom 18. Jan. 1619; MSS.Brf. Vol 238, 
Proiocoll ber zehn mit den General: Staaten vers 
bundenen Städte yon dem Jahr 1619, in den MSS. 


m 
5 
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Dieß aber war nicht der Fall, und als ſie in dem 


darauf ſolgenden Jahre, ihre Abgeordneten nach Kopen⸗ 


bogen abfertigten, nicht, um, mie weiland, flolz die 
Erhaltung ihrer erworbenen Rechte zu fordern, ſondern 
in Unterthaͤnigkeit zwey Suppliken zu übergeben ; 
fo erhielten fie darauf folgende ſchmaͤhliche, Eönigliche 
Refoturion zur Antwort, die fie mit berrübtem Herzen 
vernahmen. Durd ihr. Benehmen, fo hieß es darin, 
hätten fie ſich aller Privilegien verluflig gemacht; die 
Streitigkeiten der Deutſchen Comtoiriſten zu Bergen 
mit des Königs Unterehanen follten auf naͤchſtem Reichs⸗ 
Cage zu Norwegen entſchieden werben; es fey eine bloße 


Rechtsſache. Wenn fie von Beſchwerden rederen, ſo thue 


der König niemanden untecht, hättens feine Untertha⸗ 


nen gethan, fo wolle er Recht adminiftriren ; wenn fie 


von Privilegien fprächen, gleichfam als gebührten fie 


‚ Ihnen, fo fenen diefe ſeit etlich dreyßig Jahren gaͤnzlich 


* 


erloſchen; ſeine Vorfahren haͤtten ihre Nachkommen nicht 
Binden koͤnnen; von ihm hätten fie, die Hanſen, feine 
Beſtaͤtigung ihrer Freyheiten aufzuweifen ; die Zeiten 
hätten fid) geändert, man bedürfe ihrer nicht mehr; ane 
bere Nationen verſorgten Norwegen binlänglid) mie War 
ren, weßhalb fie doch feibft zugeftänden, früher ihre 
Privilegien erhalten zu haben; die, Niederländer, wel: 
he tie Luͤbecker vordem aus der Dfifee ausſchließen 
wollen, braͤchten Guͤter die Fuͤlle und in beſſeren Qua⸗ 


Brf. Vol.2gt. und zu Folge verſchiedener handſchrift⸗ 
lichen Nachrichten, in den MSS. Brſ. Vol, 243.244.248» 
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litaͤen, ols fie, wobey feine Unterthanen, als bey einem 
freyen Verkehr, ſich gut befänden ; ihre Freyheiten in- 7 
England, Schweden, ben Niederlanden bätten fie ja 
gleichfalls verloren, dort möchten fie zuerfi um die Wie 
derherftellung derfelben werben, da jene Mäcıre von 
ihnen niche fo ſchmaͤhlich, als er, beleidigt worden, Der 
König verwunbere ſich hieß es weiter, wie ſie nur um 
Privilegien bitten koͤnnten, die feine Gnade und Milde 
ihnen folle zufommen faffen, da ihr Gemiffen ihnen fa- 
gen müffe, welcher Cabalen und Machinationen fie ſich 
gegen ihn ſchuldig gemacht, die freylich ſaͤmmtlich durch 
Gottes Vorſehung geſcheitert, durch deren Enormität 
aber alle Privilegien vereitelt wären, Er merfe nie 
alle Staͤdte in gleiche Verdammniß, ihr Haupt fen am 
firaffätligten. Und wenn er denen, die den gebühren» 
den Reſpect bezeigeen, ſich gnädig erweiſen molle, 
was fie denn gegen ſolche Vortheile zu bierhen gedäd)« 
een? Er wolle ihnen gnäbig ſeyn, und ihnen mit fel- 
nen Unterthanen gleiche Rechte in feinen Neichen zuge: 
ſtehen, oder wenigftens fo viel, daß nur ein Fleiner Un: 
terſchied zwifchen beyden ſeyn folle. Er wolle gnaͤdig 
ſeyn, wie er es gegen Bremen geweſen, wenn ſie gelob⸗ 
ten, den Gewinn im Handel, den ſie aus dem Verkehr 
mit feinen Unterthanen zögen, nicht gegen ihn, zur 
Stärkung feiner Feinde, fondern zu feinem und feiner 
Unterrhanen Beßten anzuwenden. ?? 
23 Zu Folge des handſchriftlichen Protocolls der Ver⸗ 
ſammlung der zehn Staͤdte zu Luͤbeck, Ende Aprills 
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So hatee noch nie ein König von Daͤnmark zu ih⸗ 
— geſprochen, aber es war der ernſtlichfle, der end⸗ 
AUche Beſcheid, nur von des Königs Gnade durften fie 
- Hoffen, alle ihre fo genanne wohlerworbenen Rechte wa⸗ 

ven verfcherge | | 


Während des dreykigjährigen Kriegs ward y Handel 
und Verkehr durch die bekannten Vorfälle nur zu oft 
unterbrochen. ** Der König ließ nicht von feiner eine 
mahl gewonnenen Anſicht, während diefes unſeligen 
Streits, und nad) feinem Tode, nach) hergeftelltem Fries 
den blieb auch fein Nachfolger, denfelben Grundfägen 
ergeben. An die alte Hanſiſche Hanbelsherrfchafe war 
in Danmark und Norwegen ferner nicht mehr zu denken. 


Abgefehen von den kurz vorübergehenden Unterbre⸗ 
dungen, ward der Handel zwiſchen Dänmarf und den 
Hanfen, bis. zu dem Jahre 1560, auf die alte Weite 
geführt. Zwar nahm allmählig durch die Concurrenz 
der Fremden ,. der Dänen eigene Thärigfeit, die Hanſi⸗ 


vom Jahr 1622, wo die Supplifen an den König 
vom 4. Januar desfelben Jahrs, und des Königs 
KRefolutionen, vom 7. und 10. San. desſelben Jahrs 
fi finden, MSS. Brf. Vol, 244 ; vergleiche das, was 
oben S. 62, in der Note daraus erwähnt worden. 
Bey Werdenhagen kommt der Anfang eines Decrets 
des Königs, vom: Fahr 1621, vor, vielleicht find 
die Beſcheide von dem Fahre 1622 damit gemeint. 

24 Vergl. Beylage bey d. J. 1626 u. a.O. Beckers 
Geſchichte von Luͤbeck, Th. II. paſſim. 
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ſche Handelsherrfchaft in dleſen Gegenden in Etwas ab: 
aber im Ganzen blieb alles auf dem alten Fuße; bie 
Hanfen waren die am meiften Beguͤnſtigten vor allen Na: 
tionen, felbft vor den Dänifchen Unterrhanen. Auch hats 
ten fo gut als, alle Könige, bis auf Friedrich den, IH., 
die alten Privilegien endlich, obſchon nach EEE: Zoͤ⸗ 
gerung, Immer förmlich beſtaͤtigen, oder wenigſtens das 
Herfömmliche und Uebliche der Hanfifchen Dotede im 
Ganzen zugeſtehen mülfen, 25 

6 kauften und. taufchten denn bie Sanfın. die Pro» 
ducte der Dänifchen Inſeln und Halbinſeln, durch. die 
Vorrechte bey Abgaben und Zoͤllen, durd den mehr 
oder weniger beguͤnſtigten Aufenthalt ihrer Kaufleute 
daſelbſt, theils wohlfeiler, theils leichter als andere 
Völker ein, da fie unmittelbar mit den Producenten 
verkehrten, und führten die Deurfchen und Welt. Euros 
päifhen Producte den Dänen unter ähnlichen Beguͤnſti⸗ 
gungen zu, fo daß fie über die concurrirenden Völker, 
über bes Sandes Eingeborene ‚» ſchon deßhalb, dann 
wegen ihres größern Handels Capitals , ihrer Verbin 
dungen in fremden $Sändern leicht das Uebergewicht be: 
baupten fonnten. Sie betrieben eigenmächtig , faft aus- 
ſchließend, an den Schonifcher und an den Dänifchen 
- Küften ben Haringeſang und waren bie DER alles 


a5 Im Receß, von —— Jahre 1507, MS. Han. ., fommt 
vor, daß König Johann den Hanfen ihre Privilegien 
beftätigt und der Kanzler dafür 7200 — er 
ten habe. —59 
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Verkehrs in dem bluͤhendſten Theile der —** Pro» 
oinzen, naͤhmlich auf Schonen. 2* 

Die Klagen der Dänen, daß ihnen in den Hanfer 
a fein freher Verkehr verſtattet wuͤrde; daß Korn, 
Butter, Fiſche und aͤhnliche Waren des erſſen Beduͤrf ⸗ 
niſſes in ſolchen Quantitaͤten von den Deutſchen aus 
Daͤnmark und Norwegen gefuͤhrt wuͤrden, ſo daß da⸗ 
ſelbſt Mangel; daran entſtaͤnde: dieß Alles und ſo man: 
ches Andere ſpricht laut genug von ihrem behaupteten 
Dominat. Koͤnig Friedtich J. beſtaͤtigte, im Jaohr 
1524, alle ihre monopoliſtiſchen Freyheiten, wie ſie buch _ 
ſtaͤblich ihnen ertheilt worden, oder herkoͤmmlich ſich ein» 
geführt hatten. Unbeding te Handelsfreyheit und 
ungeſtoͤrter Haͤringsfiſchfang gegen eine. geringe, ober 
gar Feine, Abgabe, und privilegierer Gerichtsſtand, warb 
den Städten Lübef, Hamburg, Roſtock, ‚Stralfund, 
Wismar, Sineburg und Danzig zugeftanden , und wenn _ 
den übrigen Hanſiſchen Communen die Freyheit in et— 
was beſchraͤnkt ward; fo mar dieß auch ſchon früher der 
Fall gewefen, und die Befugniß, die jenen. fieben 
SER ereheile ward, die Kommunen nahmhaft zu 


86 Es iſt Fein Zweifel über die fernere Betreibung des 
Haͤringsfangs durch die Hanſen, an den Schoni⸗ 
ſchen und andern Daͤniſchen Kuͤſten; bey den Jahren 

"1514, 1518, 1519 fommt vieles darüber in den MSS. 
Brf. Vol 216. und in den MSS. Luneb. Vol. III. IV. 
vor, Auch wird dieß aus dem Verlauf der Gefchichte 
ſich für weit fpätere Zeiten beftätigen. 
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mochen, Meeiche der geringeren Freyheiten genießen ſoll· 
ten, war gewiß, aus ollbekannten Gründen, recht em⸗ 
fig von ihnen gefucht worden, Den Dänen‘ ward in 
den Deutſchen Staͤdten zwor gleiche Handelsfrenheit, 
jedod), nachdem fie erft auf dem Marft ‚gehn Tage 
lang mit ihren Guͤtern ausgeftanden hätten, bemillige, 
und ohnehin ‚Hatten die Deurfchen Communen Mittel 
genug ;'diefe Freyheit zu eludiren, un 3 uf dieß 
auch ſehr gewiß gethan/27 
Diefer unſchaͤtzbare Freybrief Stich nun — waͤhnend 
der Regierung Könige Chriſſian III. die Baſis der 
Ber hãltniſſe des Handels zwiſchen beyden Tpeilen, Zwar 
urden dieſe Verhaͤltniſſe durch die befannten Vorfaͤlle 
bey Beſteigung des Throns des letztern „unterbrochen, 
auch entjtanden ‚ während ‚feiner Regierung, mande 
Klagen, und er war nicht zu bewegen, biefe und wie 
früheren Frehheiten foͤrmlich zu beſtaͤtigen: allein die 
Hanſen nannten ihn einen frommen und guten Herrn, 
ind die Beſchwerden, , die fie führten, obſchon allerdings 
bedeutend’, griffen —* * all die: —9— des Gans 
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22. Das Privilegium ift mehrere Mahle gedruckt, fiche 
Urk. Verz. Zu Erfparung des Raums hat man eben 
deßhalb, und dann weil ganz der alte befannte Geift 

darin herrſcht, nicht: laͤnger dabey verweilen wollen. 
as Die vorzuůglichſten allgemeinen Hanſiſchen Beſchwer⸗ 
den, waͤhrend der Regierung Koͤnias Chriſtian IL, 
waren folgendes Daß von Seiten des Königs der 
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Erſt unter Friedrich, II. und weit mehr noch unter 
Ehriftian -IV. ward die Herrfhafe der Deutſchen in 
diefen * gaͤnzlich gebtochen. 
zehnte Pfennig Abzugsgeld von dem an, der 
in Daͤnmark verftorbenen Hanfen ‚gefordert werde, 
fie wünfchten, wenn auch dad Erbgut derer von ihs 
nen, welche in Danmark anſaͤſſig gewefen, nicht das 
von zu befreyen ftände, daß wenigfiens die Kaufs 
mannsgüter, welcde dorthin gefandt worden, und 
deren Eigenthuͤmer oder deffen Diener dort geftorben 
folcher Abgabe nicht unterworfen würde. Sie Flags 
ten ferner, daß: man Kon Dänifcher Seite die Han 
ſiſchen Freyheiten bloß während der Zeit der freyen 
‚Märkte zu Falſterbo wolle gelten laffen; daß man 
ihnen die Sellinge ded Sommerhaͤrings unserfagen 
wolle, welches zwar nicht in den Privilegien fich 
‚rechtlich begründet finde, jedoch bereits. ein altes 
Herkommen fey; daß die Deutſchen Fifcher von jes 
dem Bothe 16 Wall geben follten, da doch. laut der 
Privilegien jede Schuite oder jedes Both nur Einen 
Schill. grot. zu bezahlen hätte; daß die neun freyen 
Tage zum Verkehr, einigen der minder begünftigten 
Städten zmwifchen Michaelis und Dionyfii zu Fal⸗ 
fterbo, Elbogen, (Malmd), Uhftede, (Dftad), Lands⸗ 
crona, verfümmert würden, ‚Die Hanfifche Vers 
ſammlung beſchloß ferner: Vorſtellungen beym Koͤ⸗ 
nige um denen, welche zu Yſtad ihr Winterlager 
hielten, den nöthigen Schuß zu gewähren, damit 
die Erhöhung des Zolls vder das gänzliche Verboth 
der Ausfuhr des Fleiſches zurüdgenommen werde, 
und im Fall, Daß das letzte nicht ohme das erfle zu 
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Der Vertrag zu Obenfee zwiſchen den ‚Hanfen und 
Friedrich II., von dem Jahre 1560, half einigen ihrer 


erlangen ftehe, lieber fih zu einer etwas erhöhten 
Abgabe zu verftehen. Die von Stettin und Eolberg 
Hagten, daß man von den Ihrigen zu Falfterbo 
einen, Grundzind begehre, und die Roſtocker, daß 
die Dänen auf ihren Fiſcherlagern ſich angebauet 
haͤtten, welche Bauten, laut der Freybriefe, nieder⸗ 
zureiffen wären. Ferner wollte man von dem Kd⸗ 
nige begehren, daß die Deutfche Compagnie zu Kos 
penhagen, wie in ben übrigen Städten, hergeftellt, 
und zum Genuß ihrer alten Freyheiten verftattet 
werde; die Abfchaffung aller aufgelegten Bieraccife; 
daß das freye Markt zu Nalborg ihnen erhalten 
"werde. Auf Gottland folle der erhöhte Zoll auf das 
Maß zurüdgeführt werden, wie König Friedrich I, in 
ſeinem $reybriefe dieß feſtgeſetzt habe, fo wie das 
feloft nach altem Herfommen das Coͤlniſche Gewicht 
und die Luͤbeckiſche Ele gelten folle; daß, denen von 
Wismar die freye Fahrt auf die drey Häfen We- 
dewiek, Large und Echlief, wie vordem zugeflans 
den werde, als woher fie Zimmerholz, Steine 
und andere Waren zu hohlen pflegten; daß den 
Cdolnern, welche dad Recht gehabt, ihren Wein zoll⸗ 
frey durch den Sund zu ſchiffen, dieſe Zollfreyheit 
ihnen ſo wie denen von Danzig, Deventer, Roſtock, 
Reval und andern wieder verſtattet würde, welche 
uͤber aͤhnliche Zollbedruͤckungen zu Helſingoͤr klag⸗ 
ten. Zu Folge der handſchriftlichen Verhandlungen 
auf dem Hanfe» Tage von dem Jahre 1553, in den 

' MSS. Brf. Vol, 218. 
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Klagen ab, aber manche ihrer früheren Beſugniſſe wur⸗ 
den auch. befchränfe. Die Freyheit des Verkehrs follte 
ben Dänen in den Hanfe » Städten, ohne die früheren 
Einſchraͤnkungen, zuftehen; wenn die Wendifchen Come 
munen und Danzig Ihre Privilsgien noch meiſt unver: 
fümmert behaupteten, fo wurden die übrigen doch, mie 
e3 fcheine, mehr beichränft, Der Zehnte von Sem Erb 
gut der in Dänmark anfäffig gewelenen Deutichen ward 
zugeſtanden; auf das Salzen ves Sommerbärings ward 
Verzicht geleiftet, und in eine höhere Abgabe von dem 
Hang und Einfalzen des Härings, fo wie in bie Aceife 
von Deutfchen Bieren gewillige, welche letztere jetoch 
nur Ein Mahl entrichtet werden ſollte, auch, in fo fern 
das Getränk zum eigenen Werbrauch der Deurihen im 
Sande verwande würde, die Actiſe-Freyheit zugeſtan⸗ 
den. Die Deutfche Compagnie zu Falfterbo follte ihrer 
Freyheiten fich bebienen, die zu Kopenhagen mir ber 
. Dänifchen dafelbft fid) vereinigen, in fo fern naͤhmlich 
die Deutſchen dort anfällig wären ; Unverheirarbere, 
nicht Anfäffige-folleen dafelbft und an andern Orten ihr 
eigenes Verſammlungshaus haben koͤnnen, jedoch der 
Ortsobrigkeit unterworfen ſeyn, mit der fie wegen der 
etwa zu entrichrenden Abgabe fidh zu vertragen hätten, 
Aud) der Verkehr auf der Inſel Gottland ward etwas 
mehr. denn zuvor beſchraͤnkt. 
“ Wegen des Sundzolls enblih zu Helfingse ne 
beliebt, daß die fehs Wendiihen Städte, nad Erler 
gung seines Schreib · und Tonnengelds von demfelben 


it. | x 
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befreyt ſeyn ſollten. Jedoch bleibt Wein und Kupfer 
einem Zoll unterworfen. Haben die Schiffe der ſechs 
Wendiſchen Staͤdte unfreye Schiffspart, ſo ſollen ſie 
Einen Roſenobel entrichten, fahren fie fremdes und 
nicht eigenes Gut, fo entrichtet das Schiff, außer dem 
Tonnen» und Sihreibgeld, Zwey, teils für das Schiff, _ 
theils für Die Güter. ind unter diefen, ihnen nicht 
gehörenden Gütern, Waren befindlic) , die verzollt were 
den müffen, als Englifhe, Schottiſche und andere nicht 
Hanfifhe Artikel, fo muͤſſen diefe befondere Abgaben 
entrichten. Werden die Guͤter der fechs Wendifchen 
Städte in andern Hanſiſchen Schiffen verführe, fo zah⸗ 
Ion diefe Einen Roſenobel und das Schiff entrichtet den 
ihm gebüprenden Zoll, Durch Certificate und den Eid 
des Schiffers foll die Beſchaffenheit des Schifſs und 
der Ladung ausgemittelt werden, Die übrigen Oſter⸗ 
fchen Hanfen, die mit eigenen Schiffen und Gütern 
nad) dem Sund kommen, zahlen, außer Screib= und 
Tonnengeld, Einen Rofenobel, und noch Einen dazu, 
wenn fie anderer Staͤdte Guͤter geladen haben, auch) 
müffen fie Kupfer und Wein befonders verzolfen Den 
Deutſchen wird, da die Fahre durch den Eund ihnen 
etwa befchwerlich ift, verſtattet, jedoch unter ‘gleichen 
Bedingungen durd) den Belt zu fahren, Die Städte 
geloben, niemanden, der nicht in ihr Recht gehört, den 
Genuß dieſer Freyheiten zu verftotten, 28 | 
23 Die Urkunde’ ift ſchon gedruckt bey Marquard, 
fe Urk. Verz., ebendeßhalb har man ſich kurz gefaßt. 
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Allerdings ward durch diefen Vertrag mandhe Frey» 
heie, manches Recht der alten Zeit aufgegeben, und 
wirklich fand die Ratification von Seiten der. Staͤdte 
Schwierigkeiten, allein der König wollte und fie muß—⸗ 
ten ſchlechtweg ratificiren. ?? 
BGbͤcklich Härten fie ſich auch fhägen Finnen, wenn 
fie nur den Buchſtaben diefes Vertrags aufrecht zu hal⸗ 
ten vermocht haͤtten. Jedoch ſo gut ward es ihnen 
nicht Es kamen bereits zu Koͤnig Friedrichs IL Zeit 
häufige Klagen vor, daß von Dünifcher Seite jener 
Vertrag niche gehalten worden ſey. Dann mar der 
Sundzoll, dann die Accife vom Dier willkuͤrlich erhoͤht 
worden. Der Koͤnig antwortete auf die gemachten 
Vorſtellungen, er ſeye nicht gemeint, ihre Privilegien 
zu kraͤnken, jedoch, wie ſeine Vorfahren auch gethan, 
die Abgaben in Kriegszeiten zu erhoͤhen befugt. Zu 
einer andern Zeit ward von ihnen gefloge, daß des 
Königs Zöllner auf Falfterbo in Schonen die Deutfchen 
aus denjenigen Städten, die feinen eigenen Vogt da- 
ſelbſt hlelten, im Fall fie ein Vergehen begingen, ſtraf⸗ 
ten, wogegen ſich der Vogt von Luͤbeck vergebens ge: 
ſetzt habe; und zu einer andern Zeit befuͤrhtete man, 
daß der König das Deuricd)e Compagnie · Haus zu 


29 Auf dem Lunge; von dem Fahre 1562; ſpra⸗ 
chen vorzüglih Danzig und Coͤln gegen die Ranfi⸗ 
cation, auch machte man, jedoch ohne Erfolg, Vor⸗ 
ſtellungen bey dem Koͤnige; Protocoll d. X. MSS. 
Brf, Vol, 330. + 
var 
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Uſtede (VYſtad) hinwegnehmen und in ein Kornmagayin | 
—— werde, 39 
Unter König Ehriftian IV, ſchwanden endlich all- 
| mäplig alle ihre bedeutende Handelsprivilegien dahin. 
Er erfannte ja, wie früher erwähnt, Feine weiter an; 
der dreykigjäßrige Krieg, die Thaͤtigkeit der Dänen im 
Activ Handel, die Concurreng der Fremden, drückte 
den Hanfifhen Verkehr in diefen Gegenden Immer mehr 
und mehr: Gewohnheit, Sage, Nachbarſchaft thaten 
noch einiges, aber dieß war unbedeutend gegen ehe⸗ 
mahls. Die Welt hatte ſich veraͤndert, vergebens wa⸗ 
ren die Bitten der Deutſchen Staͤdte, vergebens * 


3° Zu Folge des handſchriftlichen Protoeolls der Hanfes 
Tage, von den Fahren 1567 und 1572, inden MSS. 
Bel. Vol. 225. 227. Auf dem Reichötage zu Augs⸗ 
burg, im Jahr 1582, klagte Luͤbeck Nahmens der 
Hauſe, daß der Laſtzoll im Sunde erhöht, daß fie 
von jeder Laſt Ballaft, Einen Ortsthaler, von jeden 
hundert Liboyſch (2) Holz, einen halben Thaler, von 
jedem hundert Reuffifh Holz, Einen Thaler, eben 
fo viel vom Pfunde Sped zahlen müßten. (Häbers 
lin, B. XII ©. 282), Serner, daß fie vom Einer 
Saft Korn, Zehn Thaler; von Einer Laft Ther, Einen 
Thaler; und. eben fo viel von Einem Schiffspfunde 
Wachs, Wagenſchot, Blauholz und Einem Großhun⸗ 
dert Flagholz; non Einem Sad Pfeffer, einen hal⸗ 
Men Thaler und anderthalb Schilling; von Einer Laſt 
” Salz, Einen Thaler, und wenn man damit auf 
Rußland oder Narva führe, vier Thaler zu zahlen 
hätten; Haͤberlin a. a⸗ O. ©. 293, ; 


dem Könige und den Seinen gemachten Geſchenke. Al 
les hatte ſich ſo veraͤndert, daß ſie ihn nicht mehr wie 
vordem feine Vorfahren mit dem Titel: koͤnigliche 
. Würde, fondern mie dem der Majeftät begrüßen muß 
‚en. Von Vorrechten vor feinen Unterthanen war bald 
niche mehr die Rede, nicht einmahl unter gleichen Laſten 
mit ihnen follte der Verkehr den Deutſchen verſtattet 
ſeyn, mit Fremden ſollten fie etwa auf gleichem Fuße 
ſtehen, vielleicht etwas beffer, Der Häringsfang feine 
allmaͤhlig minder ergiebig, und wahrſcheinlich durd) die 
Vernichtung der Privilegien und durch die Concur⸗ 
renz des Miederländifchen Härings immer unbedeuten⸗ 
ber’ geworden zu feyn, und mit Einem. Worte ihr priv. 
vilegirrer Handel harte ein Ende. 3! 
Fr Morwegen ging es ungefähr auf gleiche Weife, 
Zu Anfang diefer Periode zeigte fid) nod) der Ueber 
muth der Hanfifhen Factore zu Bergen, durch Tu: 
multuiren, Zufchlagen und Mord; fie nahmen mit Ge: 
wale, im Fahre 1528, die Martins» und Marienfirche 
den Einwohnern hinweg, befegten fie mit Deurfchen | 
Predigern und verfahren als unumfhränfte Herren. 
Eelbft die Deutſchen Handwerker zu Bergen wollten 
unter der Stadtobrigfeit oder des Königs Amtmann 
nicht ſtehen, fondern hoͤchſtens nur das Deutſche Com: 
toir als ihre Obrigkeit erkennen. Die Deutſchen Kauf⸗ 
3" Einige aus den Archiven entlehnte Urkunden, wels 


che das Geſagte erhärten, werden, wenn der Raum 
es erlaubt, im vierten Theile- folgen. 
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feute, ober bie eigentlichen Comtoir⸗Inhaber, verſchanz⸗ 
ten ſich durch hohe Mauern gegen die Einwohner ber 
Stadt, und legfen vor ihrer Kaufmannsflube ein Block 
haus an, um jenen die Fahre nach den Norblanden 
mit Gewalt zu vermehren, 

Alle Könige mußten ihnen zuerft noch ihre Areye 
beiten in. Norwegen beftätigen , und geſchah dieß nicht, 
fo wurden fie dennoch behauptet, Unter Ehriftian II. 
verfuhr Jürgen Hanfın Scriver, fein ehätiger Ammann 
zu Bergen , zwar mir Ernſt und Strenge gegen fie,er 
ließ. einen Deutſchen Bäder vor der Hanſiſchen Kaufe 
mannsfube auffnüpfen, und unterfagte den Fremdlingen 
allen Detail: Handel: aber Chriſtlans Unglüc , in mel» 
ches diefer fein treuer Diener mit verflechten ward, 
mare, daß dieß Alles bloß etwas Morübergebendes 
blieb, 32. Eben fo fruchtlos waren aud) im Ganzen 
einige der .fpäteren Werfuche dirfer Zeit. Zwar kom⸗ 
men in.der erften Hälfte des fechszehneen Jahrhunderts 
die Klagen vor, daß Fremde, belonders die Holländer, 
ober» und unterhalb Bergen, zum Madıtheil des mono» 
polifirenden Comtoirs einen Handel betrieben, Klagen, 
welche die Hanfe felbit bey Earl V,, als Herrn der 
Niederlande, anbrachte. Es geſchah wohl, daß, bey 
den b>fannten Revolutionen, welche der Königsmechfel 
in Dänmarf veranlafite, der von den Hanfen nicht bes 


# Nolbergs Befchreibung von Bergen , I. 182. II. 


38. 55. und die Urkunde vom Jahre 1532. bey Wil⸗ 
lebraudt Ill. 89. 
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guͤnſtigte Koͤnig, bie übrigen fremben Nationen in Nor: 
wegen zu begünftigen fuchte; allein dieß war einmahl 
niche nur nichts neues, fondern der Hanfen Anfehen 
zugleidy hier fo feft begründer, daß die ihnen eiwa uns 
günftigen Befehle kaum zur Ausführung kommen konn⸗ 
ten. Es klagten die Deurfchen, und, wie es ſcheint, 
häufiger denn ehemahls, daß die Bürger von Bergen | 
nach Norden führen und den Hanfifcyen Stapel verbürs 
ben, da bekanntlich die Mordlandsfahrer nach Bergen 
‚kommen, und dert ihre Fifche und andere Waren gegen 
Deutſche Produete austauſchen mußten, denn allerdings 
ethohlten ſich doch die fo lang gedruͤckten und ſchmaͤh⸗ 
lich gemißbandelten Bergener Bürger endlich mieber. 
Altein die Hanfen hatten, wie alles übrige zeige, nicht 
nur das ganz entſchiedene Uebergewiche, fondern fie wa⸗ 
ren noch immer die Herren zu Bergen, denn ewiglich 
zu Elagen und über die geringften Kleinigkeiten bie 
lauteften Befchwerden zu führen, das war ihnen ganz 
eigenthuͤmlich. So klagten fie denn auch darüber, daß 
die Deurfchen ‚Handwerker, die fogenannten Schufter, 
nicht unter des Comtoirs Schuß fiehen follten; über 
die Chikanen, die man ihnen, wegen ihrer erworbenen 
Häufer, jenfeits der Brüde, über Strand, madıte: al: 
fein fie behaupteren fidy auch in der einen, wie in der 
andern Hinſicht. 

Von der andern Seite beſchwerten ſich die Vorſte⸗ 
her der Niederlage, über bie aus ben Hanſe-Staͤdten 
anfommenden Kaufleute, welche einen Contrebande:Hanbel 
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ober · und unterhalb Bergen, mit Umgehung des Zwangq · 
ſtopels verſuchten, und ſogenannte verbothene Reiſen 
nah den Orkney- Inſeln, Farde und Hittland unter: 
naͤhmen, auch uͤber den Strand anlegten und mit den 
Bürgern von Bergen unmittelbar verkehrten. Sie 
klagten über ſchlechte, aus den Deutſchen Seädten nad) 
Norwegen geführte, Güter, über unerfahrne Eifer, 
über die Ueberſchwemmuug des Comtoirs mit allerhand 
verlaufenem, Deurfhen Wolfe, welches dort heimlich) 
einen Handel berreibe; über den Abfag Deutſcher Was 
ven in großen Duantitäten an die Normaͤnner, durch 
die aus Deurfihland anfommenden, vaterländifchen Kauf⸗ 
leute, wodurd der Niederlage der Vortheil des Deralls 
Handels entzogen wurde; über das Verfahren derer, 
welche, ohne dazu berechtigt zu ſeyn, Güter auf eigene 
Rechnung, bey Befrachtung der Schiffe in den Deuts 
ſchen Städten, nach Bergen ſchickten; über: die Deuts 
fhen Faetore, welche fib Untreue zu Schuld fommen 
- Meßen, und aus dem Comteir in des Königs Recht 
fih begäben, um fo den wohtverdienten Strafen zu - 
entgehen, - - 
Es beſchwerten fih von ber entgegengeſetzten Seite 

die Städte, daß die Vorſteher des Comtoirs die ihnen 
gegebenen Borfchriften nicht firenge genug befolgten, daß 
ſchlechte Nordifhe Waren dur fie nach Deutſchland 
gefandt würden, daß fie die Hanſiſche hoͤchſte Autoritaͤt 
nicht achteten, feine ſpeeielle Rechnung ablegten, eigene 
mächtig verführen, auch wohl des Eigennuges wegen ı 
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J Fremde fehisten, und froß aller Befehle die barbari- 
ſchen Epiele nicht abſchafften. Endlich waren aud die 
Staͤdte unter fi von Zeit zu Zeit im Streie, über die 
von ihren Bürgern nicht geachteten Vorſchriſten, we⸗ 
gen des Verkehrs mit Norwegen, der Befrachtung der 
zu zweyen Mohlen im Jahre nach Bergen abzufenden« 
den Handelsflotten, wobey die zu Lübeck beftellten Fracht⸗ 
‚herren, eine zu große. Gewalt ſich anzumafen fchienen, 
fo wie über die Ruͤckkehr jener Schiffe, die nicht be 
liebig nad) fremden Laͤndern, fondern in die Häfen der 

Etädte, von wo fie waren ausgerehdee worden, auch 
zuruͤckkehren follten. 33. i 


Jedoch, diefe Rlagen hatten nie gefehle, und konn⸗ 
ten nicht fehlen; allein hiermit war die Difeiplin auf 
der Miederlage, die alrgewohnee Ordnung, das ganze 
fo fehlau berechnete Syſtem noch nicht über den Maus 
fen geworfen , mochten auch die Umftände fordern, daß 
man etwa von der Strenge dieſer ober jener alten 
Sagung etwas nachlaſſen mußte. 34 


Selt der Mitte des fechszehnten Jahrhunderts Hi | 
und nachher änderte ſich freylich gar menches die Nies 


33 Man vergleiche deßhalb die Urkunden aus dieſem 
Zeitraum, bey Willebrandt f. das beygefuͤgte 
Urk. Verzeihniß; auch kommen viele Nachrichten, 

Deren Detaild mitzutheilen und unnuͤtz gefchienen 
bat ‚in den handfchriftlichen Quellen vor, 

34 Vieles der Art wird vornehmlich in dem MS. Hafn 
bey den Jahren 1525 und 1540 erwähnt. 
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derlage ward in ihren Grundſeſten angegriffen und uͤber 
ihren Verfall fonnte fortan kein Streit mehr ſeyn. 
Chriſtoph Walfendorf, Amtmann , ober $ehnsherr 
zu Bergen, während der legten Negierungsjaßre Königs 
Chriſtian IM. und ber erfien Friedrichs I1., verſetzte, 
während feiner vierjährigen Starthalterfchaft , von dem 
Jahre 1556-1560, der Deutſchen Eolonie daſelbſt uns 
heilbare Wunden. ?° 
Die Inſolenz der Deurfchen Amtegenoffen war witk 
lich in der letzten Zeit mit jedem Jahrzehend gewach⸗ 
fen, fie erieben bie bürgerlichen Gewerbe in der Stadt, 
wollten aber dem Könige Feine Abgaben zahlen. Ende 
fih legten fie ſogar eine Seebrüde und Wage vor 
ihrer Straße an, beren bie Stabteinwohner ſich nicht 
bedienen follten, Alles dieß, ohne Worfrage bey ber 
Stabtobrigkeie, oder dem Lehnsherrn. Jetzt forderte 
fie der legtere zur Rechenſchaft. Ihre Freybrieſe, mele 
che fie vorzeigten, rechtfertigten ihr Werfahren nice; 
fie verfprachen, unter Hand und Siegel, nichts ähnlie 
ches zu unternehmen, und die von ihnen angelegte Brüde 
und Woge zum freyen Gebrauche zu verſtatten. 
s5 Holberg I. 190. fagt beſtimmt, daß C. W. in 
dieſer Zeit Lehnsherr von Bergen geweſen. Wenn 
er II. 87. ſagt: daß er 1565 unter Friedrich II, dieß 
Amt erhalten habe; fo ift dieß wohl ein Drudfehs 
fehler oder Itrthum für 1556; ©. 69. heißt es auch, 
daß Walkendorf in der Qualität als Lehnsherr von 
einer Reife nad) Kopenhagen, im Fahr 1558, zuruͤck⸗ 
gekommen ſey. 
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Breny einer kurz darauf erfolgten, neuern Streitig⸗ 
keit mußten fie geloben: daß fie von ihren Bierbraue⸗ 
reyen und Schenfen die gewöhnlichen Abgaben erlegen, 
und feinen aus dem Stadrechte Verwieſenen in ihrem 
Quartier beherbergen, niemanden auf offener Straße 
‚gewaltthätig überfallen, jedem gute Arbeit liefern , den 
Hofen nicht durch Unrath verderben, ihre Pforten vor 
den Wädhtern der Stadt des Nachts nicht mehr vers 
ſchließen, nody ohne vorbergegangenes Urtheil ſich wie 
fonft Recht verfibaffen wollten. ie veripradien eine 
beftimmte hölzerne Bruͤcke auf ihre Koften fters gut zu 
erhalten, und ereu ailen diefen Puncten bey $eib: und 
Sebensftrafe, oder dem Verluſt ihres Gutes nadizuleben, 
Kurz darauf entfland ein neuer Zwilt, über das 
durch die Handwerker behauptete Recht auf vie St. 
Halwardsfirhe: als fie aber mir einem falfhen Do« 
eumente dieß zu bemeilen fuchren; fo murden fie durch 
den tehnsheren des Betrugs überführt, die Kirche ihnen 
genommen, und der Much fing an ihnen zu finfen, 
Walkendorf ileß ihnen zu wiſſen chun , daß fie die Stadt 
zu räumen, oder den Getegen des Neichs ſich zu uns 
terwerfen hätten. Nun wollten fie zum Theil auf der 
Brüde, oder dem Comtoir der Kaufleute: fich nieder» 
- Jaffen, aber auch dieß ward ihnen unterfagt, wer ſich nicht 
fügen wollte, mußte nach Deutſchland zurückkehren. Die 
aufruͤhreriſche Notre war mit einem Schlage vernichrer.3 6 


36 HolbergT. 126-137, vergl. auch den Opdenfeeifchen 
Receß von dem Jahre 1500, 
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Allein, auch gegen das Comtoir ber Deutſchen Kauf 
leute zu Bergen, wagte eben dieſer Lehnsherr einige ſehr 
entf deidende Schritte, und auch fie gelangen, Er ließ 
alsbald, nad Antretung feines Amts , die Käufer nies 
derreißen, wo der Deurfchen Kaufleute feile Dirnen ſich 
aufhielten, von wo aus ſie unbemerkt ihre Tumulte und 
Mordthaten, deren Thäter nie ausgeliefere wurden, ges 
woͤhnlich begannen. Die tiederlichen Weiber wurden 
in einem sandetn Theile der Stadt untergebracht, wel« 
cher von der Pforte des Schloſſes aus ſtets beobachtet 
werben konnte. Der lehnsherr verborh überhaupt jeden 
unerlaubten Umgang der kauſmaͤnniſchen Mönche mit 
dem frechen Weibsvolfe, und obwohl dieß ſchwerlich zu 
halten ſtand; fo geboth er doch zugleich, daß ihre Con⸗ 
cubinen mit ehrenwerthen Bürgersfrauen feinen Kirchen⸗ 
ſtuhl theilen, keine Gemeinfchaft haben follten, 

Die Vermelfung oder Demuͤthigung der Deurfchen 
Handwerker raubte dem Comtoir die tüftigften Worfech: 
ter. As Chriſtoph Walkendorf, im Jahr 1558, von 
Kopenhagen zurückkehrte, ließ er die Wade des Schlofs 
fes verftärten und aller Orten grobes Geſchuͤtz aufs 
pflanzen, Die Bürger der Stadt, ängftlid) ein Ges 
feche mit den Deutſchen erwartend, flüchteren heimlich 
ihre befferen Effecten, aber eine mündliche Unterrebung, 
zwifchen den Comtoriften und dem Statthalter, in der 
Frauenkirche, hieß ſoglelch alle Furcht ſchwinden. Unter 
die empörte Menge trat er, nur von. zwey Bedienten 

begleitet: allein dem, ber auf dem Schloffe der Wade 
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vworfland, harte er dem Beſehl hinterlaffen bey einem 
Tumulte fogleich alles Geſchuͤtz auſ die Gegend fpielen 
zu laſſen. Die Deurfhen wollten aus ihren Freybrie⸗ 
fen die Befugniß ermeifen, die Handwerker unter ihrem 
Rechte zu haben; allein weder Walkendorf, —* der 
Koͤnig willigten ein. 

Zu den Predigern der beyden Deutſchen — 
ben, die weder dem Superintenden von Bergen, noch 
der koͤniglichen Kirchenordnung ſich unterwerfen wollten, 
ſprach er, wie er zu den Handwerkern — und 
fie fuͤgten ſich. | 

Die Erbitterung von "Seiten der Deutſchen mar 
groß, allein wenn fie nun auch haufenwelfe zu Drey · 
hunderten zuweilen noch erſchienen, auch einen oder den 
andern von den Schloßleuten erſchlugen; fo blieb⸗doch 
Walkendorf unerſchuͤtterlich feſt bey ſeinem Syſteme, 
und er ließ alles ebenen, mas zwiſchen dem Schloſſe und 
+ der Brüde lag, um jebe ag im ——— erſticken 
zu koͤnnen. 3? 

So flug und fo ainſtlich verfuhr ſchon dieſer Mann, 
J in dem Odenſeeiſchen Receß, von dem Jahre 1560, 
mußten die Deurfhen nun auch bereits mehrere ihrer 
theuerfien Privilegien in Norwegen aufgeben. Der 
wichtigfte Punet war , daß fie den Einwohnern von Ber- 
gen die freye Fahre und Ausrüflung von Schiffen nord— | 
wärts zugeftehen mußten, wodurch diefe zur unmittelbaren - 
Theilnahme an dem sg Sifhhandel famen und . 


Holberg II. 87- 9% 
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das Monopol ber Hanſen zerſtoͤrt wurde, Zwar bieß 
es in’ dem Vertrage, daß dieſe Freyheit den Bürgern 
von Bergen nur auf zwölf Jahre, jährlich mit vier und 
zwanzig Schiffen zuftehen ſollte, und die Hanfe Städte 
hofften fromm auf den Ablauf diefer Friſt; allein es ward 
doch auch in des Königs Willen geftellt, ob er alsdann 
den Bürgern der Stade mehr oder weniger Schiffe ver- 
ftatten wolle; und mer Fonnte nun mod) über diefen 
Willen zweifeln? Die Bergener verfprachen feinen 
Fremden an diefem Handel nach Norden Antheil zu 
verftatten, und mit den dadurch erworbenen Gütern 
nicht .‚fogleich nach fremden kaͤndern, nahmentlich niche 
nach Holland zu fahren, vielmehr zuerft nach Bergen 
mit ihrer Ladung zuruͤckzulauſen, und wenn fie dafetoft 
feine Käufer fänden, erfi dann andere Länder zu befus 
chen. Der Vezkehr zwiſchen dem Comtoit und ihnen 
ſollte durchaus frey feyn, Fein Theil follee zum Verkauf 
der Güter nad) vorgefchriebenen Preiſen gezwungen were 
den. Fremde Nationen follten Fein Winterlager im 
Bergen halten dürfen, ihnen jedoch frey flehen, mit den 
Deurfhen, oder den Bürgern der Stadt zu handeln, 
Der Ankauf von $ebensmirteln, jedoch nur zum eigenen 
Gebrauche, ward den Deutſchen fren gegeben ; nur anı 
den beſtimmten Piägen follten fie aber: ihre Güter ver» 
kaufen , nicht mir Krämerwaren in ven Häufern ums 
hergeben, noch anf der Brücke mit Krämereh oder Hä⸗- 
ring ausſtehen. Die größeren und Fleineren Gewichte 
und Maße follten durch den Rath und Ammann zu 
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Bergen beſtimmt, und von Zeit zu Zeit geprüft wers 
ben. In mie fern bie am Strand aufgeführten Hanfis 
| fen Gebäude ferner -geduldee werden follten, das ward 
auf: eine‘ demnaͤchſt vorzunehmende, nähere Unterfuchung 
ausgelegt, was denn von diefen Gebäuden ohne Schar 
ben bepbehalten werben Eönne, darüber veriprad ber 
König fi) den Deutſchen mild und gnädig zu. bemeifen, 
vorläufig aber follte Dafelbft nice weiter gebaut werben, 
die Seebäu allein ausgenommen, welde in Bau und 
Befferung zu ‚erhalten wären. Ale Deutſche Handwer- 
“fer, die noch zu Bergen wären, oder ferner dahin kom⸗ 
men wuͤrden, ſollten gemeinem Stadtrechte und dem 
Koͤnige unterworſen ſeyn, ja die Deutſchen Kaufleute 
ſelbſt, in allen Dingen, die das Comtoir nicht betraͤ⸗ 
fen, und. in fo fern fie nicht durch ihre Privilegien. ber 
fonders beguͤnſtigt waͤren. Auch follten, wie es fheint, 
die Deutſchen Kanfgefellen befugt feyn, zu Bergen, oder 
anders wo, fich bürgerlich niederzulaſſen, das heißt, des 
Königs Unterthonen zu werden, wenn fie zuvor mit id» 
ren Deutſchen Prineipalen oder Hanvdelsgenoffen, der 
bisher geführten Gelchäfte wegen, ihre Rechnung abge: 
ſchloſſen hätten. Kein Deutſcher Sayjpacha follte dages 
sgen einen Diener eines Bürgerw „sn. Bergen anneh- 
men, es wäre denn, daß er bereits feit Jahr und Tag 
aus feines bisherigen Herrn Dienft getreten ſey. Den 
Deutſchen Handwerkern und Kaufleuten ſollte zu ihren 
ausſtehenden Schulden verholfen werden; den Nerwes 
gern aber gleichfalls der Handel und die freye Ein« 
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und Ausfuhr auf den Deutſchen Märkten und Häfen, 
ſo wie die Schifffahrt auf den —* der Wendiſchen 
und Hanfe» Communen, frey fiehen, 38 
| Wie vieles ward nicht von — Seite BA 
diefen Vertrag auf ein Mahl eingebüge! Wie viele 
Ausdrüce waren fo gefaßt, daß Ihnen in ber Folge 
noch "mehr genommen werden Fonnte! Zwar verfuch: 
ten fie nachher, wenn der Moment guͤnſtig fchien, dem 
einen ober andern Punet zu widerfireben, aber die Kö⸗ 
nige hatten die Mache dem Vertrage eine ihnen güne 
flige Interpretation zu ‚geben, 

So verfuchten es die Einwohner des. Comtoire a 
nach jenem Vertrage, das Bollwerk vor der Kaufmanns» 
fiube zu Bergen wieder anlegen zu laffen, um den. 
Bürgern des Orts bie Fahrt nad) den Mordlanden zu 
vermehren. Allein fie mußten von dem Beginnen als: 
bald abftehen. Ein anderes Mahl hofften fie, durd) 
den den Morblandsfahrern und den Cinmohnern von 
Dergen verweigerten Credit, fie nach ihrem Willen zu 
zwingen, da um bares Geld zu handeln beyden fo be⸗ 
ſchwerlich, als unmöglich. (bien; doch auch dieß ward 
durch die Dazwiſchenkunft des damahligen Lehnsherrn, 
Made Scheel, vereitelt. 3? 

Zu einer andern Zeit unternahmen es die Vorſte⸗ 
her der Factorey, nicht bloß von den Schiffen, die bey 


20 Die Urkunde ſleh bey Marquard, vergleiche Ur⸗ 
kunden-Verzeichniß bey d, Jahre. 
39 Holberg, Il 96. 
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ber Bruͤcke anlegten/ ſondern auch von denen, bie an 
ändern Theilen ber Stadt vor Anker gingen, Abgaben 
zu fordern, um dem’ unerlaubten freyen Handel vorzu⸗ 
bauen; "allein auch dieß ward ihnen unterſogt. Die 
Klagen des Comtoirs wurden Immer lauter, daß durch 
bie ſreye Schifffahrt der Bürger von Bergen auf die. 
Hanfe-Städte, der Miederlage ein röprlicher Stoß bey⸗ 
gebracht werde; aber es gab hier Feine Hülfe, da der 
Obenſeeiſche Receß fo ganz entſchieden die Befugniß 
dazu den Morwegern zuſprach. Statt der in jenem 
Werktage den Bürgern: zugeflandenen vier und zwanzig 
Schiffe, trieben fie. wohl: mit hundert den ehemahis 
ihnen, verwehrten Verkehr, nördlich und ſuͤdlich von 
Bergen, und wenn die Städte diefe Freyheit zu ber 
fhränfen fuchten , wenigftens bey der Ankunft der Eins 
wohner von Bergen in den Deutſchen Haͤfen, bald durch 
dleſe, bald durch jene Mittel; fo mußte man des klaren 
Ginnes jenes Vertrags wegen, doch vorfichtig feyn und 
ben Forderungen der Könige, bie fo legal, begründet 
waren, ſich fügen, #9 

Urkunde bey Willebrandt, vom Fahre 1571, I. 
©, 111, 112. Holberg 1. 154, 155. Handfchrifte 
liches Protocol des Hanfe: Tags von den Fahren 
1567,1572; MSS. Brf, Vol.225, 227. Auf dem 9. 
Tage des Jahrs 1584, MSS. Brf. Vol. 234, ſtellte 

ber Altermann des Comtoirs zu Bergen vor, daß 
die Bürger der Stadt. Bergen weilend feinen freyen 
Handel gehabt hätten, daß aber feit dem Odenſeei⸗ 
ſchen Receß er ihnen freylich nicht abgefprochen wers 
A K 
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Zwar ließen es bie Hanfen an match. dienſtwil— 
lig unterthenigk glimpflichem Schreiben an 
die Könige nicht fehlen, aber alle blieben ſtuchtlos, 
denn es war eine andere Welt geworden, Im Jahre 
1612 mußten ſich die Bedienten des Comtoirs auf Ber 
ſehl des Koͤnigs muſtern laſſen, und verſprechen, einige 
Schiſſe zu ſeinem Dienſte bereit zu halten — 
als wären fie feine Unterthanen geworden. F— 


So mußte man es dulden, daß ein Prediger: * 
Comtoirs von dem Biſchoſe zu Bergen abgeſetzt ward, 
weil er unvorficheig in Nete und: That war. Meue, 
bisher unerhörte Zölle und Abgaben wurden von ben 
Königen ſelbſt, und von dem Magiftvare zu Bergen, 
von Zeit zu Zeit ihnen abgefordert, ein eigener‘ önigli; 

den * Indeſſen werde man ihren 
immer ſchwaͤchen koͤnnen, wenn man nor, fireng 
darauf halte, daß fie um bares Geld, nicht auf Cre⸗ 
dir handelten, daß fie ihre Guͤter nicht in Hanſiſche 
Schiffe laden dürften, daß allen Hanſeaten jede 
Mafcopey mit einem Norweger verfagt würde, 
Wenn man aber diefen freyen Verkehr nicht. fibre ; 
fo habe das Comtoir ein Ende, da die Norweger dir 
Koſten zu deſſen Unterhaltung nicht mit truͤgen, 
welche den Deurfihen zur Laft falle, fie aber eben 
deßwegen den Verkehr zwiſchen Deurfehland und 


Norwegen mit größerm Rorıheile, als die Be, 
betreiben koͤunten. 


47 Handſchriftl. Protocol der Hanfifchen — 
in dem Jahre 1612, in den MSs. Brſ. Vol,238. 
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her Zöllner dort angeſtellt; fruchtlos blieb ber Beſchluß 
der Hanfe, daß das Comtoir lieber ſich folle auspfän- 
den offen, als in diefe.oder jene neue Abgabe willigen. 
Die Widerfpenfligen wurden ousgepfänber und mußten 
zahlen; nachdem dieß aber geſchehen war, und fo ein 
Denfpiel für die Zukunft aufgeftelle worden, Heß König. 
Chriftion IV. fi) billiger finden, Sie klagten über bie 
Störung ihrer Zurisdietion auf dem Comtoir, ‚ferner, 
daß ben ihren ausftehenden Schuldforderungen, die Nor: 
wegifchen Ereditoren ihnen vorgezogen würden, . Man 
hatte der Factorey ihren Weinkeller eingezogen „ und 
ihe das Recht des Weinfhanfs genommen. ht gro« 
bes Geſchuͤtz, das nun unnöthig geworden war, wurde 
nach Bremen und Hamburg eingeſchifft, ein Theil ging 
unterwegs unter, ber Flägliche Ertrag des übrigen ward 
der verarmten Hanſiſchen Caſſe zugewieſen. Go- rief 
waren fie gefunfen und fo menig von den alten Wors 
rediten gegen einen König, wie Epriftion IV. war, zu 
behaupten, +* | 

Die Concurrenz der übrigen Wölfer, die immer 
mehr zunahm, riß den Hanſen die Handelsherrſchaft in 
diefen Gegenden vollends aus den Händen. Dänen, 


3 Handſchriftl. Protocol des Hanſe⸗ Tags von dem J. 
1567, in den MSS. Brſ. Vol.225; Protocol! des H. 
Tags vom Jahre 1598, ebendaſ. Vol. 2345 vom Fahr 
1604, ebendaf, Vol; 236; v. Jahre 1608, ebendafs 
238; im May des Jahrs 1614 und vom Jun. und 
Sul 1619, ebendaſelbſt Vol, a4r, 

Ra 
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Schotten, Engländer, Miderlaͤnder, Deutſche die nicht 
aue Hanfe gehörten, fogar Ftomoſen, obſchon in ſche 
geringer Zahl, nahmen nieht ober weniger an dem Ver: 
£ehe mie den Notwegern und ben bazu gerechneten nörb: 
lich belegenen Inſeln Theil. Vor allem andern bie 
Miederlaͤnder, die Durch die ausgedehnten Märkte, wel. 
che fie beſuchten, durch ihr anwachſendes Handele-Ca- 
pital in kurzem über alle übrigen, bie Hanfe ſelbſt 
nice ausgenommen, ein entſchledenes Uebergewicht ge: 
wannen. 43 Auch nn a 

Wie ſchlimm dieß Alles nun war, fo hätten bie 
Hanſen dennoch, durch den Vorzug einer fiets, Jahr 
aus Jahr ein ſortdauernden Niederlage, deren keine an⸗ 
dere Ratlon ſich zu erfreuen hatte, obwohl bey verfüms 
merten Sreyheiten, ihr Uebergewicht hier behaupten kön. 
nen, wenn das große Verderben nicht im Innern des 
Bundes und Deutfhlands ſelbſt gehereicht hätte, und 
wenn nicht ein ganz anderer Mechanismus für den 
Handel aufgefommen wäre. Die Hanſiſchen Kauffahrer 
wollten fih dem Schoß, obwohl zulege auf ein Drittel 
herabgeſeht 44, dem Handelszwange auf der Factorey 


„43. Holberg J. 169-172, und alle in, der Folge an⸗ 
„geführte Yandfehriftliche Nachrichten, s 

Im Receß des Hanfe: Tags, von dem Fahre 1554, 

wird der Schoß angegeben zu 10 Daͤniſchen Witten 

von jedem Warenwerth zu 25 ME. Lübs; MS. Hafn. 

Der Schoß war im Jahr 1591 von jeglicher Laſt von 
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immer weniger unterwerſen, und, was fo gut mie uner⸗ 
höre bisher war, die Factore begaben fid immer mehr 
über den Etrand, in Normegifches Recht und heirarhes 
ten des Landes Töchter, Die Schiffe aus den Hanſi⸗ 
ſchen Städten fuhren ober- und unterhalb “Bergen, trier 
ben dafelbit einen Verkehr gegen alle bisherige Star 
tute, ja verkauften ihre Schiffe an Norweger. Dieſe 
Hanfıfhen Hochverraͤther waren aber nicht zu bändigen, 
da der mächtige Arm des Königs, ober feines Statt 

halters fie ſchuͤtzte.s Die Eratute, wegen der ver 
ſchiedenen Fiſcharten, befonders des Stockfiſches, um 
ihn theils in guter Qualität zu erhalten, theils ven Mo⸗ 
nopolien » Handel damit zu behaupten, galten nicht mehr, 
ja.e8 warb von einigen geantwortet, als man auf die 
Erhaltung der alten Vorfchriften drang, daß, da alle 
Außerhanfen bereits zum Beyfpiel mie Islaͤndiſchem Fiſch 
handelten, die alten Statute nicht mehr gehalten wer- 


drey Thalern auf Einen herabgeſetzt worden, Urkunde 
bey Willebrandt von dem Jahre 1595, u. hand» 

„fhriftliches Protocol der Tagefahrt, von d. Jahre 
1609, inben MSS. Brf. Vol. 238. 


+3 Megen Colbergs Widerftreben, Protocol des Hanfes 
Tags, v. J. 1584, MSS. Brf. Vol. 2345 Danzigs, 
Colbergs, Greiföwaldes und Auklams Forderungen 
auf dem Hanſe-⸗Tage v. dem J. 1605, ebendafelbft 
"Vol. 236. Von dem überfirandifchen Handel reden 
„auch die hierher gehörigen gedrudten Urkunden bey 
Willebrandt. 


so — — 
den koͤnntenras Die Klagen wurden immer lauter über 
die ſtatutenwidrige Befrachtung der Schiffe, die nach 
Bergen abgingen, beſonders uͤber die, welche von Roſſock, 
Wismar und Stralſund auslleſen; daß unter andern 
fremdes, außerhanſiſches Gut in dleſen Schiffen nach 
Bergen geführe, und dadurch das Comtoir gefchwäche 
und der König, wegen Echmälerung feiner Zölle, aufs 
gebrachte würde. +? Es ward geklagt, daß diefe und 
jene Kaufleute, welche aus verfchiedenen Hanſe: Staͤdten 
nach Norwegen ausliefen, dort feine Stuben ober Kam⸗ 
mern unterhielten, Beine Nachtwachen thun wollten, über 
Strand und an andern Orten hin mit ben Bürgern 


* Ueber den Is laͤndiſchen Fiſch, ſ. Cammans MS, 
von d. J. 1566. Statut über den Dfterhavenfchen 
Fiſch, der ungefchrubbet in Kippen fol verfandt wers 
den, und Klagen Über die von Deventer, die den gus 
ten Rutſcher ungefchrubbt ausſchiffen; f. Urkunde b. 
Willebr. von d. J. 13571. Im Jahre 1619 ward 
noch von der Verfammlung der Städte aus an das 
Comtoir gefchrieben, nicht zu dickes Holz für die 
Stock fiſch⸗ Tonnen zu nehmen, um ein betrüglich größe: 
sed Gewicht zu erhalten, noch den guten Fiſch mit 
fohlechten Arten zu vermengen. Protocol diefes 
Hanfe » Tags vom Jun. und Jul. MSS. Brf, Vol. 
241 u. ſ. w. 


#7 Urkunde bey Willebrandt, vom Jahre ze und 

handſchriftliches Protocol der Tagfagungen, v. dem 
Zahre 1567 und von andern Jahren, in den MSS, 
' Bef, Vol.225. 


von Bergen und andern Cingeborenen bes Landes und 
Fremden verkehrten, jene mit den noͤthigen Gütern ver⸗ 
ſaͤhen, um ven Nordlandsfahrern, gegen die gewohnten 
Beduͤrfniſſe ihre Fiſche und andere ihnen gene RAR 


abzufaufen. +3 


Die Erneuerung. alfer alten Statute, die Hin zufuͤ— 
gung neuer , konnten aber nichts helfen, da die Bürger 
von Bergen allmaplig zum Handel mit den Nordlands⸗ 
fahrern gelangten, und von ben Holländern ihre ander« 
weitigen Bedürfniffe erhielten. Es kamen fters haͤufi 
ger die Klagen vor, daß Hanfen in fremden Schiffen 
ihre Güter von und nad) Bergen verfenderen, gegen 
bie fchmer verpönten Stafute, worauf fo ganz eigenta 
lich die Herrichaft der Hanfen begriindee war. 2? Kla« 
gen, daß die Bürger der Städte Roſtock, Wismar 
und Stralfund nicht wie fonft auf die Orte, von we 
fie beſrachtet worden, fondern geradezu auf fremde Sänber 
führen, wodurch das Comtoir und deffen Einfünfte ges 
ſchmaͤlert und der Monopolien» Handet geftöre würde; 


+3 Befonders kamen auf der Berfammlung, von dem 
Jahre 1567, die Klagen über Stralfund vor; fiehe 
Protocol diefer Berfammlung in den. MSS. Brf, 
Vol, 225. 


+? Bremen und Danzig wurden auf dem Hanfe : Tage, 
‚von dem Jahre 1567, dieſes ——— MSS. Brf. 
Vol. 225. 
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Klagen, daß diefe Städte gemiffe Beyfhifie den Han« 
delsflotten beygeſellten, und unter denfelben Nahmen 
einer gewiſſen Zahl von laſten, größere Quantitäten hin« 
und herſchifften, um fomit ben Abgaben an das Com⸗ 
koie mehr zu entgehen, 


va 


Es geſchah aber endllch gar, daß ein Paar eins 
zelne, Hanfifche, miberfpenflige Kaufleute, welche das 
Eomtoir oder die Hanfe zur Beſtrafung vorforderte, 
mit einer Appellation an den König von: Dänmark 
drohten. 39 


Es mußte fih ereffen, daß die Bürger von Ders 
gen bey ihrem größern Emporfommen, den Deurfchen 
beym Abnehmen ihres Wohlftandes, Vorſchüſſe thas 
fen, melde benn dagegen bie Häufer oder Kammern 
auf dem Comtoir ihnen verpfändeten,, fo daß jene zu 
dem Beſitz derfelben gelangten, wenn biefe nicht zah⸗ 
fen konnten. Dieß (dien den Vorſtehern des Coms 
tolrs nun allerdings der vollefte Verderb zu feyn, und 
auch meift zum Nachthelle der Deurfchen Kaufberren, 
die mehrentheils darauf allein, nicht aber ihre Factore 
und Diener, ein Recht Hatten, Da man aber aus 
Furcht vor dem Landesherrn dieß gänzlich zu werbies 


Dieß that unter andern. Claus Scharnebed , ‚ein 
Hamburger , zu Folge des Protocolls des. Hanfer 
Tags, vom Son 1579; MSS. Brf. Vol, 230. 


‚ben, nicht wagte ; ſo fuchte man es doch. zu erſchwe⸗ 

ren, ‚indem , mit Einwilligung des Föniglichen Statt- 
halters für Deurfche und Norweger. beftimme ward, 
daß keine Verpfaͤndung der Art, durch bloße Hande \ 
fchrife, weder von der einen, noch von ‚der andern 
Seite, ſondern, daß bloß eine ſolche, die: vor dem 
Comtoir und Stadtgericht geſchehen glei feyn 
ſollte. 


Alerbings: ward hierdurch * großen Uebel noch 
einige Zeit vorgebeugt, allein ein Jahrhundert nahe 
ber finder man die Bürger von Bergen allmählig im 
Beſitze des größten Theils der Höfe und. Kammern 
des Comtoirs , moraus Die Deutſchen auf, dleſelbe 
Weiſe vertrieben wurden, wie ſie vordem durch Vor⸗ 
ſchuͤſſe und Verpfaͤndungen, die ee ber Stadt * 
ſelbſt ausgeſtoßen hatten. 


So verſank alle Herrlichkeit voriger Zeiten, und 
wenn noch im ſiebenzehnten und achtzehnten Jahrhun⸗ 
derte, eine oder die andere Freyheit hier den wenigen 
vereinten Hanſe⸗Staͤdten, ober einzelnen von ihnen 
zugeftanden ward; fo ging die den altverehrten Bund 
nice mehr an, Ein Schein, ein Schatten, und alte 
verehrte Nahmen und Worte blieben noch lange Hin, 


*7 Zu Zolge des Protocolls der Tagſatzung der Quara 
tier= und Wendifhen Städte, vom Jahre 1581, in 
den MSS, Brf, Vol, 231, 
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bis auf bie ſpäͤteſten Zeiten, aber die Sache ſelbſt, 
bie fo fange, fo ruͤhmlich uptn we ER 'aufe 


gehört. ?* — 


⸗2 Ueber den Zuſtand des Comtoirs in der zweyten 
Haͤlfte des ſiebenzehnten und im achtzehnten Jahr⸗ 
hunderte, ſich weiter zu verbreiten, hoͤrt nicht mehr 
bierber. Ju den MSS. Brſ. Vol, 251. kommen noch 
Befchlüffe, von dem Fähre 1668, in Bezug auf das 
Eomtoir vor, die dem gänzlichen Verfall Hinlänglich 
beurfunden. Holberg liefert, Th. II. Hauptftüd 9. 
S. 97 u. ff. , eine Befchreibung. dieſes fpätern Zuftans 
des. Auch finden ſich die fogenannten Freybriefe, 

von den Jahren 1673, 1707, 1747, von den Königen 

Chriſtian V, Friedrich IV.'u, V. —— nr 
IL. * 289 uf | 
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Der dritten Periode dritter Abfchnitt: 
Verhältniß der Hanſe zu Schweden und 
Rußland, und Verfall ihres Anfeheng und 

Handels dafelbfi. 
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Funfzehntes Bude 
Geſchichte der Verhaͤltniſſe der Hanſe zu 
Schwedin und Rußland, mährend der... 
dritten Periode, 





Zu Ende des funfzehnten und anfangs des ſechs⸗ 
zehnten Jehthunderts mar die Handelsherrſchaft der 
Deutfcen Staͤdte in Schweden noch ganz ungeflört. 
Die befannten Unterbrechungen durch die beyden Unions⸗ 
Könige, Johann und Chriſtian II, hoben fi e nicht auf, 
und als Guſtav 1. vollends, durch sübedifche Untete 
ftügung, den Schwediſchen Thron beftieg; fo mar es 
eines feiner erſten Geſchaͤſte, dieſer Stadt, ferner, Dan ⸗ 
zig und den Verwandten behder, d. i. ben feefahrenden, 
Deurfchen, Hanſeatiſchen Communen, in ſo ſern luͤbeck 
dieſen den Mitgenuß der Freyheiten verſtotten wollte, 
einen Freybrief im Jahr 1523 zu ertheilen, ber olles irgend 
Wünfchenswerthe enthielt. 

Vermoͤge diefes wurben fie von der Erlegung jebes 
Zolls und jeder andern Abgabe im ganzen Reiche losge« 
fprodhen, nahmentlich in den vier vorzuͤglichſten Han⸗ 
deisftäbsen,, zu Stockholm Colmar, Soͤderkoͤping und 
Abo, bey der Aus- und Einfuhr, fo mie ihnen volle 
Freyheit des Verkehrs mic allen Eingefeffenen bes Reichs 
verflatrer ward. Den Schweden wurde zwar ein gleid)es 
in Luͤbeck zugeftanden, aber der Wortheil, wegen bes 
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weit groͤßern Activ⸗-Handels der Deutſchen war offene 
bar auf Seite der letzteren, und ohnehin wurbe bie Zu« 
fage von ihnen ſchlecht genug gehalten, Berner verfprad) 
der König, Feiner andern Nation irgend einen unmit · 
telbaten Verkehr mit ten Schweden zu verſtatten, we⸗ 
nigſtens keinem Fremden Buͤrgerrecht in Schweden zu 
ertheilen, fo daß luͤbeck, Danzig und ihre Freunde das 
volle Monopol alfo genießen ſollten. Ja was noch mehr, 
fein Schwede foflte durch) den Sund, "ober bie Belte 
fahren , folglich aller weſtliche Verkehr einzig durch die 
Hände, der. Deurichen Communen gehen, Minder 
wichtig, jedod immer noch bedeurend genug, maren 
die übrigen Puncte, welche unparteyifche Rechtshuͤlſe, 
beſonders wegen ausſtehender Forderungen, ‚freye Abs 
und Zufuhr, die Anlegung von Waren- - Magazinen im 
Sande, Abſchaffung jedes Abzugs» und Strandredrs und 
einige andere Segenftände betrafen, die bier und an an« 
dern Orten bereits früher waren erworben worden. Aber 
es hieß auch noch ausdruͤcklich, daß dieſe Freyheiten 
geändert und gemehrt werden follten, wie die von Sin 
bet es begehren würden, wie denn endlich auch alle 
älteren Freyhelten beftätige wurden; jeder Streit aber. 
über die Haltung biefer Zufagen, follte durch eine Com⸗ 
miffion von vier Neichsrächen aus Schweden, und vier. 
Rathmaͤnnern der Städte, die zu Süber ihre Zuſam⸗ 
menkunft zu halten hätten, entſchleden werben, * 


x Am beßten ifk die Urkunde. bey Marguard abges 
druckt, vergleiche d, Mif, Berz. _ 
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‚or Diefe Punete, welche nur. die vorzuͤglichſten find, 
waren, fuͤr dieſe fpäten Zeiten, wirklich faſt unerhört, 
früher aber. ſelbſt kaum je buchftäblich und förmlich alſo 
ertheilt worden. Es war indeß aud) vorauszufehen, wie 
denn alsbald erfolgte, daß ber König diefe unglaublichen 
Verfprechungen weiter nicht halten würde, wenn er. nur 
erft feinen wankenden Thron etwas mehr befeftigr, und 
die Schuld ſorderung der Luͤbecker einiger Maßen abges 
tragen haben würde, welche auf 68,681: Marf und: ferner 
an barem Vorſchuß auf neuntehalb taufend Mark, von 
ihnen angegeben ward. Ein Paar Fahre nachher, im 
Jahr 1526, ging der. König ‚bereits einen | Handelsver⸗ 
trag mit Holland, Brabant, Seeland, Welt- und Oſt⸗ 
friesland ein, der den Hanſen nachtheilig werden mußte; 
er beſtimmte die Preiſe, um welche die in⸗ und aus⸗ 
laͤndiſchen Waren verkauft werden ſollten; er verboth 
das Hauſiren der Deutſchen Kraͤmer auf dem platten 
Lande und in den Landſtaͤdten; beſchraͤnkte ihren freyen 
Aufenthalt im Reich; begehrte fuͤr die Schwediſchen 
Schiffe gleiche Zollfreyheit in den Hanſiſchen Häfen, und 
daß ſie die Schwediſchen Guͤter zu hoͤheren Preiſen, als 
fie wollten, annehmen ſollten.“ Dieſe Berfügungen, 


> S, $lintberg über den Handel der HanfesStädte 
mit Schweden, Deutſche Weberfegung in Meufels 
hiftor. literar. ftariftifch. Magazin, Th. I. Zürid), 1802. 
S. 35. Zu Folge der befannten Schriftſteller, Te⸗ 
gel, Dalin, Celſius, Huitfeld und befonders 
einer Differtation unter Sants Prafidio: de pri» 
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welche zum Theil dem Buchftaben jenes Freybriefs ge 
radegu widerſprachen, mißfielen Luͤbeck. "Der König 
trug den Druck mit jedem Johre mit größerer Unge: 
duld. Seine Reden auf verſchiedenen Relchstagen 
zeugten davon, all fein Beſtreben ging dahin, fich deſ⸗ 
fen zu entfebigen. Hätte er nur erft die Schuld abge⸗ 
tragen, fo glaubte er ſich nicht weiter" ‚gebunden; bie 
Gemeinden des Reichs mußten zu dieſem Behufe zum 
Theit ihre Glocken abliefern, mie Abgaben ſich belaften 
loſſen, das Geld war fo ſchwer zu erhalten. Er ſprach 
forton Immer’ Fühner zu: den ruͤbeckern. Die Zollfrey ·⸗ 
heit ward, im Jahr 1529, dahin befchranke, daß fie 
für Luͤbeck allein, in den bekannten vier Haupt · Han 
delsſtaͤdten gelten ſollte; den übrigen Hanſen aber 
ward auch dieß verweigert, und Luͤbeck willigte ein, bach 
jedoch’ dieß geheim zu halten. Bey der Einfchiffung 
und Niederlage ber Güter follte indeß die alte, wor jes 
nem Vertrage übliche Weiſe beobachter werden. ? 

Die Mitbewerbung ber Niederländer, die von ben 
Hoanſen fo verabſcheut wurden, trieb Luͤbeck an, gleiche 
a jur — derſelben von allem 


mis — fab Gufavo I. extra — 

Kun "initis foederibuss Auch erwähnt der. Reichstags⸗ 
Eles von dem Jahre 1526 der BER 
mit den Niederländern. 


en 0.4.9. had Tegell. Par Cels 


fine a. m. 9, des aten Theils der Sie Bu: 
- fiavsL., und d, MSS. Brf, } 
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Handel bey dem Könige von Schweden zu machen, wie 
fie bey Dänmark gethan; fie ſprach von ihrem Ber 
bienft um feinen Thron, von ruͤckſtaͤndigen Forderungen: 
allein weder König noch Reichsrath wollten in ihr Geſuch 
willigen, Wergebens war und blieb Wullenwewers Bas 
treiben in Schweden, vergebens die Borftellungen bey 
der Stadt Stockholm, daß fie in den Hanfı'hen Bund 
aufgenommen werden follte, wenn fie ipre Treue gegen 
den König vergäße, die Mißvergnuͤgten des Reichs 
unterftüßen helfe, um Guſtav wieder vom Throne zu 
ſtuͤrzen. Es verbanden ſich die beyden Nordiſchen Koͤ⸗ 
nige vielmehr gegen die flolje Luͤbeck. Wechſelſeitig 
wurden die Perfonen, Schiffe und Gürer der verſchie⸗ 
denen Unterthanen angehalten. Bier Fahre dauerte die 
ofiene Fehde, Guſtav nahm endlich ‘den Luͤbeckern ihre 
Zollfreyheit, und untermarf fie einer Abgabe von fünf 
‚Procent. Wie Eonnte er ihnen geneigt feyn, da er ihre 
geheime Hand in einer Verſchwoͤrung gegen fein Leben 
(1536) entdeckt hatte? Im Jahre 1537 ward ein ‚Stills 
ftand auf fünf Sabre gefehloffen ; das Machat des * 
dels war und blieb eingebuͤßt. 

Bey ber Anfrage, die Luͤbeck einige Jahre — 
bey den Wendiſchen Staͤdten machte: ob ſie auf ihre 


Flintberg a. & D. S. 38. nach den befannten 
Schwediſchen Schriftſtellern und einem Mf, Cel: 
fins a. a. DO. der Deutfchen Ueberfegung, Th. IL 
©.187. In Hanfifhen Nachrichten habe ich über 
dieß Alles nichts Befriedigendes gefunden. 

IL $ 
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Hütfe zaͤhlen koͤnne, wenn fie den König mir den Waf⸗ 
fen zur Haltung der Privilegien zwingen werde ‚zeigte‘ 
es ſich deutlich, aus der erhaltenen Antwort, mie wenig 
hier zu Hoffen fey. Die einen wollten die Privilegien 
zuvor erft einfehen, bie andern wiſſen, in mie fern ihre 
Bürger daran Theil Haben würden, da fie eigentlich 
nur auf Luͤbeck lauteten. Dod Hamburg fagte gerade⸗ 
zu: der Koͤnig habe ſie in hoͤchſter Noth zugeſtanden, fo 
konne und werde er fie nicht halten. Zwar erwiederte 
üuͤbeck: fie hätte auch ‘vor dem letzten Freybrieſe Zolle 
ſteyheit in Schweden gehabt, der Stiſſſtand laufe zu 
Ende, die Güte fey vergebens verſucht, fie müffe wiſ⸗ 
ſen, worauf ſie bey den benachbarten Schweſtern rech⸗ 
nen koͤnne. Allein die Anweſenden wollten kaum im 
äußerften Nothfalle einige Huͤlſe verfprechen. Da ver: 
fegte Lubeck zuiegt: wenn dem alfo 'fey, fo wolle fie 
zwar für das gemeine Beßte noch forgen, ihren eigenen. 
Vortheil aber audı nicht außer Augen Taffen, Allein 
ſelbſt durch dieſe barſche Erklärung erhielt ſie nichts 
weiter, als die Antwort: / man wolle erſt vernehmen, was 
der König zu thun oder zu laffen gefonnen fey. 9 
WVrergebens fuchten Lie Deutſchen Städte der Offfee 
in den folgenden Jahren verfchiedentlich bey dem’ Koͤ⸗ 
nige, um die Herftelung ihrer alten Freyheiten nad; 
er wollte aber, wie auc andere Könige raten, nur 
2 Bu Folge des handſchriftlichen Protocolld eines Men- 
diſchen ‚Städte: Tags, von dem Jahre 1539, im Luͤ⸗ 
neburgifchen Archive, Vol. IV. 


mit jeber Stade. einzeln unterhandeln und Feine ges 
meinſchaftliche Freyhelten mehr zugeftehen, Die Kias 
gen wurden lauter, daß der König die Obermacht zur 
See fid) immer mehr anmafe, und wenn die Städte 
durch Verhinderung der Zufuhr ihn zu zwingen ſuch— 
ten; fo Heß er ihre Schiffe, die auf Kivland fuhren, 
anhalten und wegnehmen. | Ohnehin Fonnte das alte 
Zwangsmittel von verfagter Zufuhr nichts mehr fruche 
ten, da andere Nationen ‚, befonders Engländer und 
Miederländer, bereit waren, den Mangel zu erfegen; 
ba. bie Schweden felbft durch ihren ſtets mehr empor- 
fommenden Activhandel, indem fie fleißig nad) Welten 
fuhren, die Beduͤrſniſſe ſich felbft zu verfchaffen bemühe 
waren, und ber Zwiſchenhand der Hanfen um fo mehr 
entbehren Eonnten. Die Beharrlichfeit des Königs ver- 
miehrte die Spaltung unter den Städten. Sübed meinte 
nun au), es fey beffer, man möge jede Stadt einzeln 
tractiren laffen. Die meiften übrigen Wenbifchen Commus 
nen ‚hielten hingegen bafür, bevor die Verbundenen ſich 
alfo rennten, lieber die Sache ruhen zu laſſen und 
günftigere Zeiten abzumarten, © 

Durdy einen Vertrag, von dem Jahre 1546, wur⸗ 
den indeß Luͤbeck, Hamburg, Luͤneburg, Roſtock und 
Wismar die Zollfreyheit in den vier Haupt⸗ Handels⸗ 
ſtaͤdten des Reichs wieder zugeſtanden: allein es dauerte 


6 Handſchriftliches Protocoll eines Wendiſchen Staͤdte⸗ 
Tags, von dem Jahre 1542, in dem Luͤneburgiſchen 
Archive Vol. IV. 

2 
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dieſe Beguͤnſtigung kaum zwey Jahre; dann entriß 
Guſtav, und das auf immer, den Deutſchen den . 
ihrer alegewohnten, herkoͤmmlichen Sreyheiten, 7° 


Während der ganzen Regierung dieſes Königs, bis 
zu feinem Tode, im Jahr 1560, wurde man von Deut» 
fcher Seite nicht müde, dann ſchriftlich, dann muͤndlich, 
um die Herſtellung der verlorenen Freyheiten zu wer ⸗ 
ben. Dann waren die Ausfichten truͤber, dann heite · 
rer, dann hoffte man, daß der Koͤnig wohl geneige ſey, 
einige, wenn ſchon nicht alle, wieder zu verſtatten, oder 
daß er wenigſtens einzelnen Staͤdten groͤßere Freyheiten 
zugeſtehen werde, doch trug man Bedenken, ſich darauf 
einzulaſſen, weil der Koͤnig von Daͤnmark leicht auf 
gleiche *5* verſahren koͤnne. Zu einer andern Zeit 


2 So ſagt Herr Flintberg am angef. Orte &. 39, 
zu Folge eines handfchriftlichen Brief K. Guſtavs J. 
an G. O Stenbod, vom 8. Aprill, 1548, und zu Folge, 
der befaunten Schwedifchen Schriftfteller. Sonder: 
bar ift indeß, daß auf dem Hanfe- Tage zu Luͤbeck 
auf Trinitatis, im Jahr 1549, ausdruͤcklich vor⸗ 
kommt: man wolle in einem gemeinſchaftlichen Schrei⸗ 
ben um die Beſtaͤtigung der Privilegien bey dem Kdz 
nige anhalten, obfchon, in den Jahren 1541 u. 1546, 
vergebens dieferhalb an ihn fey geſchickt worden; 
laut des handſchriftlichen Protocol dieſes Hanfe: 
Tags in den MSS. Brf. Vol.217. Bielleicht ift aber 
bier das ganze erfte Privilegium des Königs ge: 
meint, deſſen Erneuerung freylich auf feinen Fall 
mehr zu erwarten fland, 
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ſchien Guſtav beſonders nur gegen die Stade luͤbeck 
aufgebracht; es ward der Handel zwiſchen beyden Thei⸗ 
len gaͤnzlich unterbrochen; dann hatte man Hoffnung 
zu Unterhandlungen und trug darauf an, daß ſie, laut 
des erſten, von ihm zugeſtandenen Freybrieſs, in Deut⸗ 
ſchen Landen vorgenommen würden, Bald darauf ober 
word man einig niche mehr auf den Buchftaben ber 
alten Freyheiten zu beſtehen, fondern auf eine leibliche 
und trägliche Moderation ſich einzulaffen, und bald ver» 
fuchten es auch wohl nod) die von Luͤbeck, dutch die Ein« 
mifhung in die innern Streitigkeiten des Reichs, den 
König zu zwingen: allein er verblleb bey feinem ein- 
mahl gefaßten Beſchluß, es fland nichts. von den ver- 
lorenen, alten, großen Freyheiten je wieder zu erhalten, ® 


Unter feinem Nachfolger, König Erich XIV., Eonn- 
ten die Hanfen gleichfalls die Erreichung ihrer Wuaͤnſche 
nicht erlangen. Die erbliche Begruͤndung des Throns 
in der regierenden Familie, Guſtavs kraftvolles Regi⸗ 
ment, feine Statute um fremde, nicht Hanſeatiſche Kaufs 
leute im Handel mie Schweden zuzulaffen, die Ermun« 
terungen für feine Unterthanen im Aetiv» Handel, in. 


° Zu Folge der handfchriftlichen Protocolle des Hanfes 
Tags, von dem Jahre 1549, in den MSS. Brf. Vol. 
217; Protocol von dem Hanfes Tage, der J. 1553, 

'» 1557, in den MSS. Brf. Vol.218,.219. Bon einem. 
fruchtloſen Verſuche der Unterhandlung zu Lübed, 
im Jahre 1553, redet Tegel II. ©. 349, 
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der Hetiv-Schifffahre auf der Oft- und ſelbſt auf der 
Weſtſee fich immer mehr zu verfüchen, eine Menge ans 
derer Statute, welche den Schweden im Handel aufe 
helfen, die Deutſchen niederdruͤcken ſollten, die groͤßere 
Wohlhabenheit im Reiche, die Uneinigkeit der Hanſen, 
ließen feinen Nachfolger gar viel anders reden, als 
weiland die Herren von Schweden, zu kuͤbeck und 9* 
Verbundenen geſprochen hatten. ® 


Als die Deputirten der Staͤdte Luͤbeck, Samburg, 
Danzig, Stralfund und Roſtock bey ber Krönung 
Erichs, im Jahr 1561, erfhienen und um bie Herfiele 
fung der alten Handelsſreyheiten anbieiten ; fo (bob er, 
unter dem Vorwande feiner bevorftehenden Reiſe nach 
England, eine beſtimmte Antwort zumaͤchſt auf, denn 
feine Macht war noch nicht fo befeſtigt, daß nicht die 
nimmer rubenden Cabalen Luͤbecks ihm hätten gefährlich 
werben koͤnnen. Allein, vermöge feiner ſpaͤterhin er⸗ 
theileen Erklärung, war an die Wiederherflellung jener 
alten Freyheiten gar nicye mehr zu benfen. Er wuͤn⸗ 
fhe, fo fagte er ihnen fpäter, aufridıig ihre Freund⸗ 
fehaft, jene Freyheiten aber, bie feinem MWorfahren in 
Zeit der Noth abgebrungen worden, bie ben Gefegen 
und dem Aufblühen des Neichs zuwider wären, koͤnne 
er niche zugefteben, mas nice damit firitte, wolle er 


»Flintberg a. a. O. ©.39 und go, nach Dalin 
und Stiermand Commerce FARB) Theil I. 
8, 36. 113. 6 


* 
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gern bewilligen. Den Handel werde er zu befoͤrdern 
ſuchen, und den Deutſchen Staͤdten Luͤbeck, Hamburg, 
Danzig nnd Roſtock einen von Zoll und Abgaben freyen 
- Handel in den Seeſtaͤdten Etodholm; Calmar, bo, 
Soderkoͤping und Nykoͤping zugeftehen, mit ber Be: 
fugniß alle ihre Gücer, welche fie daſelbſt niche ver« 
Faufen fönneen, frey wieder auszuführen. Gold, Sit. 
ber, Diamanten , Seidenzeuge und ähnliche Luxuswa⸗ 
ven follten ſie an die Wohlhabenderen und Angefehene: 
ren des Reichs unmittelbar zu verkaufen befugt feyn. 
Eben dieß aber ſchien vorauszuſetzen, daß fie beym 
Verkauf der andern, minder Eoftbaren Waren von der 
Zwiſchenhand der Schwediſchen Kaufleute abhängig feyn 
folleen, Er unterfagte Dagegen die freye Ausfuhr aller 
Schwediſchen Producte, die, nad) den Gefegen des 
Relchs, auszuführen verbothen wären. Die Freyhel: 
ten überhaupt follten nur als Gnade, nicht als wohler⸗ 
worbene Rechte gelten. Die Benifligungen follten bloß 
den genannten Staͤdten, niche allen Hanfen zuſte⸗ 
benz und die alte Weife zu Beylegung eines entflan- 
denen Zwifls durch Schiedsrichter follte-aufgehoben feyn. 
Dagegen begehrte er für biefe Beguͤnſtigungen, die nur 
wenig von dem alten Herfömmlichen enthielten, daß feis 
nen Unterthanen auf Deutfcher Seite gleiche Vortheile 
bewilligt würden; daß die Hanfen das Neid) in Friedens⸗ 
und Kriegszeiten mit den nörhigen Gütern verſehen foll- 
ten; ee forderte freye Werbung der Mannfchaft in der 
Städte Territorien, um fie gegen alle und jede zu ges 
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brauchen, wo er es für noͤthig halte, und wenn Wer ⸗ 
ber und Geworbene, von Schweden aus, wegen winter⸗ 
licher Zeir, nicht mit dem Noͤthigen verſehen werden 
koͤnnten, daß die Staͤdte ihnen das benoͤthigte Gelb 
vorfchießen follten; er begehrre ein Niederlagshaus in 
dieſen Städten zum freyen Gebrauche; ev forderte, daß 
fie alles Handels mic den Nuffen fi) enthalten ſollten, 
damit dieſer ihr gemeinſchaſtlicher Feind weder durch 
Kriegsvorrath, noch durch ww Männer: Pe 
würde, 19 


Um ſolchen Preis Die N zu erfaus 
fen, wollten die Städte nidye, und wenn, wie dem Koͤ⸗ 
nige erElärt ward, fie auf den von Guflan zuerft vers 
ftarteren Alleinhandel Verzicht leiften wollten; fo bathen 
fie doch um die Erhaltung der frügeren, älteren Frey ' 
heiten, weßhalb fie einen Entwurf zu einer ſolchen Ur» 
Funde überfandten, die ihnen angebothene Alllanz aber 
ablehnten. Sie begehrten dem Entwurf zu Folge, voͤl⸗ 
lige Zollſrehheit voͤllig freye Ab⸗ und Zufuhr, unpar⸗ 
teyiſche Rechtspflege, Befreyung vom Strandrechte, vom 
Abzugsgelde, von vorgefchriebener Taxation ihrer Güter, 
und daß im Fall eines Streits durch vier vom Kö« 


0 Willebrandts Hanfifche Begebenh. ©, 175. nad) 
Chyträus. Vergl. dad Manifeft der Lübedeer bey dem - 
nachher ausgebrochenen Kriege und das handſchrift⸗ 
liche Protocol ded Hanfe- Tags zu Luͤbeck, von den 
Jahren 1559 und 1562, in. den MSS. Brf. Vol. 220. 
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nige, vier von den Staͤdten ernannte Deyutirte der 
Zwiſt guͤtlich beygelegt werde, 11 BT RE 

Allein alle ihre Forderungen blieben ** nur uner⸗ 
fuͤllt, denn auch bier war es eine andere Welt gewor- 
den, ſondern es zeigten ſich auch bald noch) weit andere 
drohende Gefahren. Der zerruͤttete Zuſtand LUvlands, 
die innere Spaltung zwiſchen dem Erzbifchof ‚den Bis 
fehöffen, und dem Meifter bes Sandes, das Einfallen 
der Nuffen ‚ die Ergebung Revals bey hoher Norh uns - 
ter Schwebifhen Schuß, der Dänen und Polen Plane 
‚auf Livland, der Nuin ber dortigen Hanfe: Staͤdte, ihr 
gleichſam, gaͤnzlicher Abfall vom Bunde, dieß Alles 
ſchaffte neue Beſorgniß, Geſahren, politiſche Verbin⸗ 
dungen und Ausſichten, die noch ſchlimmer vielleicht, als 
die verweigerte Beſtaͤtigung de älteren — in 
Schweden waren. 

Koͤnig Erich, im Beſitz von Reval, lleß Abeck und 
den Hanſen erneuert die Fahrt auf Narwa, welche Stadt 
bereits unter Ruſſiſche Herrſchaft gekommen war, und 
wo jene ihren Verkehr mic Rußland betrieben, unters 
ſagen. Eric) hatte bey der fortſchreitenden Macht Rufe 
lands Grund genug zu diefen Forderungen, und obfchon 


‚TE Nach dem Protocol des Hanfes Tags, von dem J. 
1562, an m. O. befonders nach dem dafelbft befinds 
‚lien Schreiben der Hanfes Städte an den König 
‘von Schweden, Luͤbeck, vom 7. Jul. 1562, und dem 
dieſem beygelegten, von den Hanfen entworfenen 
Formular zur Beftätigung ihrer Freyheiten. 
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Luͤbeck und die Hanſen die Beſorgniß theilten; fo woll⸗ 
ten fie doch and) die Freyheit ihres Verkehrs mit den 
Ruſſen nicht geftört wiffen; er war zu wichrig, ** 
Revol behauptete nun ein altes Stoapeltecht, ver⸗ 
moͤge deſſen man ihr nicht vorbey nach Narwa ſahren 
und handeln dürfe; Lübeck und die Hanſen Flagten, baß 
die Revaler gegen alte Zufagen den Shrigen in der 
Stadt den freyen Verkehr mit den Ruſſen unterfagt 
hätten; daß man erfl dann den Handel auf Narwa ge⸗ 
waͤhlt; daß der Eigennutz der Buͤrger von Neval an 
allem Uebel Schuld fen; daß Schweten bloß jenen Vor- 
- wand brauche, um den Ruſſiſchen Handel einzig in fei- 
ner Hand zu halten, und ihn ganz zu beherrfchen: man 
Eonnte, man wollte fi nicht verfteben, Nun griff der 
König von Schweben mit Gewalt zu, brachte mehrere, 
befonders Luͤbeckiſche, Kauffahrer auf, die nach Narwa 
fegelten, oder von da Famen; die Verhaͤltniſſe wurden 
immer ſchwieriger und verwicelter, und die ſtolzen Hera 
ren von Luͤbeck, die nicht dulden Fonnten , daß der Rö- 
nig von Schweden bie freye Fahre auf der Oſtſee be» 
fhränfen, und ihnen Vorſchriften deßhalb geben follte, 
ein Verfahren, das, wie fie fagten, fogleich alle Hanſi⸗ 
ſche Größe zu Grunde richte, beſchloſſen, da Dänmarf 


12 Ein Schreiben vom König Siegmund Auguf von 
Polen, Petrikau, vom 9. April 1563, am Lübed, 
eermahnt die Stadt und Die Hanfe, gemeinſchaftliche 
Eache mit ihm gegen den König von Schweden zu 
machen; MSS. Brf. Vol, 220. 
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gleichfalls mit Schweden unzufrieden war, mit ‚biefer 
Mache fid) zu: verbinden, und dem Gluͤck ber «Wafs 


fen noch einmaßl, es war. * — die Entſcheidung 
anzudettrauen. | | 


Und was blieb ihnen übrig, da. alle Torftetungen 
bey dem Könige fruchtlos waren? — Auch ohne die 
Mitwirkung der übrigen Hanfe - Städte, welche beck 
vergebens anrief, hoffte fie, verbunden mit Dänmarf, 
und zum Theil mit Polen, auf einen glüclichen Ausgang. 


Allein ihr Unftern wollte, daß ber fonft fo ſtolzen 
und glüclichen Gemeinde fortan nichts mehr gelingen 
ſollte. Ihre, mit der Dänifchen vereinigte Flotte, wer 
nig unterelnonder im Eintracht, leiſtete bey weitem nicht 
das, was man gehofft hatte; manche Seeſchlachten, 
manche Kapereyen fielen vor, aber die Schweden, weit 
entferne durch dieſe Abenteuer fo gedemuͤthigt zu wer⸗ 
den, daß ber alte Zuftand wiederum ficher hätte begrün- 
det werben Fönnen, waren vielmehr in vielen fiegreich, 
und die Fehde ſchien nur zur Erhöhung und Belebung 
ihres Muths und ihres Selbftgefühls beyjutragen. Ver- 
gebens bemühten ſich die Luͤbecker auf den damahls ge- 
haltenen Hanſiſchen und Wendiſchen Staͤdte Tagen, 
die verwandten Freunde zur Unterſtuͤzung, zur Theil⸗ 

nahme zu vermögen. Wie eingreifend auch luͤbeck ſprach, 
ſo war doc) eine Unterſtuͤtzung an. Geld, Mannſchaſt 
oder Schiffen, nice zu erhalten, und kaum daß etwa 
nur die Staͤdte, die unter dem Kaifer ftanden, weil 
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172 
diefer Mandate deßhalb hatte ‚ergehen laſſen, des Hans 
dels mit Schweden ſich zu enthalten’ gelobren. Vor⸗ 
wuͤrſe erntete Luͤbeck nur, ſie haͤtte leichtſinnig den Krieg 
angeſangen, ſo hieß es, mit Betteln haͤtte man mehr 
ausrichten koͤnnen; die Stoͤrung der Schifffahrt durch 
die Dänen, durch die Sübedker, harte bie übrigen fo 
fehr erbittert. Die Hanfe- Etädte, die unter Polni« 
ſcher Herrſchaft ftanden, wollten dagegen die Fahrt auf 
Mara nicht zugeben, damit bie Ruſſen, bie Feinde 
ihres Königs, nicht geftärfe würden; Lubeck unterfagte 
auch einige Zeit diefe Fahre, wollte aber gleichfalls 
nicht dulden , fo lange der Kaiſer diefen Handel mit den 
Kuffen nicht unterfage, daß andere Voͤlker Gefege auf 
der Oſtſee gäben, daß fremde, weftlihe Nationen, Eng- 
länder , Franzofen, Schotten und andere, in * Ruſ⸗ 
ſi * Handel ſich eindraͤngten. 1 ** 


Mit dem endlichen Frieden, der zu erh: im 
Johre 1570, zwifchen Dänmarf und luͤbeck von der einen, 
und Schweden von der andern Selte, * vieler Muͤhe 


13 Ueber den achtjaͤhrigen Krieg * ai gedruckten 
Nachrichten bereits hinlängliche Auskunft. Das Ganze 
hört mehr in die Geſchichte der Nordifchen Reiche und 
der Stadt Luͤbeck, ald in die Gefchichte der Hanfe, für 
die letztere ift eigentlich nur das Refultat wichtig, weßr 

halb wir dafür gehalten uns kurz zu faſſen. Uebri⸗ 
gens finden ſich eine Menge handfchriftlicher Nach: 
richten über diefe Fehde in den Verhandlungen auf 
den Danfes Tagen in den MSS. Brſ. Vol. 220-226. 
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zu Stande kam, ſchienen zwar noch ‚einige Ausſichten 


für Luͤbeck und den Handel der Deutſchen Seeftädte ſich 
zu eröffnen,’ allein auch diefe endigten auge größten 
Theils in trügerifchen Hoffnungen, | 


Diefer Vertrag fprady den Kübecfern die freye Fahre 


auf Narwa, Reval und Wiburg, und ſomit den freyen 
Verkehe mit Rußland, jedoch Kriegs « Contrebande aus: 
gettommen ‚‘zu, fo Tange wenlgſtens, als der Deutfche 
Kalſer, nicht diefen Handel, der Gefahr Livlands wegen, 
überhaupt , allen Deutſchen unterfagen werde. Wegen 
der. verfchiedenen älteren Forderungen fübecs, machte 
ſich der König anheiſchig, ihr fünf und fiebenzig rau 


fend gute Thaler zu zahlen. Es ward ihren Bürgern - 


verftarter ihre in Schweden ausftehenden Schulden ein⸗ 
zutrelben, auch die Summen ,. weldye von der Föniglis 
chen Rammer, während der Fehde, von ihren Schuld: 
nern erhoben worden, zurückzunehmen. Wegen der don 
$übet weiland in Schweden befeffenen Handelsfrenhels 
ten ward ein neuer DVergleich getroffen, allein das Mo» 
nopol ihres Handels doſelbſt, ihre Zollfreyheit waren 
und blieben verfcherze. 14 

+ Der Stettiner Friede it mehrere Mahle abgedrudt 


f. Urk. Verz. Die Motel aber, deren darin Erwaͤh— 
nung gefhieht, durch welche die ferner von Luͤbeck in 


Schweden zu genießenden Freyheiten beftimmt wire 


den, haben wir nirgends gefunden, der Inhalt aber, 
oder der Verluft der älteren Freyheiten erhellet zum 
Theil aus dem Friedens = Inftrumente ſelbſt, theils 
aus ſpaͤteren gedruckten und handſchriftl. Verhandl. 
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‚Diefer Friede, der fo. wenig ‚gewährte, war doch fo 
theuer mie einer großen, Schuldenlaft, mit dem Ruin 
ber Finanzen der Stadt Luͤbeck erkauft, und er ward 
endlich in allen feinen. Puncten aud) u als. ‚gar 
nicht gehalten. | N 

. König Johann III., der —* abi Eric des 
Throns entfegt, und ihn felbf in. den letzten Jahren 
jener Fehde beftiegen hatte, ſchien nur den Frieden ge 
wünfcht zu haben, um der vielen Feinde des Sandes 
vorläufig fih zu entlebigen, Er hatte Feine beflere Ges 
finnungen gegen bie Hanfen, als feine MWorfahren , er 
fprady als König, als Herr der. Oſtſee zu ihnen, Gleich 
In dem: Jahre nad) dem Frieden forderte er, baß die 
sübeder fi) alles Verkehrs mit den Ruſſen enthalten 
follten. Eie führten eben jenen Vertrag „für fih an, 
fie.fagten, der. Kalfer Habe. diefen Handel mit unver- 
dächtigen Waren nicht verbothen, fremde Nationen bes 
‚trieben ihn auch. Sie verfprachen, wenn biefe, wenn 
alle übrigen Städte und Voͤlker deſſen fid) begeben 
- wollten, ein Gleiches zu thun, da fie biefen wichtigen 
Handel niche geduldig. In fremder, Hand. fönnten über« 
gehen - laffen : allein alle Vörftellungen fruchteten nichts 
und fogfeich griffen die Schweden mir der That zu und 
brachten in dem erften Jahre, nad) dem Friedensſchluſſe, 
ſo wie in ben folgenden, mehrere Luͤbeckiſche Schiffe 
auf, bie in dieſem Handel beſchaͤftigt waren. 

Vergebens erhoben die sübecker ihre Klagen bey 
Kaiſer und Reich, dem Koͤnige von Daͤnmatk, dem 
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Miederſaͤchſiſchen Kreifez fie ſelbſt hatten ih immer 
früher gerettet, dieß war die einzige fichere Hilfe und 
biefe fehlte ihnen jege, fie fehlten ſich ſelbſt. Auch ihre 
verwandten Freunde erkannten endlich zwar, daß duͤbeck 
in dem legten Kriege für alle gefochten habe,» fie be» 
zeugten ein mitleidendes Gemuͤth; aber es kam ihnen 
meift feltfam vor, daß Luͤbeck einigen Erfaß begehrte, 
andere ‚wollten. veferiren, d. b. fie lehnten alles: Höflichft 
ab. An thaͤtigen Beyſtand, wenn Luͤbeck etwa nod) 
einmahl das: Gluͤck der Waffen verſuchen wollte, war 
gar nicht mehr zu denken. Alle Eintracht war dahin. 
Dile Sivländifhen Communen wollten ben Verkehr mit 
Rußland, fo viel möglich an ſich haften und die übris 
gen ausfchließen, die Polnifd) gewordenen Hanfe-Stäpte, 
wie Danzig und Thorn, begehrten, daß Luͤbeck dem 
Verkehr mie Rußland entſagen follte, da ihr Here im 
Kriege mit Rußland begriffen wäre; Danziger. Kaper 
brachten der verſchwiſterten Stade Schiffe auf. Königs. 
berg, Stralfurd forderten zumeilen ein Gleiches, alles 
loͤſete fih immer mehr auf, 15 


8 Zu Folge des handfchriftlichen Protocolls des Hanfes 
| Tags, von dem Jahr 1572, in den MSS, Brf. Vol. 
227, wofelbft die weitläuftigften Verhandlungen in 
diefer Hinficht, auch des Deutſchen Kaifers langes 

und fruchtlofes Schreiben an den König von Schwes 

den, vom 6. Fun. 1572, zur Verftattung der freyen 
Fahrt auf Narwa mit. unverdächtigen Waren fich 
finden, In dem Protocol des HanfesZags, von 
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Koͤnig Johann von Schweden beharrte bey feinem 
Willen, daß aller Verkehr mit den Ruſſen aufgeho⸗ 
ben ſeyn ſollte, um indeß der Luͤbecker Einwendungen 
zu begegnen, daß ihr Entſagen auf dieſen Verkehr 
nichts helfe, da fremde, weſtliche Voͤlker denſelben über 
die Oſtſee und. User den neu entdeckten Weg des weißen 
Meeres betrieben; fo ſandte er an England, Frankreich, 
die Niederlande und Daͤnmark, um auch dieſem Ver⸗ 
kehr ein Ende zu machen, aber, wie leicht voraus zuſe⸗ 
hen war, feine Abgeordneten kehrten unverrichterer 
Sache zurück, und die Luͤbecker fanden ſich um nichts 
gebeffert, Nun ſchlug Ihnen der König vor, mir feinen 
Unterthanen ſich in eine Handelsgemeinfdaft einzulaffen, 
ſich mit Päffen von ihm zu verfehen, und die ſich eins 
dringenden Engländer von der Oſtſee abzuhalten ‚in 
weichen Fall er denn den Werfehr den Luͤbeckern und 
den übrigen Deutſchen Stätten, die daran Theil neh— 
men ‚wollten, zu verftatten gedenfe. Uber diefe ber 
merkten bald, daß die koͤniglichen Bedienten mit diefen 
Paͤſſen in den Deurfchen Städten einen Handel trieben, 
der König ſomit immer mehr. die Herrſchaft biefes 
Theils der Oftfee an ſich reiße, und durch ſolche Mittel 
die Deutſchen zwingen wolle, die Ruſſiſchen Güter von 
feinen Unterehanen allein zu Faufen, ‚m heiligen Ei. 
fer befchloß nun die Hanſe, da bie Geſandtſchaften nach 
dem Jahr 1579, MSS. Brf. Vol. 230, Pörliinen die 


Forderungen des Königs von Polen und der N 
Antwort vor. 
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Schweden zu koſtbar und vorauszufehen, daß fie nichts 


* 


ausrichten würde, recht ausfuͤhrliche Schreiben 
an den Koͤnig zu erlaſſen, und bey Kaiſer 
und Reich auf Reichſgtagen um Vorfprade 


u betteln! So tief waren dieſe folgen Herten der 


Oſtſee gefunfen! 16 

Die Erklaͤrung, welche der König, im Jahr 1580, 
den Luͤbeckern und ihren Freunden ertheilte, ſchien nur 
ihrer Ohnmacht zu ſpotten und im recht innigen Ge 
fühle koͤniglicher Majeſtaͤt ausgeſprochen zu feyn. Wenn 


16 Zu Folge des handfhriftlichen Protocolls des Hanfes 
Tags, zu Lübel, von dem Jahre 1576,-bom 25. 
Sun. biß 27. Aug., in den.MSS. Brf. Vol. 228. 
Die Verhandlungen bey Kaifer und Reich auf dem 
Neichetage zu Regensburg, von dem Jahre 1576, 

ſtehen bey Häberlin B. X, 4904-15. B.XI. ©, 

1195 vergleiche auch was einige Jahre fpäter deß⸗ 
halb bey Kaiſer und Reich verhandelt ward, B. XII. 
©.255 ff. Auch Guftao I. hatte vergebens bey ans 
dern weftlihen Mächten, befonders bey Marin Kös 
tiginn von England, geworben, dem Handel über 
Archangel zu entſagen: allein fie antwortete unge⸗ 
fahr auf dieſelbe Weiſe, wie Lübel; f. Tegel’ 
Gefbichte Guftans I. Th.2. ©.343. Herr Rühs 
in feiner Gefhichte von Schweden (Allgem: Welts 
biftorie, Th. 64. 8, 160) führt denfelben Schrift⸗ 
fieller an und fagt: die Königinn Elifaberh erwies 

derte, freyer Handel höre zu den. Vorrechten ihres 
Bolfs. Allein Tegel ſetzt die Unterhandlung in 
das Jahr 1556, wo die Königinn Maria regierte, 

11. M 
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fie ſich gaͤnzlich des Ruſſiſchen Handels, wenigſtens auf 
zwey Jahre, enthielten, antwortete der Koͤnig, ſo wolle 
er großmuͤthig ihnen ſeine Gnade goͤnnen; die ihnen 
abgenommenen Schiffe ſeyen zwar mit Recht verfallen, 
doch wolle er nochmahls unterſuchen laſſen, ob ſie auf 
feindlichem ‘Boden genommen, und einen Theil tes 
daraus gelöferen Geldes an arme Wittwen und Waifen, 
aus föniglicher Gnade, verabfolgen loffen, und aus ans 
geſtammter Milde ihnen für die confifeire bleibenden 
Schiffe und für die, im Tractat von Stettin, verfpros 
chene Summe Anmeifungen auf große Forderungen ges 
ben laffen, die er in Deurfchland ausftehen Habe. 


Doch von dem Allen geſchah nichts, Luͤbecks und 
ihrer Freunde freye Schifffahre warb vor wie nach ae: 
ftöre; ihre Schuldforderungen blieben unbeftiebigt; die - 
Zölle in Schweden wurden ihnen flets erhöht, und fie 
erfchöpften fih in nutzloſen WVorftellungen bey Kaifer 
und Reich, im Vorſchlag von Nepreffallen, von gänzlie 
cher Aufhebung alles Handels mit Schweden. Viel 
ward auf Reichstagen deßhalb verhandelt, gefchrieben, 
befchloffen, nichts aber ausgeführte und nad) Reichstogs 
Sitte endigte alles ſchimpflich und fruchtlos.— 


17 Siehe z. B. die Verhandlungen deßhalb auf dem 
Reichstage zu Augsburg, von dem Jahre 1582, in 
Häberlins neuer Deutſchen Reichsgeſch. Th. 12. . 
©. 252-318, und Hoffmanns Sammlung unges 
druckter Nachrichten, Th. J. S. 510 ff, 
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Endlich ſchien ſich u ‚ nach hergeftefleem Frieden, 
zwiſchen Schweden und Rußland, im Jahr 1595, zu 
Teuſin, eine beffere Ausfiche zu zeigen. - Die innern 
Streitigkeiten , die in Schweden alsbald, nach König 
ı Siegmunds Thronbefteigung, im Jahr 1592, zwiſchen 
ihm und feinem Oheim ausbrachen, die fo gefährlich 
dem Reiche zu werden drohten, ſchienen den $übeckern 
und den Hanſen eine Gelegenheit zu geben, nad) alter 
Sitte diefer zu ihrem Mugen ſich zu bedienen. 


Allein die Zeiten harten ſich geändert. Der gübecfer 
Einfluß in die innern Angelegenheiten des Reichs hatte 
bey ähnlichen Unruhen ſeit Guſtavs I, Zeiten immer 
mehr abgenommen , ihre Partey im Sande und ihre ges 

heimen Verbindungen waren fo gut als ‚ganz dahin, 
Seit Guſtavs Zeit fehlte ‘es niche an Parteyen im 
Reiche, aber es gab Feine mehr, die an die Deurfchen 
Staͤdte, oder an ihr Haupt, Sübek, fich verkaufe haͤtte. 


So fehlten ihnen benn die Mittel nad) alter Weife 
zu - verfahren, es fehlte ihnen die eigene Kraft. Der 
legte Krieg mit den Schweden harte bie Obermacht der 
letzteren zut See nur zu deutlich beurfundet, und wenn 
ins Geheim der Senat zu Luͤbeck auch wohl noch die 
. Hoffnung hegen mochte, aus den innern Händeln des 
Reichs einigen Vorthell zu ziehen : fo ging er doch 
äußerft vorfiheig zu Werke, und griff endlich ganz falſch, 
da er Giegmunden ſich geneige erklärte, Als Herzog 
Earl: die Krone erhiele, ein Dam, der nicht Teiche 

M2 


verzieh, fo verfhlimmerte fih.nur die Sage der Staͤdte, 
neue Befchwerden, neue Störungen und Gefahren ents 
fianden für fie. Im Jahr 1598 ließ König Siegmund 
bey dem Rathe zu Luͤbeck begehren, daß das von dem 
Herzoge Carl dahin gefandte Kupfer, und einige da: 
ſelbſt fi aufpaltende Schweden, mit welchen der Rö« 
nig unzufrieden war, angehalten werben follten. Dir 
Senat willigte in die Forderung, und der Herzog ließ 
darauf durch feine Kriegsſchiffe mehrere luͤbecklſche Kaufe 
fahrer aufbringen, bie fübefer aus Schmeben verjagen 
und ihre Waren, fo mie ihre daſelbſt ausſtehenden 
Schuldforderungen eintreiben und conſiſciren. Er ach⸗ 
tete nicht die Vorſtellung des Niederſaͤchſiſchen Kreiſes, 
noch das Abmahnungsfhreiben Kaifers Rudolph 11.5 
denn wie wollten ihn beyde zwingen? 


Dagegen beſchwerte ſich König Siegmund durch ei. 
nen Gefondten bey der Hanfifhen Verſammlung, in 
demfelben Jahre, daß, befonders aus den Städten Roſtock 
und Stralfund, feinem Feinde Zufuhr gefchehe, daß in 
Braunſchweig fir feinen Widerfacher Truppen gewor- 
ben und über Hamburg nad) Schweden geführe wors 

ben; er. wollte, daß fie fih überhaupt der Schifffahre 
auf Schweden enthielten. Sie möchten bedenfen, ſagte 
er, daß wer nicht für. ihn wäre, mider ihn fey, daß 
er ihnen, wenn fie mie ihm wären, ihre Privilegien 
beftätigen, ja vermehren wolle. in anderes Mahl, 
im Jahre 1604, begehrte er. die Erlaubniß, in den 
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Stoͤdten Kriegsvolt zu werben, Kriegebebürfnife bey 
"ihnen zu Faufen, 

Allein bey ber geringen Eintracht war nichts ge: 
deihliches zu erwarten, und wenn auch einige Zeit der 
Senat zu Luͤbeck vielleicht entſchloſſen war, beſtimmter 
fuͤr Siegmund ſich zu erflären; fo gab er doch gar bald 
diefen Plan auf, als Carl fi) nun auf dem Thron bes 
hauptete. Diefer verfuhr nad) feiner heftigen Gemürhs« 
art hart und wild gegen bie luͤbecker, diefe fuchten, da 
das Glück für Ihn enefchieden hatte, feine Gnade; fie 
und die übrigen Städte verweigerten Siegmund in ihren. 
Meihbildern Truppen zu werben, der flrengften Neu⸗ 
tralität wollte man fich befleißigen ‚denn $übeck berech⸗ 
nete den durch ‚Karls Schiffe erlittenen Schaden auf 
z00000 Thaler, und an eine Entſchaͤdigung war nicht 
zu denken, ja auch nur ‚eine vorläufige Ausgleihung, 
um mit einiger Freyheit den Handel zwifchen beyden 
Theilen wieder herzuftellen, fo ſchwer. 18 


18 Beckers Geſchichte der Stadt Lübe II. 252 ff. 
Köhler bey Willebrandt bey d. Jahre 1599, 
vornehmlich aber die handſchriftlichen Nachrichten in 
dem Protocolle des Hanfe: Tags zu Lübel, von d. 
Sabre 1598, MSS. Brf. Vol.234; Cammanns 
handfchriftliche Nachrichten bey d. Fahre 16045 Pros 
tocoll des Hanſe- Tags von dem Fahre 1604, wofelbft 
der Antrag ded Gefandten des Könige Siegmund, 
Magnus Nolle, den 24. März, vorfommt, MSS. Brf. 
‚Vol. 241; Protocol des Hanfe- Tags auf Cantate 
zu Luͤbeck, in d. 3.1605 u, 1606, MSS. Brf. Vol. 236. 
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König Earl kümmerte fih nicht um die Wünfche 
ber Luͤbecker, um bie Vorſchreiben die ihrentwegen an ihn 
gelangten, um die Bitten, um die Vermittelung der be» 
freunderen Schweſterſtaͤdte. Es wurde in ganz Schwe · 
den, Reval und Deutſch⸗ Narwa von allen durch die Han - 
fon ein= und ausgeführten Gütern eine Abgabe von 
zehn Procent erhoben, und die demürbigften Vorſtel⸗ 
lungen dagegen, von Seiten der Wendiſchen Staͤdte, 
blieben fruchtlos. Noch im Jahre 1608 war die völlige 
Ausiöhnung zwiſchen dem Könige und der Stade Sübe 
nicht bewerkſtelligt, troß der Bemühungen der Städte 
Bremen, Hamburg und Stralfund, die fib als Ver⸗ 
mitteler gebrauchen ließen. , Indeß fchienen doch, in 
diefem Jahre, des Königs Gefinnungen etwas milder 
zu werden, und fomit befcjloffen die Städte auf einer 
ihrer Zufammenfünfte an den König zu fchreiben und 
ihn zu bitten: Er möge fid) gnäpdigft erflären, 
weflen Luͤbeck und bie anderen Städte, in Bezug auf 
die zu bemilligenden Sreybeiten, ſich zu getröften hätten. 
So weit war es mit ihnen gefommen! 19 
Man weiß nicht, daß ihre Hoffnungen erfüllt wurs 
den, wohl aber, daß in ber kurz darauf enfflandenen 
Fehde zmifchen Schweden und Dänmarf der Handel 
der Städte von neuem auf der Oftfee ſchmaͤhlich geftöre 
ward, wie es von jenen Mächten, welche ſich die Herr⸗ 


“> Zu Zolge des Protocold der Verfammlung einiger 


Städte, im Aug. und Sept., des Jahrs 1608, zu 
Luͤbeck, MSS. Brf. Vol. 238. 
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ſchaft nun dafelbft anmaßten, nicht anders zu erwar⸗ 
“ten fland, | 

Guſtav Adolph bezeigte ſich während feiner Regie⸗ 
rung (1611 bis 1632) den Städten freundlicher, wegen 
feiner Werhäleniffe zu Dänmarf und Polen und der 
befannten großen Plane, die er in Bezug auf Deurfch- 
fand hegte. Allein mehr als freundliche Worte, mehr 
als der öfters wiederhohlte Verſuch in nähere Allianz 
zu feinen weitern Planen mit ihnen zu £reten, war aud) 
gar nice von ihm zu erwarten, denn als monopolifi 
rende Kaufleute haßte er fie wohl mehr noch als irgend 
einer feiner Worfahren, eben weil er beffere Einfichten 
hatte, An die Herftellung der von ihnen weiland inne⸗ 
gebabten Handelsporrechte war nicht zu denken, Die 
Zeiten waren vorbey, wo man, um foldyen Preis, ib: 
ron Beyſtand gegen anderweitige Feinde, wäre er auch 
viel wichtiger geweſen, erfaufe hätte. 

Es befcloffen die Städte, im Jahr 1614, in ihrer 
Weisheit ein Glükwünfhungsfchreiben an den König 
zu erlaffen und, nad) ihren Ausbrücen, einen glimpfe 
liden Anwurf um die Beſtaͤtigung ihrer alten 
Freyheiten zu hun, und in’ aller Demurh, um bie Ab- 
ſchaffung der neulich vom Könige verorbneten und ihnen 
aufgeladenen , unerträglihen Kaufmannsbefhmerungen 
nachzufuchen. Aber wie glimpflid fie aud) bey dem 
einen und wie demürhig fie bey dem andern verfahren 
mochten; fo waren fie der Erfüllung ihrer Wünfche nad) 
drey Jahren um nichts naher gefommen, Luͤbeck wies 
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derhohlte, im Nahmen der Hanfe, diefelben Bitten, 
und fie blieben gleich fruchtlos. | 

Die Klagen, welche fie damahls führten, — 
vornehmlich darin: daß die Hanſen nicht von den Schwe⸗ 
diſchen Seeſtaͤdten aus ſich ins Sand begeben duͤrſten, 
daß fie vielmehr dafelbft, und zwar nur während ſechs 
Wochen, verbleiben dürften, ober fich zu einer Abgabe 
von zwanzig Thalern, für jede Woche mehr, verftehen 
müßten. Hierdurch wurden fie verhindert, ihre ausftes 
henden Schulden einzufordern, und gleichwohl, bey ein · 
fallendem böfen Wetter oder Froft, und der augenfchein« 
lichften Unmöglichfeie der. Ruͤckkehr von der Abgabe 
ober Strofe nicht befreyt. Meiferen fie aber aus dem 
Reich und liefen ihre Guter dafelbft; fo forderte man 
ein unerträgliches Geld für die Aufbewahrung berfels 
ben, die noch dazu fo ſchlecht ausfiel, daß fie meift 
verdarben. Bey der Aus» und Einfuhr, klagten fie 
ferner, feyen Zölle und Impoſten fo body, daß aller 
Handel aufgehoben würde, außerdem müßten Bier Ac⸗ 
eifen, Abgaben von Wechfeln u. ſ. 1, entrichtet werden, 
Berner, obgleich Die Zöllner die Guͤter, welche fie aus 
Schweden führten, bey der Sadung vifitirten; fo wuͤr⸗ 
den fie doch an andern Orten, z. B. zu Werholm, von 
neuem angehalten, die Fäffer aufgefchlagen, die Teiche 
verberblihen Waren durch den Aufenthalt verdorben, 
fo daß fie nur die Hälfte werth wären, mern fie in 
Deurfchland ankaͤmen, und überhaupt burd die ver. 
fpätere Abfahre im Herbft den Stürmen und andern 
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Seegefahren ausgeſetzt In Üvland aber vollends, in 
ſo fern es unter Schwediſcher Herrſchaft ſey, in Narwa 
und anderen Orten, werde gar kein freyer Handel mehr 
verſtattet, alle Guͤter muͤßten an koͤnigliche Offiziere 
und Bedienten verkauft, und dieſen von den Haufen 
wieder abgefauft werden. 2° 
Dieſe Befchwerden waren allerdings groß genug, 
und das Verfahren des Königs in diefer Hinficht ganz 
den Sitten, der Mode angemeffen, die damahls auffam, 
daß die neu und fefter begründete oberfle Gewalt nad) 
Gutduͤnken den Handel führte und führen wollte, 
Allein vier Jahre nachher fanden ſich die Hanfe- 
Staͤdte noch um nichts gebeſſert. Sie fuͤhrten dem 
Könige zu Gemuͤth das, warum fie früher ihn bereits 
geberhen hätten, warum ihre Bundesgenoflen, die Generals 
Staaten, ſich für fie verwandt, was ihre Gefandren 
ihm vorgeftelle, ‚wie er ſich auch im Allgemeinen ihnen 
geneigt bezeige, jedoch weiter davon feine Wirfung vere 
fpüre worden fey. Sie bathen aber dreift genug, um 
die Beftärigung ihrer alten Freyheiten, ja um ihre Er 
weiterung, und bis daß diefes geſchehen, um einen ganz: 
lich freyen Handel befonders mit den Ruffen, 2! 
29 Zu. Folge des Protocolld des Hanfe- Tags, zu Luͤbeck, 
vom 17, bid 27. May, 1614, MSS. Brf. Vol. 241; 
Schreiben der Stadt Luͤbeck an Guſtav Adolph, vom 
8. Jul. 1617, ebendafelbft, Vol. 242. 
37 Schreiben der Hanfe an den König von Schweden, 


Guſtav Adolph, vom 8, Detober, 1621, in d. MSS. 
Brſ. Vol. 242. 
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In der Thar fhienen bie Stäbte, durch ihre Ber: 
bindung mit den General» Staaten, ziemlid) keck ges 
worden zu feyn, daß fie folbe Dinge fordern und des 
ren Erfüllung noch erwarten Fonnten, Der König 
mar weit entferne, ihnen zu willfahren. eine, an fie 
zu verfchiedenen Zeiten abgefertigte Gefandten erklärten 
deutlich genug, was er ſuchte. Dann begehrte er, daß 
die Städte fih) Polens und aller Verbindung mie 
diefem Sande, mit dem er im Kriege war, enchals 
ten follten, daß von Danzig aus nichts gegen ihn un« 
ternommen werde; er forderte, dieſen Hafen zu ſchließen, 
oder ihn gemeinfchafelidy mit ihm anzugreifen; er bes 
gehrte eine Verbindung mit ihnen, als die Ausführung 
feiner Plane auf Deuefchland reifte, und in diefer Hin 
fiht fagte er ihnen freundliche Worte, gab ihnen auch 
wohl allgemeine DVerfprehungen und: Hoffnungen für 
ihren Handel: allein weiter aud) nichts, und die Staͤdte 
von ihrer Seite fuchten nur Handelsvortheile, und wolle 
ten auf das ungemiffe Spiel einer Verbindung zum 
Krieg mit dem Könige ihre Eriftenz nicht wagen, 22 


So gefhah es denn, doß Alles in den alten Ver⸗ 
hältniffen blieb. Zwar machte ihnen der König Hoffe 
nung gemeinfchafelich im Bunde mic ihnen dem Handel 


22 Verſchiedene Anträge des Königs find bereitd oben 
Buch 13. erwähnt worden. Seines Gefandten Dieß 
Werbung bey den Hanfe-Städten wegen des Königs 
von Polen und Danzigs, in den MSS. Brf, Vol. 242. 
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der übrigen Voͤlker befonders auf Rußland zu begegnen: 
allein es ‚erfolgte nichts. Er war bemüht den Handel 
feiner Unterthanen ftets mehr zu heben, er verfuhr 
als fouverainer Herr in feinem Sande, errichtete nach 
Sitte der- Zeit eine allgemeine Handels- Compagnie, 
und mar weit entferne, auch nur den Eleinften Titel 
der ehemahligen Anfprücde den Städten von neuem zu 
äugeftehen. 23 ——— 

Von nun an war ohne alle Hoffnung ihre Herr 
fhaft in Schweden auf immer dahin. Die Eingebo: 
. „renen wurden vor allen Fremden begunftige, die Städte 
nicht befler, als alle andere Nationen behandelt. Die 
Nähe, die altgewohnten Handelsverbindungen zwifchen 
beyden Theilen erhielten zwar ohne Zweifel immerhin, 
einen nicht unbebeutenden Verkehr felbft bis auf unfere 
Tage: allein dieß war niche mehr der althanſeatiſche 
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33 In diefer Rücficht iſt 3. B. ein Brief höchft intes 
‚reffant „ welchen Guftso Adolph, am 22. Jan. 1625, 
an den Magiftrat zu Lübeek erließ. Unmöglich kann 
man freundlicher , fchonender , väterliher, liebevol⸗ 
ler fchreiben, denn auch damahls noch, als freylich 
Lübe nicht mehr die alte war, lag ihm daran, fie 

durch füße Worte zu gewinnen, Aber in Feinem 
Puncte gibt er auch ihren Forderungen nach. Es 
ift fo viel Feinheit mit fo viel herzlicher Gutmuͤthig⸗ 
feit in diefem Briefe, wobey jedoch nie die Sou⸗ 
verainetät vergeffen wird. Vergleiche Histoire rai- 
sonnee du commerce de la Russie par Scherer, 
T.1I. p. 176. 
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Handel. Der dreyßigjaͤhrige Krieg, bie Zerruͤttungen, 
die für Deutſchland damit verbunden waren, bie Auflö- 
fung des Hanſiſchen Bundes jerflörten das alte Anfes 
“hen vollends, und wenn nod) der Nahme gehört ward; 
fo galt er nur etwa von ben befonnten drey Städten, 
unter‘ welchen felbft feine Eintracht war. Teog des bey« 
behaltenen Nahmens gab es feinen Hanſeatiſch-Schwe⸗ 
difchen Handel mehr, wenn man anders mit dieſem 
Worte die Begriffe der alten Zeit. verbindet. 

Mie Rußland endlich, an welches weiland der wich. 
tigfte Verkehr des gefammten nordoͤſtlich- Danfeatifchen 
Handels geknüpft war, wurden gleichfalls die Verhaͤlt⸗ 
niffe immer ſchwieriger, und die Deutfchen mußten 
auch hier ihre. Herrſchaft in andere Haͤnde — 
uͤbergehen ſehen. 

Ihre Niederlage zu Nowgorod war bekanntlich, 
durch den Großfuͤrſten Iwan Waſiljewitſch, zu Grunde 
gerichtet worden, und ſo lange er auf dem Throne ſaß, 
ſchien auch eben feine Hoffnung die alten Verhaͤltniſſe 
wieder herzuftellen, Im Jahr 1498 feheine zwar ein 
Verſuch durch eine, von Luͤbeck, Dörpt, Reval, Riga 
und dem Orden in’ $ivlond abgeferrigte Geſandtſchaft 
nad) Rußland gemacht worden zu feyn, die aber an 
den Grenzen des Reichs, wegen Unficherheit, umfebrte; 
auch waren die Forderungen der Nuffen, mie man auf 
einer, zwiſchen beyden Theilen nachher zu Narwa ge: 
haltenen Tagfahrt vernahm, fo befchaffen, daß alle bis. 
herige Hoffnung ſchelterte. Sie begehrten naͤhmlich 
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ſchlechtweg die Auslieferung der Obrigfeit von Reval 
"und Riga, welde einigen Ruſſen das Leben abgeſpro ⸗ 
djen ‘harte, fie ließen ſich nicht dadutch hefänftigen, 
daß man ihnen eine Griechiſche Kirche in Doͤrpt und 
Reval verflatten mollte, fie beharrten auf ihrer Forde— 
rung und erfläreen, daß Die vier Deutſchen Kaufleute, 
die fie als Geißeln von Nowgorod nad Mofcau geführt 
hätten, nun audy den Tod leiden follten. Somit zer» 
ſchlugen ſich alle weitern Verhandlungen, ** 


24. Wir haben feine andere Gewährdmänner für diefe 
Nachricht als Köhler bey Willebrandt ©, 24L 
und Willebrandts Hanfifche Begebenh. S. 114, die 
daſelbſt vorkommenden, in etwas ſich widerſprechen⸗ 
den Nachrichten, hat man auf die im Text angeges 
bene Urt zu vereinigen gefucht. Wenn unfere Ver: 
muthungen über eine bey Willebr. vorfommende 
Urfunde S. 106 gegründet find (ſ. weiter unten), 
zu Folge welcher wir annehmen, daß fie in das J. 

1504 falle, obfhon bey W. 1564, welches jedoch 
offenbar falſch ift, angegeben wird; fo ift vom Groß: 
fürften Iwan Waſiljewitſch auf das Vorſchreiben des 
Kaiſers Marimilian J. den Hanfen die Errichtung des 
Comtoirs, am Ende der Regierung jenes Zars, zus 
geftanden worden, worauf die Urkunde fich bezieht. 
Allein ed ift ausgemacht gewiß, daß die Niederlage 
nicht wieder recht errichtet worden ift, wie aus allen 
fpäteren Verhandlungen deutlich genug erhellet. Daß 
im Jahr 1503 Friede zwifchen Lin = und Rußland ift 
gefhloffen worden: das fagt 3. B. Arndt in der 
Livl. Chronik II. ©, 182. Eines Zractats vom I 
1504 wird aber nicht gedacht, 
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Sobald fein Nehfolger, Wafılej Iwanowitſch, (1505) 
den Thron beftiegen hatte, fo lebten die Hoffnungen 
auf, das confifcirte Gut wieder zu erhalten, und vie 
Niederlage zu Nowgorod In ihrem alten Glanz herge⸗ 
ſtellt zu ſehen, um fo mehr, da die von Doͤrpt berich⸗ 
teten, daß der verflorbene Großfürft einen Enfel aus 
der erften und einen Sohn aus der zweyten Ehe hin» 
terlaffen, und daß durch die Theilung des Reichs, und 
den Streit in der regierenden Familie die Mache ges 
ſchwaͤcht, und die Hanfen um fo eher zu ihren alten 
DVorrechten gelangen würden) Dieß jedoch erfolgte 
nicht. Allein die Wichrigkeie der Aufrichtung des Com- 
toirs und das Betreiben des Handels auf alte Weife, 
durch den Stapel zu Momwgorod, ſchien den verfammelten 
Deputirten, auf dem Hanfe- Tage, von dem Jahre 
1506, um fo wichtiger, da die Fahre über Wiburg und 
Stockholm, diefe verborhene Fahre, und dieſer Contres 
bande » Handel mit den Ruſſen, immer mehr auffam, 
wodurch die Errichtung des Comtoirs nur um fo mehr 
erfchmere und ben verſchwiſterten Srädten in Uvland 
befonders der größte Abbruch geſchah. Selbſt die 
Ruſſen wuͤnſchten, daß der Verkehr über Üvland gebe, 
daß jener unterſagt würde, Aber alle Verbothe ſchie⸗ 
nen nur wenig zu fruchten, da felbft Hamburg fich 
äußerte, wenn andere fremde Mationen niche gleichfalls 
von jenem Handel mit den Ruſſen über Wiburg abge. 
halten werden Fönnten: fo würden alle Strafen nichts 
Helfen, ja nur nachtheilig ſeyn. Es zeigten fid) bier 
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bie Gebrechen, die allmählig auf allen Niederlagen 
bemerkt wurden; die alten Einrichrungen und Statute 
zu Behauprung des Monopols wurden wenig geadıtet, 
die Fremden drängten fid) immer mehr und mehr in 
ben bisher ausſchließend von den Hanſen geſuͤhrten 
Verkehr, und die Kaufleute des Bundes ſelbſt ſuchten 
mit Uebergehung der vorhandenen Statute ihren eiges 
nen Vortheil. Es ward zu Folge alten Herkommens 
beliebe, daß alle ſolche Contrebandiers, Ehre, Gut, ihe 
Hanſiſches Recht verlieren, in feiner Stadt als Bürger 
aufgenommen werden, und außerdem in Geldſtrafe ver 
fallen ſeyn follten, und dennody war dem Uebel niche 
ganz abzuhelfen. Es wollte die Erneuerung der alten 
Statute nichts fruchten, daß Feine Fremde, nahment« 
(ich Feine Holländer, die Ruſſiſche Sprache in $ioland 
lernen folleen, daß fie mit den Nuffen in Livland niche 
unmietelbar handeln, fonbern bloß mir ihren Schiffen 
an den Livländifchen Küften erfcheinen und der Zwi: 
ſchenhand der Hanfen ſich bedienen, follten, daß Fein 
Silber nad) Rußland geführt, fondern bloß Tauſchhan⸗ 
del getrieben werden, daß man nicht mit Nuffen auf 
Borg handeln follte, und wie die alten Sacu⸗ weiter 
lauten mochten. 

Die Errichtung des Comtoirs war zu — der 
alten Handelsherrſchaft unumgaͤnglich noͤthig, und es 
ward beliebt, daß die Hanſe der Geſandtſchaft, welche 
der Meiſter von Livland an den Großfuͤrſten abfertigen 
wollte, einige Deputirte beyfuͤgen ſolle, um die Her: 


192 AR 


ftellung der Mieberlage zu erhalten. *° Allein dieß 
feheine nicht ausgeführte worden zu feyn, und Meifter, 
Biſchoͤffe und Städte‘ von Sioland fandten nun allein 
nach Rußland, Sie vertrugen fi mit dem Zar über 
dos fichere Geleit für die Unterthanen beyder Theile im 
Verkehr; die kioländer follten in Rußland. von aller 
Folter beſreyt ſeyn, Die Ruſſen aber, nahmentlich die 
Nomwgoroder und Pleſkower, nur einer kleinen Abgabe 
bey der Ausfuhr aus $ivland unterworfen werben und 
bey ihrer Ankunft an des Landes Grenzen einen Rd 
weifer erhalten. 26 » 

Bon der Errichtung des Comtoirs — aber gar 
nicht die Rede geweſen zu ſeyn. Eben dieß einfeirige 
Verfahren der Sivländer aber fand bey den übrigen 
Honfe : Staͤdten, befonders zu luͤbeck, feinen Benfall, 
‚welche den Nuffifchen Handel gaͤnzlich nicht allein in 
Siolands Händen wiſſen wollten, vielmehr die Erric). 
tung ber ehemahligen Niederlage und die freye Theis 
nohme daran von allen nod vorhandenen Hanfes 
Städten, wenn fie irgend koͤnnten und wollten, — * 
lich wuͤnſchten. 

Die Hanſen befchloffen, den Roͤmiſchen Kaiſer um 
Vorſchreiben und eine Legation an den Großfuͤrſten zu 


2 Nah dem handſchriftlichen Protocolle des Hanſe⸗ 
Tags zu Luͤbeck, von den J. 1506 1507. u 1511, in 

- dem MS. Hafn. _ 
26 Nah Gadebufh, Müller, Arndt I, 1775. 
dieß geſchah im Jahre 150, 
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bieten, ‚allein es geſchah wenig oder nichts, wie leicht 
vorauszufehen war. 27. Site überlegeen ferner t: ob 
man auf Nowgorod Verzicht eiften und den Han: 
del in Narwa einleiten follte? Da man aber viele 
Zölle daſelbſt entrichten ‚zu muͤſſen befuͤrchtete, Narwa 
nicht in der Hanſe war, der Stadt gegenüber die Ruſſi⸗ 
ſche Feſte Iwangorod lag, von wo aus leicht ein Ueber⸗ 
fall geſchehen und die Guͤter gepluͤndert werden konn⸗ 
ten, und da man endlich bedachte, daß, wenn man 
einmahl biefen Weg eingefchlagen habe, es vielleicht 
um fo ſchwerer feyn würde, zu den alten Rechten, vie 
‚man in Nowgorod inne gehabt hatte, wieder zu gelan« 
gen: fo tröftere "man ſich noch immer mit der Hoffnung 
befferer Zeiten. Auch wollte man jenes noch niche den 
übrigen Sioländifchen Städten Dörpt, Neval, Riga zu 
leide ehun, durch welche der vorzüglichfte Verkehr mie 
Rußland ging, obſchon die Luͤbecker über Riga und Re⸗ 
val Flageen, daß man ihnen dafelbft bald kein Korn 
und Salz zu kaufen verftatten wolle, daß Niga eigen« 
maͤchtig einen Pfundzoll von den anfommenden Scif- 
fen erhoͤbe, und daß beyde ſich niche den gemeinen‘ 
Statuten wegen des Silbers und der Münze unterwer⸗ 
fen wollten. Die $ivländer antworteten aber, wenn 
ihnen ſolche Vorwürfe gemache wurden trotzig: fie haͤt⸗ 
ten ihre Burſprake den Handel. betreffend, die wuͤr⸗ 
den fie halten, und den Zoll, bis fie wegen ihrer ge: 


a7 Koͤhler bey Willebrandt bey dem Jahre 1511. 
I, N | 
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habten Auslagen, in allgemeinen Hanſiſchen Angelegen⸗ 
heiten, entſchaͤdigt waͤren, erheben. 28 Mr 
So ward das freundfchaftliche Verhaͤltniß, Pi fhon 
in den aͤltern Zeiten nicht immer das befite gemefen, 
zwifchen Luͤbeck und den ihr näher benachbarten Städten 
der Oftfee mit den Sioländifchen immer lauer, zw einer 
Zeit, wo nur mit größter Eintracht der Zweck der Bes 
hauptung der alten —— uͤber Rußland er⸗ 
reicht werden konnte. 
Es verwarfen die Wendiſchen Staͤdte, auf ihrer 
Verſammlung, im Jahr 1314, das Anerbiethen zu ei⸗ 
nem Vergleich, welches der Großfürft ihnen durch Re⸗ 
val machen ließ, vermöge deſſen den Hanfen Das con» 
filchtte Gut wieder gegeben, Fein Ruſſe in den Deuts 
fehen Srädten, kein Deurfcher in Rußland am $eben 
geftraft, vielmehr jeder grobe Verbrecher zur Strafe 
feinem vaterländifchen Gerichte überlaffen werden follte; 
den Deutſchen ward zugeftanden, über die Kuffen nur 
bis zum Belauf von 10 Stuͤck Eilbers zu richten, und 
im, Fall einer Fehde, zwifchen Nußland und den Livläns 
bern, follten die übrigen Staͤdte weder dem einen noch 
dem andern Theile helfen. 
Nun fehloffen die Livlaͤnder, nahmentlich Reval und 
Doͤrpt für ſich, ohne Einftimmung der übrigen Stäbe, 


3° Nach dem Belchluffe einer Hanf. a von 
Sahre 1512, in dem MS. Hafn, 

# Protocol der Verfammlung der Wendifchen Städte, 
im Jahre 1514, im Rüneburgifchen Archive, Vol, II. 
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einen Vertrag mit. den Nowgorodern und Pieffowern 
dahin ab, daß wechſelſeitige Zollfreyheit und Sicherheit 
für den Verkehr ausbedungen ward; es leiſteten die 
Sivländer auf die Einfuhr. des, Salzes Verzicht; die 


Grenjzen auf. den. Pleſkowiſchen Gewäffern wurden nä« 


ber beſtimmt, fein Theil follte auf des andern Gebierh 
fildyen, ‚oder eigenmächrtig etwas nehmen, die Deut 
ſchen folleen die Ruſſiſchen Kirchen (in Livland?) res 
fpeceiven, das Geraubte follte wiedergegeben, und ber, 
weicher einem Nuffen ven Bart Rn follte hoch 
beſtraft werden. ?° 


Dieſer Vertrag fchien den übrigen Sablen auf 
einfeitigen Nußen berechnet, ihren Wuͤnſchen gar nicht 
zu entfprechen: fie nahmen ihn ihres Theils nicht an, 
Gewaltiger Streit war auf der Verſammlung zu Luͤbeck, 


so Sn Somwähnt Mi. Heißt ed: Dörpt und Res 
val hatten mit dem Großfürften, in dem Jahre 
1517 und 1521, ad partem, einen Frieden einges 
gangen , weil aber die Artikel deöfelben den Privis 
legiis zu befonderm “praeiudicio gereichen würden, 
ift ee von den fämmlichen Städten nicht angenoms 
. men worden. Dasſelbe ungefähr fagt-Köhler bey 
Millebrandt wenigftend bey d. Fahre 1521. Das 
übrige. ift nah Arndts Liefländ. Chronik Th. II. 
©. 183. 4., welcher den Vertrag zu dem Fahr 1522 
fest, Wenn Arndt fage, daß der Vertrag von 
den Lioländern im Nahmen der 73 Hanfe: Stävte 
fey gefchloffen worden; fo widerfprechen die hands 
ſchriftlichen Nachrichten dieſem auf das beſtimmteſte. 
Ma. 


we us 


im Jahr 1521, eben deßwegen. Den Hof zu Nomgo: 
rod möchten, fo ſchloß man endlich, die von Dörpt ber 
feßen, Priefter und Knechte daſelbſt anftellen, und da» 
ben möge, wer wolle, zu Dörpe oder Narwa mie den 
Nuffen handeln, Es begehrren die Luͤbecker von den 
Sioländern, fie follten, wie weiland es der Fall gewe⸗ 
fen, nicht durch den Sund gehen, fondern bloß ‚mie 
ihren Schiffen auf die Trave fommen, welche Einfchrän- 
fung fid) diefe Felneswegs wollten gefallen laffen, uͤbeck 
begehrte, fie mödjten fie mie Korn verforgen, Die 
Sivländer barhen, die übrigen Städte follten ihnen ras 
then, wie zu verhindern fey, daß die Edelleute des fan« 
des nicht Handel trieben, worauf man ihnen kurz ant- 
mwortete: in ihrer Städte Rath fäßen treffliche Leute, 
fie moͤchten ſich ſelbſt rathen. 


So wurde der Zwieſpalt ſtets groͤßer —— bey⸗ 
ben Theilen, und obſchon immerhin, theils in Ubland, 
theils durch dieß Land hin, in Rußland, ein Verkehr 


32 Zu Folge des Protocolls der Hanfifhen Verſamm⸗ 
“lung zu Luͤbeck, in dem MS. Hafn., wofelbft es uns 
ter andern heißt: Item gewaldige Disputation van 
verleggung des Cunthors tho Nougarden, doch 
entlich ditt mall entslathen datt wolde einer den 
hoff allda annemen vpe fine plicht leth men ge- 
fchehen,, de Dorpefchen mogen hoven knecht vnd 
prefter nha older gewohnheit fetten, de ftede 
konnen dulden dat de wolde mochte thor Narue 
vnd Dorpte kopslagen mitt den Ruflen. 
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mit den Ruſſen betrieben ward; ſo war doch die alte 
Weiſe, die ſtrenge Handelsherrſchaft durch das Comtoir 
verloren, und die: freye Theilnahme daran, durch bie 
übrigen Hanſe » Städte, mehr und mehr ame: 
worden. 

Es ward verſchiedentlich in der Folge auf Hanfı 
ſchen Tagſatzungen beſchloſſen, eine Geſandtſchaſt an den 
Großfuͤrſten zu fenden, das Comtoir zu Nowgorod mit 
‚aller Macht wieder berzuftellen; die Wichtigkeit ward 
allgemein gefühlt, und dennoch gefchah nichts endliches, 
was diefen Wünfchen entſprochen hätte, 3? 

‚Se blieb die Sage der Dinge während ber Regie⸗ 
rung des Großfuͤrſten Waſilej Iwanowitſch, und fo auch 
unter dem Zar Iwan Waſiljewitſch, dem Tyrannen. Das 
Comtoir ward nicht wieder aufgerichtet, die Einigkeit 
zwifchen den Staͤdten nicht wieder hergeſtellt, vielmehr 
immer mehr und mehr geftört. Dann ſchienen die Liv⸗ 
ländifchen Städte die Wiederbelebung ded Comtolrs zu 
wünfchen , dann waren fie entfchieden dagegen; dann 
war die Frage: ob aud die Momgoroder ſich wieder 
fügen und ihre Güter auf die Niederlage bringen wür« 
den, da fie den freyen Handel gekoſtet hätten, und die⸗ 
ſem nunmehr ergeben wären. Ein andres Mahl ward 
befchloffen,, daß die Wendiſchen Städte den Uvlaͤndern 
eine Vollmacht ſchicken follten, um im Nahmen aller. 


* Koͤhler bey d. Jahre 1525, bey Willebrandt 
©, 247. u. MS. Hafn. auch das Protocol des Hanſe⸗ 
Tags von dem Jahre 1525. 
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mie dem Zar zu unterhandeln, welches fie wohl um 
fo eher thun Fönnten, da fie vorzüglid an dem Ber. 
"fall des Comtoirs Schuld geweſen 33 | 

- Da bie Sioländer ſahen, daß man ernfllich zu Er⸗ 
richtung des Comtoirs Anſtalt traf, bezeigten fie ſich 
lauer, antworteten nicht auf die Anfrage, in wie fern 
‘die Errichtung möglich fer. Die Wenbifhen Staͤdte 
beliebten darauf noch ein Mahl an fie zu -fchreiben, 
zugleich aber auch an den Zar, den fie im Nohmen 
‚der 73 Hanſe · Staͤdte um die Herftellung der Nieder⸗ 
foge zu Nowgorod, und der damit verbundenen Privis 
legien bathen, da biefe dem Ruſſiſchen Reiche fo er» 
ſprießlich geweſen, auch den Ruſſiſchen Nahmen, wie 
fie zierlichſt Hinzufügen, in fremden $ändern befanne 
gemacht habe. 34 

Es iſt ungewiß, ob diefer Brief abgegangen, ober 

es iſt ſehr ſicher, daß nichts darauf erfolge ift, was 
ihren Wünfchen entſprochen härte, | 


>. Zu Zolge ded Protocolls eined Wendiſchen Stäbtes 
Tags, vom Jahr 1538, im Lüneburgifchen Archive, 
Vol. Il. Daſelbſt fagte Hamburg unter andern: 
man müffe erft wiffen, was überhaupt zu erhalten 
ftebe “da de Ingeseten tho Nowgarden nicht altho 
willich vmme afbrok wylien ohrer fryen handlung.” 

34 Handfchriftl. Protocol des Wendiſchen Staͤdte⸗Tags 
im Lüneburgifchen Archive, Vol. III., von dem Fahre 
1539, wofelbft auch das Concept eines Schreibens 
der Wendiſchen Städte an Iwan Worfilum, Grots 
fürften in der Muſchaw, vorkommt. 
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Als die Uvlaͤndiſchen Staͤdte ſomit allen Verkehr, 
den die übrigen Deutſchen mit den Ruſſen führen konn⸗ 
ten, an ihr Sand gebannet hatten, das Comtoir nicht 
wieder aufgerichtee ward, der Verkehr über Wiburg, 
theils unterſagt war , theils durch Schwedens wachſende 
Macht beherrfche ward; ſo fingen fie nun an, ihrem 
Eigenuuge aflein nachflrebend, den Grundfag, ſeit dem 
Jahre 1540, aufzufteller, daß Gaft mie Gaſt in Uvland 
nicht Handeln dürfe, daß alfo alle Hanfeaten nicht uns 
‚mittelbar. beyrihnen mit den Nuffen verkehren, fondern 
daß fie gleich allen anderen Fremden von den Kaufs 
‚leuten ber Uvlaͤndiſchen Städte abhängig ſeyn und ihrer 
Zoiſchenbond fi fich bedienen ſollten, wodurch dieſe dann 
Herten der Preiſe, Herren des ganzen Vatehrs 
wurden. ; 

Die Sietänder beriefen fi 6 auf ihre Burfprake, auf 
alle Gewohnheit, und ihr ſeltſames bisheriges Betra⸗ 
gen war nun auch auf eiamahl klar und deutlich ge» 
nug. Allerdings war es Hanſiſches, ja man kann ſa⸗ 
gen in aͤlteren Zeiten faſt allgemeines Handelsrecht in 
Europa, daß Gaft mit Gaſt nicht unmittelbar frey 
verkehren dürfe; aber dieß hatte nie mic aller Strenge 
zwiſchen Hanfen «und Hanſen gegolten „ und offenbar 
Hatte in Sivland der Verkehr mir Ruſſen den übrigen 
berſch wiſt erten Communen weiland, zum Theil wenig⸗ 
ſlens ganz frey zugeflanden, Allein der Verfall des 
Bundes, der jeben feinem eigenen Vortheile nachjagen 
ließ, machte die Kvlaͤnder gegen alle Vorſtellungen der 


ı 


.. ei 


übrigen Städte hart und halsflarrig, wielmehr unter» 
fogren fie den verwandten Freunden Allen. unmittelbaren 
Verkehr auch mir den Bauern und mit den Bürgern 
in den. Kleinen Städten Livlands, ferner mit den dahin 


kommenden Holländern und Schweden, fie unterfagten 


gänjlih allen Werfehr bey ſich dem weſtlich belegenen 
Drierel der Hanfe, wie denn’ darüber die. Klagen von 
Campen, Deventer, Zwoll und Nimmwegen laut mur- 
den: mic einem Worte, fie behandelten die übrigen 
verwandten Etädte anf denfelben Fuß, wie) * aͤbaice 


Fremde, einige Bo härter, 25.5 So 


J Vergebens wären alle noch ſo of sr Bor: 
ſtellungen, vergebens der Beweis daß es anders geive: 
fen durch bie noch lebenden und in $toland' —* 
verkehrenden Kaufleute. Die Hanſiſchen Statue, in 

Bezug auf ben Borgkauf mit den Ruſſen, wegen der 
Ausfuhr des Sitbers nach Rußland, der Flachswrake und 
wie dieſe Starute weiter lauteten, achteten die Sidländer 
nicht, denn fie ſuchten nur ihren Bortheil, wollten die 
arufen nur ah 1b Enüpfen und kuͤmmerten nd wenig 


en 35 Zuerfk, 6 viel und bewußt, Then die Klagen über 
den geftörten, freyen Handel in Livland auf dem 

Hanfe : Tage, von, dem Jahre 1540, vor, nach dem 

Protocoll dieſer Tagfahrt. in, den MSS. Bel Val 216. 

und im MS.. Hafn. Serner gedentt dieſer Sidi drung 

das Protocol eines Wendiſchen Städte: Tag, von 

den Fahren 1542 und 1545, im er ae 
chive, Vol. IV. 
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um die Guͤte der Ruſſiſchen Waren, da man fie ihnen 
abkaufen mußte. Eigenmaͤchtig verbothen ſie den uͤbri⸗ 
‚gen Staͤdten Zinn, Drath, Meſſing, Kupfer den Ruſ—⸗ 
ſen zuzuführen‘, und es half nichts, daß die Harfe be⸗ 
dieß ſey gegen den alten freyen Handel, 3° 


Dieß gewaltige, unfreundliche Verſahren trieb die 
Siaͤdte ber Oſt⸗, Weſt⸗ und Suͤbſee um fo 
mehr zu der Ueberzeugung , daß die Errichtung des 
Comtoirs in Nowgorod doppelt nörhig fey. Die Stadt 
Reval, die einzige von’ den drey Sioländifchen Stävten, 
ſchien auch vielleicht aus Eiferfucht gegen die uͤbri⸗ 
‚gen, dazu geneigt. Auf dem Hanſe · Tage, von dem 
Jahre 1549, waren die Ruffi fhen Päffe für die abzu⸗ 
‚fertigende Hanfıfche tegation on den Zaren angefom« 
‚men ‚ aber fie waren nicht von dem letztern ſondern 
bloß von dem Dojaren zu Nowgorod untergeichtiet; män 
"war ungeroiß, ob dieß volle Sicherheit gewaͤhre indeß 
"ward beliebt, es darauf zu wagen und zu ſehen, wie 
weit die Gefandefchaft fommen würde, Durd) einen 
Pfundzoll in Kvland ſollten die Koſten der Geſondeſchoſt 
"aufgebracht werden , und sübe, Hamburg, Danzig, 
"Königsberg ı mit den drey Sioländifchen Städten wurden 
zu dieſer Gefandefchaft ernannt, Allein wie ernftlich 
dieß auch von den Hanfen, die einen Verkehr nad) $iv. 
„land und Rußland hatten, gemeint war; fo wenig wollten 


‚36 Protocoll des Hanſe⸗ Tags ‚ don dem’ Jahre 1549, 
MSS.: Brf, Vol. 217... 
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doch beſonders Riga und Doͤrpt Hlerin’willigen. Sie 
erflärten : die Privilegien, die man ehemahls in Ruß⸗ 
fand befeffen, würde man doch nicht wieder Verhalten, 
die Unſicherheit in Diefem Sande fen groß , die Zeit des 
Friedens, zwiſchen Nußland und’ den Sioländern , gehe 
‚zu Ende, in dem erften Staate fey Eeine Ordnung, die 
Großen beraubten die Fremden ‚und ‚bie. -Rufifchen 
Kaufleute kauften jetzt ſelbſt von den Bauern das Pelz: 
werk, man werde nicht mehr vermögen, daß. die Rufe 
- fen bie Waren an die wieder zu errichtende Niederlage 
zu Nomgorob brädten ; 1 in Rußland vegiere jegt ein 
Tyrann, die Deutſche Jugend koͤnne „dafelbt nichts 
‚lernen ; wenn auch ein Sofeph dahin ginge, fe muͤſſe 
er doch verderben ; es ſey nicht Eigennutz, der ſie ſo 
reden oſſe, ſetzten die von Kiga hinzu , ‚fie ‚hätten. we⸗ 
nig Handel nad) Momwgorod, mehr nad) Pleefow und 
‚Smolenst. Wenn fie gegen den Pfundzoll fprächen, fo 
fuhren, ‚se ie Das gemeine Beßte, denn bis jegt feyn fie 
gluͤcklich genug geweſen, den Handel in ihren Stäpten 
ftey von Abgaben diefer Art zu erhalten , da fie aber 
dem Meifter und Bifchof angehörten ,. diefe alte 
Privilegien. vom Kaifer hätten, welche beybe berechtigten 
Zölle anzulegen; fo würden biefe alsbald dem Beyipiele 
folgen , weiches die Städte ihnen zu geben vorfärten. 


Die übrigen Communen aber, welche biefe Gründe 
wohl zu wuͤrdigen mußten, beharrten ‚auf ‚ber Geſandt⸗ 
ſchaft , obſchon Riga und Doͤrpt ſegten. ſie wuͤrden kei⸗ 
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nen Antheil daran nehmen. Da aber auf ſolche Weiſe 
der Pfundzoll in Livland nicht eingeführe ward, die 
weſtlichen Staͤdte unmittelbar die Koſten der Gefande- 
ſchaft tragen follten; ſo ward von ben meiften die 
Sache ad referendum genommen, und, fo viel man 


weiß, die Legatlon aud) meiter gar — zu Stande 
gebracht. ?7 


Denn auf dem ——— von dem Shien 1553, 
‘ward dieſelbe Gefandefchaft von neuem beſchloſſen, und 
da Riga nod) immer widerftrebre; fo follte Reval, im 
Nahmen der Kvländifhen Communen, mit Luͤbeck, Cöln, 
"Hamburg und Königsberg dahin abgehen: wenn aber 
fein Dfundzoll in Sioland zu erhalten ſtehe; fo follten 
den einzelnen Stäbten, durd) eine allgemeine Contribu⸗ 
tion, bie Auslagen wieder erftattee werben. Jedoch 
gedachte man auch der fo ganz veränderten fage der 
"Dinge, wie die fremben, nicht hanfearifchen Kaufleute 
in der Folge, felbft wenn die Errichtung des Comtoirs 
gelingen follee, durch die Preußiſchen und $ioländifchen 
Staͤdte zu den Ruſſiſchen Waren gelangen würden, zur 
immerwährenden Niederhaltung des Comtoirs, weß⸗ 


halb man zuvor von den lebteren eine Erklaͤrung ſor⸗ 
derte. 33 | 


22 Zu Folge des handfehriftlichen Protocolls des Hanfes 


Tags zu Lübel, von dem Fahre 1549, in den MSS. 
Brf. Vol. 247. 


38 Protocoll des Hanfe: Tags zu Luͤbeck, von d. Jahre 
1553, MSS. Brf, Vol, 218. 
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Im ſolgenden Jahre, 1554, aber war man in der 
ſchwierigen Unterhandlung um nichts weiter, und die 
Uvlaͤnder um nichts nachgiebiger geworden. Lübeck, mit 
den ihr naͤher befreundeten und benachbarten Staͤdten, 
drang auf die Wiedererrichtung ber. Miederlage zu Now: 
gorod. Riga aber widerfirebte im Nahmen aller iv 
ländifchen Staͤdte und fügte ben alten Gründen noch 
diefe hinzu. Sie, die Kivländer, koͤnnten feinen Pfund» 
zoll bey fich ‚zugeben, da fo. viele fremde Mationen, 
die bey ihnen des Handels wegen erichienen, dadurd) 
anfgebracht werden mürden. Sie widerriethen eine 
Geſandtſchaft nad) Rußland , da dort fein Recht gelte. 
Sie fprachen gegen die Errichtung des, Comteirs, ba 
die von, Smolensf und Pleſkow ohnehin ungehindert 
mit ren Gütern nach tioland kaͤmen, und da, wenn 
jene Niederlage auch wirklich wieder errichtet mürde, 
‚man dennoch die Ruſſen nicht werbe vermoͤgen koͤnnen, 
dahin vorzugs- oder ausſchließungsweiſe die Waren zu 
bringen, indem fie über Polen mit den Oberdeutſchen, 
nahmentlich den, Yugsburgern und Mürnbergern,, einen 
Handel angeknüpft hätten. 

Es kam zu harten Neben zwiſchen beyden Seile. 
Die Luͤbeckiſche Partey fand in allem, was Riga vor⸗ 
brachte, boͤſen Willen, um den Alleinhandel mit Ruß» 
land zu behaupten; fie feßte es durch, daß abermohls 
eine Legation an den Zaren, ein Pfundzoll in $ioland, 
und die Aufrichtung des Comtoirs befcjloffen ward, 
fügte fich indeß zuletzt dahin, daß man nod) ein Mahl 


auf Weihnachten eine Deputation nad) Livland verfuchen 
follte, und. daß, wenn die Städte daſelbſt bey fich den 
übrigen Hanfen einen freyen Handel mie den Ruſſen 
verftatten wollten, man damit ſich begnügen wolle, 39 

Weit entferne aber, daß die Livländer von ihrem 
eigenmächtigen Verfahren gelaffen hätten, zwangen fie 
vielmehr die übrigen Freunde, wenn fie mit ihren Güs 
tern bey ihnen anlangten, dieſe zu beſtimmten, ihnen 
vorgefchriebenen Preifen zu verfaufen. Hamburg flagre, 
daß man ben hrigen den freyen Salzhandel flöre, daß 
fie einen Verluſt von 100000 Gulden auf dieſe Weiſe 
gemacht hätten. *° Ale Vorſtellungen, welche die 
Hanſe bey den Städten und dem Meiſter von $Sioland, 
gegen dieß unerhörte, unbrüderliche Berfahren machten, 
blieben fruchtlos. So unglüdtid waren diefe Verhaͤlt⸗ 
niffe als der bürgerliche Krieg in Kvland ausbrad), alg die 
fremden Mächte, und der Ruſſiſche Tyrann in das Sand 
fielen, und war es nun zu vermundern, daß diefe fdjd- 
nen Befigungen dem Deurfchen Reiche, der Verbindung 
mit den Hanfen entriffen, und fomit ein harter Schlag 
gegen den Bund, gegen livland, und gegen das Deuts 
fhe Neid) vollführe ward! 

Bey diefer geringen Eintracht unter ben verſchlede⸗ 
nen Theilen der Hanfe, bey dieſem Zwift, jwifchen den 
Sioländifchen und den weſtlich belegenen Städten, der 

39 Zu Folge des Protocolld des Hauſe⸗Tags, vom Jahre 
1554, in den MSS. Brf. Vol. 218.. | 


#9 Protocol e. Tags derWendifchen, der Quartier-Stäbdte ı 
u. Bremens, zu Luͤbeck, 9, d. 3.1555, MSS. Brf.Vol.219. 
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immer mehr die Gemürher  erbitterte, ſchien niemand 
beſſer, ois die fremden Nationen, ſich befinden zu muͤſ⸗ 
fen‘, die nun um» fo leichter, frey von der Zwiſchen ⸗ 
band der weſtlich belegenen Hanſeaten, zu dem Befige 
der Nuffifhen Waren gelangen Fonnten. Die $ioländer 
ſahen ganz gern fremde Voͤlker an ihren Küften, mehr 
denn ſonſt, erfcheinen , welche ihre Guͤter gegen Ruſſi⸗ 
ſche Producte durch die Hand der varerländifchen Kauf: 
leute vertaufchten, fomit waren fie weniger abhängig 
von den weftlich belegenen Hanfe - Erädten, und wenn 
fie gleich .diefen Undeutfchen, den Holländern , die niche 
im Bunde waren, den Engländern und andern Wöl- 
fern gleihe Bedingungen auflegten und diefen eben fo 
wenig den freyen Handel mit den Ruſſen, die ihr fand 
befuchten, verſtatteten, als den übrigen Hanfeaten; fo 
war es doch für jene fehon viel gewonnen, daß fie auf 
gleichem Fuße mic diefen behandelt wurden, und unter 
denfelben Saften den Werfehr betreiben Eonnten. 
Allerdings mochten die meftlichen Hanſeaten durch 
ihre Nähe, ihre alten Handelsverbindungen in $ivland, 
durch die Größe ihres Capitals, durch die Kenneniffe 
der Sprache und des Nechts bier immerhin noch größere 
Geſchaͤfte, als die fremten Voͤlker machen: allein der 
Grund zum Ruin mar doch gelegt. Ueber Polen 
bandelten die Oberdeutſchen mir den Nuffen, und bezo⸗ 
gen die Güter derfelben von da, und menn aud) ber 
fpäter ausgebrochene, langdauernde Krieg zwiſchen Po⸗ 
len und Rußland dieſen Verkehr ſtoͤrte und unterbrach: 
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fo.ward er; dody nicht ganz aufgehoben. . Die, Ober: 
deutſchen, befonders die Fugger, und. die übrigen ſich 
> dofelbft bildenden großen Handelshäufer und Geſellſchaf⸗ 
ten waren den Hanfen ein ‚hoher Gräuel, jener Capital 
ober fo bedeutend, daß fie. hier große und immer groͤ— 
Bere Sefchäfte machten. 

Die. Schweden, die feit Guſtavs u in eigener 
Thaͤtigkeit des Handels fi immer mehr hoben, das 
Hanfifhe Handelsjoch um dieſe Zeit obwarfen, einen 
activen Handel mie mehreren. weflliben Völkern flets 
mehr zu betreiben anfingen, fie, die aud) an den Sins 
ländifchen Grenzen zu den Ruſſiſchen Waren gelangten, 
dienten gleichfalls zum großen. Verderben für die Han» 
fifche Herrſchaft im Ruſſiſchen Verkehr. 

Endlich aber war die Entdeefung einer Fahre nad 
dem meißen Meere. durch die Engländer, die um diefe 
Zeit, im Fahr 1553, gemacht ward, und die Befreyung 
diefer Nation durch den Zar von allem Zolle daſelbſt, 
mit der Befugniß ihre Niederlagen zu haben, wo fie 
es für gut fänden, ein neuer harter Schlag für bie 
weſtlichen Hanfen, für Sivland, ja für alle übrige Wöl- 
Fer, welche über die Dfifee im Ruſſiſche n Handel fi ſich ver⸗ 
ſucht und auf dieſe oder jene Weiſe Br einen Vortheil 
gezogen harten. Der König von Schweden und die 
Sioländer aber waren um fo ängfilicher, Diefer neuen 
Fohrt wegen, da dadurch nice bloß ihr Handel litt, 
fondern den Ruſſen auch die Beduͤrfniſſe des Kriegs 
zugeführe wurden, welches nie. bisher auf der Oſtſee 
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gefchehen war, um nicht einen Feind, der alles zu ver⸗ 
ſchlingen ſchien, wenn er'Europälfche Waffenkunſt kennen 
lernte, zum Nachtheile aller Nachbaren zu ſtaͤrken. 

Der König von Schweden und die Kvlaͤnder bathen 
auf der gemeinen Hanſiſchen Verfammlung, "von dem 
Jahre 1556, deßhalb alles, wohl zu ermägen, wie dies 
fem Höchft gefährlichen Werfehre, mo fogar die Ruſſen 
anfingen auf der See nad) England zu fahren, vorge: 
baut werden koͤnne. 

Man beliebte nun an die Könige von England; | 
Dänmarf, Polen, den Roͤmiſchen Koifer, den Herzog 
von Preußen fi zu wenden, die Gefahr, die der gan» 
zen Chriſtenheit daraus entflände, vorzuftellen, und man 
hoffte durch diefen Grund felbft in England Gehör zu 
finden. Allein die legte Marion hatte, bey der Ent⸗ 
fernung von Rußland, nichts von da zu fuͤrchten, mochte 
es noch fo mächtig, noch fo einilifire werben, und dies 
ſemnach erfolgte denn aud) die — die man leicht 
erwarten konnte. 47 


#2 Nach dem Auszuge aus dem Hanſiſchen Receffe 
des Hanfe» Tags zu Lübed, in dem Jahre 
1556, in dem MS. Hafn. und MSS Brf, Vol. 219. 
In dem erftern heißt ed unter 'anderns Dat de 
Ruflen ok mitt ohren fchepen fick in »Engellant, 

begeuen, vnd allda aller gelegenheit fick erkun- 
der vnd daruth der gantzen Dudefchen Nation in 
der hantirung groten fchaden geuen wurde uf w. 
Ob dieß wirklich der Fall bereits war, oder bloß 

eine Vorfpiegelung der Angft, läßt man dahin 
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Alle Nachbaren Raßlands waren, ſo wie die entle⸗ 


genern Hanſen, bisher immer bemuͤht geweſen, den 


Ruſſen die Zufuhr von Kriegsbeduͤrſniſſen abzuſchnei⸗ 


den, und zu verhindern, daß Kuͤnſte, Gewerbe, Kennt⸗ 
niſſe aller Art durch unterrichtete Maͤnner bey dieſen 
Barbaren nicht auffämen. Zar Iwan Waſiſjewitſch IL, 


hatte indeß, im Jahr 1548, ſich durd) eine Geſandt⸗ 


ſchaft an Kalfer Carl V. gewandt, und unter trüglichen 
Vorfpiegelungen, bie Griedifhe mit der Römifchen 
Kirche zu vereinigen , um. Theologen geberhen, zugleich 
aber auch um Rechtsgelehrte und vorzüglich um Kuͤnſt⸗ 
ler ünd Handwerker. Dreyhundert ſolche, ‘von der Ges 
fandefchafe gemorbene Deutſche kamen mit des Kaiſers 
Paͤſſen nach Luͤbeck, um von da nach Uoland und fo 


weiter gen Rußland zu ziehen. Reval wandre ſich ſo⸗ 


gleich an Luͤbeck, mit der Bitte, dieſen Doctoren und 


Handwerkern den Durchzug zu verſagen, da dieß zum 


hoͤchſten Verderben der Deurſchen Nation gereiche, es 
auch gegen beſchriebenes Recht fey, ſolchen Leuten den 


Durchzug zu geſtatten; und obgleich Luͤbeck zuerſt es 


verwegen fand, ſo die kaiſerlichen Paͤſſe gar nicht zu 


geftellt feyn. Uns ſcheint es jedoch unwahrfcheinlich, 
daß die nördlichen, rohen Ruſſen bereits fogleich 
nach der Entdelung des Wegs nach der Dwina, 
ſich follten im eigenen Netiv» Handel und in eigener 
Activ⸗Schifffahrt fo verfucht haben, — Die Vors 
‚ ftellungen von Seiten Schwedens find bereits oben 
3 worden. 
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achten, auch dafuͤr hielt daß dieſe Leute den Weg durch 
Preußen und Polen einſchlagen wuͤrben wenn man 
ihnen die Einſchiffung in ruͤbeck verfage, vielleicht auch, 
bey den bekannten Streitigkelten mit ben Sioländern, 
fit) nicht ſogleich willſahrig bezeigen wollte: fo wurden 
doch endlich zu Sübeek dieſe Leute bewogen wieder" in 
ihre Heimath zuruͤck zu gehen, der Ruſſiſche Gefandre 
ſelbſt auf einige Zeit in üoͤbeck verhafter, beym Kaifer 
Cart die nörhigen Borftellungen ‘gemacht, und das 
ganze weitſchichtige N bes ie — 
vereitelt 42 
Als der Zar einige Sabre nachher, beym Raifer Fer⸗ 
dinand J. ein gleiches Anſuchen anbringen ließ, und 
ſtolz ſich aͤußerte, daß er aus Italien und Frankreich 
Offiziere, Handwerker und Kuͤnſtler erhalten Fönne, und 
Bloß den Deurfhen, welche ein befonders gutes "und 
biederes Volk wären, den Vorzug geben wollte; fo fand 
er doch um fo weniger Eingang am Faiferlichen Hofe, 
da man von ber großen Gefahr, die daher den entfern⸗ 
ten. Deutſchen Befigungen drohte, beffer Gral uns 
cerrichtet war. ae 
‚+? Der Antrag Revals, und Luͤbecks Verlegenheit kom⸗ 
wen in dem Receß der Wendiſchen Staͤdte, auf ih⸗ 
ver Derfammlung zu Möln, auf vincula Petri, im 
Jahr 1548, in dem Luͤneburgiſchen Archive Vol. IV. 
vor Die übrigen Nachrichten hat bereits Herr 
‚ Becher in dem 2ten Theile der Geſchichte Labecks 
S. 134 nach Chytraͤus und Hennings Lieflaͤn⸗ 
diſcher Chronik, 
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Dieſe Gefahr zeigte fi ch eh auch gar bald mie 
allen ſchrecklichen Folgen, als der Zar den wuͤthend⸗ 
ſten Anfall auf Livland that und alles mit Feuer und 
Schwert verheerte. Ein Ungluͤck das zum Ruin Live 
lands, zum allmaͤhligen Verderben der Hanſe mitwirkte, 
und das dem Hanſiſch⸗ Ruſſiſchen Handel eine gänzlich 
veränderte Richtung gab. 

In Sivland lebte der Meifter mie bem Bifchofe von 
Kiga im Streit. ' Polen, Schweden, Daͤnmark, we⸗ 
nigftens ein Dänifcher Prinz, harten Plane auf dieß 
fand, die auch, bald mit größerm;, bald geringerm 
Gluͤcke ausgeführe wurden. Die Drdensregierung zer⸗ 
fiel, die alte Organifation des Landes loͤſete fich auf; 
und dennod war e8, wegen ber benachbarten Ruſſen, 
fo wichtig für alle übrige Mächte des Mordens, diefe 
Provinz, die bisher, und noch zu Anfange des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts, durch den tapfern Meiſter Wals 
ther von Piertenberg , gegen die Fortſchritte der Ruͤſſen, 
als unfchägbare Schutzmauer geblent hatte, wenigſtens 
in der Hand eines Weft- Europäifchen Fuͤrſten zu er · 
halten. 

Zar Iwan Waſi hewieſch, der von der ſchlechten 
Verfaffung des Sandes, und von der Wichtigkeit dieſer 
Befigung wohl unterrichtet fhien, fiel mit unerhoͤrter 
Grauſamkeit, Macht und Gluͤck in dieſe ungluͤckliche 
Provinz, im Jahre 1557, ein, und das Jahr darauf 
fam unter andern Ar und Narwa in feine 
Gewalt. 

dä 
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Gleich bey dem Ausbruche dieſer Fehde, forderte 
der Zar, von den übrigen Hanfe : Städten, ſich der 
Fahre auf Sioland zu enthalten; der Meitter und bie 
Staͤdte der letzten Gegend begehrten, daß man den 
Verkehr mit den Ruſſen, ver über Wiburg gefüher 
mard, unterlaffen follte. Die Hanfen forderren darauf, 
denn die Ruſſen waren zur See nicht gefährlich, daß 
ihnen die Sioländer den alten freyen Handel bey fih 
verftatten follten, dann wollten fie fid) als Brüder und 
Freunde betragen; allein dieß war von den eigenſinni ⸗ 
gen und eigennügigen Menfchen nicht zu erhalten, 43 


; Sn der That ſcheint die lehte Urſache des erfolgten 
Unglücts den Livländifchen Städten, und ihrem klein⸗ 
lichen Eigennuß ganz vorzuͤglich beyzumeffen zu feyn. 
Vielleicht waren fie an dem Ausbruche dieſes hod'ge: 
faͤhrlichen Kriegs nicht ganz unſchuldig, und wie dem 
nun auch immer ſeyn mochte, fie benahmen ſich waͤh⸗ 
rend des Kriegs gewiß nicht, wie fie hätten chun ſollen. 

Bey der innern Zerruͤttung des Landes, bey dem 
Mangel an einem Meiſter, auf welchem Plettenbergs 
Geift geruht hätte, ließ ſich alles nachmahls elngente 
tene Unglück leicht vorausſehen. 


Die Lioländifchen. Gemeinden und ber NMeifter —2 
Landes, die ſo ſchnoͤde die uͤbrigen Hanſen bisher, ‚bes 
handele Hatten, begehrten nun wiederhohlt von ihnen, 


42 Receß des Hanfe: Tags zu Luͤbeck, von dem Jahre. 
1557, in dem MS. Hafn, 
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Hulfe an Geld und — in diefem Kampf; fie 

wandten ſich an den Kaifer, und Ferdinand I. forderte 
die: Hanfe auf, mit aller Macht den Bedrängten bey⸗ 
zufiehen; andere benachbarte Fürften warben ein Gtei- 
ches, denn bie Gefahr ſchien fo groß. Der Kaifer uns 
terfagte den Hanfifchen Communen, auf ber Uvlaͤnder 
Anſuchen, den Handel mie den Nuffen, und Reval 
brachte einige Luͤbeckiſche Schiffe auf, die in diefem 
Zwed auf Wiburg fuhren. . 

Es war zu jeder Zeit, vollends bey dem. — 
gen Zuſtande des Bundes, mo fo manche Theile be⸗ 
reits abgeſallen und geſchwaͤcht waren, ſehr ſchwer eine 
thaͤtige Unterſtuͤtzung zu erhalten, und das Betragen 
der Sioländifchen Communen hatte man auch gaͤnzlich 
nicht vergeffen, es war im frifcheften Andenken. Bey 
den mannigfaltigen Verhandlungen über die zu leiftende 
Hülfe zeigte fid) dieß alles deurlich genug Die Hanſe 
verwies ; Meifter und Städte an das Reich; die Steuer 
die fie zur Türkenhülfe zu geben habe, wollte fie ihnen 
zwar weit lieber zutheilen: allein dieß achteren jene. 
von der andern Seite für einen liederlichen Troft, denn 
die fangfamfeit der Neichsbefchtüffe und der Neichshüls 
fen fey, fagte man, männiglid) befannt, Ak 

Verſchiedene Hanfe- Städte hatten beym Ausbruch) 
des Kriegs den livlaͤndern einige Zufuhr von Pulver, 
Geſchuͤtz und Kriegsgeraͤthſchaften verſtattet, allein fie 
forderten Gelbhülfe oder Hilfe an Voll. Wirklich bes 
ſchloß auch die Hanfe einige Mahle eine fünffache 
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Contributlon, aber es mag wenig ober nichts erfolgt 
ſeyn, da fo wenig Staͤdte thaͤtig in Geldzahlungen 
waren. Luͤbeck und einige andere Communen meinten 
es indeß ernftlich genug und fahen die Gefahr gar 
wohl ein: allein fie wollten aud) den alten freyen Hans 
bel in tivland wieder haben, und hierzu waren felbft 
die Lolaͤndiſchen Städte, in diefer Noth, nicht zu bee 
wegen. Gie vermarfen die Mote, bie defhalb vorges 
flogen ward, ſuchten Ausfluͤchte, und ſprachen im All⸗ 
gemeinen, daß ſie den uͤbrigen Staͤdten die Freyheit 
nicht vorenthalten wollten, wozu ſie durch Privilegien 
berechtigt ſeyen. Man erſchoͤpſte ſich in wechſelſeitigen 
Vormürfen und ‚in Verſprechungen von Livlaͤndiſcher 
Seite, wenn die Gefahr nur einmahl voruͤber ſey: aber 
verſtaͤndigen konnte man ſich nicht. 

Die ruͤbeckiſche Partey erklaͤrte: die Siofänber feyen 
an allem Ungluͤcke Schuld, fie hätten die im Jahr 1554 
befchloffene Gefandeichaft an ben Zar aus Eigennuß 
Hintertrieben, wenn biefe zu Stande gefommen wäre, 
fo hätte man den Frieden erhalten fönnen, denn der 
Zar, der die nörhigen Päffe dazu ertheile, ſey aufge⸗ 
bracht worden; daß die Gefandefchaft nicht. erfolge fey, 
er babe in feiner, Kriegserklärung diefen Grund ange» 
führe; fie feyen ſelbſt Schuld , daß die Städte nun an⸗ 
dere Wege zum Ruſſiſchen Handel verfuchten, da fie 
ihnen bey fi) die nöthige Freyheit unterfage hätten; 
fie, die weſtlichen Städte, waͤren weit entfernt, die 
Ruſſen durch Zufuhr von Kriegsbevürfniffen ſtaͤrken zu 
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wollen, das Nheckiſche Schiff, das Reval auſgebracht, 
habe einigen wenigen Schwefel enthalten, der einem 
Fremden zugehoͤrt, und nun erklaͤre man es doch für 
verfallen; fie feyen bereit zur thaͤtigen Unterſtuͤtzung, 
wenn man ihnen die alte Frenheit des Handels in Liv⸗ 
land zugefiehen wolle, bereit unter biefen Bedingungen 
allen Handel mie den Ruſſen einzuftellen, der Supre 
auf Wiburg, auf andere Orte zuentfagen, wenn man 
nur dieß zugeſtehen wolle, ja nur bewirken könne, daß 
auch andere fremde Nationen diefem Werfehr entfagten, 
daß Engländer, Dänen, Schmeden, Polen, Uttauer, 
Holländer, Sriefen u. f. w. weder über Archangel nod) 
Wiburg, noch über andere Orte der Oſtſee mit den 
Nuffen, ja daß die Koländer felbft nicht mir ihnen vers 
kehrten. Luͤbeck habe alte Freybriefe, welche fie beredh- 
tige, felbft im Fall eines Kriegs zwifchen Ruſſen und 
Uvlaͤndern, einen freyen Handel mit den erfleven zu 
haben, doch wolle fie und es wollten auch ihre Freunde 
feine Kriegsbeduͤrfniſſe ihnen zuführen, ja fie wolle dem 
Genuß ihrer Privilegien für jetzt gänzlich entſagen, 
wenn die fremden Voͤlker ein Gleiches thun wuͤrden. 
Dieß Alles wußten die Livlaͤnder freylich . befchönt: 
gend zu widerlegen. Die unterbliebene. Legatlon, ſag⸗ 
ten fie, fey nur ein Vorwand: zum Krieg von Seiten 
des Zars , er habe Tribur von Livland gefordert, ſpreche 
dag Sand als feine Provinz an; fie koͤnnten nicht zuge⸗ 
ben, daß ihre Feinde, geftärtt würden, fie feyen zu 
ſchwach, allen andern Nationen den ‚Handel mie den 
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Ruſſen zu ſperren, man negocilre deßhalb mit andern 
Maͤchten der Oſtlee, und: hoffe gluͤcklich zu ſeyn; fie 
koͤnnten die entworfene Note nicht unterzeichnen, wenn 
fie einen unbedingt freyen Handel den wefllichen Hanfen 
bey ſich zugeftehen follten, fie würden aber, mas man 
rechtsbeſtaͤndig erhärten Fönne, ihnen bewilligen. 44 
So ward viel vergebens hin und wieder muͤndlich 
und ſchriftlich verhandelt. Livland ward indeß zerſtuͤk⸗ 
kelt und zerriſſen. Der Zar beſaß einen Theil, Reval 
mit der Gegend unterwarf ſich Schweden, der Daͤniſche 
Prinz Magnus haufete in und um Defel, ein ans 
derer Theil unterwarf ſich mittelbar oder unmittelbar 


Polen, 


4 Diele langen, there und mit fo vieler Bits 
terfeit geführten Unterhandlungen find, außer den ge: 
druchten Nachrichten , befonderd nach dem! Protocoll 
des Wendiſchen und Quartier: Städtetagd, wobey 
auch Bremen war, von dem Jahre 1558 , zu Bres 
men gehalten, in den MSS. Brf, Vol.219; nad) dem 
Protocol des Hanſe⸗Tags auf Zacobi zu Lübed, 
von dem Zahre 1559, ebendafelbft Vol. 220; und 
nad) dem Protocol des Hanfe: Tags, von dem J. 
1566, ebendafelbft Vol. 224, und befonders nach der 

daſelbſt befindlichen Relation des Hanſiſchen Syn⸗ 
dicus, Dr. Sudermanns, über dieſe Streitigkeis 
ten erzählt. Auch mehrere der folgenden handſchrift⸗ 
lichen Nachrichten, da bey Gelegenheit der Narwa⸗ 
fahrt ſtets des frühern Urfprungs diefer und der 
Geſchichte jener Lioländifchen Händel ara —— 
find benutzt worden. 
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Dieſer Zuftant des Sandes machte alle Hoffnung 
der Hanfe ſcheitern, je wieder zu einem freyen Verkehr 
über Uvland mit den Ruſſen zu gelangen. Die Unters | 
werfung Revals an Schweden, war der süberfifchen 
Partey vollends ein Graͤuel; Schweden war eine See⸗ 
macht, jedem Verkehr zu Waſſer konnte es ſich mit 
Gluͤck widerſetzen. Es ward ein immer dringenderes 
Bedürfniß, unabhängig von den fivländern und Schwer 
den, einen Weg für den Verkehr mie den Ruſſen aus« 
zumitteln/ und Livland, als ein dem Bunde, den 
Deutſchen entfremdetes Land zu betrachten. 


Mit vieler Vor ſicht und Schonung, ja wirklich erſt 
dann, als jede andere Hoffnung verſchwunden war, ließen | 
fich die Luͤbecker und ihre Freunde auf Die Fabır nad) 
Narwa ein, welde Stade unter Ruſſiſche Herricaft 
gefommen war, um bier den Verkehr mic den Nuffen 
zu betreiben. Was aber Eonnten fie anders thun, wenn 
fie diefen ganzen fo wichtigen Verkehr niche in fremde 
Hände allein übergehen laſſen wollten ? ; 


Die Luͤbeckiſche Partey zauderte lange, bevor fie ſich 
auf einen, von den drey, noch zum Bunde gezählten, 
Sioländifhen Srädten unabhängigen, Verkehr mie den 
Ruſſen einließ. Als die Livlaͤnder bereits die Freyheit 
des Hanfifchen Handels bey ſich befchränften und die 
Stadt Narwa um die Aufnahme in die Hanſe nod: 
fuhte, waren die Wendiſchen Städte wohl Dazu ges 
neige, jedoch ward die Aufnahme verfhjoben, ‚und fie 
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iſt niche erfolge, obgleich won hier aus es, nach der 
damapligen age, am erften möglich fehien, zu einem 
ſolchen unabpängigen Handel mit den Ruſſen zu ger 
fangen. Es war nachher die Frage: ob man nicht das 
fetbft oder zu Iwangorod eine Mieberlage anlegen wollte, 
und man hatte Grund zu glauben, daß ber Zar dieß 
Unternehmen befördern würde. *°_ Nur erft dann, als 
alle Verhandlungen mit den Koländern fruchtlog waren 


45 Auf der Verfammlung der Wendiſchen Staͤdte, von 


J 


dem Jahre 1542, (Luͤneburg. Archiv. Vol. IV.) kam 
bereits der Wunſch der Stadt Narwa vor, in die 
Hanſe aufgenommen zu werden, wenn man fie vom 
Befuchen der Tagſatzungen und der Contribution, 
ihres Unvermoͤgens halber, frey fprechen wollte; 
auch befchloffen die die Verfanmelten, jedoch ſub 
ratificatione omnium ciuitatum. Auf der Tagfahrt 
eben diefer Städte, von dem Fahre 1545, kam bie 
Srage vor: ob man etwa zu Narwa oder Iwango⸗ 
rod ein Comtoir errichten wolle, ebendaſelbſt. Al⸗ 


lein laut des Protocolls des Hanfe: Tags, von dem 


Jahre 1554, ward auf die Frage: ob man Narwa, 
welche im vorigen Fahre um die Aufnahme in die 
Hanſe förmlich nachgefucht habe, aufnehmen. wolle 
oder nicht? nichts weiter geantwortet, als daß die’ 


nah Rußland abzufertigende Gefandefchaft ſich näs 
her deshalb erkundigen fole; nach den MSS. Brf. 


Vol. 218. Und oft und immer drangen die Städte 
nur bey den Lioländern auf freyen Verkehr ‚dann 


‚wollten fie jeden andern Verſuch, felbft die Errich⸗ 


tung des Eomtoird zu Nomgorod, aufgeben. 
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und blieben, als dieſe Provinz die Beute mehrerer 
Herren unwlederbringlich geworden war, als Narwa 
von den Ruſſen eingenommen worden, die fremden Nas 
tionen auf verfchiedenen Wegen in dieſen Handel fi) 
feßten, nur dann erft fingen Luͤbeck und einige der Wena 
difchen Srädte, die mie den Nuffen Geſchaͤfte zu mas 
chen pflegten, an, einen regelmäßigen Handel auf 
Narwa einzuleiten und daſelbſt mit den Ruſſen ſreyer 
zu berkehren, als es in Livland möglich war. Denn 
wirklich, dieß muß man über rühmtid) nachſagen, hing 
die Stadt feft an dem "Bunde fo lange nur immer es 
möglich war. 

So entſtand die ſogenannte Fahrt auf Narwa, wo 
Luͤbeck und ihre Freunde mit den Ruſſen num unmittelbar 
verkehrten. Es if unbekannt, in mie fern der Jar 
diefen Handel beguͤnſtigte, allein es iſt gewiß, daß er 
dieſen Verkehr gern ſah, und es iſt wahrſcheinlich, daß 
ſich die Hanſen hier einiger Maßen der alten Zollfrey— 
heit zu erfreuen hatten, die fie weiland in Nowgorod 
beſeſſen, und die eigentlich das einzige, aber aud) dag 
unfchägbarfte,, Privileglum der vorigen Zeiten wär, 
Auf jeden Fall iſt es deutlich, wie vielen Werth Süd 
auf diefen Werkehr legte, da fie trotz aller Hinderniſſe, 
trotz ſo mancher Einbuße, welche ſie bey dieſer Fabır, 
dann durch die Schweden, dann durch bie Polniſchen 
Fteybeuter machte, dennoch, fo behartlich dahey bir o.*° 

+5. AS auf dem Hanfe: Tage, von dem Jahre 1553, 
die Rede von Errichtung des Nowgorodiſchen Coms 
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Die givländer ſahen bleſen Verkehr hoͤchſt ungern, 
und da fie allmaͤhlig und vorzuͤglich unter Polniſche und 
Schwediſche Herrſchaft kamen, fo waren es nun die 
Könige diefer Laͤnder ‚ welche den Handel unterfogten, 
unter dem befannten Vorwande, der aud) niche ganz 
ohne Grund war, daß Rußland, ihr Feind, dadurch 
geftärfe werde, Schweden, im Beſitz von Neval und 
allmaͤhlig von mehreren $ioländifchen Orten, mit einer 
Seemacht verfehen, war der gefährlichfte Feind; die 
Luͤbeckiſchen Schiffe wurden aufgebracht, der Krieg brach 
zwifchen übe und Schweden aus, und durch den 
Stettiner Frieden war die freye Fahre wenig gefichere ; 
auch nachher dauerten die Störungen fort, jedoch ließ 
tLuͤbeck nie von biefem Verfebr, troß aller Kapereyen der 
Schweden, trotz alles zufälligen Verluſts. 


Die Lioländifhen Staͤdte aber waren über biefen 
bon ihnen unabhängigen Handel hoͤchſt erbittere, er 
that ihnen Eintrag. Luͤbeck erklärte, wenn man Ihe 
freyen Handel in $ioland zugeſtehen wolle, oder ver» 
hindern fönne, daß bie übrigen weſtlichen Wölker auf 
Marwa führen, fo wolle auch fie den Handel aufgeben, 
Kriegs » Contrebande ſuͤhre fie den Ruſſen nicht zu. 


— war, und man von ben daſelbſt befeffenen Sreys 
heiten und Privilegien fprach, fonnte man in den 
alten Receffen nichts eben finden, Sicherheit und 
wenig oder Feine Zölle, hieß es, feyen dafelbft das 
beßte. gewefen ; haudſchriftliches Protocol diefer 
Berfommlung a. a. 2. 


Das eine wie das andere war glelch unmöglich zu er« 
halten, Das Verhättnig zwiſchen den ivländern und 
den übrigen Hanfen ward immer lauer, man ward ſich 
fremder, und ohne gaͤnzlich abgefchieden zu werben, 
war dennoch das Band: fo gut als ganz aufgelöfet, um 
fo: mehr, da die Sivländifchen Communen die eigene Res 
gierung mehr und mehr einbüßten und dem Willen 
ihrer neuen Herren, ihren Planen und Zwecken, die 
mit denen der Hanfen oft fo. widerfprechend waren, 
theils willig, theils gezwungen folgen mußten. 

Dann und wann erfchienen noch Deputirte ber tive . 
laͤndiſchen Städte auf den Hanfe» Tagen, allein das“ 
frühere , einträchrige Verhaͤltniß war niche wieder der 
zuſtellen. 

So bath Reval auf der ftäbeifchen Berfammlung, 
von dem Jahre 1572, um Huͤlfe ‚gegen die Ruſſen, fie 
enefhuldigte mit der großen Noch ihre Unterwerfung 
an den König von Schweden, ber ihr jedoch ihre 
- Privilegien meiſt gelaffen habe, weßhalb fie auch hoffe, 
"in Verbindung mit der Hanfe zu bleiben. : Allein es 
mißfiel fhon, daß Neval ihrem neuen Herrn verfpros 
hen hatte, wie es fi von felbft verftand, Fein Buͤnd⸗ 
niß mit feinen Feinden: einzugeben. Die Deputirten 
der Stadt wurden auf die Staͤtte der Fremden in der 
Verſammlung niedergeſetzt, ſie proteſtirten, man ließ ſie 
dann auf die olt gewohnte Stelle zu, hatte aber nichts 
für fie als chriſtliches Mitleid; von aller Contribution 
wollte man die Stade frey fprechen , fie moͤchte ber 


1 


222 ae 


Freyheiten der Hanfe fich bedienen, dagegen aber aud) 
bey ſich einen frenen Handel den Schweſtern verftarten, 
Reval wuͤnſchte nur erſt die große Gefahr von Muffe 
feher Seite abgewandt, und bath um Vorſprache bey 
Kaiſer und Reich, welche eine Geſandtſchaft nach Mo» 
ſeau und Schweden abfenten möchten, damit fie, die 
. Stadt, wie im Stettiner Frieden verſprochen worden, 
an den Kaiſer zuriichgegeben werde, wenn die gehabten 
Koſten ihrem Könige erftattet würden; fie fragte ant 
ob nicht dazu ein Pundzoll bey den Staͤdten zu er⸗ 
heben ſeyn möcre?*?, 

Die Hanfen wuͤnſchten allerdings die Stade Reval, 
fo mie livland überhaupt , wieder in Deurfche Hand zu 
bringeri: allein die Sache fehien doc) fo unmöglich, daß 
von ihnen menig thärige Schritte gefhahen, Heimlich 
eine Unterftügung zu geben, einiges Kriegsgefhüß zu 
überlaffen, eine fuͤnffache Contribution zu Gunften Res 
vals zu bewilligen, welche den Deputirten dieſer Ger 
meinde zum Theil ſogleich ausgezahle wurde, dieß war 
es etwa alles, was man erhalten Fonnte, denn die Hanfe 
und der KRoifer wollten feinen offenbaren Thell an einem 
- Kriege nehmen, um nicht Rußland zum Feind zu bes . 
kommen. Der König von Schweden wollte, Reval 
an Deurfehland nicht abtreten, bevor er nicht die 
Kriegsfoften erftatter erhalten, und an diefer Summe 


*? Zu Folge des Protocolls diefe® Hänfe» Tags, von 
dem Jahre 1572, zu Luͤbeck, in ben. MSS. Bıf, 
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fehlte es bey dem Kaifer wie bey ben Hanſen. Die 
legtern drangen zwar wiederhohlt bey dem erflern und 
dem Neiche auf eine Gefandefchafe nach Moſcau, dieſe 
willigten auch darein; allein wie groß die Moth nun 
war, fo fonnten doch weder das Reich noch die Hanſen 
die nörhigen Gelder anſchaffen, die Gelandefchafe Fam 
hiche fu Stande, und tivfand blieb den Feinden Preis 
gegeben. Die Klagen der Hanfen über die Sioländer, 
über die Störung ihres freyen Verkehrs, uͤber einen 
Saftzoll von fünf Procene, den Niga in ihrem Hafen 
angelegte Hatte, dauerten fore, die Verhinderung der 
Fahre auf Narwa, dann durch die Schweden, dann. 
durch die Polen dauerte gleichfalls fort, und Fremde 
trieben ihr Spiel in dem Ruffifchen Verkehr, +8 


Endlich fheine die Eroberung Narwo’s, im Jahr 
1581, durch die Schweden, dem Verkehr Luͤbecks und 

der mit ihr verbundenen Staͤdte auf Rußland eine an« 
dere Richtung gegeben zu haben. 


Unzufrieden mit den Chicanen, die Schnee ben 
ruͤbeckern und ihren Freunden im Handel mit Rußland 
bisher Immer gemacht hatten, und die auch jetzt nicht 
nachließen, mußten fie wohl fuchen an einem andern 
Orte, als: mo fie bisher den Verkehr betrieben: harten; 
ihre Geſchaͤfte zu machen. Ihr Beſtreben richtete ſich 


‚+3 Zu Folge des Protocolls des Hanſe⸗Tags, von dem 
Jahre 1576, zu Luͤbeck, und von dem Jahre 1579, 
ebendafelbft in den MSS. Brf, Vol, 338. 230, 
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nun um fo mehr, durch jene Eroberung der Schweden 
gedrungen , vornehmlich auf die Wiedererrichtung einer 
foͤrmlichen Niederlage zu Pleſkow und Nowgorod nach 
alter Weiſe. Auch hat Zar Feodor Iwanowitſch den 
$übsckern und den. mit ihnen. einigen Staͤdten, Be⸗ 
guͤnſtigung vor andern Nationen, in den Jahren 1586 
und 1588 .ertheilt, fo. daß nur der. halbe Zoll von Ihnen 
gefordert werden ſollte, auch ihnen die Höfe von Pier 
ſtow und Momgorod wieder anweifen loffen. 

Wie erfreulich dieß ‚nun auch Immerhin war, fo 
konnte doch bey der ganz veränderten Lage aus fo mans 
chen befannten Gründen, die ‚alte Handelsherrfchaft und 
der alte Flor diefer Niederlagen nicht wieder erreicht 
werden. « Auch find Diele zugeflandenen Freyheiten von 
Zeit zu Zeit wieder unterbrochen worden, zumeilen wie 
es ſchien durch bie eigene Edjuld der Deurfchen. Recht 
aufgebluht ſind die Comtoire niemahls wieder. Auf 
jeden Fall blieben die Luͤbecker dadurch immer in großer 
Abhängigkeit von Schweden und Polen, denn, da bie 
Küffen von den Kuͤſten der Oſtſee verdrängt waren und 


blieben; fo. mußten ſie nun immer den Hin und Here 


weg durch das Schwediſche oder Polniſche Livland, oder 
andere Beſi itzungen dieſer Maͤchte nehmen. Es fehlte 
auch nicht an. Klagen über die Beſchwerungen, die man 

von beyden Mächten deßhalb auszuftehen hatte, Aber 
es fcheint , daß die luͤbecker den Verkehr dennoch be- 
erieben, und indem fie mit einiger Feinheit, dann durch 
die Polnlſchen, dann durch die SEHR Befißungen 
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vorzuͤglich ihren Weg nahmen, dadurch bald die eine, 
bald die andere Macht zum Nachgeben zwangen. Bald 
nähmlih drohten fie den Schweden bloß durch die 
Polniſchen Befigungen, den Polen nur durch die Schwe- 
difhen ihren Handel mit Rußland zu führen; beyde 
“aber wuͤnſchten gleichwohl die Nugniehuug eines Durche 
fuhrzolls allein zu behaupten. In dieſem Zuſtande 
ſcheint ſich denn ber Handel Luͤbecks und vielleicht eint: 
ger Wendiſchen Städte mit Rußland, während Feodors 
Regierung, behauptet zu haben. 4? | 


9 Die Wahrheit der gegebenen Vorftellung des Vers 
kehrs mit Rußland, während diefer Zeit, erheller aus 
dem Protocolle ded Hanfe: Tags, von dem Jahre 1584, 
in. den MSS. Brſ. Vol. 232. Daſelbſt Heißt: es, daß 
man zwar eine Gefandifchaft nad Rußland für Höchft 
nörhig halte, daß man aber zuvor, durch Schreiben 
an den Zar, fein Heil verfuchen wolle. Der Fahrt 
um Norwegen auf Archangel wollte man durch Er⸗ 

richtung einer Refivenz zu Nowgorod, Pleſtow, Dörpt 
oder anderswo Abbruch zu thun fuchen. — In der 
Hiftoire raifonnee du commerce de la Ruflie par 
Scherer T. I. ©. 167 u. ff. ſindet ſich ein merkwürs 
diges Schreiben von Stanislaus Lochnitzky, einem 
Polnifhen Beamten, zu Dörpt, an die Luͤbecker auf 
ihrem Somtoire zu Pleflow, vom 16. Sul. 1555, und 
die Antwort der letzteren an den erften, vom 28. Sul, 
deöfelben Jahrs. Der erfte Flagt, daß die Luͤbecker 
von Pleſkow ihren Ruͤckweg nach Dentfhland nicht 
über Dörpt naͤhmen, fondern wohl über Narwa und 
‚andere Otte, daß’ aber des Koͤnigs Wille ſey, ‚über 

111. — P 
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Ein gewlſſer Zacharias Meyer, Lübeifher Bür- 
u warb von ‚den Hanſen, — * Feodors und 


Doͤrpt allein zu site ‚ md dafeibf Ne * zu ent⸗ 
richten. Er droht mit Confiſeation nnd andern noch 
hoͤhern Strafen, wenn jenes nicht unterlaffen würde, 
doch will er, wenn anders es ſich begruͤndet fände, 
den Klagen über die Polnischen Zollbedienten zu 
Doͤrpt abhelfen. Die Antwort der Luͤbeckiſchen oder 
Deutſchen Rauflente lautete dahin: daß fie allerdings N 
mit allzuharten Zöllen und Abgaben zu Dorpat ge⸗ 
plagt würden, und daß fie die von ihnen erhandelten 
Ruſſiſchen Güter vor der Ausfuhr zum Verkauf auf: 
bierben müßten, welches fie mehrere Wochen aufhalte, 
ohne daß gleichwohl ein Bürger von Dörpt ihnen et⸗ 
was abkaufe, wodurch fie denn einen unermeßlichen 
| Verluſt machten. Sie lönnten aber durch das Schwe⸗ 
difche und Ruſſiſche Gebierh ihre Güter fahren ,. ohne 
auch nur Den kleinſten Theil des Polnischen zu berübs 
ren, fie thaͤten ed nicht, könnten ed aber, wenn fie 
wollten, Der ‚Zöllner zu Dörpt behandele fie Ärger, 
als Tärfen, Juden und Rufen; der Arug gebe fo 
lange zu Waſſer bis er braͤche. Außerdem habe ihnen 
der Prinz Johann Petrowitſch Schuisfoi zu wiffen 
gethan, daß er, Stanislaus Lochnigfy, von ihm bes 
gehrt habe, daß Feiner von ihnen. (den Inhabern des 
Deutſchen Comtoirs zu Pleflow) weder zu See noch 
zu Land nah Narwa, fondern allein. nach Dorpat ge: 
hen folle; der Prinz aber glaube, dieß Anfinnen ſtamme 
von ihnen den. Kaufleuten her, welches fie in neue 
Ungelegenheiten in Rußland bringen koͤnne. Uebri⸗ 
gens laffe er der Ruſſiſche Prinz ihm Lochnitzky wiſſen, 
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ſeines Nachſolgers Regierung, oft in Ruſſiſchen Ange: 
legenheiten gebraucht, und es war recht unſchaͤtzbar, 


daß der Koͤnig von Polen fih wohl befcheiden werde, 
er habe einem Großfürften von Rußland in feinem 
Gebiethe nichts zu befehlen, weßhalb er ihnen gebos 
then habe den Nuffiihen Weg über Narwa zu Waſſer 
und Land allein einzuſchlagen. Sollten ſie aber wie— 
der Verhoffen von dem einen oder andern Theile fer⸗ 
mer geplagt werden; fo würden fie gleich den Holläns 
dern und Engländern den nördlichen Handelsweg auf 
Rußland einſchlagen. — Alles iſt deutlich bis auf bie 
Unterſchrift: Die Deutfchen und Engländer des 
Deurfhen Comtoird zu Pleſfſow. Wir vermurhen, 
daß Englände: eim Drudfehler ſey; denn es ift ſchwer 
zu glauben, daß die Deutſchen, felbft in dieſer fpäs 
ten Zeit gemeinfchaftlih mir den Engländern: hier 
‚eine Factorey gehabt hätten, fie, die fich einander fo 
ſehr haften. Auch bedurften die Engländer folder 
Niederlage bier um fo weniger, da fie über Archangel 
und ihre Übrigen Niederlaffungen im Norden einen Vers 
kehr mit den Nuffen betrieben. — Köhler fagt bey 
Willebrandt ©. 277, bey dem Jahre 1595, daß 
von der Hanfe beliebt ward, den Zacharias Meyer 
an den Großfürfien abzufenden,, und daß er fich zu 
Pleſkow erkundigen folle: ob die Hofe für die Hanf: 
fhen Kaufleute wieder errichtet worden, und die zus 
=. .gefagte Befreyung von der Hälfte ded Zoll gehalten 
werde; „ob der im 1586ften Jahre ausgegebenen nach⸗ 
‚ser aber rvevidirten und nach Beſchaffenheit in eine 
„andere Form geſetzten alten Ordnung und Schrage, fo 
„vormals am Naugartiſchen Comtoir gehalten, und 
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daß dieſer Mann ſich vorſand, der in Rußland öfters 
geweſen, des Sandes und der Sprache Fundig war; dieß 


‚den Kaufleuten dafelbft zu halten übers 
„ſchickt worden, nachgelebt werde, auch wie ed um die 
„Verwaltung des Hofes und der refidirenden Hans: 
„haltung dafelbften ftehe, und falld, daß etwas un: 
„‚gebührliches Dagegen vorgenommen worden, verfpüs 
„ret würde, den Reſidirenden unfertwegen ſolches zu 
„unterfagen u. f. w.,, — Hieraus ſcheint zu erhellen, 
daß irgend eine Niederlage zu Nomgorod, obſchon 
wahrſcheinlich, eine fehr unvollkommene gemwefen fen. 
Zwar heißt es ebendafelbft nachher : Zach. Meyer fol 
bey dem Großfürften bitten, daß der Hof binnen Neu: 
garten nah dem Alten aufgcrichtet werde, dieß 
aber ift mit der frühern Nachricht wohl nicht im Wis 
derfpruch, denn.die Hanfen fuchen hier nur die Wies 
derherftellung des Hofs auf die alte Weiſe, welche 
freylich da fo wohl, als jelbft zu Pieffow, damahls 
nicht vorhanden feyn mochte. — In den Nctenftäden 
über die Hanfifche Geſandtſchaft nach Moſcau an Zar 
Boris Feodorowitſch, im Jahr 1603, bey Willes 
brandet, kommen noch verfchiedene Notizen vor, die 
eben jene Vorftellung des frühern Handels, unter Zar 
Feodor Jwanowitſch, beftätigen. Dafelbit beißt es 
©. 126, daß die von Boris Feodorowitſch den Ger 
fandten ertheilte Antwort ganz zuwider fey der vom 
Kaifer Feodor Iwanowitſch, im Jahr 7094 und 7096, 
d.i. 1586 und 1588, ertheilten Befreyung vom halben 
Zoll. Ferner ©. 129 fagen die Deputirten dem Ganz» 
ler des Zar Boris: daß ihmen durch den Zar Feodor 
Jwanowitſch zwey Höfe zu Nowgorod und Pieffow 
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wor um. fo, fhäsbarer, da eine gemeinfchaftliche Ges 
fandefchaft von der Hanfe und bem Roͤmiſchen Kaifer, 


wären angewiefen worden, um deren Miedergabe fie 
bitten. — In der Snftruction der Hanfe an ihre Deo 
purirten nach Rußland , von dem Jahre 1602 , heißt 
es, ebendafelbft ©. 142: daß da durch die Kriege in 
Rußland, und durch die Lioländifchen Händel die 
Deutſchen Höfe, welhe ehemahld zu Nomgorod und 
Pleſtow beftanden, eingegaugen wären, und die Hanfe 
verfchiedentlich deliberirt habe, wie dem Handel wies 
der aufzuhelfen ſey; fo hatten fie fich bereits an die 
Vorfahren, nähmlich Iwan Waſiljewitſch (II.) und 
Feodor Iwanowitſch gewandt und von diefen Päffe für 
ihre abzufertigende Gefandten erhalten , mit der Vers: 
tröftung, daß wenn fie anfommen würden , ihnen die 
Höfe zu Nowgorod, Pleftow und an andern Orten 
eingeräumt werden follten, auch feyen die Höfe das 
mahls wirklich reparirt und die Lübeder vom halben 
Zoll befreyt worden. — In einer Vorflellung der 
Deputirten, welche fie nachmahls nicht übergaben, 
©. ı5r, kommt vor: Und weil wir nun aus dem 
Briefe befinden, den; der Kaifer Feodor Iwanowitſch 
an den Rarh zu Kübel, im Sul. 7096, d. i. 1588, 
gefchrieben, daß er nicht bloß die genannte Stadt, 
fondern auch die anderen, welche mit ihr einig, begnas 
digen wolle u. ſ. w. — Endlich kommt ganz beftimmt 
in einer Vorftellung der Deputirten, vom 16. April 
1603, S. 158, vor; Weil aber der fromme und hoch» 
löbliche Raifer Feodor Swanowitfch , feliger Gedaͤcht⸗ 
niß, ihnen den Luͤbeckern umd andern Städten zwey 
andere Höfe, einen zu Pleſkow, und den andern zu 
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die man oft beliebte, nie, der Koſten wegen, zu 
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großen Naugarten, wieder graeben ‚ und fie, im J. 
.Y 7094 (1586); durch zwey Bojaren dem Zac). Meyer 
anweifen laffen, auch was zerfallen wiederum ‘bauen 
und beffern zu laſſen, vermoͤge Gr. Majeftät Brief 
und Siegel an den Rath zu Lübed abgegangen, wels 
che in der Ganzleyiaufgefunden werden fönnten u few. - 
Sn dem Paß vom Zar Feodor Iwanowitſch für die 
von. Hanfiicher Seite abzufertigende Deputation, wels 
cher an Luͤbeck gerichtet, und von dem G. 7096, d. i. 
1588, iſt, und der zugleich gewiſſe zugeſtaudene Frey⸗ 
heiten enthält, ©. 163, kommt vor: daß die Lübeder 
diefen Pap fi fich erbäthen durch Zach. Meyer, der ein 
Vorſchreiben vom Kaiſer Rudolph zugleich überbracht 
hatte, worin um freyen Handel: zu Nowgorod, Ples 
ffow und Mofcau, und um die Neftitution der Haus 
-fer zu Nowgorod und Pleffow nach dem Alten, und 
un die Annahme des Lübecifchen Geſandten angehals 
ten ward. Der Zar begnadigt die. Luͤbecker und die 
andern Städte, welche mit ihnen auf Einem Eilande 
belegen und einig find, nach Nowgorod, Pleſkow, 

h Mofcan und Kolmpgorod zu fommen, um mit den 
Rruſſen zu verkehren, weßhalb er ihnen auch. die Höfe 
„einräumt, die fie: weiland und fo wie fie Diefelben zu 
Nowgorod und. Pleftow vordem befeffen bitten, er 
verſpricht nur die Hälfte des Zolls, den andere Natio⸗ 
‚nen geben, von ihnen zu fordern, ihre abzufertigen⸗ 
‚den Gefandten gern aufzunehmen, und ihnen fiher 
Geleit zu ertheilen, auch ihre weitere Werbung anzuhd> 
ren und ferner darauf zu befchliefen. — Man vers 
gleiche die Nachrichten, welche in den Chroniken von 


* 
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Stande fam. Alles was man günftiges unter Zar 


Köhler und Willebrandt bey den Jahren wäßs 
> rend der Regierung Zar Feodors vorfommen. Außer 
dieſen wollen wir noch folgende Nachrichten aus hands 

ſchriftlichen Notizen beyfügen. In dem Protocolle d. 
Hauſe⸗Tags, von d. Jahre 1591, in den MSS. Brf. 

Vol. 233 , fommt folgendes vor: Dig Städte feyen 

in guter Gorrefpondenz mit dem Großfürften, er habe 
wegen einer an ihn abzufertigenden Gefandtfchaft und 
Errichtung einer Niederlage fehr gnädig geantwortet, 

Auch habe fi der Deutſche Kaifer zu Abfertigung 
einer Gefandtichaft an den Zar geneigt erklaͤrt, fo lange 

aber der unglüdliche Krieg im Norden dauere, fünne 

man. Fein ſicheres Geleit verhalten, und man müßte 
die eine wie die andere förmliche Gefandtichaft aufs 
fhieben, In dem Protocolle des Hanfe:Tags, von 
dem Jahre 1598 , kommt über die früheren Berhands 

kungen mit Rußland‘, in den MSS. Brf. Vol. 234, 

folgendes vor: Die früher an den Großfürften (Feo⸗ 

dor) befchloffene Gefandifchaft fey aus bewegenden Urs 

ſachen ausgefeßt worden. Zacharias Meyer fey, im 

Sabre 1593, ald praenuntius abgefertigt worden, da 

er Rußlands Fundig fey, der auch die bereitd anges 

führte Befreyung von der Hälfte des Zolls u. f. w. 

mirgebradyt habe. Im J. 1594 habe der Statthalter 

zu Pleſkow aber wiederum den ganzen Zoll gefors 
dert, indem er behauptet, die Deurfchen hätten fich 
manchen Unterfchleif zu Schulden fommen laſſen. Luͤ⸗ 
bet ſchrieb deßhalb an: den, Großfärften, an Boris | 
Feodorowiiſch, Statthalter zu Pleffom, und an die 
Deutſchen daſelbſt, daß fie, um allen Unterſchleif zu 
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Feodor erhielt, ſcheint vorzüglich dem emſigen und. ge- 


vermeiden, bey der Verzollung der Waren eine ihnen 
vorgeſchriebene Eidesformel beobachten ſollten. Dar⸗ 
auf kam der Roͤmiſch-kaiſerliche Geſandte Ehrens 
fried von Minkwitz nach Luͤbeck, und erklaͤrte daß 
er den Auftrag habe, nach Moſcau zu gehen, um 
zu Herftellung des Friedens zwilchen Rußland und 
Schweden mit zu wirken, und daß er zugleich beaufs 
tragt fey, das Jnrereffe des Reichs und der Hanfe 
bey. diefer Gelegenheit zu wahren. Er begehrte, 
deßhalb Bericht über die Hanfiihen Freyheiten in 
Rupland, der ihm auch, den 21, Dctob. ded J. 1594, 
mitgetheilt ward. Diefer aber fiel denen von Res 
val in Die Hände, welche damit unzufrieden waren 
und ihn widerlegten. Weber den ſchnell geichloffenen 
Frieden zwifchen Schweden und Rußland, im J. 
1595, war die Hanſe fehr unzufrieden, denn fie 

“ glaubte daraus abnehmen zu müffen, daß die Schwes 
den und die Revaler fich in den ausichließenden Bes 
fi des Nuffiihen Handels fegen wollten. " Deßhalb 
ward Zah. Meyer von neuem nad) Rußland ges 
ſchickt (man vergl. die ihm mitgetheilten Juſtructio⸗ 
nen bey Köhler S. 277- 79. vom J. 1595) und 
er brachte es wieder dahin, daß der Zoll auf die 
Hälfte herabgeſetzt und ein freyer Paß für die Han: 
ſiſche Geſandiſchaft nach Rußland ausgewirkt ward. 
Allein Reval und Narwa wollten keinen freyen Hans 
del, keine freye Fahrt auf der Narowa den kLuͤbeckern 
und andern mit ihnen einigen Staͤdten zugeſtehen, 
durch die Hände ihrer Bürger ſollte der Verkehr 
gehen, ia fie waren härter gegen die Hanfen als 
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ſchickten Betrelben dieſes Mannes zugeſchrieben wer⸗ 


gegen fremde Nationen, nahmentlich gegen Englaͤn⸗ 
der und Hollaͤnder. Es iſt noch zu bemerken, daß 
obſchon nach dieſen Nachrichten unter Feodor den 
Hanſen die Hoͤfe zu Nowgorod und Pleſtow wieder 
zuerkannt worden, die Hanſiſche Geſandtſchaft, im 
J. 1603, den erſten an einen gemeinen Bauer vers 
miether fanden, f. die bekannten Acten der Gefandts 
ſchaft bey Willebrandt. — Diele zerfireuten, 
mühfam gefammelten Nachrichten, enthalten alles, was 
über das Handelsverhältniß zwifchen Luͤbeck, ihren 
Freunden und Rußland, während der Negierung des 
Zars Feodor Iwandwitſch, von uns hat in hands 
fhriftlihen und gedrucdten Nachrichten aufgefunden 
werden koͤnnen. Es kommt außer diefen noch eine 
Urkunde bey Willebrandt Ill. ©. Ico vor, übers 
fhrieben: de Schrage tho Neuwgarten. Sie hat 
zur Seite das Jahr von 1564. Sie enthält, nebft 
einer gefchichtlihen Einleitung, über den Gang des 
Ruſſiſch⸗ Hanfifhen Handeld, die Ordnung für die 
Hanfen zu Nowgorod, wie fie ihre Gefchäfte dafelbft 
betreiben follen, ihre gemeinfchaftliche Wohnung oder 
Factorey halten u. few. Im zweyten Bande der 
Geſchichte des Hanfifchen Bundes ift diefe, fo wie 
eine frühere handfchriftlicde Schrage aus der Kopen⸗ 
hagener Bibliothek von uns benugt worden, um eine 
Vorftellung von der Deurfchen Niederlage zu Now: 
gorod zu geben, Weiter fcheint und nun diefe Urs 
Funde audy eben nicht von Gebrauch feyn zu können. 
Denn nach der Angabe von dem Jahre 1564 fällt 
diefe Verordnung in die Regierung Iwan Waſilje⸗ 
witfch II., wo man den Handel auf Narwa betrieb, 
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den au müffen ; gleichwohl ward er’ nach Henſiſcher 


Sitte nicht belohnt, wie er es verdient hatte, *0 


Alles aber, was geichichtlich vorausgeht, zeigt, daß 


die Jahrszahl falſch iſt, und daß ſtatt 1504 wahr⸗ 


ſcheiulich geleſen werden müfle 1504. Es heißt da⸗ 
ſelbſt, das Comtoir habe ſeit 1484 zwanzig Jahre 
darnieder gelegen, welches dann 1504 macht, dieß 
ſtimmt damit zufammen, daß darin von Iwan Was 
filjewitfch die Rede ift, welches der erſte diefes Nahe 
mens war , und der bis zum Fahre 1505 regiert bat, 
Der Römifhe Kaifer Maximilian, der darin vor 
kommt, iſt gleichfalls der Erſte diefes Nahmens, 
©. ıo1 muß ftatt 1514 gelefen werden 1504. Es 
ift auch aus andern Nachrichten befannt, daß am 
Ende der Regierung wand Mafiljewirfch Berfuche 
zur Herfiellung der Nowgorodifchen Niederlage ges 
macht worden find; diefe Schrage aber ift damahls 
wahrſcheinlich durchgefehen worden in der Hoffnung, 
daß das Comtoir wieder werde errichtet werben, obs 
fhon es nicht gefchehen ift. Die mangelhaften Jahrs⸗ 
zahlen kommen auf Rechnung der ganz gewöhnlichen 
Unachtſamkeit Willebrandts. Die Urkunde hat 


> übrigend ald Orduung für das Comtoir aber immer 


einen Werth, man fieht daraus, wenn fie auch nie 
audgeführt ward, wie die Einrichtung feyn und der 
Handel geführt werden follte, in diefer Hinſicht iſt 


fie auch früher von uns benußt morden. 
Bon des Mannes Abenteuern und feinen Klagen be⸗ 


richtet Köhler bey dem Jahre 1599, Doch bat er 


fihd bey der Hanſiſchen Geſandtſchaft, im J. 1603, 


wieder ‚gebrauchen laffen. 
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Während der Regierung bes Zars Boris Feodoro· 
witſch Godunov, kam endlich eine ſoͤrmliche Hanſiſche 
Geſandtſchaft nach Rußland zu Stande, uͤber die man 
fo lange deliberirt hatte, welche ſich an die des Deuts 
ſchen Kaifers anfchließen follte und die ausblieb. De— 
putirte von tübe und Stralfund, in Begleitung von 
3, Meyer , der fhon an ſechszehn Mahı in Nußland 
gewefen, gingen, im Januar bes Jahrs 1603, im Nahmen 
ber Hanfe ab, begleitet von den beften Hoffnungen, von’ 
.. ben heißeſten Wuͤnſchen, mie ſtattlichen Geſchenken ver: 
ſehen, und BR in Moſcau beym Zar * Wer⸗ 
bung an. 51 


37 Much bey fo ganz veränderter Lage der Dinge zeigte 
fih noch in manchen Zufälligfeiten, welchen Werth 
man auf den Verkehr mit Rußland, befonders zu 
Luͤbeck, legte. Als Zahariad Meyer, im 5,1599, 
nad Moſcau ald Pranuntins abgehen follte, und 
dieß in der Stadt befannt ward; fo Fonnte er fi 
vor den Leuten micht retten, die alle in ihn drangen, 
fogleich abzureifen, nach Köhler bey d. Fahre. — 
Als in demfelben Jahre ein Ruffifcher Gefandte an 
den Deutfchen Kaifer durch Luͤbeck, Hamburg, Lünes 
burg über Braunfchweig reifete, ward er von den 
Städten eingehohlt, mit feinem ganzen Gefolge frey 
gehalten, und unentgeldlid) weiter gefchafft ; zu Folge 
eines Schreibens der Stadt Lüneburg an Braun 
ſchweig, vom legten Aug., 1599, in den MSS. Bf. 
Vol. 236. — Es kommt fo oft in allen Hanfiichen 

Papieren vor, daß der Ruſſiſche Handelözweig der 
erfte, der wichtigfie, das Fundament aller übrigen ſey. 
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Dieß war bie legte Gefandefchaft, welche Nahmens 
ber alten Hanfe nach Rußland abgefertige warb, und 
diefe ‚war in ihrer Werbung für die verbuͤndeten Städte 
nicht glücklich. Der Zar nahm die Geſchenke, ließ den 
Abgeordneten einen freundlihen Empfang zukommen: 
allein er wollte durchaus nie von einer Hanfe, von ver» 
bundenen Stätten hören, um ihnen Frenheiten zuzuges 
ſtehen. Luͤbeck allein begnadigte er, und alles, was an 
Privilegien erworben ward, ging diefe Stade nur, aber 
ben Bund nice weiter on. Es war gewiß niche der 
Abgeordneten, nicht Luͤbecks Schuld, daß die Sache fo 
ausfiel. Während der ‚ganzen Unterhandlung kommt 
feine Spur eines gegründeren Verdachts von Eigennug 
vor, fondern es ſcheint vielmehr ein Mangel an geo: 
graphifhen Kenntniffen am Zarifhen Hofe die Urfache 
davon gewefen zu feyn. Man mußte nähmlich, daß 
einige Städte des Bundes unter Polnifcher Herrſchaft 
ftanden; gegen Polen aber war der Zar mir Recht fehr 
erbittere, und fo warf er alle‘ übrige in gleiche Ber: 
dammniß und blieb daben, er Fenne die übrigen Städte 
nice. Vorſichtig aber mußte ſchon von- Seiten der 
Hanſiſchen Abgeordneten zu Werfe gegangen merdeh 
denn bey aller Höflichkeit, die ihnen ward, erhielten fie 
doc zur Antwort, wenn fie einmahl ernfllicy auf ihrem 
Willen beftanden: fie ſeyen unverſchaͤmt und follten be⸗ 
denfen mit wem fie zu thun hätten, 

Den Sübefern ward verftatter, Höfe, Niederlagen 
und Comtoire auf ihre Koften, nad) alter Sitte, zu 
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Nowgorod, Plefkow, Iwangorod, Kolmogorod und vor 
ber Stadt Archangel zu errichten, und dafelbft fo wie 
zu Moſcau freyen Handel zu betreiben; fie follten bes 
freye feyn von alten Zoͤllen, mit Ausnahme einer Ab. 
gabe beym Wirgen der Güter ; ihre Waren follten we» 
. ber einer Viſitation, noch einer willfürlidhen Preisbe⸗ 
ſtimmung unterworfen, vielmehr Die Kaufleute nur ver» 
bunden fepn, ben Zöllnern ein gloubhaftes Fer 
ihrer Güter einzureichen, 3? 


Wie unfehäßbar diefe Frepheiten nun maren, fo gin- 
gen fie doch nur allein Luͤbeck an, für Die übrigen Staͤdte 
aber war nichts gewonnen, fo wie denn auch ein gemeinfa- 
mer, privifegirter, Hanſiſcher Handel auf Rußland von ver 
Zeit an gänzlich nicht mehr beftanden bat. Vielmehr 
trug diefer Freybrief nur dazu bey die Kälte, die ſchon 
groß genug war, zwifchen den Gliedern bes Bundes 
zu vermehren. Auf der Ruͤckreiſe aus Rußland trenn⸗ 
ten ſich die Geſandten von Stralſund unwillig von den 


s2 Die weitlaͤuftigſte Nachricht von dieſer Geſandtſchaft 
mit allen Actenſtuͤcken finder fich bey Willebrandt 
III. von ©. 121 an; das Privilegium fteht auch bey 
Marquard, Lünig und Scherer, vergleiche 
d, Urk. Verz. Die fämmtlichen Abdruͤcke find man: 
gelhaft, einer Fann aus dem andern etwas verbefs 
fert werden. Die Verordnung Luͤbecks für ihre Kauf⸗ 
leute in Rußland, oder die fogenannte ernenerte 
Schrage, finder ſich ebenfalls bey Marquard, 
Lünig und Scheren, 
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Luͤbeckern. Jene fagten biefen: fie hoffen nice, daß 


die Stadt Luͤbeck eigennuͤtzig nur allein, mit Ausſchluß 


aller übrigen, dieſer Freyheiten ſich bedienen würde; 
worauf diefe erwiederten: fie wollten zu Haufe treu- 
lichit berichten. 

Auf den nächfifolgenden Hanfifchen Verſammlungen 
entftand eben hierüber viel Streit. Auf der Tagſatzung, 
von dem Jahre 1604, warb beſchloſſen, daß da Feine 
Stadt von der andern ſich trennen und befondere Pris 
vilegien auf den fremden Factoreyen haben dürfe — welz 
ches jedoch) nie ganz genau der Fall gemefen; — fo 
folle Luͤbeck vorläufig, und im Nahmen aller übrigen, 
die Häufer in Rußland anfaufen und befigen, aber auch 
fo lange die Koften diefes Ankaufs, fo wie die der 
Geſandtſchaft allein tragen, bis man die Einwilligung 
der Freyheiten auf alle erhalten haben werde, weßhalb 
an den Zar im Nahmen aller gefchrieben werden follte,5 3 


Allein es ift feine Spur, daß die Wünfche der Han« 
fen erfülle wurden, und bey den befannten Dmitrifchen 
Unruhen iſt es felbft fehr unwahrſcheinlich, daß auch 
nur Sübe zu einem, einiger Maßen dauernden Genuß 


ne Werdehhagen erwähnt der Streitigkeiten P. IV, cap. 9. 
p51, Vollſtaͤndiger find fie in dem Protocolle des 
Hauſe⸗Tags zu Lübel, von dem Jahre 1604, in 
den MSS. Brf. Vol. 236, in dem Protocolle des Hanſe⸗ 
Tags, von dem J. 1606, ebendafelbft.. Es beliebte 
damahls Die Hanſe ein Gratulationsfchreiben an den 
neuen Großfürften, und einen Praͤnuntium Bhablerörn: 
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jener privilegirten Hoͤfe gelangt ſey. Jedoch ſcheint die 
lehztere Stade, bis um die Mitte des ſiebenzehnten 
Jahrhunderts, einige Privilegien etwa im Zolle in Ruß⸗ 
land behauptet zu ‚haben, 54 

Endlich aber waren auch felbft noch: — Frey⸗ 
heiten in Rußland, als man je gehabt hatte, nun bald 
von geringem Werthe, da man immerhin durch das 
Schwediſche Territorium hindurch mußte, um auf eine 
leichte Weiſe zu den Ruſſen zu gelangen, und da die 
Schweden die Deutſchen Städte, nahmentlich die fü: 
beeer, mit fo unerhoͤrten Zöllen belegten, wenn fie 
nach Rußland und von da zurücdzogen. Der Weg 
aber durch die Polnifhen Befigungen, wo es ohnehin 
eben nicht beſſer feyn mochte, hatte andere Beſchwer—⸗ 
ben, und endlich der Weg über Archangel war für die 
Communen der Oſtſee fo weit, fo abgelegen. 

Es mißfiel den Deurfhen Städten, daß in den 
. Verträgen. zwifchen Schweden und Rußland, von 


5 Herr Becker in feiner Geſchichte Luͤbecks Th, 2, 
©. 443, zu Folge eined Mſpts, erwähnt, daß im 
Sahre 1652 ein gewiffer Hugo Schodmann, Bürger 
und Kaufmann zu Luͤbeck nad) Rußland abgeords 
net ward, um wegen der Handels - Privilegien der 
Stadt dafeldft Vorfiellungen beym Zar zu machen, 
bey welchem über den Mißbrauch der Münze und 
der Zollfreyheiten viele Klagen eingelaufen was 

| . ten... Er wirkte nur dad aus, daß die Luͤbecker gleis 

che Freyheiten mit den Schweden. genießen follten, 
wie fie diefen würden bewilligt werden. 
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den Yahren 1595 und 1609 , der Verkehr mic den Ruſſen 
allein über Reval und Wiburg geben follte, weldyes 
fetbft dem kurz zuvor den kuͤbeckern wenigftens zuge: 
ftandenen Privifegio zumider ſchien. Dann klagten bie 
Deutſchen, daß ihnen von den Schweden zu Neval und 
Norma 1o Procent, bey aller Eins und Ausfuhr, ab- 
gefordert würden, und alle von den Wendifchen Städten 
deßhalb gemachte Worftellungen wurden nur mit Ber 
achtung erwiedert. Die Schmwebifchen Zöllner ſchienen 
noch die anfommenden Fremdlinge mehr zu mißhandeln, 
als es der Wille der Könige war, da fie bald die Schiffe 
onhielten, die Päffe verweigerten, Vorſchuͤſſe für bie 
Krone begehrten, und wenn die Kaufleute ſich widerſetz⸗ 
ten, ißnen ihre Güter wegnahmen und ſich bezahle 
machten. So mufte denn der Verfepr von allen Nas 
tionen über die Oftfee mit den Nuffen immer mehr ab» 
nehmen, dagegen die Zare durch Herabfegung bes Zolls 
die Aus= und Einfuhr über das weiße Meer erleich. 
terten, 53 | | 

- Dann und warn, wie etwa nah dem Frieden zu 
Stolbawa, im Jahr 1617, zwiſchen Rußland und Schwe⸗ 
den, fhien, nad langer Störung durd die Innern 
Unruhen Rußlands und die Kriege mit den Nachbaren, 
eine neue Ausſicht ſich zu eröffnen, und es wandten 


55 Scherer T. J. p. 192-194; bie Klagen über die 
Schwedifchen Zoͤlle kommen unter andern in dem 
Protocolle des Haufe: Tags, vom Fahre 1608, in 
den MSS. Brf. Vol, 338, vor, N 


— 298 


ſich auch wohl die wenigen, noch Bereiiiten Staͤdte fehrifee 
lich an’ dem Zar Michael Feodotowitſch und erhielten 
von ihren Wundesgenoffen, den ‚Generäl-Staaten, Vor⸗ 
ſchreiben an⸗ ihn: allein recht gedelhen konnte der Han: 
del nie wieder, denn die SPERREN * ab’ dien 
| por Verkehr zu ride dd) mr hu 

Guſtav Adolph fah aueh RE des 
Huf (dien Handels, trotz aller feiner kriegeriſchen Une 
ternehmungen, recht wohl ein, und war hoch unzufrie⸗ 
den, daß der Verkehr über Archangel flers mehr auf? 
kam. Seine Wertraͤge mit Rüflond gingen dahin, 
* der zen Aiooe) die Offer ri mehr ua 


* ss, —J einer Berfammtang ‚der — und einiger 
inderen Städte zu Luͤbeck, im Nov. des Jahrs 1617, 
Fommt vor: daß’ da feir zehn bis zwoͤlf Fahren, waͤh⸗ 

rend der Ungewißheit der Reglierung in, Rußland, und 
des Kriegs zwiſchen Diefem Reiche und Schweden der 
Handel mit den Ruſſen darnieder gelegen‘, nun aber 
rien geichloffen worden, und die Häfen und Städte, 
"worin die Hanfen bisher ihre Privilegien gehabt, 
win rheils in Schwediſche, theild in andere Hände gekom⸗ 
T fo wollie man nun Verſuche machen, den Vers 
dr wiederum herzuſtellen; nach dem Protocolle | dies 
fer Tagſatzung iin demMSS. Brl. Voh 290, Im Fahr 
1618, ward beliebt; die Generals Staaten um, Vors 
(reiben an den Zar zu erfuchen; im folgenden Fahre 
erhielt man ein’ ſolches wirklich, und es ward deßhalb 
beſchloſſen, dieß Schreiben an den. Zar ‚begleitet von 
einem Briefe, im Nahmen ber Hanfe, abzufenden ; 
Protocol der: Verſamml. dieſer Jahre in den MSS. 
Brf. Vol. 238..241. Es befchloffen die zu Luͤbeck im, 
Sebr., März und April verfammelten Städte, im Fr 
1628, wegen. den Befchwerden im Ruſſiſchen Handel, 
ein Schreiben an den Bar Michael Seodoromiufh abe 
"gehen zu laffen ⸗ 
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hen ollte, denn. bie Einkünfte, die bey den. Dunchfuht 
durch. feine ‚Befigungen erhoben wurden, mußten, um. 
fo groͤher ſeyn, je bluͤhender dieſer Verkehr war und 
ohne Zweifel wollte er auch, daß ſeine Unterthanen vor ⸗ 
zugsweiſe vor allen anderen zu dem Beſitze dieſer fo 
gefuchten Kuffifchen Guͤter gelangen follten, weil: auch 
fie dadurch gewinnen mußten, Allein Guſtav Adolph 
wollte auch ganz entſchieden, und man weiß kaum 
worum er dieß ſo ernſtlich beabſichtigte, daß der Ver⸗ 
kehr allein über Reval gehen ſollte. Die Luͤbecker aber, 
die in Nowgorod eine Arc Niederlage behauptet zu has 
ben ſchlenen, zogen den Weg: über Narwa vor; dieß 
ward ihnen dom Könige fireng unterfagt, und ihnen 
gebothen über Reval zu gehen, alle Borfteltungen das 
gegen blieben fruchtlos; der König. ſetzte ben gübedern 
mit den ſchmeichelhafteſten Worten aus einander, wie 
und. warum. ſie nur über Reval Handeln möchten, wel 
ches‘ die ale befannte, der Haufe Verwandte Stapel. 
ſtadt des oͤſtlichen Theils der Oflfee fen, die fo bequem 
gelegen wäre, ‚Er ſtellte ihnen dor, wie nur {fr eige · 
nes Wohl ihm. om. Herzen liege, und wie er mit ihnen 
ein gleich aroßes Osntereffe Habe, den Handel ‚über Ar: 
angel, durch die. thätige Wiederherſtellung deeſelben 
über, die Oſtſee zu unferdrüdten, | 
° Allein Guftav Adolph, fo wie feine Nachfotge, und 
di ihnen. gebörenden Sivländifchen Städte, mollten die 
fen Werkehr beherrfhen, Zölle nach Gurdünfen von 
ber Durcfußr erheben, und. diefe, ewigen — 
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ließen diefen Verkehr immerhin Fränfeln , und den ent⸗ 
fernten über Archangel immer mehr und mehr gedeihen. © 
Erſchlenen einige zu Revak, wie 3. Bodie Hamburger; 
fo wurden fie ſo geplackt, daß fie verklätcen; nicht wie⸗ 
der kommen zu wollen, und wahrſcheinlich mar dieſen / 
an der Mordſee belegen, die Fahrt über’ Archangel, wo 
man weniger Zölle zu entrichten hatte, auch minder be⸗ 
ſchwerlich, als den übrigen Kommunen. Den »sübeke‘ | 
kern war), im Jahre 16480von Schweden verfprochen ' 
worden daß man zu: Narwa und Reval von allen Rufe: 
ſiſchen Producten num grey vom tauſend erheben‘ wolle: 
allein es ward das doppelte, das dreyfache begehrt. So 
beherrſchte Schweden: hier den Ruſſiſchen Verkehr, bis; 
zu der Zeit, da Carls des Zwoͤlften Unbeſonnenheiten 
und Peters des Großen Unternehmungen hier einen an⸗ 
dern Handel begrundeten 3 drinn. us sid fun Ile nsds 

Schon lange war der alte Hanſiſche Handel nach 
Rußland verſchwunden/ denn daß verſchiedene Hanſe⸗ 
Staͤdte noch hieher einem Werkehr betrieben, da doch 
olle gemeinſchaftliche Freyheiten aufgehoͤrt hatten, das 
war nur Sache der einzelnen Staͤdte, aber nicht: mehr 
eine gemeinfchaftliche Angelegenheit. Won der Zeit an, 
da man feine gemeinfchäfeliche Freyheiten mehr erhalten 
und behaupten konnte, höre die Geſchichte des alt Hans 

"sr rg. Scherer cbmindtee def Rufe, TS 

294 - Io and, Guftan Adolphs Brief, der hoͤchſt 

merkwürdig it, und an Form und Gehalt von der 


Klugheit des Königs einen fo laut redenden Beweis 
gibt, ebendafeibft, T. Il. ©, 176-182. 
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ſiſchen Verkehrs auf. Eben damohls aber yerfiel auch! 
die Hanſe immer mehr in ſich; der dreyßigjaͤhrige Krieg, 
ſo manche bekannte Erſcheinungen drüͤckten alle Reſte 
der ehemahligen Größe nleder/ Was die Genoſſen des 
alten, Bundes mnoch etwa hier behaupteten / das ging, 
bier, wie aller Orten, aus den Kraͤſten der: Einzelnen 
hervor; die Naͤhe, die bLage die Kenntniſſe, das bew 
deutendere Handelscapitel/ gaben dieſer oder jener Stadt 
in dieſem nordoͤſtlichen Verkehr immer noch einiges Ge⸗ 
wicht. Bis auf dieſe Stunde iſt Luͤbecks Verkehr: mit 
Rußland bedeutend gemug.o" Aber, an die alte ausſchlie⸗ 
hende Herrſchaft war ſchon lange; ſchon ſeit dem ſech⸗ 
zehnten Jahrhunderte nicht mehr zu denken. Und fol 
war es auch nicht möglich, das Anſehen und die Hanıı 
beisherrfchafe im Welten von Europa zu behaupten, da 
eben diefe auf bie Beherrſchung im Morden und Red⸗ 
often: gegruͤndet geweſen mär. . ©; 

Was die Worfopremfo Flug, ſo ſeſt —2 * 
ten hatten, ʒetſtuͤckte und worde großen Theils ‚die Beute 
fremder Völker, Mit den Veränderungen in Livland und» 
Preußen war auch der bedeutende Verkehr, mit den hin⸗ 
ter ihnen, ſuͤdlich belegenen Völkern mehr oder weni⸗ 
ger geſtoͤrt worden. Die Preußiſchen und kivlaͤndiſchen⸗ 
Stätte) von! der Zeit an, als ſie fremde), Polniſche oder 
Schwediſche Herrſchaft etwa anerkannten, mußten einem 
* als dem tage Satweffe folgen. 


‘ BEE}: IH N a ER Var zei! 
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Der dritten Periode vierter Abfchnitt: 
Verhältniß der Danfe zu den Niederlanden, 
während der driften Periode, 








Sechszehntes Bud. 
‚Berhältniß der. Hanfe zu. den Niederlanden, 
während diefer Periode, 





Schon gu Ende ber vorigen Periode, ols im Nord: 
often, mir Ausnahme bes Ungluͤcks, welches das Com: 
‚toir in Rußland betroffen hatte, die Handelsherrfchafe 
ge der Hanſen noch ſeſt begruͤndet war, hatten ſich im 
Weſten, und beſonders in den Niederlanden, manche 
Begebenheiten zugetragen, welche der Hanſiſchen Han⸗ 
delsmacht in dieſen Gegenden unheilbare Wunden fchlu- 
gen. Diefe Gebrechen, weit entferne durch die Folge der 
Zeit gemildere zu werden, ‚nahmen nur immer mehr 
und mehr zu. Die fo ganz veränderte Handelswelt, 
die hier auffam, wollte dem altgewohnten Mechanig: 
mus des Hanfifchen Verkehrs niche mehr zufagen; bie 
Völker des Weſtens machten ſich freyer von der alles 
beherrſchenden Zwiſchenhand der Hanſen, und ſie konn⸗ 
ten es um fo mehr, als jene auch die bisher geübte 
Herrſchaft im Mordoften immer mehr einbüßten, und 
Niederländer und Engländer einen ftets größern Activ⸗ 
Handel in den öftlichen Theilen der Nord - und in der 
Oſtſee betrieben. * 


Aus mehrerem bereits Angeführten ift dieß alles 
wohl befannt. So heißt es unter taufend andern 


Vergebens wurden in ber etſten Hälfte des ſechs— 
zehnten Jahrhunderts mod einige Werträge und Fechten 
zwiſchen den Wendifchen Staͤdten und den Hollaͤndern, 
Seelaͤndern und ee ‚Ana, um bie ehemahls 


Beyſpielen i in dem Receß des Sa 1507, Ms, Hafn.: 
Dat dat Cunthor tho Brügge alfo gefwackett wert, 
ja gat tho gründe geitt ifs die vornembſte orſake, 
dat de Hollander und andere frembde Natien Je 
lenger je mehr bauen olde gewonheit (o fark, in 
"de 'neringe i in den fteden geltadet werden, dero- 
haluen vorlathen all’de olden articulen den re- 
‚seellen inuorlinet wegen der bütenhenfifchen vor= 
ramet by hoger peene tho holdene funderlich vth 
dem Recefle 1426, 1447 allo ludende etc, . Naͤhm⸗ 
lich den Holländern in Libland feinen freyen Han⸗ 
del zu geſtatten, ihnen die Ruſſiſche Sprache nicht 
zu lehren, in den Hanfe:Städien für Fremde feine 
Schiffe zu bauen noch fie ihnen zu verkaufen, keinen 
Fremden mit den Hanſiſchen Freyheiten zu vertheis 
digen. Beinen folchen als Diener anzunehmen ‚Feis 
nen Fremden zum Oldermann-oder Raufmannsrathe 
auf dem Comteire zuzulafien, feine Sremde auf Hans’ 
ſiſche Schiffe zu nehmen, mit feinem von ihnen 
Mascopey zn haben, Feinem Hanfen zu verſtatien, 
daß er ſich fremder Factore bediene, noch Außer: 
hanſen im Commiffiond + Handel behuͤlflich zu feyn, 
‚oder fie im den Hanfe : Städten als Bürger aufzus 
nehmen, und, Benihe: Waren ausgenommen, alle ans 
dern weftlich gefandten Güter zum. Stapel nach 
Brügge, oder wo der Stapel font in‘ —* BR 
landen ſey, zu fenden. 


behauptete Herrſchaſt in der Oſtſee ſerner an ſich zu 
halten, vergebens wurden die alten Statute erneuert, 
welche jede Mascopey ‚mit dieſen ſo verhaßten Neben⸗ 
buhlern unterſagte; es ward bald darauf unmoͤglich ir⸗ 
gend etwas der Art gegen ſie, oder gegen die Englaͤnder 
und gegen andere MWölfer, Oberdeutſche, Sombarden, 
Brabaͤnter umd Flanderer, geltend zu machen, um fo 
mehr, da das Comtoir in Rußland nie wieder recht ges 
deiben wollte, und ‚fpäter die. Niederlage zu Bergen, 
und: Die größeren: Bsenbeiten in Sa: * Daͤn⸗ 
mark — * Be 


2In dem Be Arie, Ä Vol, %, —* der 
Vertrag von dem Jahre 1503 erwaͤhnt, zwiſchen 
den Wendiſchen Staͤdten und den Landen Holland, 
‚Seeland und Weſtfriesland, zu Endigung der Fehde 
zwiſchen beyden Theilen. Bey dieſer Gelegenheit 
wird des Stillſtandes zu Kopenhagen, von dem =. 
1441, (fe Ih. II. zwiſchen beyden Theilen erwähnt 
und hinzugefügt, daß diefer werfchiedentlich erneuert 
worden fey, unter'andern zu Münjter, am 12. Sept. 
des Jahrs 1479, auf vier und zwanzig Jahre; da 
aber diefer nun im May des Jahrs 1504 ablaufe, 
fo ward er durch den ‚Vertrag vom dem Fahre 1503 
bis zu Michaelis 1504: verlängert, um: einen Vers 
ſuch, zur endlichen Beplegung aller, Streiiigfeiten, 
zwifchen beyden Theilen, auf Begehren des Erzhers 
3098 Philipp, zw machen. Jener Vertrag. von dem 
Jahre 1503 iſt unterzeichnet, von Seiten der Hanfen 
am h. Eliſabeths⸗ Tage des Jahrs 1503 durch Die 
Deputirten der Städte, die Alterleute und den Secretaͤr 
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Durch diefe Erfiheinungen buͤßten bie Hanfen bie 
Uebermacht oder das Monopol der Zufuhr der nordöfl« 
; lichen Produrte nach dem Welten ein; jene Niederlagen 
und’ die" damit verbundenen oder fonft: erworbenen größe. 
ven Freyheiten aber, harten fie eben in ihrer Herrſchaft 


des Comtoirs zu —— ; und bon Geiten der Sande, 
den 17. Detober, des Jahrs 1503, im Nahmen des 
Erzherzog von dem Grafen Engelbredht von Naflau 
ald Statihaltergeneral. — Aus einer Verhandlung 

zu Kopenhagen, von dem 27. Jul, ded Jahre 1513, 

im Luͤneburgiſchen Archibe, Vol. IL, erhellet , daß 
man dafelbft vergebliche Verſuche zu Beylegung jes 
ner ‚Streitigkeiten zwiſchen den Wendifchen Städten 
und verfchiedenen Provinzen des Nicderlandes vers 
ſuchte; man beſchloß endlich, daß Lübed und Am⸗ 
ſterdam die verfchiedenen Stimmen ihrer Parteyen 
ſammeln, und vor dem 16. Dctober zufammen brins 
gen follten, und daß alsdann, auf Pfingften, eine 
neue Zufammenkunft beyder Theile zu Bremen ges 
halten werden follte. Es ift befannt und ‚oben era 
wähnt, wie zu Marcus Meyers und Wullenwewers 
Zeiten vergebens Vergleichs- und Fehdeverſuche mit 
und gegen die Niederlaͤnder gemacht wurden. — 
Allein ſchon weit früher, in dem Jahre 1500, als 
nn Vguf dem Hanle: Tage die alten Geſetze zur Unters 
0 priiekung der Ausbreitung des Handeld der Fremden, 
beſonders der Holländer , zur Sprache famen, fag: 
en mehrere, unter andern Chin und Hamburg: die 
Statute zu erneuern hälfe allein nicht, man muͤſſe 
“fie auch halten, denn es habe die executie bet her 
vos entflan’ und wolde ock furder entftan; MS. Hafn. 


» 
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ganz vornehmlich ungerflüge. Es war eine ganz rich⸗ 
‚tige Behauptung, daß, ohne ſolche Factoreyen, ohne 
den Bann und Zwang der Eingebornen bes Sandes, 
der Fremden und der Hanfen an fie, an die fogenannte 
Haltung des Stapels, die bisherige Herrſchaſt niche be⸗ 
hauptet werden koͤnne. Sicher war es, daß ohne die 
Miederlagen und die Freyhelten im Mordoften,-die des 
Weſtens, und umgefehrt die feßteren nicht ohne die 
erfieren zu erhalten fländen, denn mechfelfeitig unter» 
ſtuͤtzten und hielten fie fid) aufrecht und mußten es thun. 


» Der, alte Mechanismus. war durch. die Zerſtoͤrung 
und den Verfall der Comtoire zu Grunde) gerichtet ; 
feine Stotute, feine Strafen, fein noch fo ernſtlicher 
Wille konnte Hanfen und Nicht-Hanſen ferner zwingen, 
ihn bey zubehalten; die neu auſkommende Welt drückte 
‚die Geburt der früderen Zelten unvermeitlich tod. Fa 
es iſ ſeltſam Y daß man nur hoffen fonnte, durch das 
Aufleben alter Formen und Gebräuche wieder zu der 
vorigen Handelsherrfihaft zu gelangen, wenn es nicht 
eine gewoͤhnliche Taͤuſchung der Menfchen wäre, ſich zu 
ſchmeicheln daß durch die Wiederperftellüng jener, uns 
ter denen man glücklich wat, dag verfchmundene Wohle 
feyn wieder zu erwerben ſtehe, ohne jedoch den ver« 
ſchwundenen Geiſt, der in den alten Ba lebte, 
—** —— koͤnnen. Bu. ie 


* "on den. iederlanden „Hakte f fi ch zuerſt die geringe 
Achtung des; alten, Handels» Mechanismus, ſchon zu 
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Ende des funfzehnten Johrhunderts, ‚gezeigt, und ein 


frener Handel mar bereits  entfchieden  oufgefommen. 


Das: Unglück, das die Stade Brügge betraf ,.erug dazu 
vorzüglich ben; die Wohlhabenheit anderer veinzelnen 
Staͤdte und Individuen in den Niederlanden, die größere 
Drdnurg ‚inder ibeffere Credit hatten‘ hier einer ganz 


veränderten! Art "des Handels, frey vom: alten. Star | 
peljwange ; Eingang verſchafft, und die Hanfen ſelbſt 


— * ir Theils ſich —* — ar 


3 au⸗ — Acten find voll der Beweife für diefe 
"Behauptung ſelbſt vie gedrudten Nachrichten bey 
MWillebrandt zeugen bereit6 davon. — Auf einer 
Verſammlung der Sächfiihen und Wendifchen Städte, 

von, dem Fahre 1501,7am Margaretben + Abend, eis 


klaͤrten die erfien den letzteren, daß, fi fie ihre Tücher 


nicht mehr auf den Stapel zu Brügge bringen woll⸗ 
ten, da andere Hanien und Außerhanſen Me) auch 
nicht mehr daran hielten. Die Wendiſchen Staͤdte 
riethen davon ab, damit die Niederlage erhalten 
werde die nur eben erſt wieder einiger Maßen herz 
‚.geftelle worden, die ſo theuer erworben waͤre, und 
‚erft neuerlich fo viel gekoſtet habe ‚um eine günftige 
Entſcheidung vom Hofe zu Slandern zu erhalten; fie 
riethen um fo mehr dazu, da man den Brüggern 
noch 16000 Gulden ſchuldig fen." Die übrigen großen 
EStaͤdte, Coln, Danzig, Münfter, die Städte vbn 
> Preußen und Livland hielten’ auch noch. den Stapel 
und festen dem Allgemeinen ihr Privat · Intereſſe 
ah, Zu Folge des Prorocone ih äneburgifeen 
Lichive Volk’ Im’ J. 1507 und Ir erklärte 


i 
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J — zerſtreuete ſich die Reſidenz, und nicht bloß die 
freyen Yahrmärkte anderer Mieverländiichen Stäpte wur: 
den häufiger beſucht, ſondern der ganze weſtliche Welt: 
Be 2. ner in RG ae" ver Sure 
Amflerdam. ni 

Vergebens waren die — der — 
ſammlungen, bie Niederlage zu Brügge auftecht zu 
erhalten‘, vergebens die Werfprechungen, die fie deßhalb 
jener Stade gaben, um fie durch die Verlegung ihrer 
Facrorey nicht zu beleidigen, bie Flandiiſchen Freyhel· 
ten nicht zu" verſcherzen⸗ md nicht an eine Geld⸗ 
ſumme gemohn au werben, weiche die Stadt Brügge 
an fie zu ‘fordern harte. Was war zu hun?" Das | 
Tief des’ Zwhns war freylich nicht ganz unfahtbar, 
doch "den’'größern Schiffen immer unzugänglicher“ ger" 
worden. "Aber meit ſchlimmer als dieß war es under 
ziveifele‘,, daß die übrigen Voͤlker immerhin mehr von 
Brügge ſich gleichfalls mwegzogen, nad andern Nies’ 
berländifchen Otten mie ihren Gütern kamen, und die 

VS anzig, ed fen unmdglich Alle Güter wie vordem 

auf den Stapel nach Brügge zu bringen; Köhler 
bey Willebrandt ©. 244. — Sm Fahr 1507 u, 
"1517 wollten die von Campen oftivärts der Maas 
Feinen Schoß zahlen, , und wiederhohlien diefe Er⸗ 
Elärung zugleich mit der von Bremen im J. 1521; 
Köhler ©. 245. und MS. Haf, bey den angeführe 
ten Jahren, 


2,4 ee: 


Hanſen allein, nicht den, allgemeinen Scopelplatz des 

Weſtens aufrecht erhalten konnten. So. verfanf und.‘ 
verfümmerte ihre Mefidenz zu Brügge immer mehr, 
und wie vielfach auch, auf Hanfe: Tagen decretirt ward, 
daß diefe Factorey aufrecht , ‚erhalten werden, ‚follte, und 
wie vielfach bie alten Statute von neuem befräftige: 
wurden, welche zu ihrer Auftechthaltung, dienten; fo 
war es dennoch unmoͤglich, dieß mit Gluͤck zu behaup ⸗ 
ten, es war unmoͤglich den alten —J Folge AN» 
verfehaffen., It marB Nah 

Es ward, zwar ofe und. —95— —— daß bie 

| Hanfen ben Stapel; zu, ‚Brügge halt en, und befuchen, 

daß ſie ihte ‚Güter dahin bringen, den Vorſtehern der; 
Niederlage den Schoß entrichten, daß ſie aller ſremden 
Factote ſich entſchlagen, alle Handels- und Schiffsge⸗ 
meinſchoſt. wit Außerhanſen aufgeben. ſollten, daß man 

den fremden Voͤlkern die Gelangung zu den. nordoͤſtli⸗ 
chen Waren nach Moͤglichkeit unterſagen und. verhin— 

dern wolle: aber nichts wollte mehr ‚feuchten, keines 

von dieſen Satuten ward ernſtlich gebalten, feines kam, 
fo idie man es wuͤnſchen mußte, zur wirklichen Aus—⸗ 

führung, *, An. Klagen | der — des Comtoirs 


& befihloß 8 "bie Haufe, im = 1517, nach 
Köhler, ©. 245, daß die Niederlage, zu Brügge 
bleiben folle, da man, den Untwerpern _ noch. nicht 
trauen dürfe, und daß, ‚ wer zu Antwerpen, mit Enge 
liſchen Tuͤchern handele davon eben fo gut Schoß 
zahlen ſolle, als wenn er zu Brügge reſid dire. — Na 


zu Biaage, an Bieten um Hülfe hat ei 


nicht gefehtt, 





und wenn Durch Statute, Legationen und Vifitarionen 


% 


51 dem; MS: Hafı. warb auf dem Hanſe⸗Tage, bon d. 
Jahre 1u52, die Frage weitläuftig verhandelt: ob 


das Comtoir zu Bruͤgge bieiben oder nach Antwer⸗ 
pen verlegt werden ſollte ? Es ward: bemerkt, daß 
man Die herrlichen Flaudriſchen Privilegien alsdann 


einbuͤßen wuͤrde, da ſie alle mit der Clauſel verſe⸗ 


ben wären: ſo lange der Kaufmann in Flandern feine 


Reſidenz hielte. Ferner, daß man zu. Antwerpen 


int Tuchhaudel durch die Hochdeutſchen/ beſonders 


die Fugger und die ſogenannte große Geſellſchaft zu | 
viel leiden werde, daß die Antwerper zu leichrfertig 


in ihren Iufagen wären, und daß die zugeftandenen 


Freyheiten durch die Stadt, ohne Die Beftätigung von ® 


dem Landesheren, nichts fruchten. würden +: Auch _ 


+ auf. der Danfe:Berfammlung, von dem Jahre 1518, 


ward deliberirt, ob das Comtoir zu Bruͤgge bleiben 


ſollte, und nach der Meinung einiger ward zum Theil 


befohloffen, dad Comtoir nach Antwerpen zu verle⸗ 
gen; f. das Protocol diefer Tagſatzung in: dem MSS, 
Brf. Vol, 216. und MS. Hafn. , Die Deputirten des 
Comtoird klagten, fie hätten vergebens gehofft, daß 
den Gebrechen desfelben ‚abgeholfen würde, Daß ein⸗ 
zelne Städte, nahmentlich Braunfchweig, dem Sta- 
pel nicht hielten. Die Abhuͤlfe einiger Belchwerden 
fruchte nichts, es mäffe die Niederlage gänzlich res 
generirt werden. Die Hauptfragen waren: ob dad 
Comtoir zu Brügge bleiben folte oder nicht, ob der 
Zwyn noch zu befahren fey, ob die Stapelgüter wies 


der von Brügge ausgeführt werden bürften, und wie 
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die bon? Ber Hanfe beliebt wurden, dem verſallenen We⸗ 
fen Härte aufgeholſen werden koͤnnen; fo würden gewiß 


© lange: der Kaufmann mit feinen Guͤtern zu Brügge 
Markt halten Tolle? Luͤbeck ſagte: Wenn’ einige 
Waren ſo beſchaffen waͤren, daß ſie die Koſten der. 
Verführung derſelben zum Stapel micht aushalten 
koͤnnten; ſo muͤſſe man darin eine Milderung ma: 
chen. Ehln war fuͤr die Fahrt Durch den Zwyn, da 
aber gewiſſe Guͤter die Koſten des Aus⸗ und Um— 
ſchiffens beym Stapel ſchwerlich würden ertragen 
—honnenz; ſo erklaͤrte ſie ſich fuͤr eine Moderation. Ans 
dere merkten an, daß wenn man eine Zeit Deftins 
2. men wolle, während welcher die Hanſiſchen Kaufleute 
anf dem Comtoir ihre Waren zu Brügge feil’bierhen 
ſollten, dieß zum Schaden der Hanfen und zum Vor: 
theile der Außerhauſen gereichen werde, da mehrere 
der letzteren "gu Luͤbeck nnd in anderen Oſterſchen 
EStaͤdten die Stapelwaren ſich ſelbſt Fauften. Die 
Sachſen begehrten, daß im Einzeinen beſtimmt werde, 
was Stapelguͤter waͤren, und daß die Seeſtaͤdte das 
fuͤr zu ſorgen haͤtten, wie den Außerhanſen der Han⸗ 
del bey ihnen, und jede Theilnahme an ihrer Schiff: 
fahrt vermehrt würde. Riga erflärte, daß die Ihri— 

gen unmdglich mit ihrer Aſche, Ther und Pech nach 
dem Zwyn fegeln Lönnten; ein ‚Gleiches behauptete 
man von den Schiffen mit Getreide beladen. — Nach 
vielem Hin: und Herreden ſollten die alten Receſſe 
"mit Streuge aufrecht erhalten werden; nahmentlich 
ſollte den Fremden und vorzüglich den Hollaͤndern 
der Verkehr in den Staͤdten nach Moͤglichkeit be⸗ 
Achraͤnkt, und fie ſollten vom Liblaͤndiſch⸗ Ruſſiſchen 


alle Hoffnungen. erfülle worden RR allein —2* war 


unmöglid. EIER 
Handel befonters ah werden; — 
Fahrzeug ſollte an einen Fremden verkauft, auf kei⸗ 
nem Hanſiſchen Werft für Ausländer Schiffe nebaut, | 
fein Hanfiiches Gut auf fremde Schiffe. geladen wer⸗ 
den. Jedes Hanſiſche Schiff, im Oſten beladen, 
das weſtwaͤrts nicht nad) einer im Bunde befindlis 
eu Stadt, fondern etwa nad England oder Süort 
land fahre und das Feine Venthe Ware aeladen babe, 
ſollte den Stapel zu Brügge deſuchen. Was vor 
madhls Stapelware gewefen, follte es auch bleiben, 
und Luͤheck hielt darär, ed fen gut den Ankauf dies 
ſer Waren dem Aupßerhanfen in den. Sränten zu uns 
terſagen. Die Säcfifchen Communen erflärten, daß 
ſie einige Güter, ald Kupfer, Kupferroth Wolle 
und Ziegenfelle nicht auf den Sapel nab Brügge 
bringen fönnten, Da diefe Waren ıheild die Seefahrt 
nicht aushalten fünnten, theils die Hocdeurichen, 
beſonders die Fugger, damit handelten, und diefe 
ihnen den Handel verderben würden, wenn fie zum 
Stapel gezwungen ſeyn ſollten. Luͤbeck ward hieruͤ⸗ 
ber ſehr aufgebracht, fie allein, äußerten deſſen Des 
putirte, könnte das Comeoir nicht aufrecht halıen, 
wenn.ed zu runde gebe‘, möge man. die Schande 
bevenfen, die iiber die Hanfe fommen werde: Eben 
dieie Stadt und Cöln waren dafür, daß das Coms 
toir von Brügge nicht hinweg verlegt werden ſolle. 
Magdeburg ſagie: Die Schwierigkeiten, die Nieder⸗ 
lage zu Brügae aufrecht zu erhalten, beftänden abs 
fonderlich darin, daß dad Zwyn untief und. zu ges 
fährlich zu befahren ſey, Daß Die Märkte zw Bergen 
11. | R 
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Es wurde von mehreren Gräbten, vorzüglich den 
Wendiſchen, im Jahre 1530, ein Schoßbrief beliebt, 
worin beflimme ward, was für Abgaben an bie Nefi: 
denz bezahle werden foflten, weil man vor allem andern 
einen Fonds Haben mußte: allein das Alles fruchtere 

nichts. So viele bebeurende Theile der Hanfe, ‚ vole 
3. 2. die Saͤchſiſchen Städte, Braunfhmeig an ihrer 
Spitze, ferner die Preußiſchen mit Danzig waren, trotz 
aller Verhandlungen, nicht zu vermoͤgen den neuen 
Schoßbrief zu beſiegeln. Die Sachſen wollten nicht 
eher eine ſolche Abgabe bewilligen, als bis das Comtoir 


und Antwerpen ſo fehr wären verlängert worden, 
dag der gemeine Kaufmann zu Brügge nicht gern 
bleiben wolle, und daß mehrere Städte gewiſſe Guͤ⸗ 
ter nicht zum Stapel bringen wollten. Danzig fagte: 

Durch das Verlegen ded Eomtoird werde man die 
fhönen Flandrifchen Privilegien einbüßen, die Hoch» 
deutſchen würden in den Befig der Flämifchen Tücher 
tommen, man möge alfo lieber dad Comtoir zu 
Brügge aufrecht erhalten, wenn glei der Zwyn nicht 
mit großen Schiffen zu befahren fey. Indeß ward 
endlich dennoch eine Hanſiſche Deputation beliebt, 
die mit der Stadt Antwerpen tractiren ſollte. — In 

den Sahren 1520, 1521, 1525 ward bald ein Vers 
trag mit Brügge gefchloffen, daß das Comtoir dort 
‚bleiben folle, alle alten Starute in der Ruͤckſicht er: 
neuert, bald mit den Antwerpern negoeiirt, bald mit 

dieſen wieder abgebrochen, weil fie unfreundlich fich 
bezeigten; vera! Röhler ben den angeführten Jah⸗ 
ren, und zu Folge des MS. Hafn. 
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wieder aufgerichter fey, fie wollten Wolle, Vitriol, Kupfer 
- und Kupferrauch, dann und wann auch noch andere 
Waren, nicht zum Stapel bringen; fie wollten Theil 
om KRaufmannsrathe bey Herftellung des Comtoirs ha⸗ 
ben und: zu der Abnahme ber Rechnung zugezogen wer⸗ 
den, Es mißfiel ihnen, daß fie aud) oſt lich der Maas 
zum Schoß verpflichtet feyn, und daß fie nur Hanſi⸗ 
fhen Factoren ihre Gürer nach den Miederlanden zus 
fenden follen. Die Danziger und Preußen wollten ihre 
vorzüglichften Guter, als Korn, Getreide, Wagenfchoß, 
Ther, Alche, Klapholz und dann und wann noch andere 
Güter, von der Verbindlichkeit fie zum Stapel zu 
bringen, ausgenommen miffen. Sie wollten, eben fo 
wenig als die Sachen , der Geſellſchaft mit Außerhan« 
fen und dem Gebrauche fremder Factore entſagen. Coͤln 
wollte ihre alte. Averfional : Summe von 100 Gulden 
jährlich. ftare des Schoſſes, nicht aber diefe Abgabe 
ſelbſt vom Werthe ihrer eingeführten Güter, wie die 
übrigen Staͤdte dody thun follten, zahlen: und fo Fonnte 
man fid) ſchlechterdings nicht mehr, über die Funda⸗ 
mente, worauf jede Hanſiſche Factorey beruhen mußte, 
verfländigen. Der neue Schoßbrief ward in den Jah⸗ 
ren 1535 und 1540 auf Manfe = Tagen beliebt, und daruͤ⸗ 
ber verhandelt, aber erft mehrere Johre nachher, konnte 
man fid) allmählig darüber vereinboren, als die Reſi⸗ 
denz nad) Antwerpen fam, oder wenigſtens bie Hoff- 
nung auflebre, daſelbſt ein neues Comtoir dauernd zu 
begründen. | | 
Ra 
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Unter den vielfachen Verhandlungen, welche auf 
Hanſe⸗- Tagen, über den Zuftand der Miederländifchen 
Reſidenz, vorfommen, den taufendfältigen Acten, Be 
fehlüffen und Schreiben geben ‚die Klagen der Vorſte⸗ 
her des, Comtoirs zu Brügge, melde fie bey. Aubeck 
und auf den Hanſiſchen Verſammlungen, in den Jah— 

ren 1535 und 1539, über den klaͤglichen Zuſtand * 
Ber — die beßte Austuafe. — 


Die Schoßhriefe von den Fahren 1530, 1535, 1540; 
find in den. MSS.Brf. Vol. 216. befindlicy ; eine uns 
endliche Menge Verhandlungen darüber, wie und 
warum. fie nicht in Kraft kamen, finden fi) ebendas 
ſelbſt und in den Protocollen der Hanfe = Tage dies 
fer Jahre, in den folgenden Bänden der MSS. Brf. 
Auf einer Verfammlung der Wendiihen und Saͤchſi⸗ 
ſchen Städte, von dem Jahre 1542, im Febr.’ (Xüs 
neburg. Archiv Vol. IV.) waren die leßtern zur Vers 

fiegelung des Schoßbrief3 nnd zur Zahlung der Tare 
für die abzufertigende Legation nicht zu bringen, fie 
wollten, das Comtoir folle zuvor hergeftellt werden, 
und harten bald diefe bald jene Einwendung, Es 
ftellten die Wendifchen Städte den Saͤchſiſchen, wenn 
fie den Schoßbrief verfiegeln wollten, folgenden Res 
vers aus: daß Mole, Vitriol und Kupfer nicht zum 
Stapel gezwungen feyn follten,, daß man ihnen Ein 
Jahr bewilligen wolle, um fih von den Außerhans 
ſiſchen Factoren los zu machen, daß ihre Kaufleute 
Theil an dem Vorfteheramte der Niederlage haben, 
und daß diefe aus ihrem Mittel Erwählten bey Ab: 
nahme der Rechnung zugegen ſeyn, und daß bie 


* 
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In dem erſten Aufſatze berichteten fie, daß ber 
Rath, d. i. die Vorſteher der Factorey zu Brügge, jetzt 
Ihrigen auf des Comtoirs Koſten, fo wie alle ans 
dere, im Fall des Bedrucks, vertheidigt werden ſoll⸗ 
ten. — Allein die Confirmation des Schoßbriefs ers 
folgte noch gar nicht aldbald darauf; MSS. Brf. 
Vol. 216. — Nach vielfahem Streite Fam man in 
den Jahren 1530, 1535 und 1540 überein, daß nur 
Stapeigäter weitlich der Maas. Schoß zahlen follten; 
wie ſchwer es aber hielt, dieß durchzufegen, ift aus 
den Debatten der Wendiſchen Städte Flar , die fich 
Faum vereinigen konnten, gleichwohl der Erhaltung 
der Niederlage noch am geneigteften waren. Luͤbeck 
war immer für die firengfie Meinung und wollte, 
daß auch Venrhe: Waren Schoß geben follten, um 
fo mehr, da nicht fo viele Stapelgüter wie vordem, 
als Kupfer, Flachs, Werk, Talg nach dem Werften 
geführt würden. Die übrigen Städte aber, befons 
ders Hamburg, wollten von ihren Venthe-Waren 
feinen Schoß zahlen, die letztere rechnete vorzüglich - 
Bier unter diefen Artifel; nach dem Protocolle des 
Wendiſchen Städte: Tags, zu Luͤbeck, im September 
des Jahrs 15538, im Lüneburgifchen Archive Vol. III. 
Auf ver Verfammlung eben vieles Theild der Hanfe 
von dem Jahre 1539, (ebendafelbft) ging es in dem⸗ 
felben Zon fort, Luͤbeck konnte ihre firengere Mei: 
nung nicht durchſetzen. Als Lüneburg fragte: was 
Venthe-Ware fey, ward geantwortet, daß zu Folge 
des Beſchluſſes, von dem Sabre 1470, dazu gehoͤr⸗ 
ten; Bier, Mein, Häring, Kom, Pe, Ther und 
Wagenſchoß. 
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fo ſchwach waͤren, daß nur noch ſechs Perſonen daran 
Theil hätten, von denen noch dazu. zwey bald abge» 
hen würden. Die dafelbft bisher refidirenden Kauflente 
verließen. meift Brügge und ließen ſich oſtwaͤrts nieder. 
Unter ihnen mar ein voller Aufftand gegen bie Vorſte⸗ 
her entſtanden, und die Inſurgenten hatten erklaͤrt: ſie 
wuͤrden trotz ber dem Comtoire zugefertigten Hopſiſchen 
Beſchluͤſſe keinen Schoß weiter zahlen, da ihre Privile⸗ 
glen und Freyheiten zu Grunde gegangen wären; ihre 
Freunde in den Hanfe » Erädten hätten fie aud) ermahnt, 
keinen Schoß weiter zu geben, bis daß die von der 
Hanſe beliebte Deputation in den Miederlanden, zur 
MWiederaufrichtung des Comtoirs, erfchiene. Wergebens 
hätten gegen ſolches Werfahren die Dlderleute und der 
Kaufmannsrarh alle mögliche Vorftellungen, Ermah⸗ 
nungen und Drohungen ergehen laſſen; ihnen fehle alle 
Macht, ihre Autorität aufrechte zu erhalten, es fehle 
ihnen an Geld; es fey die ganze Niederlage in der 
volleſten Empörung, jeder Kaufgefelle thue, was er 
wolle, das Regiment ftehe fi, alle Starute, alle Des 
fhlüffe der Hanfe härten Feine Kraft mehr, Niemand 
zahle einen Srüver, und bie Kaufgefellen ließen ſich 
verlauten, daß die von der Hanfe beicloffene und ihnen 
mitgerheilte Schoßordnung von den Vorftehern des Comes 
toirs erfunden und untergefchoben fen. Die Factore, 
welche die Güter aus den Hanfe: Staͤdten empfingen, 
feyen gleich den Kaufgefellen gefinne, des Comtoirs 
Vorſteher wagten es nicht, fie um Schoß anzufprechen. 
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Daher bitten fie aufs wehmürhigfte die Hanfifhe Vers 
ſammlung möge alsbald eine Deputation, zur Herſtel⸗ 
fung mindeftens einiger Ordnung, in die Niederlande 
fenden; oder man möge fie ihres Ames entledigen, 
denn ohne Geld, ohne Gewalt feyen fie unvermögend 
der gänzlichen Zerrüttung vorzubauen. 6 Sie übers 
ſchickten Die Nahmen der rebellifchen Kaufleute, Factore 
und Empfänger Hanſiſcher Eiopelgüter, unabhängig 
von der Miederlage, die theils Feinen Schoß zahlen, 
theils fonft die Statute des Comtolrs nicht befolgen 
wollten, 7 s 

In dem Jahre 1539 erklärten die Vorſteher der 
Niederlage an Luͤbeck: fie ſey fo herabgekommen, daß 
ſtatt der ehemahligen ſechs Olderleute und achtzehn 
Rathmaͤnner, jetzt nur drey der erſten und neun der 
letzten vorhanden ſeyen, deren Zahl ſich immerhin noch 
mehr vermindere; aller Gehorſam, alle Ordnung, alles 
Regiment habe ein Ende. Das Uebel komme daher, 
daß die alten Receſſe nicht. mehr gehalten würden, daß 
die Hanſe-Staͤdte ſelbſt, unter einander uneing, bie 
gemelnfamen Beſchluͤſſe nicht mehr achteten, und daß 
diefer. .Gelft des Ungehorfams fid) den auf dem Com⸗ 


6 Dieß hatten fie fchon früher begehrt, 3.8. im Jahre 
1517, nah Köhler bey Willebrandt, ©. 245, 
und im Sabre 1530 nah SKammmanns Mipt. 

? Die Klagen der Vorfteher des Comtoird zu Brügge 

‚ an tübe geſandt, von dem Fahre 1535, den 3. No= 
dember, finden ſich in den MSS. Brſ. Vol. 216 nr. 10. 


’£ 
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toire Nefibirenden mittheile. Hieraus entſtehe Verach · 
tung ben dem Prinzen und der Obrigkeit der Miebere 
lande, alio daß den Deutſchen i ihre Privilegien geſchmä⸗ 
lert, und die Zölle ihnen erhöht würden. 8 Diefer 
Ungeborfam;, die Weormeigerung den Schoß zu zahlen, 
die Anſiedelungen an fremden und das Verlegen der 
Geſchaͤfte noch andern Orten, 3 Be nad) Antwerpen, 
feyen die Urfochen des gaͤnzlichen Verfalls.‘ Den Schoß: 


© Mehrere Klagen über Kraͤnkung der Freyheiten foms 
men bier und da im Werlauf der eriten Hätte des 
ſechs zehnten Jahrhunderts, vor. 3. B. im I. 1514 
ward. über die Bedruͤckungen und Auflagen bey dem 
Verkauf und ver Einfubr des Dfterfchen Biers in 
Brügge geflagt, und Luͤbeck erließ deßhalb, im Nah⸗ 
men der Wendiſchen Staͤdte, ein Schreiben an die 
drey großen Flandriſchen Staͤdte, laut des Protocolls 
der Verſammlung der Wendiſchen Städte, zu Luͤbeck, 
Im Aprill, des Jahrs 1514, im Füneburgifchen Ars 
chive, Vol.II. — Auf dem Hanfe : Tage, von dem 
Jahre 1518, Famen die Klagen über die Zollerhds 
bung in Holland, Brabant und Seeland vor, Luͤ⸗ 
beck bemerkte, daß die Städte daſelbſt ohne die Eiu⸗ 
willigung des Prinzen Feine Macht hätten, darin ets 
was zu Ändern, und Cdin fagte — denn es war 
freylich eine ſchlimme Zeit — daß NRepreffalien von. 
Seiten der Hanfe: Städte die Zoͤlle nur noch mehr 
in die Höhe treiben, und wenn dieß einmahl gefches 
"hen wäre, fie nicht wieder herabgefegt werden wärs 
den; Protocol diefer he ie ‚ in den MSS. 
Brf. Vol. 216. 
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brief, melden di⸗ Wenbiichen Staͤdte ner firgele hätten, 
wollten die Kaufleute aus andern Städten nicht brfol« 
gen, indem fie fagren: jene feyen. ihre Herren nicht. 
Seit dem Jahre 1530 habe das Comtoir bis auf diefe 
Stunde feinen Pfennig Schoß mehr erhoben. + Die 
Schoßordnung, von dem Jahte 1535, hätten Cöln und 
Braunſchweig und die ihnen zugehörigen Staͤdte nicht 
befiegelt, und ſomit fey fie nutz und Fraftlos geblieben, 
Die nachher befchleffene Gefandefchaft, aus den vors 
nehmſten Städten , zu Wiederherfteflung der Ordnung, 
ſey unterblieben, und da fie die Worfteher, die von der 
Hanfe gefahren Beſchluͤſſe, im Jahr 1535, bekannt ges 
mocht, feinen beſiegelten Schoßbrief aber hätten vor: 
zeigen können; fo fey ein voller Aufruhr entitanden. Sie 
baͤthen deßhalb, doß jede Stadt die aus ihr gebür. 
‚tigen Ungehorfomen firafe, da ihnen die Mittel dazu 
fehlten. Die Laſten und Yusgaben der Niederlage mä- 
ren indeß beträchtlich genug. Die Erhaltung der Be: 
dienten; die Bezahlung der Grundrente; Die Ausbeſſe⸗ 
rung der ber Niederlage gehörenden und nun leerfte- 
henden Häufer; mehrere jährliche Gefchenfe, aus alten 
Zeiten üblich, die on den Burgundiſchen Hof und fonft 
gemacht werden müßten, die um fo nötbiger wären, 
damit nicht alle Freyheiten zu Grunde gingen, indem 
die Zölle ohnehin immer druͤckender und fämmtlid) ver» 
pachret würden; die vielen Yusgaben, die wegen der 
Siegstiiumphe und anderer öffentlichen Züge erfordert 
würden, und wobey die Niederlage dennoch paradiren 
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müßte: bieß Alles Fofte und nichts fey vorhanden, Det 
Deutſche Kaufmann zu Brügge beftände jege noch aus 
vier Perfonen, welche — obſchon unmöglih — zu all 
diefen Auslagen Rath fhaffen follten. Laͤngſt würden 
fie tie Vorſteher auch alles aufgegeben haben, wenn 
fie nicht, auf ihr flehentliches Bitten, von ben beyden 
Städten, Hamburg und Luͤbeck, einen Vorfhuß, von 
vierhundert Gulden, erhalten härten; diefe Summe haͤt⸗ 
een fie zu Ausbeflerung der verfallenden Gebäude der 
Mieberlage verwandt, welche die Stade Brügge habe 
einziehen wollen, wenn man fie nice in baulichem We- 
fen erhalte. — Die Hanfıfdien Waren, fonft nur von 
und an Hanfen zum weitern Verkauf nach ben Mieber- 
fanden. gefandf, wuͤrden jegt den Außerhanfifchen Facto⸗ 
ren committirt, und durch folche Sremdlinge aus den 
Bundesſtaͤdten verfhrieben, befonders geſchehe dieß zu 
Antwerpen und Amſterdam. Da ferner die auf dem 
Comtoir Refidirenden wenige, oder Feine Gefchäfte haͤt⸗ 
ten; fo mürbe es verlaffen, und die Comtoiriſten begaͤ⸗ 
ben fi) nad) Amfterdam und Antwerpen, verheiracheren 
ſich dafelbft, wuͤrden Bürger, feßten aber ihre alten 
Verbindungen mit den Hanfe- Städten fort, unabhaͤn⸗ 
gig von ber Hanfe und dem Comtoir, fie verfehrren 
mit ihnen und übernähmen Speditions- und Commif: 
fions= Gefchäfte für fie. Die Einwohner in den Hanfe 
Städten träten in Compagnie und hätten Schiffe-Pare 
mie Außerhanfen; den Fremdlingen werde gegen alte 
Hrönungen, Zutritt und Handel in den Communen bes 
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Bundes zu ſehr erleichtert; durch Fremde wuͤrden da⸗ 
ſelbſt die Stapelguͤter zum Theil angekauſt; die Hoch⸗ 
deutſchen thaͤten dem Hanſiſchen Verkehr gleichfalls Scha- 
den, und auf Maͤrkten ſowohl, als auch außer denſel⸗ 
ben, kauſe jetzt jedermann und verkaufe zu jeder Zeit; 
die Nieder laͤndiſchen Tuͤcher wuͤrden nicht mehr auf den 
Stapel gebracht, ſondern zum Theil frey verkauft; und 
Sdiiffer und Arbeiter wollten nicht mehr um den alten 
Sohn die Dienſte leiſten. — Sie trugen deßhalb darauf 
an, daß man unter andern hoͤhere Zoͤlle auf die Außer⸗ 
hanſen in den Hanfe- Städten legen ſolle, daß man 
dagegen bemüht feyn möge, die noch vorhandenen Pri: 
vilegien in den Niederlanden, davon mebrere dem gänz: 
lichen Erlöfhen nahe wären, aufrecht zu erhalten, und 
zu überlegen, ob, da fi der Haupthandel nah Am: 
flerdom und Antwerpen verſetze, das Comtoir daſelbſt 
oder an welchem Orte ſonſt es aufzuric;ten ſeyn möge; 
daß man die alten Freybriefe, die man auf diefe Ge: 
‚ genden habe, und davon die Copien bey dem Comtoir, 
die Originale zu Lübe und in andern Städten wären, 
auffuchen, renoviren laffe und fie wieder ins feben zu⸗ 
rüdführe, daß man eine Deputation aus der Mitte ber 


Staͤdte ihnen zum Teoft und zur. Hilfe nad) den Nie⸗ 
derlanden fenden möge. ? 


? Ebendafelbft, Nr. 11. u. 12. uch findet fih dort 
ein Schreiben Lübeld an die Stadt Campen, vom 
Sahre 1539, worin von jener begehrt wird, daß fie 
die alten Freybriefe für den Hanfifhen Handel bey 
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Bey biefer Sage der Dinge ſchien nichts übrig zu 
bleiben, als entweder den Handel nach und mir den 
Miederländern ganz frey zu geben, und jeder olten Ge⸗ 
wohnbeit, nad) welcher er’ bisher war betrieben morden, 
zu entfagen: oder aber, da ſich der Verkehr vorzüglich 
nach Antwerpen und Amfterdam 309, dafelbit einen 
Verfuh zu einer privilegirten Nefidenz zu wagen 

Bon dem Verfall von Brügge on, war eine Dar 
tey unter den Hanfen der Meinung ergeben, daß man 
zu Antwerpen: dieß verfuchen folfe, ob man ſchon megen 
der Treue in der Zufage weniger den Antwerpern, als 
den Flanderern vertraute. Gegen Amſterdam fprad) 
aber der alte, nie getilgte Groll der Wendifhen Staͤdte, 
da biefe Stadt, verbunden mit den übrigen Hollän« 
dern, fo ıhätig in eigener Seefahrt nady der Oſtſee 
war, und in fo mancher Fehde gegen die Wendiſchen 
Communen mit gefochten hatte. Seit dem Anfange 
des ſechs zehnten Johrhunderts, befonders ſeit dem Jahre 
1516, wurde, theils mündlich, theils ſchriſtlich, mit dem 
Rath und den Schoͤppen zu Antwerpen, über die Be— 
gründung einer ſolchen Niederlage oft und vielfach ver⸗ 
handelt, 

. fich auffuchen möchte, die bey den Unruhen zu Brügge 

‘dahin wären gebracht worden, um auf dem nächften 
‚Hanfe = Tage weiter darüber zu verhandeln, ‚In 

eben dem Vol. 216 der MSS. Brf. kommt vor, daß 
im $. 1498 die Privilegien dee Brüggifeben Com⸗ 
toirs nebſt andern Acten nach — waͤren ge⸗ 
ſandt worden. 
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Als aber: die Meigung der Hanſen fund warb, 
Brügge aufzugeben und an einem andern Orte eine 
Reſidenz zu verfuchen; fo madıten die. Vorſteher jener 
Stadt Vorſtellungen dagegen: man fuͤrchtete auch, daß 
man die Flandriſchen Privilegien alsdann einbäßen, und 
‚eine Summe, melde Brügge vorgefchoffen ‚hatte, zu⸗ 
ruͤckzahlen muͤſſe Ganz beſtimmt warb nun zugleich den 
Flanderern die Verſicherung zu verfchiedenen Mahlen 
gegeben, daß dieß niche der Fall feyn folle, auch fürm« 
lich, auf den Hanfe » Togen, während der bereits anges 
fangenen Unterhandlungen mie Antwerpen, noch be: 
ſchloſſen, die Niedertage, folle in Bruͤgge verbleiben, 7° 

Indeß bemuͤhten fich ebenfalls andere Städte, um die 
Reſidenz der Hanſen in ihren Mauern zu haben; Mid⸗ 


10 Köhler, ©. 247, fagt unter andern, ben d, Fahre 
1530: Es begehrten die vom Brügge zu wiffen: ob 
die Dane den, im Jahre 1520, mit ihnen errichtes 
ten Vertrag vollziehen wolle, und die Niederlage 
bey ihnen bleiben werde oder nicht, im legten Falle 
aber forderten fie die Erftattung des erlittenen Schas 
dens und die Miederbezahlung des vorgefchoffenen 
Geldes, Man entfhuldigte fih, daß der Vertrag 
für jeßt nicht ganz vollzogen werden fünnte, — Noch 
im Jahre 1535 befchloß die Hanfe, das Comtoir 
folle zu Brügge bleiben, ernannte eine Deputatiou 
zur Bifiration desfelben, gab einen neuen Schoß« 
brief , und beftätigte alle alte Statute, die auf der 
Niederlage fonft üblich gewefen; laut des handfchrift: 

- lichen Protocolls des Hanfe: Tags von so Jahre, 
in den MSS, Brf, Vol, 316. 
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delburg, Haarlem, mehrere andere, und vor allen uͤbri⸗ 
gen der Herr der Stade Bergen, op Zoom, bathen 
darum und verfpradhen die Bewilligung der ſchoͤnſten 
Freyheiten. 1? | | 

Gleichwohl behielt Antwerpen vor allen anderen 
Staͤdten den Vorzug, da ſich ſo entſchieden der Handel 
der weſtlichen Welt dahin zog, da die abtruͤnnigen Hol« 
länder, da bejonders Amflerdam von den Hanfen fo 
wenig geliebt wurden, und da endlich aud) no, bevor 
man wieder die förmliche Reſidenz errichrer, und mit 
der Stadt Antwerpen abgefchloffen hatte, die Hanſiſchen 
Kaufleute und Factore fid) von felbft vorzugsweife da« 
ſelbſt aufzuhalten anfingen, 

Nah Hanſiſcher Weile dauerte es lange genug, 
bevor man mit den Antwerpern zum Scluffe Fam, 
nabe an ein halbes Jahrhundert währten die Unter ⸗ 
bhandlungen , während man fi) immer mehr von dem 


xx Im Jahre 1518 war eine Hanſiſche Legation von 
Luͤbeck, Coͤln, Hamburg und Braunichweig zu Ants 
werpen, und negociirte mit der Stadt, Hier ers 
ſchienen mehrere Niederländifche Städte, nahments 
ih Haarlem und Middelburg, mit dem oben anger 

. führten Gefuche, nady den MSS. Brf. Vol, 216. — 
Der Herr von Bergen both oft feine Stadt zur Res 
ſidenz an, und das Anerbierhen ward immer höflich 
abgelehnt; 3.8. im Jahre 15:0 nad Cammannd 
Mipt. auch im Yahre 1535 nach Köhler, ©. 248, 
und dem Protocolle des KHanfe: Tags, von diefem 
Jahre; in den MSS. Brſ. Vol,a16. 
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Beduͤrfniß der Errichtung einer Reſidenz daſelbſt uͤber⸗ 
zeugte, und vom Rath und den Schoͤppen der Stadt 
die vorläufigen Bedingungen und Zuſagen erwarb, um 
die Miederloge dafelbft zu errichten, *? 


23 Mon den vielfachen Verhandlungen wollen wir einige 
aus den benußten Archiven anführen. Der Abfchluß 
von dem Jahre 1545, zwifchen der Hanfe und der 
Stadt Antwerpen, ift vielfältig gedrudt, aber es 

hat eine unfäglihe Mühe und viel Unterhandelns 
bedurft , bevor diefer. zu Stande kam. — Es heißt 
in dtefer fogenannten Compofition von dem angeführs 
ten Jahre, daß feit dem Fahre 1516 Verhandlungen 

wären gepflogen worden ; im Jahre 1518 war, wie 
bereits erwähnt, eine Hanfifche Deputation in Ants 
werpen und unterhandelte. Ju den MSS. Brf. Vol, 
216. Nr. 3: fommen vor: Articuli vp de Refiden- 
tien to Antwerpen v. a. 1527 to Antwerpen vnd 
29 avergeven vnd darup gehandelt. — Verbael 
van der vergadderinge in der Stad to Antwerpen 
1527 twifchen den gedeputerden van  derzelven 
Stadt vnd den gedeputerden von der gemenen 
Hanse, van der Refidentie u. ſ. w. — Articuli die 
in der communicatien ende mindelyke vergadde- 
ringen feyn verfproken tufichen de gedeputerden 
der 6 Wendefchen Städte und den Olderluden und 
Secretairs dudefcher Natien oft Hanze, vnd an 
der andern fide tuflchen den gedeputerden der 
Stadt Antwerpen. Mebft mehreren andern von dem 
Jahre 1527. — Bertrag der Deputirten von Luͤbeck, 
Ein und Hamburg, mit der Stadt Untwerpen, von 
dem Jahre 1541, worin die Stadt verfpricht, alles 
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Durch den Vertrag der Hanfe mir Ber Stadt Ant⸗ 
werpen, von dem Jahre 1545, ſchien die lange Hin firels 
tige Frage endlich entfchieden, doß bie Mieverlage in 
Diefer Stadt errichtet werden follte. Die meilten Deut 
fen Kaufleute hatten fih hierher begeben, und bie 
ehemahligen Wortteher der Miederloge zu Brügge ſchel⸗ 
nen, einige Zeit nachher, ihnen dahin gefolgt zu feyn, 
obſchon es noch viele Fahre dauerte, bevor alle flrei- 
tige Puncte mit Antwerpen abgeſchloſſen, die noͤthigen 
Privilegien erworben wurden, und ein neues Reſidenz ⸗ 
Haus, ſtatt der alten, zu engen, in Antwerpen bereits 
vorhandenen Hanſiſchen Käufer, unter dem Nahmen 
Morion und Hamburg bekannt, errichter, Schoß und 


bey des Kaiſers Majeftät, Carl V., als Herrn der 
Niederlande anzumenden, damit er den Hanfen, die 
zur Nefidenz von ihnen begehrten Privilegien bemils 
lige. — Schreiben im Nahmen der Städıe Luͤbeck, 
Hamburg, Roſtock, Wismar, Lüneburg, Magdes 
bura, Braunfhweig, Goslar, Hildesheim, Göttins 
"gen, Eimbeck und Hannover an Burgemeifter, Schoͤp⸗ 
pen und Rath der Stadt Antwerpen, vom J. 1542, 
worin jene für die gute Gefinnung danken und die 
iegteren ermahnen im ihren Bewerbungen beym Kai⸗ 
fer und der Niederländifhen Regierung fleißig forts 
 zufabren, um den Hanien die ndrbigen Privilegien, 
zu Begründung der Refidenz za verfchaffen. — Der 
Stadt Antwerpen Antwort darauf, nebſt Copie der 
Supplik ‚ die fie dem Kaiſer, zu Folge des Wun⸗ 
ſches der Hanfe : Siaͤdte, übegeven. Sammlich in 
den MSS. Beſ. Vol. 216. 
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Comtolrs · Hrdnung zu Stande gebracht ward; Einrich⸗ 
tungen, worauf zehn, zwanzig und mehrere Sabre 
Dingingen. *? 

‚Bor allem andern fehlen eg ndrhig, um zu Beni 
endlichen Zweck zu gelangen, daß ein Fonds” ausge: 
mittelt würde, um bie nörhigen Koften zu beilreis 
ten, und nach langem Debateiren, nach den, verfchier 
denartigften VBorfchlägen, bey dem wenigen Ernfte, den 
mehrere Theile der Hanfen zeigten, ward ein neuer 


#3 Der Vertrag mit der Stadt Antwerpen, von bem 
Sabre 1545, fteht bey Marquard und Cünig, 
vergl, Urk. Verz. Wir werden fpärer davon reden, 
da im Fahre 1563 eine endliche Uebereinfunft Betroffen 
wurde, jene aber darin verfhmolzen und zum heil 
dadurch geändert ward, — Allmählig har man ſich 
von. Brügge nad) Antwerpen begeben , und die weni⸗ 
gen Vorſteher mögen denn auch, nach und nach dahin 
gefolgt feyn. Ein beftimmees Jahr läßt ſich nicht 
angeben. Cammmann in feinem Mipt. ſagt dieß 
auch, und fügt hinzu: im Jahre 1549 komme zuerft 
ein Schreiben des Comtoirs zu Antwerpen an die 
Hanſe vor. Er fagt ferner, daß in demfelben Jahre die 
vom Brügge von der Hanfe begehrt hätten, den Sta⸗ 
pel wieder in ihre Stadt zu verlegen, worauf ihnen 
geantwortet worden; man. werde die alten Bünpdniffe 

- nicht vergeflen. Bey einem Einzuge Königs Philipp II. 
in dem Fahre 1549, zu Antwerpen, fommen, bey dent 
Streit zwifchen Faufmännifchen Corporationen dafeibft, ' 
wegen ihres Rangs beym Empfange, au) die Hans 
fen vor; Köhler, San 

iii. 8 
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Schoßbrief, im Jahre 1554, beliebt, der denn auch all⸗ 
maͤhlig, obſchon mit den oſt beruͤhrten Widerſpruͤchen 
von Braunſchweig und den Saͤchſiſchen Staͤdten von 
Danzig und den Preußen, und von der Stade Cöln, 
angenommen ward, alfo daß endlich wieder, feit dem 
Sahre 1557, ein Schoß vom Miederländifdi- Hanfeatis 
fhen Verkehr erhoben ward, und biefe Verordnung, 
im Jahr 1562,. befräftige werden konnte. Mach dem 
langmwierigiten Streite fchien denn endlich Diele Huͤlſs⸗ 
quellg eröffnet und den nörhigen Vorrath zu gewähren, 
nach einem Streite unter den Städten, der oft alle 
Eintracht zu zerflören, und die Ruinen des Bundes 
völlig zu fprengen drohte. 

Diefe Abgabe follte von alfen. Hanfifhen Gütern, 
ohne Unterfchied, wefllic, der. Maas, mit Ausnahme der 
Venche- Ware, nähmlid des Weins, Korns, Biers 
und Härings entrichtet werben, unter Androhung man- 
nigfaltiger Strafen und zuleßt bey dem Verluſte der 
Hanfifdien Freyheit. leid) hoch verpöne ward alle 
Handels» und Schiffsgemeinſchaſt mit den Auferhan- 
fen, niemand aus den dem Bunde verwandten Erädten 
follte einem ſolchen unmittelbar Güter zufenden, jene 
Venthe-Ware abgerechnet, nod von ihm Waren unmit⸗ 
‚ telbar, um fie auf deffen Rechnung zu verhandeln, empfan« 
gen, vielmehr follee aller Verkehr mit Fremden durd) 
die Hand der Kefidlerenden auf dem Comtoire geben. ?* 


4 Der Schoßbrief, von dem Fahre 1554 und confirmirt' 
im Jahre 1562, findet fih in mehreren von und. 
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Um: biefelbe Zeit ward nun auch vom Könige Phi⸗ 
lipp die Beſtaͤtigung der älteren, im viergehnten und 
funfzehnten Jahrhunderte, von den Herzogen Johann 
und Anton von Brabant, den Deutſchen und Hanſen 
ertheilten Privilegien wieder erhalten, worin die nöthigen 


benußgten Archiven, er fol in dem Urfundenbuche abs 
gedruckt werden. — ‚Die unendlichen Streitigfeiten 
darüber aber finden fich in den Protocollen der Hanfes 
Tage, von dem Jahre 1549, MSS. Brf. Vol, 217, 
von den Fahren 1553 und 1554, Vol 218; in dem 
Protocolle der Berfammlung'der Wendifchen und Quars 
tier : Städte, ‚von dem Jahre 1555, und des Hanfes 
Tags, von dem Sahre 1556, MSS. Brf. Vol.219;5 
ferner in den Ncten ded Haufe: Tags, von den Fahren 
1559 u. 1562, Vol. 220 u. f.w. Es ift unmöglich, 
diefe Streitigkeiten zu erzählen in all ihrem Detail, 
da dazu mehrere Bände erfordert würden. Uns hat 
e3 geſchienen, daß fie um fo eher kurz nur berührt zu 
werden brauchten, da es die alten Streitigfeiten find, 
die immer wiederkehren , vermöge deren die Sachen 
und Danzig von den meiften, durch fie nach den Nies 
derlanden geführten Gütern feinen Schoß geben wolls 
ten, Cöln aber nichts weiter, als Die befannten 100 
Gulden jährlich ein für immer“zahlen wollte, Niga 
und die Lioländifhen Städte wollten Talg, Wachs 
und andere Waren vom Stapel ausgenommen wiffen, 
auch zeigte fih Hamburg von Zeit zu. Zeit ſchwierig. 
Aus den in diefen handfcpriftlichen Nachrichten befinds 
lichen Rechnungen des Comtoirs ergibt-fich , daß, im 
Sahre 1557, zuerft wieder regelmäßig Schoß erho⸗ 
ben ward, | 
©a 


276 TR SHE 


i 


Puncte zur Begründung einer freyen Factorey, naͤhmlich 
die. alten geringen Zollabgaben, die Errichtung einer 
Reſidenz, das Recht die Landsleute durch ihre Vorſte⸗— 
her zu Befolgung der Vorſchriſten anzuhalten, bewilligt 
wurden. 15 4J 

Es erſolgte dic * — der Haufe mit der 
* Stadt Antwerpen, von dem 22. October, 1563, "worin 
die Stade, aufer jenen Frenheiten, die nur der Sandes- 
herr geben und bewilligen konnte, das, mas in ihrer 
Macht ftand,: zur Errichtung und Begründung seiner 
frenen Hanſiſchen Factorey zugeftand. Sie bemilligte 
nämlich den Hanſen den anjetzt leer ſtehenden Prag, 
in der Meuflade, zwiſchen zweyen Canälen gelegen, um 


15 Diefe Privilegien vom Herzog Johann und Arton 
find in dieſer Gefhichte des Hanfifchen Bundes, 
Th. 1.: ©. 266 u. ff. und Th. 1. ©. 557. erwähnt 
worden; ed hat und unnüß gefchienen, bier einen 
Auszug zu geben, da Philipp 11, nichts hinzufügte, 
fondern jene alten Frenbriefe bloß beftätigte, Wann 
diefe Konfirmation erfolgt fey, ift zweifelhaft. Mar: 
quard in dem bey ihm befindlichen Abdrucke fagt, 
den 15. Jan. 1567, und wie es weiter dafelbft heißt, 
in unferer Negierang von Spanien und Sicilien dem 
fiebenten und von Neapel im neunten. Hier find 
offenbar mehrere Irrthuͤmer. In der folgenden Ur: 
kunde, welche die Stadt Antwerpen 1563 gab, (in 
“den MSS. Brf. Vol. 222.) heißt es ausdruͤcklich: daß 

dieſe Gonfirmation den 15. Yan. 1561 erfolgt fey. 


Auch ſagt dieß wirklich bereits Köhler bey Wils 
lebrandt, ©.259. 
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dafelbft ‚ein. neues Reſidenz ⸗ Haus zu verrichten, wozu 
die Hanfen 60,000, die Stadt Antwerpen. aber —* 
Gärfsgulden in. ſechs gleichen Terminen zu geben ver⸗ 
ſprachen· Die erſtern ſollten das, Haus eigenthuͤmlich 
ſo wie ihr voriges, am alten Kornmarkte, beſitzen, ein 
oͤffentlicher, ſreyer Platz bey dieſer Wohnung, zum Wan⸗ 
dern, Contrahiren und: Negocliiren (eine Boͤrſe) ward 
ihnen. bewilligt, ſo wie Die. Acciſe -Freyheit von allen 
Lbensmitteln, die von. den Reſidierenden, in ihrer Woh⸗ 
nung, verzehrt wuͤrden, Zum Wiegen ihrer eingeführ- 
ten Gürer verſprach man ihnen eine eigene Wage und 
die anderen dazu nörhigen Inſlrumente, zur Erfparung 
ber Koſten des Transports der ſchweren Güter zur 
Öffentlichen Woge aber, follte der Stabt= Wagemeifter 
in ihrem Reſidenz » Haus das Wiegen: vornehmen, alle 
endlich. von ‚den Hanſen in der Stadt, oder in dem 
Sande gekauften Güter “aber, follten auf der gemeinen 
Wage gewogen. werden: Das. eingeführte Oſterſche 
Bier , welches nicht von den Hanſen verkauft warb, 
bleibt ‚der: jege üblichen höhern Abgabe unterworfen, und 
Fann dieſe nicht auf den geringen Satz, wie in Herzog 
Antons Privllegium beftimme war, herabgebracht werden. 
Der Rath der Stade Antwerpen befreyt das eingeführte 
Hanfifche Getreide und. Mehl von der. üblichen Abgabe 
(Eongiegelb) beym Verkauf oder der Wieberausfuhr, 
welche Tegtere den Hanfen durchaus frey feyn fol. Die 
Stade verſpricht, daß ihnen Kornſpeicher zu geringen 
Preiſen uͤberlaſſen werden ſollen; Arbeiter, Lichter und 
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Piloren in Seeland will man ihnen zu geringem sohn, 
fo auch Anewerpifche Schiffe und Schiffer, wenn fie ſich 
derfelben bedienen wollen, zu verfehaffen ſuchen. Ein 
geräumiges Rai oder! Werft foll errichtet werden; und 
man mill fidh bemühen den Beſchwerden uͤber den Korn⸗ 
loͤffel, (eine Abgabe, die im Nahmen des Landesherrn 
vom eingeführten oder ausgeführten Korn erhoben "ge 
worden zu ſehn fcheint), ſo wie denen über die Braban⸗ 
eifchen und Seelandiſchen Zölle nach Möglichkeit abzu⸗ 
helfen, auch die Abgabe vom Wein zw mindern fuchen, 
weßhalb die Stadt Antwerpen bey dem * ſich 
gu verwenden verſpricht. 10° BER DU ET 
Dagegen” gelobten die Hanſen ihre Reſidenz zu Ant⸗ 
werpen zu Halten, es ſey denn daß Peſt oder Krieg. 
ſie von do verttieben, in welchem Falle ſie nachher bey 
der Wiederkehr dieſelben Freyhelten genießen ſollten. Sie 
verſprachen den Antiverpern in Ihren Communen die alte 
Freyheit des Verkehrs ohne die Abgaben zu mehren, 
fo wie dieſe von einzelnen oder mehreren Hanſe ⸗Staͤdten 
anderen Gliedern des Bundes zugeſtanden würden ;. fie 
fagren ihnen endlich eine prompre Rechtspflege zu. *° 
Zu Folge diefes Vertrags ward denn, den 5. May, 
1564, von den Bürgemeiftern der Stade Antwerben der 
Grundſtein zu der neuen Refidenf gelegt, und era vide 


* Dieſer Vertrag ſteht in den MsS. Bet. "Vol. 222, 
es iſt aber zu bedauern, daß er fo, fehlerhaft, ‚oft 
ganz unverftändlich gefhrieben iſt, jene angeführten 
Puncte find indeß darin deutlich genug enthalten,‘ 
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Johre nachher uͤbergaben fie das Haus zum Eigenthum 
den Olderleuten und gemeinen Kaufleuten der Deutſchen 
Hanie zu Antwerpen, als den Repraͤſentanten des Deut: 
ſchen Städtebundes, *? * 
Endlich ſchien alles erreicht, und nun ward noch zu 
Erhaltung der guten Ordnung und Polizey der Reſi⸗ 
denz die neue Comtoir ⸗Ordnung vom Syndicus Su: 
dermann entworfen, und von der Hanſe auf ihrer Wer» 
fammlüng, im Jahre 1572, beflätige und publicire 
Durch) dieſe Ordnung ward genau beflimmt, wer als 
Hanſiſch anzufehen , und zu dem Genuß der erworbenen 
Freyheiten zugelaffen werden follte, wie der Oldermann 
und deffen Beyſitzer, der Kaufmannsrarh und. bie übris 
gen: Bediente der Nefidenz zu erwählen fenen, was 
für Rechte und Pflichten fie üben und ihnen obliegen foll« 
ten. Es ward beftimmt, daß von allen: in den Mie« 
derlanden Mefidierenden und von den Keifenden der 
Schoß, nad) der frähern Verordnung, nähmlich zu: 
»Groten Vlaͤmiſch vom Pfunde, bezahle werden: follte, | 
wodurch denn ſowohl, als aus. der Mierhe der Woh« 
nungen, Keller und Packhaͤuſer, der neuen Reſidenz ein 
hinlaͤngliches Einfommen verfhafft, und davon jährlich) 
der Stade übel Rechnung abgelegt werden follte, Es 


17 Zu Folge eines Schreibens von dem Syndicus Sus 
dermann, Antwerpen, vom 18. Zun., 1564, au 

den Rath der Stadt Braunfchweig ar a. O. und der 
Urkunde der Uebertragung, dom RE 1568, in den 
-MSS. Brf. Vol, 226, | 


* 
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ward verordnet, doß die Reſidierenden und Reiſenden 
gemeinſchaftlich in dem neuen Hauſe wohnen, eſſen, 
und in guter kloͤſterlicher Zucht gehalten werden ſollten. 
Alle die alten Statute, daß fein Hanſe Guͤter an 
Außerbanfen fenden, mit feinem Fremden Handels oder 
Schiffsgemeinſchaft haben follte, und andere oft et» 
mwähnte wurden von neuem befräftige. Jeder Streit 
unter den Hanſen follte durch niemanden anders, als 
durch die Comtoirs ·Vorſteher, und durch die Appellas 
tion.an Luͤbeck und die Hanſe entſchieden, nie aber 
ein fremder Richter in folhe Streitigkeiten gemifche 
werden. 18 | | 

Wenn nun dur Errichtung eines prächtigen Ges 
bäudes, durch die Erneuerung mannigfaltiger Statute, 
wie fie früher üblich waren, die aber jetzt beſſer als je 
zuvor geordnet. und geſammelt wurden‘, die alte Hans 
delsherrſchaft der Hanfen haͤtte behaupte werden koͤn⸗ 
nen; fo ſchien freylich nichts mehr zu wuͤnſchen übrig. 
Allein es zeigten ſich ſchon, während dieſer letzten zehn 
Jahre, von dem Jahre 1563 bis 1572, wo die ganze 
Einrichtung mie fo vielem Eifer betrieben ward, daß 


18 Die Ordnung ded Comtoird ift an mehreren Orten, 
bey Marquard und Lünig, vergl. Bevl., bes 

reits gedrudt, fchon beßwegen, um den Raum zu 
ſparen, und dann, weil dad Ganze kaum ein Paar 
Sabre in Kraft geblieben, hat man hier nur mit 
wenig Worten diefer erwähnt und verweifet auf jene, 
jedem zugängliche Bücher. - 


diefe Hoffnungen wohl immer unerfüllt bleiben würden, 
Die Art, wie fo manche Hanfe: Städte bey den Ber- 
Handlungen in diefer Zeit fich Gußerten, die ganz veraͤn⸗ 
derte Handelswelt, und endlich manche, äußere Ungluͤcks 
fälle vollends mußten nothwendig alle jene Hoffnungen 
ſcheitern machen. | 

übe hat mie dem allerbeharrlichſten Ernſte dieſe 
ganze Einrichtung betrieben, und der Hanſiſche Syndi⸗ 
eus, Sudermann, hat wahrhaftig mit bewunderungs⸗ 
wuͤrdiger Thaͤtigkeit und einem hoͤchſt ſeltenen Eifer die 
neue Reſidenz, trotz aller ſich mehrenden Schwierig ⸗ 
keiten endlich zu Stande gebracht, und die dazu erfor⸗ 
derlichen Statute verfaßt. Allein es iſt kaum  begreif- 
lich, wie jene Stadt, und wie dieſer verdiente und 
wackere Mann nicht, während des muͤhſamen Geſchaͤſts, 
ſich von der Unmoͤglichkeit uͤberzeugten, auf dieſe Weiſe 
den erwuͤnſchten Zweck zu erreichen. 

Ein Blick auf die Verhandlungen der Städte, waͤh⸗ 
rend der Zeit, wird bereits deutlich darthun, wie wenig 
gegruͤndete Hoffnungen man hegen durfte. Die Stadt 
Sübe war bereit, die auf ihren Antheil fallenden Gel⸗ 
ber zur Errichtung der Reſidenz berzufchießen, der erfte 
und zwente Zahlungs » Termin ward durch des Comtoirs 
gefammelten Vorrath, und Luͤbecks Borfhuß, zu Folge 
der Uebereinfunfe mit der Stadt Antwerpen, berichtigt; 
aber mit den folgenden war es ſchon viel ſchwerer. 
Danzig widerfirebte. dem Ganzen, fie Iegte Proteftatioe 
nen ein, erklärte: es fen übereile jener Wersrag mit. der 
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Stade Antwerpen abgefchlöffen worden: fie, zumellen 
auch Braunfchmweig, Hamburg und andere Städte, 
wollten von dem Beytrage niches wiſſen, und wenn 
auch die legteren endlich mühfem gewonnen wurden; fo 
blieb die erftere doch, mie den nordöftlicdyen Städten, 
immerhin ganz widerfpenftig. Danzig wollte nichts von ı 
einem ſtets zu erheberiden Schoß wiſſen, fie beſchwerte 
fih, daß das neue Haus fchleche, und zu weit von ber 
Börfe abgelegen fen; fie Elagte, im Jahr 1566, über 
die gehinderre Wiederausfuhr ihres Getreides, über den 
fogenannten Kornlöffel, daß man fruchtlos Koſten aufs 
wende; daß bie Stadt Antwerpen theils ihre Verſpre⸗ 
ungen nicht halten wolle, cheils nicht Fönne, ba fie 
zu ſehr von dem Sandesheren abhängig fen; daß die 
alten Brabäntifhen Privilegien wenig hülfen; daß man 
in den Seeländifhen Zöllen Feine Milderung erhalten, 
welches mehr werth feyn mürbe, als alle andere Frey- 
heiten ;’ daß das ſtattlich errichtete Gebäude mit feinen 
Glocken ünd Thürmen, einem Pallafte ähnlicher, als einer 
Reſidenz, den Gebrechen nicht abhelfen fönne, und daß 
die bewilligteen Summen zu deſſen Bau nicht zureiche 

ten; daß man den Antorfern eine Handelsfreyheit in den 
Hanſe⸗ Staͤdten zugeftanden habe, bie hoͤchſi verderb⸗ 
lich ſey; daß eine ſchreckliche Sclaverey durch das je⸗ 
nen gegebene Verſprechen entſtanden ſeye, die ‚Güter 
nirgends anders in ben Mieberlanden, als in ihre Stadt 
zu bringen; daß man bebenfen möge, wie meiland 
fon, als noch das Comtoir zu Nomgorod und ber Hana 
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del in Livland gebluͤht haͤtten, der Stopel in ven Nies 
derlanden ſchon nicht mehr haͤtte halten wollen, wie 
mon jetzt bey dem Verluſte der Herrſchaft über den 
Ruſſiſchen Handel forrügerifchen Hoffnungen noch an« 
hängen koͤnne? Luͤbeck Habe guf, fagte Danzig ferner, 
einen’ Beytrag geben, > da fie noch -eine bedeutende 
Summe aus den Gomtoiten beſitze, worüber fie Feine 
Rechenſchaſt abgelegt habe; Coͤln gleichfalls, da fie zum 
Schoß jährlich 'nur 100° Gulden zahle, während bie 
Danziger das drenßigfache entrichren müßten ; diefe Uns 
gleichheie: ſey unerträglich ‚. die Gleichheie die Mutter 
aller Einigkeit. Sie forderten, daß man vor: allem ars 
dern beſſere Privilegien 'von dem Herrn der Nieder⸗ 
lande ſich zu verſchaffen ſuche, wovon man zwar viel 
prahle, wirklich aber nichts beſitze, denn bedeutende 
Befreyungen von Zoͤllen und Abgaben, muͤßten das 
Fundament ausmachen. Koͤnig Philipp, ſagten ſie 
endlich PR ‚habe, nur in ſo fern die olten Srenheiten von 
den Herzogen Johann und Anton confirmire, als fie 
wirklich © von den Städten wormahls: wären gebraucht 
worden; dieß fen fo gut⸗ als keine Beflätigung. Die 
Stadt Antwerpen habe ihre ehemahligen Srenheiten ver⸗ 
loren, ‚fie koͤnne vom Könige, wegen ihrer Ohnmacht, 
Das nice auswirken, was ſie doch verſprochen habe, 
naͤhmlich ungeſtoͤrte Ein- und Ausfuhr, Delrevuns von 
Zoͤllen oder deren: Verminderung. 79° u . 


29 Zu Folge der Verhandlungen auf den Hanſe⸗Taaen 
von den Jahren 1563-1572, und der in der Zeit 
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Freylich ſuchte die andere Partey, beſonders Luͤbeck, 
und vor allen andern der Syndicus Sudermann, dieſe 
Beſchwerden zu widerlegen, denn die Errichtung und 
Erhaltung des Comtoirs war ganz eigentlich das lieb⸗ 
lingskind dieſes wackern Mannes; allein es war wahr⸗ 
lich zum Theil ſo viel wahres in den Einwendungen 
Danzigs daß man unmoͤglich afles gruͤndlich widerlegen 
konnte, und oft mit Vorſpiegelungen von Hoffnungen 
die Mißvergnügten hinzuhalten fuchen mußte, en 

Es ward ihnen unter anderen geantwortet: daß ber 
Kraͤmer wegen, die ihren Verkehr in der Mitte der 
Stadt Antwerpen betrieben ‚feine andere Reſidenz zu 
wählen fey, wenn ihnen gleich das neue Hanfıfche Haus 
etwas zu ORG möchte ; daß durch die ges 


zwiſchen den Städten geführten Eorrefponden), bie 
fi in dem Braunfchw, Archive finden. Borzäglich 
eine Menge von Briefen don und an Danzig, von 
dem Fahre 1563 und 1564, worin biefe Stadt gegen 
den Vertrag mit Antwerpen proteftirte, ihre Gründe 
anführte, und worauf die Antwort erfolgte; MSS. 
‘ Brf. Vol. 222. 223. Ferner vor allem ‚andern die 
Heußerungen der Dänziger im errichteten Ausſchuß 
zur endlichen Beſtimmung der Niederländifchen Ans 
gelegenheiten, auf dem Hanfe-Tage, von dem Fahre 
1566, zu Luͤbeck, a. a. D, Vol, 2245 Ein: Schreis 
ben der Stadt Danzig an Luͤbeck, vom 1, Jul. 1568, 


„ebenbaf, Vol. 226. 


en 
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melnſame Wohnung, durch die‘ Vefreyung von der 
Acciſe, durch die Erfparung an Lagerkoſten, weit mehr 
in der neuen, als in der alten Behaufung erfpare würde; 
daß endlich. den Antwerpen Feine bedeutend groͤß⸗re 
Freyheiten in den Hanfe» Städten zugeflanden worden 
wären, als fie weiland gehabt hätten. Das Aufblüben 
des Englifchen Comtoirs werde das Miederländiiche, 
beyde ſich wechlelfeitig unterftüßen. Er habe, ſchrieb 
der Syndicus, im Jahre 1564, mehr Hoffnung zu Era 
feichterung in den Zöllen und fo gegründete Hoffnung, 
als er der Feder nicht anvertrauen dürfe; Die unterfagre 
Wiederausfuhr des Hanſiſchen Gerreides rühre nicht 
von der Stadt Antwerpen, fondern von der Landesre⸗ 
gierung, wegen eingetretener Theuerung, ber, durch 
Voritellungen hoffe man diefer Beſchwerde enrledige zu 
werden, und Amfterdam und Antwerpen, hätten ſich 


erbothen, dieß Geſuch bey Hof zu unterflügen; auch a5 


ward fpäter die freye Wieterausfuhr wirklich bewilligt, 
Es merde das neue Gebäude hoͤchſtens, einiger weſent · 
lichen Berbefferungen wegen, noch 14000 Gulden über 
den erſten Anſchlag Eoften,, und auch dazu wollte die 
Stadt Antwerpen contribuiren; man habe den Antor⸗ 
fern eigenelicy nichts neues in den Hanfe» Erädten zu⸗ 
geſtanden, der Stapelzwang fey um nichts härter, als 
weiland zu Brügge; man molle die einen wie die an« 
deren Befchwerben durch ein neues Uebereinkommen mit 
den Antwerpern hinwegzuräumen fuchen. Es ſey übrl- 
gens die Störung der Fahre auf der Narwa fpäter ein» 


getreten, als jener Vertrag mit der * —2 
wäre abgeſchloſſen worden, 20 


In der That wirkte nach vielen eig alles dich 
fo viel, daß Danzig ſich auf der Hanſiſchen Verſamm⸗ 
lung, von dem Yahre 1372, etwas freundlicher bezeugte, 
auch wirklich das Eomtoir bevollmaͤchtigte, auf ihten 
Nahmen eine Anleihe von 6000 Gulden zum Beften 
der Factorey zu macen: allein diefe Geneigtheit dauerte 
niche lange, und fo manche andere — gerſtöͤrten 
vollends alles, ?* 


Coͤln, wie fehr die Stade auch im Sehe für die 
Errichrung der Reſidenz war, mollte dod dem Ge: 
brauche der fremden Factore nicht entſagen, und blieb 
mit der unglaublihften Halsftorrigkele bey Verwelge⸗ 
rung des Schoſſes. Wergebens follte die Hanfe ent 
fcheiden, alle Debuctionen und Verſuche waren frucht: 
los, die fo lang ſtreitige Schoßſache ging an das Kam: 
mergericht, ward von da mit Einwilligung beyder Theile 
zutücgenommen, und ein guͤtlicher Vergleich, jedoch 


2° Die handſchriftlichen KHanfiichen Acten der gehen 
Sahre, befonders die fchrifilichen und mündlichen _ 
Relationen ded Syndicus, auf den im biefe Zeit, 
fallenden Hanfe» Tagen und feine Correſpondenz. 
Vorzüglich aber deffen Bericht auf dem Hanfe Tage, 
von dem Jahre 1566, laut bes Protocolls dieſes 
T Tags, in den MSS. Brf; Vol.aag 


32 Protocoll ded Hanje: Tags, von dem Po. 1572, 
MSS, Brf. Vol: 337; 
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vergebens, verſucht: als aber endlich Coͤln, wenigſtens 
auf einige Jahre, Schoß, gleich den uͤbrigen Staͤdten, 
erlegen wollte; fo mar das Comtoir bereits fo tief ger 
funfen, daß ihm damahls nicht mehr auf dieſe Weiſe 
zu helfen fland. 2% | 

Da die Staͤdte zum Theil fo EN in Beraktung 
ihres Beytrags zu Errihrung des neuen Haufes waren; 
fo Fonnte es niche anders gehen, als daß bie neue An⸗ 
lage mir Schulden anfing und daß eben daraus ſo man⸗ 
che Bedrängniffe entftanden, daß für die geringe Dauer 
der Factorey alles zu fürchten war. Bereits, im Jahre 

22 Die Verhandlungen über die Schoßfache der Eölner 
füllt in den MSS. Brſ. ein Paar Folianten, die hier 
und da vorkommenden Nachrichten zufammengerechs 
net: allein es ift immer diefelbe Sache, deren bes 
reits Th. II. ©, 548 Erwähnung gefchehen ift. Auf 
dem Hanfe: Tage, von dem Jahre 1566, ward in 
diefer Angelegenheit ein Conmpromiß auf die Hanfes 
Städte beliebt (Protocol diefer Tagfahrt, MSS. Brf. 
Vol. 224.) Da man vergebens ſich zu vereinigen 
fuchte, fo ging die Sache and Kammergericht, ebens 
daf, Vol. 227. — Coͤln wollte fih der Butenhans 
ſiſchen Factore nicht entfchlagen, Hanfe: Tag 1572, 
MSS. Brf. Vol. 227, Als e8 viel zu fpät war, ers 
both fich diefe Stade, auf dem Hanfe: Tage, von 
dem Jahre 1584, zur Zahlung des Schoffes, gleich 
den übrigen Städten, auf ſechs Jahre, jedoch unter 
Verwahrung ihrer Privilegien, Vol. 2325 damahls 
wollte aber fo gut als niemand mehr überall zu der 
Abgabe einwilligen, 
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1567, hatte der Sondieus Sudermonn mie dem Older» 
mann und Kaufmannsrath zu Antwerpen ‚ von einigen 
Bürgern dafelbft, mehrere raufend Gulden aufgenom- 
men zu ſechs bis neun Procent, um die Schande abzu⸗ 
mälzen, daß bie Hanſe ihr Wort nice halte, während 
doc) der Karh von Antwerpen ‚feine Termine aufs 
pünctlichfte inne bie. So mar bie Schuldenloſt des 
Comtoirs im Jahre 1572 bereits auf 13756 Pfund Vl. 
oder auf 82536 Corlsgulden angelaufen, welche theils 
von den Hanfe Staͤdten, theils aber auch von Fremd: 
lingen in den Miederlanden angeliehen worden war, von 
Denen zu befürchten ſtand, daß fie zugreifen und von 
dem DVerfauf des alten und neuen Hanſiſchen Hauſes 
ſich bezahle machen würden, Solcher Schmad zu ent- 
gehen ward nun bejchloffen, daß das Comtoit zu London 
aus feinem . Vorrathe das zu Antwerpen unterftüßen 
ſollte, und daß die Städte eine beflimmte Summe 
darlehnsweiſe vorſchießen möchten. Aber trotz dleſer 
Beſchluͤſſe bellef fih die Schuld, im Jahre 1576, auf 
14374 Pf. Vl., und zwey Jahre nachher war die Reſi⸗ 
benz den Hanfe» Städten und Hanfifchen Genoffen über: 
haupt 18390 Pf. Bl. und außerdem den Fremden 13000 
Thaler ſchuldig, niemahls aber Fonnte das Comtoir 
auch in der Folge dieſer ſeiner druͤckenden Laſt —* und 
los werden. 23 


23 S. die bereits oft angeführten Protocolle der Han: 
ſiſchen Verfammlungen in den MSS. Brf., von dem 
Jahre 1572 und 1576. Es kommen in den verfchies 
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Schlimmer aber nod) als biefe Schulden, die am 
Ende, da fie großen Theils von Hanfen entliehen war 
ren, wenn nur der Handel recht aufgeblüht und der 
Schoß richtig bezaple worden wäre, wohl noch härten 
getilgt werden Fönnen, fchlimmer war es, daß alle die 
Statute, die als Fundamente einer Hanſiſchen Nefidenz 
ongefehen werben mußten, fo wenig gehalten wurden, 
und daß die befannte, ganz veränderte Sage und der 
durchaus von ber alten Zeit verfchledene Mechanismus 
des Handels es fo gut als unmoͤglich machten, daß 
jene Statute feft gehalten werben Eonnten, 

Die Verhandlungen diefer Zeie, die fo oft ndehig 
befundene Wiederhohlung jener Statute, und die unge⸗ 
ſcheute und unverhohlene Wiederſetzlichkeit mancher 
Staͤdte und Individuen zeigten ja deutlich genug, daß 
man vergebens mit dem todten Buchſtaben der Geſetze 
und mit allen auf ihre Haltung geſetzten Strafen gegen 
den weit maͤchtigern Geiſt der Zeit kaͤmpfe. 

Die Refidirenden zu Antwerpen ſollten, dieß waren 
bekanntlich die vornehmſten Etatute, ‘auf der heuen 
Wohnung fih aufhalten, gemeinſchaftlich leben, effen, 
und die Hanfe» Städte biefer und Feiner Außerhänft- 
ſchen Factore ſich zu Ihren Geſchaͤften bedienen, und 


denen Acten mehrere Kechnungsablagen des Come 

toird vor, es hat und unnuͤtz geſchienen, das Des 

tail derfelben mitzurheilen, wenn indeß der Raum 

es erlaubt, fo fol in dem Urfundenbuche des Bey⸗ 

fpield wegen eine oder die Andere Abgedrudt werden, 
11. x 


wi, — N 
‘aller Maofeopey mit Fremden enrfagen; Mur auf eine 
kurze Zeit, ward zu Gunften derer, die, während der 
Unterhandlungen zu Errichtung der neuen Behauſung, 
fid) haͤuslich in Antwerpen niebergelaffen und dort ger 
heirathet hatten, und für gewiſſe Perfonen, deren man 
nicht wohl entbehren konnte, eine Ausnchme gemacht. 
Die vormahlige Wohnung om alten Kornmarfte ſollte 
vermierhet und allmaͤhlig alle in den Niederlanden re 
fidirende und verfehrente Hanfen in dem neuen Ge: 
bäude verſammelt werben, um fie fomit beffer mit den 
Privilegien zu vertheidigen und die Aufrechthaltung der 
Statute bewirfen zu können, Ohne Refidirende, ohne 
die Abfhaffung des Gebrauchs der Aufßerhanfifchen 
Zactore Fönne, ſo fagten olle Comtoirs Vorſteher und 
der Hanſiſche Syndicus, Feine Nefidenz beftchen, 24 


So gegründer dieß war, fo wenig fand dieß doch 
allgemelnen Beyfall. Köln wollte der Maſcopey mit 
Fremden zwar entfagen, nicht aber auf den Gebraud) 
fremder Factore Verzicht hun; Danzig und andere wi: 
derſtrebten gleichfalls, und wenn fo bedeutende Gtäbte 
ſich nicht fügten, was war von der Erneuerung der 
Statute, von. den Strafen zu erwarten, oder von dem 
Beſchluß Binnen. eines halben Jahrs aller Mafcopey 
mie. Sremden und allem Gebraude Außerhanſiſcher 


24 Die Hanſiſchen Acten diefer Zeit find voll von der 
.. Erneuerung biefer Statute, nahmentlih das Proto⸗ 
coll des ke Tage, von dem Fahre 1566, 
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Faetore zu enfagen ? So widerſtrebte Coͤln der ges 
zwungenen Reſidenz fuͤr ihre Kaufleute, die nach den 
Niederlanden kaͤmen; es muͤſſe jedem frey ſtehen ſagte 
ſie: manche haͤtten in Antwerpen eigene Haͤuſer oder 
Verwandte, mo fie wohlſeiler, als auf der Reſidenz 
wohnen koͤnnten, und es ſey uͤbereilt mit der Stadt 
Antwerpen dahin abgeſchloſſen worden, daß nur Die, 
welche der neuen Wohnung ſi ſich bedienten, von — 
und Impoſt frey ſeyn follten. 25 

Der Syndleus brachte fuͤr die gemeinſame und ger 
zwungene Reſidenz die bekannten Gründe vor Bey 
der Zerſtreuung der Hanſen in Stadt und fand, ſagte 
er, koͤnnten die Privilegien niche behauptet merden, 
jeder zahle an Zoll, was man fordere, weßhalb es 
denn gefommen, daß In den Niederlanden biefe Ab- 
gabe drey bis fünf Mahl höher, denn ehemahls, fey, 
ftate daß in England, wo man die gemeinfame Reſi⸗ 
denz gehalten und behaupter habe, fie auf dem alten Fuße 
dreyhundert Fahre hindurch wäre erhalten worden: wenn 
nun auch) in den Miederlanden der alte geringe Zoll 
nicht ganz zu erhalten ftehe; fo habe man doch zu 
einer Moderation die gegründerefle Hoffnung. Die 
Abſchaffung aller Mafcopey mit Fremden und des Ge⸗ 
brauchs Außerhanfifcher Factore, könne bey der Zer⸗ 
fireuung gleichfalls nicht verhüchee werden. Fremde 


35 Diefe Aeußerungen fommen befonders auf dem H. 
Tage, von dem Jahre 1572, laut des Protocolld 
am a. D,, vor, 


Ta 
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würden in bie Gemeinfhaft der Hanſiſchen Freyheiten 
gezogen, und zwar nicht bloß Antwerper, fondern auch 
andere, als Holfteiner, Ditmarfen, Dänen, alfo daß 
die Obrigkeit der Niederlande dadurch unzufrieden wurde, 
weil fie an ihren Zolleinfünften einbüße und die Han: 
fen gleichfalls verlören. Des-Bundes Glieder ſchickten 
ihre Kinder und junge Gefellen on Bürger von Ant⸗ 
werpen , wodurch eben diefe zur Factoren mit und für 
die Hanfen, umd zur Kenntniß der Hanfifchen Hand» 
lung, zum allgemeinen Nachtheile, gelangten. Andere 
Verwandte des Bundes ließen fih dort haͤuslich .nie- 
der und trieben Unterſchleif. Allen diefen Gräueln 
fönne nur. durd) firenge Behauptung der Reſidenz und 
der daran gefnüpften Statute abgehoffen werden. — 
Aber wie heifer aud) der Syndieus ſich fprach, fo pro= 
teſtirten Eöln und Danzig, und beyde wollten fich erſt 
dann fügen, wenn man Privilegien erhalten bane⸗ die 
etwas bedeuteten, 26 
Eo war es endlich fraurig zu fehen, wie Banfiike 
Privarperfonen zu Antwerpen, die an einander. Forde- 
rungen hatten, ſtatt an die Vorſteher des Comtoirs ſich 
zu wenden, ihre Rechtsſtreite, ſeit dem Jahre 1573, for 
gar bey Antwerpiſchen Gerichten anhängig machten, 
und an den Brabantifchen Rath oppellirten. Als’ ober 
einft der Oldermann, in einer foldyen Angelegenheit, 
26 Vorzuͤglich zu Solge der Relation des Hanfifchen 
Syndicus, auf dem Hanfer Tage, von dem Jahre 
1572, am a. O. 
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zur Vertheidigung ber hochheiligen Hanſiſchen Juris— 
diction, den Vorſchriften gemaͤß, verfahren wollte; ſo 
ward er von Mathern Schoͤff, einem Coͤlner, mit 
Faͤuſten geſchlagen. Der Rath von Brabant nahm 
ſich des Widerſpenſtigen an, und unterſagte dem Older⸗ 
mann und Kaufmannsrathe zu Antwerpen bey 1000 
Carlsgulden Strafe, ja bey Werluft oller Freyheiten, 
irgend erwas gegen diefen Hanſiſchen Hochverraͤther zu 
unternehmen, In andern Streitigfeiten gefhah dass 
felbe. Vermoͤge der-Ordnung ber Vorfleher der Reſi⸗ 
denz, follten die in Antwerpen hausgefeffenen Hanfen, 
in der neuen Wohnung einen Factor halten, Kammer 
und Packhaͤuſer miethen, eine Abgabe an das Comtoir 
zahlen und alsdann mie den Hanfifchen Frenheiten ger 
füge werden: mehrere ließen ſich dieß gefallen, aber 
jener Mathern Schöff wiberftrebre auch bier, gab meh» 
reren Hanfen bey fi) Wohnung, appellicte an den Hof 
von Brabant, und viele andere folgten diefem, alle bis⸗ 
berige Hanfifhe Ordnung flörenden Benfpiele; die Er⸗ 
neuerung der alten Statute und Strafen wollte nichts 
fruchten. 27 
Endlich aber famen andere Unglücdsfälle von außen 
dazu, die vollends das Gedeihen der Miederländifchen 


=" Die Gefhichte wird- ebendaſelbſt in: dem Protocol 
des Hanfes Tags, von dem Sabre 1572, weitläufs 
tig erzählt, und ähnliche Klagen und die Beſchluͤſſe 
dagegen Fommen auf dem KHanfe: Tage, von dem 
Sabre 1576, MSS. Brf, Vol. 228, vor. 
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Anlage zerſtoͤrten. Die Streitigkelten Koͤnig Philipps 
mit Eliſabeth von England veranlaßten bereits Verbothe 
und Beſchraͤnkungen des Verkehrs, zwiſchen beyden 
Theilen, im Jahre 1564, die auch einen mehr ober 
‚weniger nachthritigen Einfluß auf die in beyden Laͤndern 
verkehrenden Hanſen harten, 28 

Doch das ſchlimmſte war, der Ausbruch ii J 
kannten, religiöͤſen und politiſchen Unruhen, welche in 
den Niederlanden, zu Philipps II. Zeit, gerade da fo 
gefährlich ausbracdhen,, als man "mie Errichtung einer 
neuen Hanfifchen Reſidenz dafelbit befcyäftige war, ‚Eis 
nige Zeit vertröflete der Hanſiſche Syndieus zwar die 
Städte mir der Hoffnung, daß die Unruhen in den 
Miederlanden etwas vorübergehendes wären, vergebens 
bemerfte Luͤbeck, daß, laut der Hanſiſchen Geſchichte, 
in ſolchen Zeiten gerade die groͤßten und ſchoͤnſten Pri⸗ 
vilegien waͤren erworben worden; endlich mußten jedoch 
beyde eingeſtehen, daß jene Inſurrection immer bedenk⸗ 
licher werde, | 


28 So 3.2. findet ſich eine gedruckte Verordnung ded Ad: 
nigs Philipp II. von dem 5. 1564, in den MSS; Brf. 
Vol. 222. unter folgender Auffchrift: Placaet ende 
‘© Mandement der Conikl. Majeftät berorende fekere 
copmanfchoppen, ftoffen ende materialen, die 

' men vit defe Nederlanden int coninckryik van 
‘ Enghelant niet en mach voeren, als oock mede - 
thyene men vit voors. coninckryik van Enghelant 

' niet en mach brenghen in de landen van her- 
waerts-over. te Antwerpen, 1564. bey W. Silvius. 
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Bald hatte man von beyden Thellen, von ber Spa» 
niſch⸗Niederlaͤndiſchen Regierung und von den Inſurgen⸗ 
ten gleich viel zu leiden. Die eine wie die andere Parken 
flörte den Handel, Feine wollte den Hanfen einen Vers 
Fehr mit den Gegnern zugeftehen. Der Prinz von 
Dranien begehrte fhon im Jahre 1572, fie folleen alles 
Handels mit dem Feinde fih enthalten. "Die See ward 
unficher. Den 4. November 1576 ward die Stadt An 
werpen von den Spaniſchen Soldaten überfallen und 
geplündert, das Hanſiſche Haus ensging ihrer Wurf 
niche, die Hanfifhen Popiere, Priviteglen und Güter 
wurden in Beſchlag genommen, eine Rangion von 20000 
Carlsgulden ward begehrt, und zugleich behauptet, die 
Hanſen hielten es mit den Nebellen; der Handel’ war 
geftört, die freye Ausfuhr unterbrochen, In Holland 
und Geeland, fo hieß es weiter ‚ auf ber Hanfifchen 
Verſammlung von dem Jahre 1576, begehrte man Li⸗ 
cenz> Gelder, und der König von ‚Spontan und ber 
Prinz: von Oranien forderten und nahmen nad; Gut— 
dinfen von den nad: ben Niederlanden kommenden 
Hanfen zehn, zwanzig, dreyßlg und: vierzig -Procent 
Zoll. Den Ungluͤcklichen und Ohnmaͤchtigen blieb nichts 
als seine Legation nach den Niederlanden: zu bewilligen, 
durch ‚Schreiben bey dem Spaniſchen Gubernotor zu 
‚Antwerpen, Rode, bey Dom Yuan von Deflreich, den Ge⸗ 
neral⸗ Staaten, um Hülfe zu bitlen ‚und um ein Wor: 
wort bey, Kaifer und Reid, dem Wepppälifhen und 
Niederſaͤchſiſchen Kreife, dir. Reichsfläbtifchen Berfamm. 
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fung zu Eßlingen, 'enblih bey Georg Frundbsberg, 
der ein Fähnlein in Antwerpen commandirte, nadyzufus 
en. Aber was war davon zu erwarten? 2? 

Die Hanſiſche Gefandefchofe war noch glüdlich ges 
nug, von dem Spanifchen General: Gouverneur der 
Niederlande, den 15. Aprill 1579, fo viel zu erhalten, 
daß die Hanfen, zur Entſchaͤdigung für den bey der 
Plünderung erlictenen Verluſt, gänzlih von dem Zöllen 
in Brabant und Holland auf zwanzig Jahre, und von 
denen in Seeland, während derfelben Zeit, zur Hälfte, 
beſteyt ſeyn ſollten, fo bald naͤhmlich die neue Ders 
pachtung derfelden anfangen würde; den General» Mits 
ten aber, die der Krieg veranlaßte, hieß es ferner, 
müßten ſie fidh unterwerfen; in Civil» Streitigkeiten 
unter ſich ſollten bloß die Worfteher des Comtoirs über 
die Hanfen im Niederlande Richter feyn; bie freye Wier 
derausfuhr ihrer Güter follte ihnen zufiehen, und merm 
die Noth das Gegentheil fordere, fo follte ihnen der eur» 
vente Preis dafür werden.  Dieß alles war, unter den 
gegebenen Umftänden, wirklich noch fehr viel erhalten, 
was aber davon wirklich Ausgeführe werden möchte, _ 
das hing freylich von den Umfländen ob, jedoch diefe 
wurden niche günfliger, daher deun fo gut als nichts 
von all dem Zugefagten wirflich in Erfüllung ging, ?° 

39 Die troſtloſen Nachrichten kommen vor in’ dem 
Protocoll des Hanfe: Tags, von dem: Jahre 1576, 
‚MSS. Brf. Vol. 228 und dem Prototoll der Verſamm⸗ 


lung, von dem Jahre 1577 , ebendafelbft, Vol.229. 
ur — vom Jahre 1579, voh 230. 
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So lauteten denn die Beſchwerden der Mitglieder 
des Comtoirs, in den Jahren 1581 und 1592, welche 
fie an Luͤbeck gelangen ließen, dahin: daß fie vielfach 
um bie Anftellung eines Oldermanns gebethen, und 
daß fie darauf an Daniel Glaſer ſich ſelbſt einen ers 
wähle hätten, ber aber länger dieſem Geſchaͤfte nicht 
vorftehen wolle noch koͤnne. Sie bebürften norhwendig 
Geld, die Schulden zu tilgen, allein fie erhlelten Feines, 
Die Staͤdte hätten zwar nicht nur den alten Schoß in 
dieſer Abſicht, fondern auch einen neuen oder vermehr⸗ 
ten, den man Hausfteuer nenne, bewilligt, welche von 
den Hanfen, die in Antwerpen hausgeſeſſene Leute mwä« 
ren, entrichtet werden ſollte. Allein die Einkuͤnfte des 
alten Schoſſes müßten großen Theils an die Gläubiger 
bezahle werden, welche die Summe zur Nanzienirung 
von der Spanifchen Plünderung vorgefchoffen haͤtten; 
die Hausgefeffenen zahlten fo gut als nichts, denn fie 
fagten : fie genöffen nicht die Accife- und andere Frey» 
heiten; die Reiſenden oder Krämer gäben gleichfalls 
nichts, denn fie erwiederten; die Coͤlner gaben ja auch 
nichts; die Hamburger fhöben die Schuld auf: die füs 
beder, diefe auf andere, Das Comtoir habe Feine zwin⸗ 
gende Macht, es bewahre Schoßbrief, Pergament und 
Wachs, womit man aber niemanden bezahlen Fönne, 
Einige guewillige Leute hätten, gleichſam aus Micleid, 
no zuweilen Schoß bezahle, Die Coͤlner und andere 
Städte, ja ſelbſt deren Burgemeifter und Rathmaͤnner, 

die auf den Hanſiſchen Verſammlungen zugegen gewe⸗ 


a U. 
fen und bie entgegengefegten Statute haͤtten erneueren 
und beſchließen helfen, ſchickten ihre Güter an fremde 
Factore, alfo, daß ber Nefidenz Kammern, Keller und 
Packhaͤuſer zum Theil leer ſtaͤnden. Wenn man feine 
Aenderung treffe, fo fönne auch) das Comtoir nicht ge⸗ 
rettet worden Von der neulich beliebten Hausfleuer 
fey bald Rechnung abgelegt, denn es fey kein Pfennig 
eingefommen; fie fönnten den. alten Schoß nicht ein- 
treiben ; viel: geſchweige diefe neue Steuer, die an und 
‚ für fih unerträglich, von mehreren Staͤdten bloß ad 
referendum angenommen und nicht publichre worden 
fey. Eine Abgabe von Wechfeln zu erheben „ fey vollends 
unmöglih; ber alte Schoß: fey noch am beften , jedoch 
muͤſſe daruͤber mit Ernft gehalten und die Ungfeichheir, 
die durch der Cölner Widerſetzlichkeit veranlagt werde, 
gehoben werden, Indeß fordere man body von ihnen, 
ben Vorſtehern, daß fie bey fo weniger Einnahme, jährs 
lich 650 Gulden Zinfen, für entliehene Gelber, bezah— 
len, und die Schulden tilgen ſollten, weldhe Hans Präs 
Kot. auf das alte Haus am Kornmarfe zu fordern habe, 
Dieſer, weiland Oldermann des Comtoirs, der durch 
Betrug, da er gleichſam alle Aemter in ſich vereinigt 
habe, das Comtoir hintergangen und feinen Wortheil 
geſucht, werde zwar jetzt gerichtlich vor dem Hoſe von 
Brabant verfolgt: allein das Ende dieſes Streits ſey 
fo bald nicht abzuſehen. Da endlich die Ucente und 
Seelaͤndiſchen Zoͤlle immer geſteigert wuͤrden, ſo riethen 
fe zu Kepreffalien in ben Deurfehen Städten Für 


Br en 0 
Heifende und Krämer fey bie neue Nefidenz allerdings 
| zu weit abgelegen, daher fie ihre Wohnung bey den 
Bürgern der Stadt nahmen, woburd unter den Deut: 
ſchen die Kundſchaft und Freundfchaft verloren gehe, 
weßhalb fie, die Worfteher, noch für das Beßte hielten, 
daß man einem der Hanfifhen Hausgefeffen zu Antwers 
pen das alte Ofterfihe Haus am Kornmarfte einräumen 
möge , dieſes aceifefren zu machen ſuche, um bafelbft 
die Krämer und Neifenden zu beherbergen. Cie häften 
einen Seeretär angenommen, auf drey Jahre, mie wel 
chem, da er der Sachen fundig, fie auf Lebenszeit ab⸗ 
ſchließen wollten, wenn es den Herren von buͤbeck alſo 
gefiele und das Comtoir ferner befteben 
würde, Man follte ihnen melden, wie fie ſich bey 
der Beränderung in der Regierung und ver Anfunfe 
bes Herzogs von Alençon zu verhalten hätten, und 
vor altem andern folle man fie unterflügen, weil fie 
fonft das Comtoir verlaffen müßren, 2" 

sübe antwortete auf dieſe Klagen mie Hoffnungen, 
mit Troft, aber es ergab fid) auch aus der Antwort 
deutlich genug, daß fie, die fo rhätig früherhin war, . 
lauer geworden fey. Sie verfprach ihre Bürger vor- 
zufordern und fie zur Zahlung des Scioffes zu ermah- 
nen, „damit enblid ein Anfang gemacht 
werde, „“ &o vertröftete fie auch) das Comtoir mer 
gen Abfhaffung der fremden Factore und wegen der 


37 Schreiben des Comtoirs an Luͤbeck, vom 26. Okt. 
1581, und 29. May 1582, in den MSS. Brf, Vol. 231. 
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andern Gebrechen. Was aber bie vorgeſchlagenen Res 
preffalien betraf, um bie Niederländer zur Verringerung 
der von ihnen eigenmächtig erhöhten Zölle zur vermös 
gen; fo erklärte fid) die Stadt entſchleden dagegen, 
weil unter andern die Mieberländer andere Ben 
wege alsdann fuhen und der Srädte Häfen 
leer bleiben würden. Nichts aber beurkundete fo 
fehr, als eben,dieß, den Ruin der Hanfifhen Handels« 
herrſchaft. Ehemahls verfuhr man mit dem Verboth 
alles Verkehrs mie den Laͤndern, mit welchen man uns 
zufrieden war, um bie Fleinfle Kränfung in den Prir 
vilegien durch Fremde zu rächen, jetzt wagte man nicht 
einmahl diefe Rrpreffalien, da man den Handel ganz zu 
verlieren ‚befürchrete, Indem er unabhängig von ben 

Hanfen betrieben werben Fonnte. ?* | 
Die Berichte von dem Comtoir wurben meift im: 
mer trautiger. Die Schulden, fehrieb Glafer das Jahr 
darauf, fenen fo groß, daß er Feine Hülfe mehr fehe, 
und die Schulobriefe zum Theil von der Arr, daß in 
Zeit von vier und zwanzig Stunden, die Vorſteher ars 
retirt, Haus und Gut verfauft werden könnten. Dieſe 
Noth veranlaßte bey einigen Städten, daß dem Com: 
toie eine milde Benfteuer ward; felbft Coͤln wollte nun 
auf einige Jahre Schoß bewilligen, aber Danzig bes 
‚ merkte, Coͤln fen durch ihre beillofe Widerſetzlichkeit 
an allem Unglüfe Schuld, und fomme nun mit ihrem 


#2 Schreiben Läbecks an Glafer, vom 28, Sul 1582, 
= .MSS. Br, Vol. 231. 
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Anerbierhen zu ſpaͤt. Denn wolle man nun wieder bie 
Abgabe einführen, fo heiße dag vollends den geringen 
Keft der Handlung den Fremden zujagen; Niederländer 
und Engländer feyen bereits fat im alleinigen Beſitz; 
die Abgaben in Holland und Seeland machten es den 
Hanfen, ja faft. allen Sremden unmoͤglich, dafelbft wei 
ter. zu verfehren, mehrere, ihrer Bürger wollten den 
Hanſiſchen Sregheiten gänzlid) entfagen, 33 

Indeß beliebten die Staͤdte, der Schoß folle ** 
ben werden, weil man ſonſt gat Feine Huͤlſe wiſſe; in 
verfchiedenen Orten, befonders den nördlichen Niebers 
landen, ſollten deßhalb Erheber beftelle werden, als z— 
DB, zu Enkhutzen, Dortrecht, Amſterdam u. ſ. w., aber 
im Jahr 1591 erfuhr ‚man, daß gar fein Schoß erhos 
ben, ober bezahle worden, und daß dieß alles * 
führte Beſchluͤſſe geblieben wären, 


Somit fehlen bald alles vollends zu Grunde zu 
gehen. Die Staaten von Holland und die Stadt Am: 
flerdam antworteten oft gar nicht, wenn man über die 
neuen Zölle ſich beſchwerte. Prätor cabalirte und hetzte 
die Gläubiger der Factorey zu Antwerpen, daß fie ihre 
Bezahlung forderten; an Geld fehlte es; der Older. 


33 Schreiben Luͤbecks an Braunfchweig, vom 12. Der. 
1582; Bericht von Ölafer über des Comtoirs Bes 
fchaffenheit an Braunfhweig, vom 4. Febr, 1583, 
und Braunfhweigs Antwort in den MSS. Brſ. Vol. 
231. Protocol des Hanfe: Tags, von dem Fahre 
1584, in den MSS. Brf, Vol, 232. 
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mann war mit der Buͤtteley bedroßr,, oder m wirklich 
dahin abgefuͤhrt worden. 
Bey ſolchem Zuſtande beſchloß die — endlich in 
ihrer Weisheit, Coͤln möge bloß einen Hausmeiſter 
und Secretär für das Comtoir befteffen, und Bremen 
und Luͤbeck in ſchwierigen Fällen befragen.3 4 
Unter diefer Auffiche gedieh aber das Comtoir wel ⸗ 
ter. auch niche, und unter Feines Menfchen Auffiche 
konnte es gedeihen; dann zeigten ſich zwar einige Hoffe 
nungen, dann gab die Spaniſch- Niederländifcdhe Ne: 
gierung , dann gaben die General» Staaten der Nies 
N publik einige Verfprechungen zur Unterflügung, zur 
Herfiellung alter Freyheiten, dann hatte man einige 
Hoffnung, ein neues Comtoir zu Fehr oder Middelburg 
zu errichten: aber es blieb zulcht immer bey fchönen 


Worten und frügerifhen Hoffnungen. Man mißtraute . 


der Auffihe, die man Coͤln über das Antwerpifche Com⸗ 
toir übertragen hatte, Eine Hanſiſche Deputation, die, 
in den erſten Jahren des ſiebenzehnten Jahrhunderts, 
nad) England abgefertigt warb, wurde beauftragt, wer 
‚gen des Zuftandes in ben Niederlanden fih auch zu 
erfundigen, und, die Nachrichten, die man von ihr er» 
hielt, lauteten traurig genug. Das große. neue Ger 
baͤude zu Antwerpen war verſchuldet, das Eleine ‚alte 
verwuͤſtet, die Meubeln veruntreut, die Rechnungen 
des Hausmeljlers und der Unterbebienten falſch und 


24 Das angeführte Protocol, und das o. Jahre 1591, 
Vol 33. 
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betruͤgeriſch, wie denn beym allgemeinen Verfall jeder 
nur an ſich dachte. In der ſtattlichen Kefidenz, weis 
land dem Aufenthalte eines glänzenden me ward 
Korn ausgedrofchen, 35 

Eine Gefandeichafe der Hanfen, die in dem | 
1606 vorzüglich nah Spanien abgefertigt wurde, warb 
verfchiedenes über die Befchwerden bey dem Erzherzog - 
Albert in den Niederlanden, erhiele einen faſt fpöttie 
ſchen Beſcheid ‚und überzeugte ſich mit eigenen Au— 
gen von dem ſchlechten Zuſtande des Autwerpiſchen 
Comtoirs. 36. 

Durch den Woffenſtiftand zwiſchen der Reprbut 
der vereinigten Niederlande und den Spaniern, im N 
1509, fhien ein Gonnenbli wieder ſich zu zeigen, 
und alsbald wollte man auch um Herfleftung der Pris 
vilegien werben, Bificationen vornehmen, feines der 
vorhandenen Oſterſchen Häufer in den Niederlanden 
veräußern und den Schoß wieder einführen; aber fos 
gleich gerierhen auch Cöln und Danzig über diefen 
Schoß in Streit. Dann follte zu einer. andern ‚Zeit 
das Fleine Oſterſche Haus verkauft, das große ausge 


35.34 Folge deö Protocolld der Hanfifchen Verſamml. 
von den Jahren 1598, 1604, 1605, 1606, 1608, in 
den MSS. Brf. Vol. 234.236. . 

‚3% Memeriae Hamburgenf, per Fabricium, T. I. 132, 
woſelbſt in der Lebensbefchreibung G.Voglers, Ham⸗ 
burgifchen Burgemeiſters, damahls Mitglieds dieſer 
Geſandtſchaft, Nachricht davon gegeben wird. 


beffere werben, aber der Hausmeifter Mittendorf mel. 
bete: der Rath von Antwerpen habe fid) verlauten laffen, 
es ftehe den Hanfen niche zu, einfeirig zu dem Werkauf 
diefer Häufer zu ſchreiten. Nun ward Bremen beftellt, 
da Coͤln fih immer mehr von der Hanfe abzufondern 
fdiien, um die Direerion der Niederländifchen Angeles 
genhelten zu übernehmen und zu verfucen: ob man 
nicht einen Miethsmann für das große Haus zu Ante 
werpen finden und dag Fleine verfaufen koͤnne — aber 
nichts gelang. Sponiſche Soldoten wurden in das er- 
ſtere, im Jahre 1624, wieder einquartiert, und lagen 
zwanzig bis dreyßig Jahre darin, es ward dadurch fo 
zu Örunde gerichtet, daß von den hundert und fiebenzig 
Kammern feine mehr bewohnbar war, daß man auf 
dem Boden niche ohne febensgefahr gehen konnte, und 
daß der Negen vom Dad) bis in den Keller drang, 
alles wuͤſte und leer fland, da die Epanier, was nur 
immer möglih war, berausgenommen und verkauft 
hatten. 3? 


37 Zu Kolge des Protocolls der Hanfifhen Berſamm⸗ 

> ung, von dem Sahre 1609, MSS. Brf. Vol.238; 
von dem J. 1614, Vol. 240; von den Jahren 1665, 
"1617, ebendafelbft; Schreiben Tobias Mittendorfs, 
Hausmeiſters zu Antwerpen, an den Luͤbeckiſchen 
Burgemeiſter Broles, vom 9. Nov. 1618, in beit 
MSS. Brf. Vol. 245 ; Protocol des Hanfe: Tags, 
von dem Jahre 1619, im Monathe Yun, und Zul. 
in ben MSS. Brf. Vol. 241; Receß der zehn näher 
mit einander verbundenen Städte, von dem 5,1622, 


y 


Um die Schande FR daß dieß Gebaͤude gang 
— —2 zerfalle, wollte Luͤbeck einige Unterſtuͤtzung 
geben, und gab auch wirklich etwas, um das Haus einl. 
ger Mafien ins Trockene zu bringen: allein don den we⸗ 
nigen noch übrigen verwandten Stätten, Hamburg, Bre⸗ 
men und Braunſchweig war nichts zu erhalten, denn dieſe 
warfen zum Theil Lübe vor, fie habe noch nicht Rich⸗ 
tigkeit mit ihrer Rechnung gemacht. Woher aber ſollte 
man auch die Koften des Anſchlags von mehr denn 20.000 
Gulden zur Meparatur hernehmen ? Das wenige, was 
uͤbeck vorgeſchoſſen hatte, reichte nicht bin, Die übrigen 
wollten niche thätig helfen, über die wechfelfeitigen For⸗ 
derungen konnte man nicht eins werben, und fo fdhien man 
das Gebäude feinem Schickſale überloffen zu müffen, 38 


ebendaf. Vol.244 Zu Folge des fchrifil Berichts des 
Hausmeifters auf der Verſammlung einiger Städte, 94 
J. 1624, war das große Haus zu Antwerpen von den 
Spanifhen Soldaten beſetzt; die Infantinn in den Nies 
derlanden verficherte, durch eine Note, unter dem 26, 
Jul. desfelben Jahrs, die Erledigung , aber fie erfolgte 
s. nich, denn die zehn näher verbundenen Eıdote erließen 
eine Supplif an die Infantinn zu diefem Zweck, im Febr; 
1628 (MSS. Brf, Vol. 245. 248.), und ber Bericht von 
Sebaftian Woltane an Lübeck, vom 12, Febr, 1617, fagt 
deutlich genug, die Spanijchen Soldaten hätten 20 bis 30 
‚Sahre darin gelegen und alles verwuͤſtet; ebend. Vol.249. 


3» Schreiben Luͤbecks an Braunfchweig, vom 25. Auguſt 
1656, MSS. Bef. Vol, 249, Bergedorſiſcher Receß, 
vom May, 1660, ebendaf. Vol.231, Schreiben Kilo 
becks an Braunſchwelg, vom Febr, 1665, edendafeldft 
Vol, 250, Ci Aufſatz, vom Fahr 1669, ebendaſelbſt 
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Das Hanſiſche Haus zu Brügge ſprach ein gewiſſer 
—— als ſein Eigenthum an und behauptete, daß 
der legte Hausmeitter es ihm, beauftragt von den Städten, 
abgetreten habe: diefe läugneren eg, 3° 


Die Hanfe ſelbſt hatte ſich aufg: töfet und längft war 
aller gemeinſchaftliche, nach gemwiffen Statuten betriebene 
Hanſiſche Handel auf die Niederlande zu Ende. Seit der 
Piünderung Antwerpens war dieß bereits der Fall, die 
Ordnung wurde zerflört und nie mieder hergeftellt. Was 
für einen Verkehr auch die einzelnen Glieder hierher be« 
treiben mochten, jo hing er von der Kraft jeder einzel 
nen Stadt, von ihrer Sage, ihrem Local-Verhaͤltniſſe ab, 


° er berußte nicht mehr auf gemeinfchaftlidhen Sreyheiten, 


un? an die ehemahlige Handels herrſchaft war ſchon laͤngſt 
nicht mehr zu denken. 


Die, nördlichen Niederländer, die Mitglieder des 
neuen, mit aller jugendlichen Kraft aufblühenden Frey ' 
ſtaats, bemächtigten fid) des Verkehrs immer mehr; ihre 
Verbindung mit den Hanfe-Städten, in den erften Jahr⸗ 
zebenden des fiebenzehnten Jahrhunderts, bat ben Deuts 
ſchen durchaus Feine Vortheile im Handel auf die Mies 
berlande vor andern befreunderen Nationen verfchafft, und 
fie, diefe Handeisfundigen Republifaner, waren audy weit 
entfernt irgend etwas der Art zu bemilligen, da fie ſelbſt 
nad allen Seiten hin den eigenen, Nctive Handel zu be» 
treiben aufs eitrigfte bemüht waren. 


Vol.ast. Ueberſchlag deffen, was zur Reparatur des 
Hanfifhen Haufes zu Untorf erfordert wird, und was 
bereitd von Luͤbeck ausgelegt worden, das legte benug 
2450 8. 

20 Zu Folge des Protocolls der Verſammlung, von dem 
Jahte 1608, MSS. Brſ. Vol. 251. 
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Der dritten Periode fuͤnfter Abfchnitt: 
Berhältnig der Danfe zu England, mährend 
ber dritten Periode, | 
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GSiebenzehntes Bud, 
Werhältniß der Hanſe zu England, mährend. 
dieſer Periode, ' 
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Mit England haben ſich bie alten Handelsverhaͤlt⸗ 
niffe der Hanfen glücklicher und bauernder gehalten, als 
mit den Niederlanden, doch mar es leicht vorauszufehen, 
daß beym allgemeinen Zertruͤmmern ihrer Freyheiten, 
die, welche ſie auf jenem Eilande beſoßen, dem Unter⸗ 
gange gleichfalls nicht wuͤrden entgehen koͤnnen. 


Dis um die Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts 
wurden hier die Privilegien der Genoſſenſchaft erhalten, 
ihr Verkehr auf die alte Weiſe betrieben, ihre Facto— 
reyen daſelbſt bluͤhten und gediehen, trotz mancher Stoͤ⸗ 
rungen, die freylich zu Feiner Zeit fehlten und fehlen 
fonnten, da die Beftrebungen der Engländer nad) eige- 
nem Yectiv Handel immer größer wurden, und. da fie 
vorzüglich deßhalb bie Begünftigungen der. Hanfen, ſchon 
aus alten Zeiten, mit neibifchem Auge anſahen. 


Trotz der Beſtaͤtigung ber älteren Srepbriefe, durch 
Heinrich VIE. und VIII., brachen manche Streitigkeiten 
zwifchen beyden Theilen aus, manche Vergleichsverſuche 
wurden gemacht, jene wurden beygelege, und der une 
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terbrochene Genuß der alten. Privileglen ward wieder 
hergeftett. ' | 


Zwar die aften nie zu hebenden Beſchwerden und 
Klogen der Englaͤnder dauerten, waͤhrend der erſten 
Hälfte des ſechs zehnten Jahrhunderts, nice nur fort, 
fondern fie wurden‘ auch immer lauter. © Won Zeit zu 
Zeit ward den Hanfen gegen den Buchftaben der alten 


= Heinrich VII. beftätigte bereit zu Einde der vorigen 
16. „Periode „Ch, Th. 11.) die alten Hanfifchen Freyheiten; 
Aunderſon erwähnt eine Parlaments Acte, don dem 
J. 1504, die dasſelbe ausſagt. In den Papieren 
des Archivs der Stadt Füneburg, Vol. 1., wird eines 
Briefs Rönigs Heinrich VII, an die Wendiſchen, zu 
Luͤbeck verfammelten , Städte gedacht, welcher die 
Verlängerung des Termins, zur Beylegung der ents 
ftandenen Streitiafeiten, bis zum Zul, 1504 hinaus⸗ 
rät, worauf die Parlaments Acte erfolgt zu ſeyn 
ſcheint. Nach dem MS. Hafn. ward auf der Vers 
fammlung: der Städte, im Jahr 1506, ein, Brief des 
Königs an Lübel, von dem Fahre 1504, verlefen, 
vermöge deffen er den Städten mehrere Gnade noch 
bewies als fie begehrt harten, Köhler ©. 244 b. 
d. J. 1510 fagt, daß in dieſem Fahre Heinrich VIII. 
"20 Ahnen ihre Freyheiten beffätigt habe, und bey Mars 
quard finder ſich in den Beylagen, L. Di ©: 183, 
. die Beftätigung der Hanfifchen Zreyheiten in Engs 
land, von dem &. Heinrich VIIT., unter dem 20. Febr. 
Im erſten Jahre feiner Regierung, welche Beſtaͤti⸗ 
gung in der Confirmation K. Eduard VL, von dem 
Sahre 1547, befindlich iſt. 
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Freyheiten unterſogt, Engliſche Güter in fremde laͤnder 
zu führen, nahmentlich Engliſche Tücher auf den Mies 
derländifchen Marke zu bringen, da die Engliſchen Ads 
venturierer dieß felbft und ausſchließend chun wollten. 


“ Dann Mlogten die Engländer, daß ihnen in den 
Deutſchen Städten das Recht verweigert, oder verzögert 
- werde, und daß ihren Fifchern in Island von den Hans 
fen übel mitgefpiele worden; die letzteren befchloffen 
darauf, daB diefen Beſchwerden abgeholfen werben follte. 
Dann Elagten die Engländer, baß ihre Fahre in der 
Ditfee, zur Zeit Königs Ehriftian II. von Dänmarf, geftöre 
worden fey, und da er die Schuld davon den Hanfen 
beymaß ; fo erbitterte dieß die erfteren gegen die letzteren 
alfo, daß man vergebens, zu Brügge, im Jahre 1520, 
die Streitigkeiten beyzulegen verfuchte, ? 


Darauf unterſagte ihnen der König, Heinrich VIIL, 
die ungefhorenen Tuͤcher aus England auszuführen, und 
als die Hanfen fid) auf ihre alten Freyheicen beriefen, 
erhiehten fie die Antwores Der König fey Herr in feis 
nem. Sande und Fönne nad) Gutdünfen Verorbnungey 


2 Vergl. Köhler bey Willebrandt, bey den Jah⸗ 
ven 1511 und 1520, MS. Hafn, bey d. J. ı5ıı und 
eine Urkunde bey Willebrandt und Rymer, 
ſ. Beyl., worin König Heinrich VIII. von England 
Bevollmaͤchtigte ernennt, um mit den Hanſen zu 
Brügge zu unterhandeln und die entſtandenen Strei⸗ 
tigfeiten beyzulegen. | 
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machen. Alle Vorftellungen der Hanſiſchen Mefdenz 
zu Sonden waren einige Zeit fang ganz fruchtlos Späs 
terhin mögen indeß die Streitigfelten ausgeglichen more - 
den feyn, auch beſchloſſen dle Staͤdte, da ber König 
wohl bey. ben; von ihren. Kaufleuten zu erlegenden Cor 
ſtumen von Zeit zu Zeit betrogen werde, daß jeder 
biefe genau entrichten, oder zur Strafe Das doppelte 
dem. Könige, und der Hanfe bezahlen folfte, 3 


Es befchwerten ſich die Deurfchen in England Reſi⸗ 
birenden,, daß wenn irgend ein Engländer durch Einen, 
Ihrer Factorey Verwandten, fen beleidigt worden, bie 
ganze Reſidenz dafür haften und entgelten follte, 4 


Ein anderes Mahl klagten die Engländer über ei⸗ 
nige Beichränfung ihres Verkehrs in den Deutſchen 
Städten, nahmentlic) zu Danzig, dann, daß die Strale 
funder ein Engliſches Schiff aufgebracht haͤtten und alle 
Hanſen ohne Unterſchied ſollten nun daſuͤr büßen, Die 
Freyheiten wurden beſchraͤnkt, und das Comtoir mußte 
eine bedeutende Summe zur Strafe an den König 


S. Köhler ben d. Jahren 1521 und 1530, und 
Cammannsd MI, ben den Fahren 1521,1522,1530. 
Molf in feiner fummarifchen Ertzellung , bey Haͤ⸗ 

; berlin, in deffen analect. med. sevi p. 176, fagt; 

zu Zeiten der Könige Heinrich VII. VIII, fenen zwis 
ſchen beyden Theilen Streitigkeiten entftanden, und 
deßhalb in den Fahren 1491, 1497, 1499, 1520 und . 

1521 berfhiedene Tagfahıten gehalten worden. 


* Cammanns MI. bey d. Jahre 1535. 


zahlen $:: In den Setgtiten zwiſchen Rranz I. von 
Sranfreich und Heinrih VIII. von England fuchten die 
Hanfen, da beyde um Huͤlfe bey ihnen marben, nach 
‚gewohnter Sitte, der Neutralicäe ſich zu befleifigen, 


Wie manche Klagen indeß von ber einen, oder ber 
andern Seite, über die Störung der guten Merhälte 
niffe, über die Kränfung ber Freyheiten auch entitans 
den; fo waren doch die vorzüglichften derſelben, deren 
die Deurfchen in England ſich zu erfreuen hatten, der 
alte geringe Zoll naͤhmlich bey der Aus» und Einfuhr 
nicht gefränfe worden, wenigſtens ward die gefeßliche Kraft 
dieſer Privilegien nie bezweifelt, fondern fie wurden nur 
zur Strofe, oder der Nepreffalien wegen, einige Zeit, 
etwa unterbrochen ,\eben fo fehnell ‘aber aud) immer 
wieder hergeftelle. Ya Eduard VI, ſelbſt beflätigte noch 
alle Hanfifhe Freyheiten in England, gleid) feinen Vor⸗ 


3 Neceß der MWendifchen Erädte, von dem Fahre 1538, 
im Lüneburgifchen Archive, Vol. III. Köhler ©. 
249. Die Streitigfeiten über dad weggenommene 
Englifhe Schiff, dur die Stralfunder, werden am 
weitläuftigfien erwähnt in dem MS. Hafn, bey dem 
Jahre 1521. Die Hanfe beſchloß, daß Stralfund 
dem Comtoir wieder bezahlen folle, was es an den 
König zur Strafe habe entrichten müffen, und dag 
die Städte eine ftattliche Legation nach Englahd, zu 
Behauptung ihrer Privilegien, an den König fenden 
follten, welcher die von Stralſund einen gelehrten 
Mann, zur wertpekbigung ihrer Sache, beyfuͤgen 
möchten. 
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fahren, unbedingt, im erſten afte feiner <prenbeflei 
gung, 1347.6 Es wor Sitte, und das zeugt von der 
Hanfen Einfluß und. Herrfhaft in Englond, daß die 
Könige in ihren Verträgen mit Sranfreich die Hanfen 
mit einzuichließen pflegen. ? | 

Bedeutender als jene Etörungen und wechſelſeitigen 
Beſchwerden in der erften Hälfte des fechszehnren Jahr⸗ 
hunderts, ſchienen die Klagen zu ſeyn, die uͤber manche 
Unordnungen auf der Hanſiſchen Niederlage zu London 
gefuͤhrt wurden, da fie fo oft in dieſer Zeit bereits vor⸗ 
fommen,  Diefe Unordnungen bezogen fid) vorzüglich 
anf die unter den daſelbſt Mefivirenden. eingeriffenen 
Verſchwendungen in Kleidern, Effen und Trinken, auf 
das übermäßige Spielen mit Karten, Würfeln, das 
Dobbeln, und die Musfchweifungen mie Weibern, Die 
Hanfe erließ deßhalb mehrere Stature, oft und viel 
wiederhohle, daß der Epeifemeifter des Comtoirs auf 
bie Zehrung eines Einzelnen nicht mehr denn vier Schil« 
linge oder acht und vierzig Bremer Grote gut thun 
folte, die Oſterwoche und Faftnadır ausgenommen. Es 


6 Ueber die Anträge der Könige von Frankreich und 

England bey den Städten, im Zahre 1545, zur 

Huͤlfe gegen den andern Theil finder ſich eine Nach⸗ 

richt in dem Receß der Wendiſchen Städte, von d. 

Jahre 1535, im Luͤneburgiſchen Archive, Vol. IV. — 

Die Beſtaͤtigung der Privilegien durch Eduard ſteht 

bey Marquard, f. Beyl. 

? Anderfon beym Sabre 1518. 


' 
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ward gebothen, daß die Reſidirenden ſich nicht als 
Edelleute kleiden, daß in der Kleidung zwiſchen Kaufe 
leuten und Knechten ein Unterſchied erhalten werden 
folle, um fo mehr da ſolche Pracht in Kleidern mit 
Mardern. und Zobeln, frommer Leüte Kinder abhalte, _ 
des großen Aufwands wegen, das Comtoir fortan. zu 
beſuchen; daß keiner liederliche Weiber auf die Nieder: 
lage bringen und bey ſich fehlafen laſſen, oder mit ih» 
nen irgend einen Umgang pflegen folle, da eben bier 
aus fo viel Zwift mit den Engländern entſtaͤnde; daß 
Feiner der Refidirenden auf feiner Kammer. fpeifen, fon» 
dern den gemeinfomen Tifch mie halten, Feiner befon: 
dere Gafigeborhe geben, zur rechten Zeit zu Bette gehen 
follte, und wie die Einfhärfung der Beobachtung der 
alten Elöfterliben Zucht weiter lauten mochte. Ver— 
ſchiedentlich wurden Commiffionen und Viſitationen von 
der Honfe in diefer Hinficht beliebe, die mit aller Au: 
foricät verfehen waren, um dieſen Unorbnungen vorzus 
bauen, Die alten Comtoirgefeße wurden gebeſſert, von 
Zelt zu Zeit den Kefidirenden vorgelefen und dem Ol⸗ 
dermann aufgegeben, über deren Beobachtung fireng zu 
halten. - Jedoch iſt die Neform, mie es feheint, nie ganz 
gelungen, und der Aufwand und die Verfhmendung 
find Hier größer, die Zucht und Ordnung weniger flreng, 
als auf den andern Niederlagen, befonders zu Bergen, 
geweſen. Ein Oldermann hatte ſelbſt Bankerott, und 
wie es ſcheint, nicht ganz unverſchuldet, gemacht, und 
ob er ſchon des Handels kundig, wollte man, ihn den« 
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noch nicht, wenigſtens nicht ohne das Gutachten bes 
Comtoirs zum Handel tafelbft zulaſſen, des Statuts 
wegen , welches den Banferottirern ben Genuß aller 


Hanſiſchen Freyheiten unterfagte. ® E 


Es word fehr flreng verborhen, ben gleicher Strafe 
und unter der Bedrohung, in Feiner Hanfe: Stadt, als 
Bürger aufgenommen zu werden, daß alle in England 
anmefende Deutſche des fogenannten Borgrfaufs mit 
den Engländern ſich enthalten, d. b. daß fie Feine Gi« 
ter von ihnen auf Credit nehmen follten, da dieß fo 
häufig von Einzeinen der Verſchwendung Ergebenen ge⸗ 
ſchah, die alsdann, wenn fie nicht zahlen fonnten, nad) 
Deurfchiand fluͤchteten, die Engländer betrogen und den 
beſſern Theil der van Age Sandsleute in manche 


°® Sammannd Mr. bey dem Fahre 1506, Am wei 
läuftigften finden fih die Statute, zur Erhaltung 
der guten Ordnung auf dem Comtoir., in. dem Ber 
ſchluß der VBerfammlung von dem J. 1506, in dem 
MS, Hafn, Es erhellet deutlich daraus, daß die 
Hanfe deßhalb fo fehr gegen Spiel, Ausſchweifung 
u. ſ. w. war, weil die Verfchwendung die Gefellen 
zur Veruntreuung der Güter ihrer Herren verführte, 
die fogenannten Meifter aber zum Bankerott verleis 
tete. Man foll fpielen. dürfen um eene collatie 
wyns edder beer und nicht höher; und man ſoll 
ſich der frowkens enthalten, weil daraus vele he- 
ı meliken hates vnde verfolgens entſtuͤnden, woraus 
des Koͤnigs Offiziere Gelegenheit naͤhmen, das Com⸗ 
toir zu verfolgen. 
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Unannepmlichkeiten ftürzten.? Da endlich minderjäh: 
tige: und fötche Leute, die der Engliſchen Sprache und 
des Engliſchen Tuchkauſs nicht hinlaͤnglich kundig was 
ren, zur Reſidenz auf das Comtoir geſchickt wurden, 
wodurch ‚manche Gebrechen und mancher Schaden ent · 
fand? fo ward mehrere Mahle beſchloſſen, daß nur. 
Voljährige und nur ‚die, melde ein oder wenigſtens 
ein halbes Jahr die Sprache gelernt hätten, zum Han. 

del auf dem: Comtoit zugelaffen: werden follten. 10 
Dagegen aber kommen die Klagen über Gebräuche und. 
Meuerungen, welche den alten-Medyonismus des Hans 
dels auf den Niederlagen zu Grunde richteten, ihn in 
Außerhanfifche Hände fpielten bier, in diefer Zeit noch 
felten, feltener als an andern Orten vor Einige der 
Art werden indeß erwähnt, - | 


So ward 28 ernftlich unterfagt, daß fein Hanſe, bey. 
Veriuſt aller Privilegien, einen andern vor einem Eng: 
liſchen Gerichte. belangen folle; daß die Befellen auf 


9 Su dem angeführten Receß, von den Jahren 1566 
und 1511, im MS. Hafn., heißt es: daß fein Deuts 
fcher Engliſche Tücher auswärts ſchicken ſolle, es 
ſey denn, daß er einen gleichen Werth deponire, 
So viel wentaftens fcheint der dunkle Ausorud in 
dem MS. fagen zu wollen 

4° MS. Hafn. und Cammanns Mfpt: bey dem J. 
1530, und Receß von dem Jahre 1535, in den MSS. 


Brſ. Vol. 216, — von dem Jahre 1549, in dem 
MS, Hafn,. 
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dem Comtole nicht einen Mebenhandel mit Englifchen 
Tuͤchern auf eigene Rechnung, ohne Wiſſen ihrer Her» 
ven, betreiben follten; aber kaum Ein Mahl kommt das 
Statut vor, daß bie in England Refidirenden Feine dort 
erfauften Güter an Außerhanfen diesfeits des Meers 
fenden follten, und daß, wer dem Comtolr den Schoß 
veruntreue, in den Städten dazu, nad) der Ruͤckkehr, 
onzuhalten fey. Diefe Beſchwerden, bie einzigen der 
Art, die in diefer Zeit etwa erwähnt werden, und vor⸗ 
züglicdy das, daß fie fo felten vorfommen, zeigen, daß 
die Fundamente der Niederlage , noch) gaͤnzlich niche fo 
erſchuͤttert waren, als dieß zu derſelben Zeie bey ber 
Niederländifchen Factorey bereits der Fall war, T= 


Das Comtoir in Sonden blühte, troß biefer voruͤber⸗ 
gehenden Störungen und Unordnungen, bis auf Eduards 
Vi. Zeiten, Wenn aud) die Hanſiſchen Freyheiten dann 
und mann angegriffen wurden, — eine Sache, bie zu 
‚Feiner Zeit fehlte — ; fo wurden diefe Beſchwerden doch 
auch abgeſchafft, der Kanzler des Reichs den Deutſchen 
zum Protector angewieſen 12, ihre Freyheiten ausdrücke 
lid) beftätigt, der alte geringe Zoll bey der Ein» und 
Ausfuhr behauptet, und ihnen nice blog die Waren, 
die im, den Städten producirt wurden, fondern auch alle 


zz MS. Hafn. bey d. Jahren ı5tı, 1525: Köhler 
bey dem Jahre 1530. S. 247. und Cammanns 
Mipr. bey diefem Fahre, Receß des Hanfe-Tags, 
von dem Jahre 1535 in den MSS. Brf, Vol, 316. 
22 Cammann am angeführten Orte, 
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übrige‘ aus fremden ändern abfammeh, unter biefen 
geringen Abgaben einzuführen verſtattet, und die Aus» 
fuhr Englifher Güter unter gleich geringen faften nicht 
Bloß nach den Hanfe, Erädten, fondern aller Orten bin, 
nur nicht nach des Reichs notoriſchen Feinden, zuge 
flanden. Dagegen aber ward. den Engländern Feines 
wegs ein gleich ſreyer, ungeftörter, oder im Zofl privi⸗ 
fegirter Verkehr in den Staͤdten bewilige, es ward 
vielmehr die Herrfchoft des Handels von den Deuriden 
behauptet, fremder Factore ſich nicht bedient, die Han⸗ 
delsgeſellſchaften und Schiffsgemeinſchaft mit Eng aͤn⸗ 
dern vermieden und die gemeinſame Nefidenz im Flor 
erhalten, der Schoß entrichtet, woraus denn, fo wie 
aus dem Ertrag der vermierheren Kammern und Weh— 
nungen auf der Miederloge, die Ausgabe beftrirten und 
ſtets ein guter Vorrarh gewonnen wurde. Wenigſtens 
findet man alle die Klagen noch gar nicht, oder doch 
in fehr geringem Maße, welche in den Niederlanden, 
und ſelbſt in Bergen, bereits in dieſer Zeit vorkommen.1 


3 k e 
23 Bey Rymer wird ein Mertrag zwilchen König 
Heinrich VII. von England und der Stadt. Riga, 
vom Jahre 1498, erwähnt, der zum Theil den obi⸗ 
gen Behauptungen zu widerfprechen ſcheint. Es heißt 
darinz beyden Theilen ſteht ein freyer wechſelſeiti⸗ 
ger Verkehr zu, die Englaͤnder, welche nach Riga 
handeln, ſind frey von allem und jedem Zoll. Die 
von Riga zahlen von ihren Schiffen und Guͤtern in 
England die alten geringen Zölle aller Hanſeaten; 
Yon allen Guͤtern aber, die fie von andern Voͤlkern 


Allein feit der Regierung Eduards VI: änderte ſich 
freylich gar manches; er nahm ihnen, im Jahre 1552, 


einführen, geben fie den höhern Zoll, den alle übrige 
Fremde in England zu entrichten ſchuldig find, und 
die Rigaer und der Meifter von Lioland emtfagen der 
von den Engländern ihnen in frähern Zeiten bewils 
ligten Geldfumme, Jener Punct dom gänzlicher 
Zollfrenheit der Engländer, und der Öfeichftellung 
der Rigaer bey der Einfuhr fremder Güter nach 
-. England mit allen uͤbrigen Fremden, war offenbar 
ein Eingriff in das Fundament der Englifhs Hans 
featifchen Freyheiten. Allein es ift ungemwiß , in wie 
fern dieß gedauert, ungewiß, was unter der gänz: 
lichen Befreyung der Engländer vom Zoll zu Riga 
zu verfteben fey, Es ift fehr gewiß aber, daß die 
SHanfen den Engländern durchaus nicht ſolche Frey: 
beiten zugeftanden, wie fie in England hatten, und 
wenn ed von den Rigaern gefchehen ift, fo ift dieß 
zuoerläffig erwas fehr partielled und wahrſcheinlich 
Auch nur etwas temporäres gewefen. Die großen 
Streitigkeiten über diefe Puncte fangen erft fpäter 
an. Die Pioländer aber haben niemanden, felbft 
meiften Theils den uͤbrigen Hanfen nicht einen ganz 
freven Verkehr bey fich zugeftanden, wie hätten fie 
dieß den Engländern bemilligen follen? — Daß das 
Comtoir in London wohlhabend war, ergibt ſich aus 
den vorhandenen Rechnungen in den MSS. Brf, und 
dem Vorſchuß (f. oben) der von hieraus der Nieder⸗ 
ländifchen Factorey gemacht ward, — Die Hanfen . 
wollten fuͤrwahr, trotz des bekannten Lirechter Ders 
tr0g8, den Engländern keineswegs ſolche Rechte in 
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alle ihre Beehfeiten und feßte fie auf gleichen Fuß Aa 
allen übrigen Fremden, 

Ston im Jahr 1549 begehrre er von ben Hanfen, 
doß fie feinen Feinden, nahmentlich ben Schotten, Feine 
Zufuhr leiſten ſollten, und obſchon die Städte bemerfs 
ten, daß fie lauf alter Gewohnheit wohl dazu berechtigt 
wären, wenn fie nur ber Zufuhr der Kriegsbedürfniffe 
fi) enthielten; fo ward dennoch beliebt, dem Könige 
zu willfahren. Engländer waren in die Elbe eingelaus 
fen und harten Matrofen hinweggefuͤhrt, um fie. im 
Kriege: gegen Frankreich zu brauchen, und Hamburg, 


ihren Städten zugeftehen, welche fie In England 
befaßen. So 3.3. heißt es in dem Neceß, von d, 
"Sabre 1535, imMS. Hafn.: die Städte follen ftreng 
darauf halten, dag den Engländern und Schotten 
Fein Aufenthalt des Winters in den Deutfchen Com⸗ 
munen verflattet werde, wie dieß von den Schotten 
denn auch bereitd bey Köhler, ©. 244, bey dem 
Jahre 1507 und bey mehreren andern Fahren, vor⸗ 
kommt, damit nähmlich diefe nicht in einem eigenen 
Actio: Handel mit den Städten fich feftfegen foll: 
ten, während fie, die Hanfen, in England, Jahr 
aus Fahr ein, ihre privilegirte Nefidenz harten, — 
Uebrigens fiehe wegen der im Text erwähnten Frey: 
heiten theild dad, was in den erfien Bänden diefer 
Geſchichte vorfommt, theils Nic, Wolffs fummas 
tifche Ertzellung in Häberlins analect. med. aevi 
©. 173 - 175, theild die weiter unten erwähnte hands 
fchriftliche Nachricht Über den Zuftand des Comtoirs 
zu London vom Hanfifhen Syndicus Srdernau. 
111. 
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wie bie Hanfen überall, mar beſorgt, deßhalb In Weit⸗ 
aͤuftigkelten mit Frankreich zu gerarhen. "+ Da jedoch 
alles gefhah, was König Eduard, in Bezug auf bie 
Schotten, nur irgend begehren konnte; fo hiele man 
ſich von feiner Seite ganz fiher, als er unerwartet für 
feine Unterthanen einen gleich freyen Handel in den 
Hanfe» Städten, fo wie biefe ihn in England genöffen, 
begehrte. Er Elagre befonders über bie Befchränfung 
des Verkehrs der Engländer zu Danzig. Er beſchwerte 
ſich, daß die in England refidirenden Deutſchen vielen 
Fremden den Genuß ihrer Freyheiten verflatteten, und 
daß durch den Vortheil des geringen Zolls, ber biefen 
zu Theil, würde, feine Einkünfte Itten. Wie entſchieden 
nun auch dagegen die Statute der Hanfe lauteten , fo 
ift es doch gewiß, daß von Einzelnen, jeße fo guf als 
vormahls, und wie es ſcheint, jege mehr denn weiland 
biefe überfrefen wurden, oder daß wenigflens jegt die 
Aufmerkfamfeie des Königs, oder feines geheimen Ras 
thes mehr darauf gerichtee ward, Die Gier niche bloß 
durch Hanſiſches Capital den privilegirren Handel in 
England zu betreiben, forbern aud) fremde Gelder darin 
anzulegen und-biefen erweiterten Handel der Freyheiten 
gleichfalls cheilhaftig zu machen, ja wohl gar mit Enge 
‚ändern fi) zu affocliren und dieſe an dem geringen 
Zoll Theil nehmen zu laffen, dafür aber fi ih Antheil 

24 Köhler bey dem Jahre 1549, ©, 250,1 . Cams 


manns Mipt, und Protocol des Hanfes Tags, von 
dem Sahre 1549, in den MSS. Erf. Vol. 219, 
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am Gemwinft zu bedingen, fam immer mehr auf. Doch 
mag es aud) feyn, daß diefer Vorwurf von Hanfifcher 
und Engliſcher Seite in einem andern Sinne genommen 
wurde. Denn wie wenig aud) die Städte es billigeen, 
daß fremdes, Außerhanfifhes Eigenthum contrebands« 
weile von Deurfchen nach England geführt, und dem 
privilegircen geringen Zoll nur unterworfen würde; fo 
wollten fie doch gar niche von diefer Befreyung die von 
den hrigen eingeführten, zwar in fremdem Lande pro« 
ducirten, jedoch ihre Eigenthum gewordenen Güter, 
davon ausgenommen wiſſen. Der König aber, fo wie 
feind Unterehanen , waren ohne Zweifel eben fo wenig 
mie jenem -ols diefem zufrieden, obwohl das erſtere durch 
die älteren Freybrieſe den Hanfen zuftand, 

Wenn der König nun hierüber ‚unzufrieden war, fo 
waren es die Englifchen Kaufleute, befonders die Ad« 
venturierer, und die Kaufleute von fondon nicht minder. 
Diefe Elagten vorzuͤglich darüber, daß die Hanfen, durch 
jene Zollfreyheiten begünftige, ‚im Beſitz des ganzen 
Handels wären, da fie in Zöllen und fonft weit mehr, 
als die Engländer felbft, privilegire wären. Sie fpra» 
chen auch deutlicher als der König, denn fie befchwerten 
fi) , daß: die Hanfen niche bloß die Güter, welche in 
ihren Städten producirt würden, fondern auch die Guͤ— 
ter fremder Nationen auf ihren Schiffen unter jenen 
geringen Zöllen einführten, und bie Engliihen Güter 
niche bloß nad) den Deutfchen Häfen, fondern aud) 


nach andern Sändern, ‚befonders Englifhes Tuch, nad . 


2 
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den Niederlanden führten, fo daß die Englaͤnder in ihrem 
Verkehr mie dem Auslande geftöre würden, da fie bey 
der Ausfuhr höhere Abgaben als jene zu entrichten häte 
ten. Sie flogten ferner, daß die Hanfen nahmentlich 
deßhalb, im Sabre 1551, vier und vierzig tauſend 
Engliſche Tücher ausgeführe hätten, während die Eng« 
länder, als minder Privilegirte, nur 1100 hätten aus». 
fhiffen fönnen; daß die Hanfen durch ihre Verbindung, 
in England die Preife der Ein» und Ausfuhr nach Bes 
lieben beflimmeen, die Englifhen Märfed beherrſchten 
und alle Kaufleute des Königreihs aus dem Felde 
fhlügn. | 

Diefe Klagen waren freylich nichts Neues; allein: 
fie wurden immer lauter und dringender, da der Eng. 
länder eigener Handel immer mehr fid) hob, der König 
die verminderten Gefälle immer unmilliger frug. Somit 
wurden denn durch einen Beſchluß des geheimen Ras 
ches den Hanfen alle ihre Privilegien genommen, denn 
fie ſeyen, hieß es, Feine anerfannre Corporation, ihre 
Freyheiten bezögen ſich niche auf Individuen oder bes. 
ſtimmte Staͤdte, weßhalb fie denn immer mehrere nach 
Gutduͤnken zu dem Genuß derſelben zulleßen, zum Nach⸗ 
theile der koͤniglichen Zolleinfünfte und dem gaͤnzlichen 
Verderb des Reichs. Es ward behauptet, daß fie 
ehemahls nur ihre heimiſchen Güter nad) England und 
die Englifchen allein nad) ihrer Heimath verſchifft haͤt⸗ 
ten, jeßt aber das Gegentheil zum Werderb der Unter»: 
thanen des. Königs thaͤten. ine Behauptung, die: 
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jedoch offenbar grundſos war. Vermoͤge bes Utrechter 
Vertrags ſeyen den Englaͤndern gleiche Freyheiten in 
Preußen und den Hanfe- Städten zugeſichert worden, 
welche Zufage ihnen aber befonderg zu Bands nicht 
‚gehalten werde, 

Darauf wurben bie Hanfen bey ber Ein» und Aus⸗ 
fuhr wie die übrigen Fremden mit einer hoͤhern Abgabe 
belegt, einer Abgabe, die ſogleich die Aus - und Einfuhr 

in die Hände der Engländer fpielte. Und vergebens 
waren alle Borftellungen und $egationen an ben König. 2 


Um indeß biefen Beſchwerden der Engländer, fo 
wie verfchiedenen Unorönungen und mandem ftatuten: 
widrigen Verfahren auf der Niederlage zu London zu 
begegnen, warb von ben Hanſen, naͤchſt Erneuerung der 
alten Verordnungen, vorzuͤglich folgendes näher beftimmt. 


Die Zohf der Staͤdte, welche ber Hanfifchen Frey. 
heiten fid zu bedienen häften, follte genau angegeben 
werden, damit von den DVorftehern des Comtoirs nur 
diefe und ihre Bürger, niche aber andere mit den Sreys 
heiten vertheidige würden, wie wenig man auch geneigt 


15 Außer den eben angeführten handfehrifilichen Nach⸗ 
richten und dem Protocolle des Hanfe: Tags, von 
dem Jahre 1553, in den MSS. Brf. Vol. 218, ift 
die Erzählung nach Anderfon Vol. 2. ed. in 4. bey 

dem Jahre 1552, ©.90,91. Er folgt vorzüglich 
Wheeler’s tr. of commerce. Lond. 1610. vergl. 
auch Wolff in Häberlins anal, med. aevi 8.176. 


326: — ⸗* 


war, dem Könige ein Verzeichniß derſelben zu uͤberge⸗ 
ben. Es ward verbothen, daß die jungen Kaufleute, 
die mit geringem Copital in den Handel ſich einlaſſen 
und eben deßhalb mit Fremden Maſcopey machen, die⸗ 
ſer bey ſchwerer Stroſe entſagen ſollten; daß kein Hanſe 
von England Tuͤcher nach den Niederlanden unverſchoßt, 
oder an Außerhanſen ſende; daß jeder, ber große Ger 
ſchaͤſte mache, durch einen Eid ſich reinigen folle, daß 
er fein eigenes, Honſiſches und fein fremdes Capital 
anlege; daß Fein Schiffer fid) unterftehen felle, in Eng- 
land, auf dem Tuchmarfte, zu Blackwellhall, oder in 
den Scjeerhäufern zu Faufen; daß fein Hanfifcher Schif⸗ 
fer ſich von Englaͤndern auf Frankreich, oder nach an⸗ 
dern fremden Häfen hin befrachten laffe, damit der Koͤ⸗ 
nig nicht an feinen Zöllen leide, daß deßhalb die Schif- 
fer mie ben noͤthigen Certificaren ſich verfehen; daß bie 
Vorſteher des Comtoirs nice bie der Factorey gehoͤri⸗ 
gen Gelder zum eigenen Handel verwenden; doß fie 
nicht den Schoß aus eigener Willkür vermindern follten, 
und daß endlich die Stadt Stralfund ihre — * dem 
Comtoire abtragen folle, 1% 

Zu ſo manchem man ſich nun auch — und 
fo entſchieden man ſich mit Maͤßigung der Freyhelten 
bedienen wollte, ſo wenig ward doch ihre gaͤnzliche Wie⸗ 
derherſtellung zu des Königs Lebzelten erlangt. Und 


3% Protocol ded Hanfer- Tags zu Luͤbeck ‚ von dem 5, 
1549, MSS. Brf. Vol. 217. und dem MS. Hafn. 
bey den Jahren 1549, 1553, 


wiellich mußten — ‚alle diefe Sefälife ‚dem Könige 
‚und den Engländern unzulänglic) (deinen, denn die Han« 
fen wollsen damit nur dem Mißbrauche Ihrer ihnen zu⸗ 
geftandenen Freyheiten vorbauen, von dem kleinſten 
Tjeek ihrer alten Privilegien feloßt aber, gänzlich nicht 
laſſen. | 

So gefhah es denn, daß die Hanfen erfl unter 
Eduards Nachſolgerinn, Maria, die in allem ihm ent⸗ 
gegen war, wieder ſogleich, im erſten Jahre ihrer Thron. 
befteigung, zu dem Genuß der alten Freyheiten gelange 
ten, das. dagegen lautende Statut von dem vorigen 
Könige, Eduard, ward zurückgenommen. Und wenn es 
nun auch in dem darüber ausgefertigeen Diplome bie, 
daß die Freyheiten nicht zum Nachtheile der Krone 
mißbraucht werben dürften; fo ſollten doch die Unfchuf« 
digen nicht. für die Uebertreter haften. Wenn aber be- 
ftimme den Englänbern. die. alten Freyheiten in ben 
Hanfe» Städten, befonders in. Preußen, vorbehalten 
wurden; fo war auch dieß welter. nichts Meues, fon« ⸗ 
dern alles ward in der. legten. Hinfiche eben. fo unbes 
fimme gelaffen, wie zuvor, *7 


13 Meceß der Legaten der Hanfen und ber Föniglichen 
Commiffarien in England, London (lateiniſch) 24. 
Det. 1553; und Copia mandati reginae Mariae, 
apud Weftmonaft. 17. Dec. anno.regni mei primo; 
MSS. Brf. Vol. 218. Eine Acte des Parlaments, . 
vom 24. Det, 1553, befregt die Hanfen von ber 
tonnage und poundage; ſ. weiter unten. 
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Dagegen wurde ben Kaufen noch ganz ausdruͤcklich 
die Ein- und Ausfuhr aller einheimifchen, värerländi- 
fhen und fremden Gürer unter dem geringen alten Zoll, 
und die freye Ausfuhr der ungefärbten Engliſchen Tuͤ⸗ 
cher nach England und Antwerpen bewilligt,‘ Durch 
einen Befehl der Königinn erhielten fie, unter dem 
großen Siegel, die Befreyung von tonnage und poun- 
dage, fo daß fie nur 3 Pfennige niche 15 vom Pfunde 
zu zahlen hatten; das Parlament wollte indeß niche 
einwilligen. Am aller fchwerften hlelt es, die freye Aus« 
fuhr der ungefchorenen und unbereiteren Tücher" zu ‘ers 
halten, um fo mehr, da nach einem alten Statute ih. 
nen die Ausfuhr eines ſolchen Tuchs, das über 4 Pfund 
werth war, unterfage feyn follte, der Preis aber aller 
Tücher im Verlauf der Zeit über jene vier Pfund ge: 
fliegen war, fo baß fie deren Ausfuhr ganz häften un« 
terlaſſen müflen, da doc) von deren meitern Bereifung 
in Niederdeutſchland fonft viel Nahrung entſtand. End» 
lich ward bewillige, daß die Ausfuhr folcher rohen 
Tücher unter dem Werthe von fechs Pfunden auf drey 
Jahre ihnen verſtattet feyn, nad) deren Werlauf aber 
von neuem bey der Königinn nachgefuche werden ſollte. 
‚Sie erhielten ferner, daß bie Strafe für die flarutene 
widrig ausgefallenen und verkauften Tuͤcher bloß den 
Verkaͤufer oder Verfertiger nicht den Kaͤufer treffen 
ſolle. Und da ein alter Streit gegen das Comtoir, in 
Sachen Adrian Roͤſelers und Lorenz Frenzels, durch 
Balduin Smidt wieder rege gemacht, und: der Older⸗ 
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mann der Factorey und feine Gehuͤlſen vor das Gericht 
der. Erchequer citirt wurden ; fo bemirkten fie bey der 
Königinn , daß die Sache gänzlich ‚niedergefchlagen und 
jenem Smidt, bey Strafe von 4000 Pfunden, geborhen 
ward, fie niche weiter zu verfolgen. Vergebens aber 
bemuͤhten fie fih, von dem Gerichtsfprengel der Excher 
quer, mit dem fie unzufrieden waren, ganz befreye zu 
werden, und ihren alten Nichter, den Groß= Kanzler, 
wieder zu erhalten. Durd einen Spruch des gehei⸗ 
men Raths war, wegen des Streits zwifchen dem Max 
jor nebft den Bürgern der Stade London und den Hans 
fen, nach) vielem Wortwechſel, die Sache fo entſchieden, 
daß die leßtern ben fregen Einkauf der Tücher, auf 
dem Markte zu Blafmellgall, haben, daß der Major 
feine eigenmächtige Abgabe von ihren Gütern, ihren 
Fiſchen und ihrem Salz nehmen follte, Auch von den 
Chicanen der Londoner Bürger beym Packen der Gü- 
ter, wo bie Hanfen ihre eigenen Pader und Uchter 
gebrauchten, wurden fie durch: einen Spruch des gehei⸗ 
men Raths befreyt, und die Beſchwerde über die Viſi— 
tatoren, welche die Schiffe aufbielten, durd) einen Sprud) 
bes Groß »KRanzlers hinweggeräums 18 So gelangten 


"3 Bericht deſſen, was die Hanfifche Legation in Eng⸗ 
land, im Sahre 1553, ausgerichtet, MSS. Brf, Vol, 
218. Vergleiche überhaupt über die Wiederherftellung 

"der Freyheiten durch die Königinn Maria, das, was 
bey Anderfon, bey dem Fahre 1553, T. II. p.97. 
nah Wheeler erzaͤhlt wird. Ueber die verſtattete 
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fie denn, freylich nach vieler Anſtrengung, zum Genuß 
‚ihrer alten Freyheiten wieder, und es iſt kaum einzufer 
hen, mie die Königiun und ihr geheimer Rath, dem 
Intereſſe ihrer Nation fo ganz zumider, dieß alles zu⸗ 
geſtehen konnten. Das Parlament hatte zum Theil 
nicht einwilligen wollen „der Major, die Stade London 
waren hoͤchſt aufgebracht. Es iſt nicht unwahrſchein ⸗ 
lich, daß die Neigung ganz anders zu handeln, als der 
Vorfahre gethan, etwas, mehr vielleicht Beſtechungen, 
welche die Hanſen anwandten, gewiß aber die Unter ⸗ 
ſtuͤtzung des kaiſerlichen Geſandten, Hans von Werden 
oder Werdern, und des Polniſchen Legaten, mitwirkten. 
Auch benutzte die Hanſiſche Geſandtſchaft die Umſtaͤnde 
klug genug, fie ſchob die Schuld der Eufpenfion ihrer 
Freyheiten auf die fehlechte Gefinnung des Herzogen von 
Northumberland, welchem die Koͤniginn nicht wenig auf« 
gefeffen war, und ber mit dem Leben, wegen feiner Cas 
balen gegen fie, harte büßen müffen. 

Nun erfolgte auch, im Jahre 1554, von Seiten der 
Hanfe eine neue Ordnung für das Comtoir zu fondon. 


Ausfuhr der rohen Tücher, wenn fie den Werth von 
ſechs Pfunden nicht überfliegen, fteht die Urkunde 
bey Rymer und Willebrandt, vergl. Beyl: bey 

dem Jahre 1554, auch befindet fh bey Rymer 
eine andere Urkunde von demfelben Jahre, f. Beyl. 
‚worin die Königinn die Hanfe von der tonnage und 
‚poundage befreyt, zu Folge einer Acte des Parlas 
ments vom 24. Dit. des Jahrs 1553+ 
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Sie fchärfte die often Statute zur Haltung der guten 
Hrönung, der kloͤſterlichen Zucht auf der Factorey ein, 
verboth, wie von Alters her es Sitte war, alle Han⸗ 
dels- und Schiffsgemeinſchaft mit Außerhanſen, ſchrieb 
die Art vor, wie aus den Reſidierenden gu London bie 
Vorfteher des Comtoirs, der Oldermann mit den bey« 
den Benfigern und den übrigen neun Rathmaͤnnern, 
erwaͤhlt werden, wie fie ihre Jurisdiction üben follten, 
daß niemand fid) zu neuen in England zu entrichtenden 
Abgaben verftehen foflee, und wie die alten Ordnungen 
weiter lauten mochten. Allein es zeichnete ſich dieſe 
Verfaſſung dadurd) vorzüglih aus, daß fo genau be« 
ſtimmt warb, wer eigentlich zu den Hanfifchen Freyhei⸗ 
ten in England zugelaffen werben follte, da eben dar⸗ 
aus, daß fo viele Fremde daran Theil nahmen, bie 
häufigen Beſchwerden der Engliſchen Regierung, und 
das mannigfaltige Ungemach für die Hanfen vorzüglich | 
entflanden war, So wurden die 66 Staͤdte nahment⸗ 
lich aufgeführe, welche zur Hanfe damahls allein ge 
zahle werden follten, nur aber ein ehelich geborener 
Bürger in einer folhen Stade follte der Freyheiren in 
England genießen, ein Srembling aber, der Bürgerrecht 
dafelbft erwerbe, follte für feine Perfon aufimmer da> 
von ausgefchloffen, und nur erft feine, in der Hanfes 
Stade geborenen, ehelichen Söhne dazu berechtigt feyn. 
Auch follten nicht unerfahrene junge Leute den Handel 
treiben , ein zmeyjähriger Aufenthalt in England und 
auf dem Comtoir follee der Regel nach vorausgehen, um 
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theils die Sprache, theils bey einem Meiſter den Handel, 
die Kenntniß der Tücher, und des Landes Recht und 
Gelegenheit erlernt zu haben, Alle ledige Gefellen aber, 
die in den den Hanfe-Srädten untergebenen Drtfchaf 
ten, ober in $ondon, worin jene liegen, geboren find, 
follcen nicht eher auf dem Comtoir zugeloffen werden, 
als bis fie in einer der fechs und ſechszig Städte 
Bürgerrecht erworben hätten, auch nachdem fie Buͤr⸗ 
gen geftelle, daß, wenn fie das Comtoir verlaffen wuͤr⸗ 
ben, ſie in einer Hanfe» Stade fi anfaufen und 
eine Bürgerstochter heirarhen wollten, “Auch die Schife 
fer, die in london anfommen, follen gleichfalls Bürgen 
fielen, daß fie der Hanfe verwandt ſeyen. Durch Zeug: 
niffe von den Obrigkeiten der Städte ausgefertigt, Durd) 
Fragen, die der Oldermann an die Ankommenden zu 
richten habe, und durch Eid, follten diefe verſchiedenen 
Puncte ausgemitrelt werden, !9 


2? Die Comtoird = Ordnung ift bereit3 verfchiedentlich 
gedruckt, ſ. das Urk. Verzeichniß, bey dem Jahre 
1554. Sie ift in ſechs Abfchnitte getheilt. 1) Vom 
Bezirk der Hanfe, mit Benennung der Städte, und 
mit welchem Unterfchiede die, welche nur in dem 
Kreis der Hanfe, nicht in einer wirklichen Bundes. 
ftadt geboren , der Privilegien fi) zu erfreuen. has 
ben follen. 2) Von der Qualification der Perfonen, 
die zu dem Gebrauch der Privilegien zugelaffen 
werden follen. 3) Wie aus diefen qualificirten Pers 
fonen die Vorfteher des Comtoirs, der Oldermann, 
die beyden Beyſitzer und der Kaufmannsrath zu ers 
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In der That war die Wiederherſtellung der verlo— 
renen Freyheiten ein unſchaͤtzbarer Vortheil fuͤr die Han⸗ 
fen, und alles mußte aufgewandt werden, um wenige 
ftens nicht, durch eigene Schuld , fie alsbald wieder zu 
verfcherzen; auch benußten fie diefelben fogleich mit 
großer Thätigkeit. Mac) einer authentifchen Nachricht, 
die über die Wichtigkeit diefer Freyhelten die beßte Muss 
Eunfe gibe, wurden von den Hanfen, vom Januar big 
November, des Jahrs 1554, etwa 36000 Tücher aus 
England geführt, wovon zwey Drittel weiß und unge 
färbt, ein Drittel aber gefärbt feyn mochten, Zu Folge 
ihrer alten Zollfreyheiten von drey Piennigen Eterling 


wählen fey. 4) Die dfonomifchen Statute zu Auf⸗ 
techthaltung der guten Ordnung in dem Haufe und 
den Hallen. 5) Die Polizey: Ordnung für Kaufs 
mann, Schiffer und junge Gefellen. 6) Bon der Zus 
risdiction und dem Rechtszwange ded Oldermanns. — 
Es hat uns indeß unndthig geſchienen, länger dabey 
zu verweilen, da eines Theils dieje Urkunde in Büs 
ern, die jedem zugänglich find, gefunden wird, 
und da der Raum hier zu fparen war, andern Theils 
weil die ganze Drönung durch die eintretenden Uns 
gluͤcksfaͤlle kaum ein Paar Jahre in voller Kraft 
blieb, endlich weil die ganze Einrichtung nur beffer 
geordnet hier erfcheint, dad Wefen und. der‘ Geift 
derfelben felbft aber in frühern Zeiten bereitd vor⸗ 
handen war, Auch ift im zwesten Theile, bey der 
Beſchreibung des Comtoird und zur Erläuterung der 
vorhandenen fragmentarifchen Nachrichten aus jenen 
früheren Zeiten diefe fpätere Urkunde benugt worden. 


\ 
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hatten fie einen Vortheil über die Fremden von 8850 
Pfund Sterling, da diefe nähmlich von jedem weißen 
Tuche einen Ausfuhrzoll von 5 6: 9 pf., und von jedem 
gefärbten 9 ß. 3pf. zu entrichten harten, Außerdem liefen 
die Hanfen ihre Tücher durch ihre eigenen Packer einpaf« 
fen, und waren gu einer geringern Abgabe an die Zöllner 
für ihre Bemuͤhung, zu einem geringeren, KRranengelde, 
als die übrigen Fremden, verbunden ; rechnete man fer 
ner, daß beym Verluſte der Hanſiſchen Freyheiten die 
Tücher zu Antwerpen von den Engländern gefauft wer ⸗ 
den mußten, und daß alsdann jedes Tuch wenigftens 
5 ß. oder auch wohl Ein Pfund St theurer zu ftehen 
fam; ferner, daß die Hanfen durd) das Färben der 
24000 weißen Tücher auf das Stuͤck etwa Ein Pfund 
Et. , beym endlichen Verkauf aber etwa fünf Pfund BI, 
auf das Stück gewoͤnnen; fo konnte man den Vorctheil 
bey der Ausfuhr, den die Hanfen vor den übrigen Böl- 
fern hatten, in diefer Zeit auf zug; Pf. St. rechnen. 
‚Schwer dien es zu beflimmen, melde Worzüge fie 
vor den Fremden bey der Einfuhr hatten. Ein Theil 
der Englifchen Güter ward durch bar eingeführtes Geld 
‚oder Wecfel gekauft, und bieß war ganz zollfrey, 
wenn man aber auc) annahm, daß die Englifchen Wa- 
ten mit Deuefchen Gütern ‘gekauft wären: fo mürde, 
da die Hanfen nur 3 Piennige vom Pfunde an den 
König, und eben fo viel ols Schoß on das Comtoir, 
die Fremden aber 15 Pfennige an den König vom Pf. 
zahlten, noch ein Vortheil für die Deutſchen von 6750 
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Pf. Sterling, bey der Einfuhr des genannten Jahrs, 

fi) ergeben. Wenn man nun ferner anſchlug, daß 

die übrigen Völker in England nicht an jeden frey vers 
kaufen durften, daß dieß aber den Hanfen erlaubt war, 

ferner daß fie eigentlich weniger als drey Pfennige vom 
Pfunde bey der Einfuhr zohlten, indem der Werth der 

eingeführten Güter vor ein Paar hundert Fahren ſeſt⸗ 

geſetzt worden, welcher feit der Zeit gleichwohl ehr ges 

„fliegen; wenn man ferner bedachte, daß der Zoll in 
einem gewiffen Berbältniffe von angegebenen Maßen als 

Packen, Faͤſſer, Ballen, Laſten entrichtet ward, welche 

gleichfalls größer als fonft waren; ferner daf fie von den 

eingeführten Gütern aus Frankreich weniger zahlten; 

daß fie frey waren von einer Menge Abgaben, welchen. 

die übrigen Fremden gleichwohl unterworfen wurden, 

als Kirchfpiels- Abgaben zu Erhaltung der Kirche und der 

Geiſtlichen, Wachtgeld, Beytrag zur Reinigung der 

Straßen in London, Auflagen, welche der Major daſelbſt 

erhob, Abgaben vom Gelde und den Wechſeln, Stadt: 

zoll, dem Kopfgelde, wenn ein Ausländer das Sand ver 

ließ, von dem Aufgeborh zur Jury oder einer dafuͤr 

zu erlegenden Geldſtrafe, und daß feine Ausländer, die 

Deutfihen ausgenommen, ihrer eigenen Edtiffe fi) be 

dienen durften, nebft manchen andern Vorzuͤgen: fo 

fehien es ſehr mäßig angefchlagen, alle diefe Vortheile 

vor den übrigen Fremden, in dem Merlahfe der ange: 

gebenen zehn bis eilf Monarhe, auf 61,254 Pf. St. oder 

385,896 Carlsgulden zu: rechnen. Dabey denn immer 


noch der Wortheil, welchen bie Hanfe» Städte aus bier 
fen, durch jenen Englifchen Handel fo fehr vermehrten 
Verkehr in ihrem Innern zogen, nicht in 9 ger 
bracht war. ?° 

Es mar indeß, bey der befannten — der 
Adventurierer, der Engliſchen Kaufleute überhaupt , und 
der der Städt London insbefondere, und bey ihrem Bes 
fireben ihren Aectiv « Handel immer weiter zu’ treiben, 
leicht vorauszufehen, daß der ruhige Genuß fo großer 
Freyheiten den Hanfen nicht lange zuftehen wuͤrde. Oft 
beftürmren der Major und Nach der Stadt London bie 
Königinn und ihren geheimen Rath; die Hanfen wur 
den vorgeforbere, vertheibigten fih und erhielten wirk ⸗ 
lich eben fo oft die erneuerte Zuficherung, daß die Kö- 
niginn geneigt fey, fie bey ihren Privilegien zu ſchuͤtzen. 

Allein am 23, März, im Jahre 1555, murbe ber 
Dldermann und Kauſmannsrath der Deurfchen zu Sondon 
vor den geheimen Rarp der Königinn gefordert, und 


‚2° Ein bostreffticher Auffag vom Hanſi ſchen Spndicus 
Sudermann, wovon das Ungeführte ein Auszug, der 
aber in feinem Detail von großer Wichtigkeit ift, 
und recht anfchaulich nicht nur die Vortheile zeigt, 
welche die Hanfen in ihrem Verkehr mit den Engläns 
bern hatten; fondern der auch dazu dienen kann, uns 
gefähr zu erklären, wie fie überhaupt in anderen 
Kändern einen prisilegirten Handel betrieben, findet 
fih in den MSS. Brf, Vol.218 und fol ganz feiner 
Wichtigkeit wegen, in dem Urkundenbuche, abge⸗ 
druckt werden. 
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es würden ihnen die Veſchwerden des Mojors und des 
Raths der Stade london mitgetheilt, worin dieſe fag« 
tens daß durch den geringen Zoll der Hanſen die koͤ— 
niglichen Einkünfte litten, daß fie die Englifhen Güter 
‚nur in eigenen, nice in Englifhen Schiffen verführ- 
ten, dagegen nicht duldeten, daß Hanſiſche Güter in 
anderen, als Hanſiſchen Schiffen, verführe würden, wor _ 
durch die varerländifhe Schifffahrt leide; daß die Tuch⸗ 
bereiter bie Statute zu Verfereigung guter Tücher niche 
hielten, weil, wenn die Englifchen Kaufleute auch nur 
die guten Faufen wollten, die fehlechteren dennoch bey 
den Hanfen einen fteten Abfag fänden, wie denn bie 
Tuchmacher auch den Markt von Blackwellhall verließen 
und in den Häufern, dem Stahlhofe gegenüber, ihre 
Tücher verkauften; ferner daß bie Hanfen den Handel 
der Engländer zu Antwerpen verdürben, da fie doſelbſt 
unverhelrathet waͤren, Einer fuͤr eine große Zahl die 
Factor · Geſchaͤſte uͤbernaͤhme; daß fie geringeren Abgas 
ben, während ihres Aufenehalts zu Antwerpen und bey 
ber Ausfuhr der Guter von dorf, unterworfen wären, 
als die Engländer; daß die Deurfchen das immerwaͤh⸗ 
rende Steigen der Preife der Dfterfchen und Engliſchen 
Waren veranlaften, indeß während der Gufpenfion ih⸗ 
rer Freyheiten, die Englifhen Kaufleute Gold und Sil⸗ 
ber genug eingeführe hätten, welches jeßt von den Han⸗ 
fen wieder ausgeführe würde, da fie, vermöge alter 
Sreybriefe, dazu und zum Probiren und Wälviren der 
Englifhen Münzen berechrige wären; daß die Engläns 
in. P 
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der aller Orten durch die Defterlinge vertrieben würden, 
zu Bergen in Norwegen, in ivland und an andern Or⸗ 
ten; doß da fie ehemahls in mehreren Deuefchen Orten, 
ols zu Hamburg, Donzig und. Luͤbeck, Häufer, gleich 
ben Deutſchen zu London, gehabt, ihr Handel daſelbſt 
jeßt fo mit Abgaben fey belegt worden, daß fie niche 
nur ihre Häufer, fondern den ganzen Handel bafelbft 
bärten aufgeben müffen; daß die Deurfihen fich in dem 
Beſitz des Verkehrs zwifchen England und dem Mies 
derlande gefegt, die Engländer aber wegen ihres Ders 
kehts mit den Hochdeutſchen auf Eine Stadt beſchraͤnkt 
haͤtten, jo vollends nun eine Niederlage Engliſcher Guͤ⸗ 
ter zu Hambarg für die Hochdeurfchen errichtet hätten, 
welche diefen weit bequemer, als Antwerpen fen, fo daß 
bie Oberdeurfchen die Niederlande nicht mehr befuchten, 
vielmehr die Englifchen Tücher, welche weiß und unbes 
reitet nach Hamburg gebradjt, dafelbft gelärbe und weis 
ter bereitet würden, von da. über Seipzig bezögen. | 

- Auf dieſe halb wahren, halb falſchen Vorftellungen 
erklärte der geheime Rath den Haufen, daß ba -fie fo. 
eine Menge Guͤter fremder Voͤlker nach England braͤch⸗ 
ten, dadurch aber den Engliſchen Handel zu Grunde 
richteten, und fo viele weiße Tücher, dem juͤngſten Ab⸗ 
ſchiede zuwider, ausführten und zwar nicht bloß nad) 
Antwerpen, fondern auch nad) andern Orten, "und in 
Hamburg nahmentlich die Nieterlage, zum Verkehr 
mit den Hochdeutſchen, errichtet hätten; fo gebierhe er 
ihnen, ‚gar. keine Tücher aus England. nad) den Niedere, 
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fanden zu fhiffen, nach andern Orten aber: nur Ein 
Viertel ungefärbre und Drey Viertel gefärbre Tücher 
auszuführen , und gegen Drey Viertel Waren eigener 
Producte ihrer Städte, nur Ein Viertel folder aus 
fremden ändern, unter ihrem alten geringen Zoll, ein« 
zuführen , bey Uebertterung dieſes Befehls aber in dem 
einen wie in dem: andern Fall, haͤtten fie zu erwarten, 
daß fie fortan gleichen Abgaben mie den anderen ee 
den unterworfen würden, J 

Nun riefen Oldermann und —— um Hiife 
bey der Hanfe, um Abfertigung einer Segation, da bey 
dieſer Sufpenfion ihrer Freyheiten Engländer, Hochdeut⸗ 
ſche und Fläminger fi) * — —— nur zu ſehr be⸗ 
maͤchtigten. 2* | 

In den nädft folgenden Jahren wurden beßhalb 
von den Städten mehrere Verſammlungen gehalten, Le—⸗ 
gationen as England abgefertige und manche Beſchtuſſe 


ar Zu Folge eines Schreibens des Ofdermannd und Kaufe 
mannsraths zu London an den Rath zu Lüberk, vom 
10, Apr. 1555 , nebjt Beylagen A. und B., wovon 
die erfte die Klagen der Stadt London über die. Hanfe, 
und die andere den Beſchluß des geheimen Raths 
enthält; MSS. Brf, Vol. 219. Die Befchwerden ver 
Engländer kommen auch bereitd bey Köhler, bey 
dem Sabre 1554.. ©. 253, 4, vor. Wolff in 
Häberlins analect, med. aevi ©: 177 fagt: daß 
bereits im December des Jahrs 1554. vom Englis 
ſchen geheimen Rathe gegen die Haufen ſey berlah⸗ 
zen worden: ; 
J) 2 
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gefaßt: allein es mar durchaus unthunlich, die alten 
Freyheiten wieder zu erhalten. 

Um, zur Beſtreitung der Koften der Sefandtfhafe 
ten, ber üblichen Beſtechungen u. f. w. das Mörhige ans 
- zufchaffen, ward beliebt, den Hanſiſchen Schoß in Eng» 

fand von dem Warenwerth eines Pfundes, von. zwey auf 
drey und von den Wechfeln von einem auf zwey Pfen- 
nige Sterling zu erhöhen. Man wollte ſchlechtweg auf 
die Herſtellung aller Freyheiten beſtehen, ſich durchaus 
niche dem Spruch der Richter unterwerfen, fondern ‘bloß 
auf Unterhandlungen ſich einlaffen; jedoch mas man 
ſonſt nie gewollt, auch dann auf Unterhandlungen ſich 
einlaſſen, wenn dieſe in England, und nicht in Deuts 
ſchen Sanden, vorgenommen werden follten. Es ward 
beliebt, den Hanfifchen Schiffen, die von Spanien und 
Frankreich noch England zu fahren pflegten, ins Ges 
heim anzudeuten, daß fie Feine Sranzöfiihe und Spas» 
niſche Gürer vorläufig dahin führen möchten, und daß 
die Certificate der Schiffer über die ladung genauer aus⸗ 
2 würden, 

Es erhellet deurlich genug aus den banbfäiifctichen 
und mündlichen Verhandlungen. der Hanfen, in jener 
Zeit, daß fie nur allzu oft fremdes Eigenthum mit 
ihren Privilegien vertheibigten , und dadurch die Fönigs 
Uchen Einkünfte ſchmaͤlerten, auch die Engliſchen Koufe 
leute immer mehr gegen fih aufbrachten, Beſonders 
warb es den Donzigern vorgeworſen, daß fat Feines 
ihrer Schiffe nad) England kaͤme, an deſſen Ladung 
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nicht, ganz gegen alle Statute, Holländer, Schweden 
em Engländer Antheil hätten. *? 

Die Hanfiihe Deputation an bie Röniginn; im 
* 1555 oder 1556, richtete fo gut als nichts aus, und 
es ward bloß bellebt, eine neue Legation abzufertigen, 
und ein altes verzweifeltes, jetzt um fo gewagteres Mite 
tel anzuwenden, nähmlich allen Handel mic England zu 
verbiethen. Jeder Hanfifhe Schiffer follte ſchwoͤren, 
daß er ‚England meiden, und im Fall eines Unmerters 
er dazu genoͤthigt merbe, dennoch daſelbſt nichts verfaus 
fen; fonbern fi) alsbald davon machen wolle; jeder Schiffer 
follte dagegen , wenn er in einen Hanſiſchen Hafen zur 
ruͤckkomme, mit Certificaten verfehen fen, wo er feine 
Waren geoſcht habe; alle Fremdlinge aber, die in den 


22 Die Belege finden fih in dem Protocol des Tags 
der Wendifchen und Quartier: Städte, vom Sul. des 
Jahrs 1555, und in dem des Hanfe: Tags, vom 
Oct. 1556, und in den daſelbſt vorkommenden Be⸗ 
richten des Secretairs des Comtoirs und des Hanſi⸗ 
ſchen Syndici Sudermanns, der als Legat mit dem 
Doctor Ploͤnnies in London geweſen war. Die Nach⸗ 
richten, die fich darüber bey Köhler, beyd. J. 1555, 
1556, ©. 255-257, finden, und die zum Theil vers 
wirrt und dunfel find, koͤnnen nach obigem berich: . 
tigt werden, fo wie dieß auch wegen der Folge der 
Fall if. Vergl. auch Wolff a. O. S. 178 uff. 
woſelbſt ſich einige, von dem Angeführten zum Theil 
abweichende Nachrichten finden; man hat geglaubt, . 
ſich an die Acten vorzüglich halten zu muͤſſen. 
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Deutſchen Staͤdten einkauften, ſollten Buͤrgſchaft ftellen, 
daß fie nichts davon nach England führen wollten, und 
alle Engliſche in Deutſchen Haͤfen ankommende Schiffe 
ſollten mit. ihrer Ladung wieder abſegeln muͤſſen, 23° 
Allein weder dieſes Verboth noch das Schreiben an 
die Koͤniginn, noch Die Hanſiſche abermahls an fie ab» 
gefertigte Legation, noch endlich ‚das Flug genug von 
ihnen ousgewirkte Worfchreiben von ihrem Gemahl, 
Philipp von Spanien, konnten die beabſichtigte Wir⸗ 
fung. haben, Maria verblieb bey ihrem Entſchluß, 
fie farb darüber hin, und vie Hanfen — * 
Genuſſe ihrer Privilegien nice wieder, ?+ 0,0 + 
Man erfuhr zugleich, wie dieß denn hich M 
ſehen war, daß jenes Verboth / alles Verkehrs mit Eng⸗ 
land, theils nicht laͤnger gehalten werden koͤnne, theils 
von mehreren. Städten und Theilen- dev Bruͤderſchaft nie 
gehalten worden. fen, daß, wenn es länger: beftehen 
follte, bie Fremden in ben alleinigen Beſitz des Ver⸗ 


I; Die Ordnung, Bere fih von allen gemeinen Hanfe 
» Steb gefandten- Deputirte befondere gemolmechtigte 
Sted ald Lübel, Eolln, Braunfchweig, Bremen, 
Hamburg und Danzigk endlich im enentum gegen die 
- Engelifchen zu gebrauchen vergleichet und vortragen 
23. Sept, 1557, binnen Luͤbeck; MSS. Brfs ‘Vol.219. 

24 Das Schreiben der Hanfe an die Koͤniginn, von d. 

Jahre 1557, auf dem Hanſe⸗Tage deöfelben Jahrs 
beliebt, fteht in den MSS. Brf, Vol. 219. und die 


Übrigen Acten diefer und ber — ren Sabre; 
ebendaſelbſt. u — 
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kehrs mie England ſich ſetzen würden Allerdings’ mußte 
dleſe Maßregel, die ehemahls, als die Hanſen die vers 
ſchiedenen Zweige des nordöfltichen Handels in ihre 
Hände gebanns hatten, fehr zweckmaͤßig befunden ward, 
jetzt beym Verluſt diefer Herrſchaft nur nacheheilig wir 
fen. Auch geftand Luͤbeck dieß ſelbſt ein, meinte aber, 
jenes Verboth zuruͤckzunehmen, heiße die Hanſe mie 
nnaustilgbarer Schande uͤbergießen. Indeß ward auf 
‚einer Hanſiſchen Verſammlung, von dem Jahre 1558, 
‚bereits befchloffen, in den Miederianden den Verkehr 
zwiſchen Engländern und Hanfen wieder frey zu geben, 
‚doch follte der unmittelbare, von den Hanfen nadı Eng⸗ 
land und von den Engländern nach den Hanfe- Städten 
betriebene noch unterfagt bleiben, enge: —r 
wenig gehalten. 33. 

Sobald als Elifaberh den — beſtieg, wandten 
ſich die Staͤdte ſchriſtlich, und durch Legationen, mic 
kaiſerlichen Vorſchreiben verſehen, zu — eg 
der alten Freyheiten an: fie, | 
Wie wertrauensvoll fie aber wären, und wie freunds 
lich auch die erfte Audienz, im May, des Jahrs 1560, 
bey der Königinn ausfiel, welche ihren Deputirten er« 
klaͤrte, daß, was aufgehoben würde, nicht aufgehoben 
fen: fo Eonnte doch fehlechrerdings nicht das erhalten 
werben, mas fie fo ernſtlich fuchten, die Wiederherſtel⸗ 


25 Zu Folge des Protocolls einer Verſammlung der Wen⸗ 
diſchen und Quartier⸗Staͤdte und Bremens, im Oct, 
des J. 1558, zu Bremen, in benMSS. Brf. Vol.219. 
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tung der alten Privileglen, Die von der Koͤniginn er⸗ 
nannten Commiffarien erklärten geradezu, daß dieß nicht 
geſchehen werde, jene Freyheiten gälten bloß den in 
$ondon refidirenden Deuefchen; und als bie Hanfıfchen 
$egaten darauf erwiederten, daß fie ſich alsbann gar niche 
weiter einlaflen fönnten, und nun eine etwas mildere 
Aeußerung erfolte: fo blieben doch die Engliſchen Com⸗ 
miffäre in der Hauptſache gleich hartnaͤckig. Die Koͤ⸗ 
niginn wollte die erhöhten Zölle nicht herabfegen, die 
Hanfen mußten das Werzeichniß derer, die zu Ihrer Ger 
noffenfchafe gehörten, übergeben, und fie thaten es wirk⸗ 
lich, obfchom ungern und cum proteftatione de latif- 
 fima interpretatione. Der endlihe Beſchluß der 
Königinn aber, der ihnen am 5, Auguſt auf ihrer Gile 
behalle eröffnet ward, befriedigte fie in Feiner Hinfihe 
Sie wandten fih an den in England anmefenden Fair 
ferlihen Gefandten, den Grafen Helfenftein, der auch 
die beßten Gefinnungen feines Herrn in dieſer Sache 
bezeugte: jedoch eine Hülfe von — des Kaiſers war 
allzu meirfchichtig. *® 

Es ſchrieben nun bie Städte ——— in den 
naͤchſtfolgenden Jahren an die Königinn, ihre Antwort 
aber lautese ſtets dahin, daß fie durchaus nicht die alten 


26 Zu Folge der Relation des Hanfifchen Syndicus 
Sudermann, die er auf dem Hanfe: Lage, von dem 
Sahre 1562, machte, in den MSS. Brf. Vol. 220, 
‚wegen feiner Gefandtfchafts s Reifen nach England, 
befonderd im Jahre 1560, - 
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Freyheiten beſtaͤtigen werde noch koͤnne, daß ſie aber 
ihnen nur halb fo viel Zoll bey der Aus- und Einfuhr, 
als den übrigen, am meiften begünftigten, fremden Na» 
tionen abforbern wolle, daß fie im Zoll ihren eigenen 
Unterehanen gleich gefegt werden follten, und daß fie 
wohl bedenken möchten, wie fie dadurch, wenn fie der 
veränderten Zeiten und des veränderten Tauſchwerthes 
bes Geldes und ber Waren eingedenf wären, wirklich 
eine größere Freyheit erhielten, als alle ihre alten Priv 
vilegien ausmadıten, daß übrigens zu Beylegung ber 
Streitigkeiten, zwifchen ihnen und ber Bürgerfchafe der 
Stadt fondon, Commiffäre ernannt — ſollten, um 
anf zu ſchlichten. ?? 


Die Hanfen wollten ſich aber ungern von biefen Be 
hauptungen uͤberzeugen, und ungern ſi ch vor beſtellten 
Commiſſarien, als ihren Richtern, in ihrem Streit mie 
dem Major von Sonden ftellen, da, wie fie fagten, bie 
Koͤniginn hierzu nicht befuge fey, vielmehr alsdann in 
ihrer eigenen Sache fpreche; fie wollten vielmehr andere 
Könige und Fürften als Schiedsrichter anerkennen, oder 
aber dem Spruche der Univerfitäten fi) unterwerfen, 
von welchem allen aber die Koͤniginn nichts hören wollte. 


Eliſabeth beſchraͤnkte die Ausfuhr der weißen, un⸗ 
gefaͤrbten Tuͤcher, ſelbſt unter den erhoͤhten Zoͤllen, auf 


2? Antwort der Koͤniginn am die Hanſe, vom 7. Zul. 


1561, MSS. Brfs Vol, 290; und vom 26. März, 1564, 
ebendaf. Vol, 231, 
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Fünfeaufend Stuͤck, und was gefährlicher, als dieß Alles 
war,'fie forderte für Ihre Unterthanen gleich freyen Ein⸗ 
und Merfauf in den Hanfe- Städten, zu Folge des 
Uerechter Vertrags, mit der Drohung,’ daß, wenn fie 
dieß nicht zugeſtehen würden, fie im Zoll durchaus den 
übrigen Fremben gleich "gelegt werden Tollten, Und da 
das Comtoir zu fo enormen Bewilligungen Feine Bes | 
fugnig zu haben vorgab: fo ward von dem koͤniglichen 
‚geheimen Rathe ihm erflärt, daß bis auf Michaelis, "des 
Jahrs 1564, eine Gefandefchaft von den Hanfen fich" in 
England einfinden und erflären folle, ob fie die Wors 
ſchlaͤge der Koͤniginn “annehmen wollten oder nicht. 
Darauf, bathen die Worfteher des Comtoirs bey den 
Hanſe⸗Staͤdten, daß fie dieſen Forderungen nachkom⸗ 
men moͤchten, weil ſonſt zu befuͤrchten ſey, daß die 
Königinn die Ausfuhr aller Tücher Ihnen unterſage, und 
fie den Fremden im Zolle völlig ‚gleich ſetzen würde, 
Wirklich war auch die Ausfuhr ber Tücher auf einige 
‚Zeit. verboshen worden ,. als tie Stade Coͤln einen Zoll | 
von Einem Thaler auf jebes Englifhe, bey ihr einge⸗ 
führte Tuch gelegt hatte. Fr 

Da alles fo ganz und. gar. nichts. fruchtete, f blieb 
ihnen freylich nichts ‚übrig, als an "von Kaifer ſich zu 


a8 "Schreiben des Oldermanne, und > Raufaundrathe zu 
London an die Hanfe- Städte, vom 13. Auguft, 1564, 
in den MSS. Brf, Vol. 223, und der Königinn Schreis 
ben an die Hanfe, Weſtmuͤnſter, vom 26. März, 
—— ebendaſ. Vol. 220, 190.04 0 ; 
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wenden,“ Dieſem ftellten fie unter andern vor, wie fie 
jährlich etwa 40000 Tuͤcher vordem aus England aus- 
‚ zuführen’ gepflege, wovon fie 2300 Pfund an Abgaben 
bezahle, jeßt aber 28000 Pfund davon zu zahlen gezwun⸗ 
‚gen würden, und wenn fie vollends, wie alle übrige 
Fremde, behandelt werben föllten, das Doppelte würden 
entrichten muͤſſen; doß auf diefe Welle die Engländer 
allein ihre Tücher nur in der Fremde verkaufen könnten 
und ſomit das Monopol erhalten würden, wie denn nun 
wirklich Englifche Tücher, die vordem auf ber Franfs 
furter Meffe zu. drey- bis: fünf und: zwanzig Gulden ges 
kauft worden, jetzt mie drey bis fünf und dreyßig be⸗ 
zahlt werden müßten, Sie flellten vor, daß ihre Haͤu⸗ 
fer und: Niederlagen in England, zu London, Boſton 
und spnn in Gefahr wären; daß ihre ſtattliche Arma- 
tur zur See leide. Die einzige Huͤlfe ſey, daß den 
Englaͤndern aller Verkehr mit dem Reiche und der 
Verkauf aller Engliſchen in alten unfere 
| fagt —* 


€ if * ns wie bie — bon, — 
‚Beginnen viel Vortheil erwarten konnten; allein es iſt 
merkwuͤrdig, daß ſie ihren Geſandten auſtrugen, im 
Fall der Koiſer ‚ die Kurs und Fürften etwa die Eng: 
liſchen Tücher. auf immer verbiethen wollten, um bie 
‚Verarbeitung ber Deutſchen Wolle im Vaterlande mehr 
empor zu bringen, ſich beſtimmt dagegen zu erklaͤren, 
weil der Handel dadurch allzu ſehr leiden wuͤrde, und 


348 - — 


der Verkehr mit England giant jo zen 
theilhaft fen. 

Doch fo ſchnell ging es ohnehin in — 
nicht, alles, was zunaͤchſt erworben zu ſeyn ſcheint, was 
ren neue Vorſchreiben des Kaifers an die Königihn, die 
durch die Vorſteher ihrer Factorey zu London überreicht 
wurden. Allein die Föniglichen geheimen Raͤthe, ber 
fonders aber Cecil, — „der mir vaft unfauberer 
gefilgter Schmitzrede die Erbaren Staͤdte 
angerzippe“ antworteten: daß fie dem Kaifer bie 
Sachen falfch vorgeftelle, und ihnen wohl bekannt feyn 
werde, mie fie ihre alten Freyheiten mißbrauche und 
verwirkt hätten; daß es bey ber früheren Erklärung, 
weffen fie ſich zu erfreuen haben ſollten, fein unabwend ⸗ 
bares Bewenden habe. Wirklich, fo fegten bie Vorſte⸗ 
her der Factorey in ihrem Briefe an Sübeck Hinzu,“ wirfe 
lich glaubten fie, daß die Vorfchreiben aller‘ Potentaren 
der gefammten Chriſtenheit bey diefer —** 
nichts fruchten würden. 2 
In der That, was war ned) zu heffen von einer 
Koͤniginn wie dieſe, die ſo Vieles, mit ſo Wenigem, ge⸗ 
gen ſo viel Machtigere durchgeſetzt hatte? ‚Sollte fie 


39 Sufiruction. an bie Romiſch kaiſerliche Majeſtaͤt und 

° andere Chur » und Fürften auf dem Hanſe⸗ Tage, 
von dem Jahre 1562, beſchloſſen, MSs.Bri. Vol 220. 

so Schreiben des Dldermannd und Kaufmanndrathö des 
Comtoirs zu London an Luͤbeck, vom 28. - 1508, 
NSS, Brf, Vol. 226. | 
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nice die. Schwäche der Hanfe, bes gefammten Deut: 
ſchen Reichs, des Kaifers, Europens Lage, den ganz 
veränderten Handel kennen? War eg zu erwarten, daß 
fie den Hanfen alte Freybriefe halten follte, die wirklich, 
durch Mißbrauch, laͤngſt verwirkt und in ſich bey einer 
gaͤnzlich veränderten Sage fo ungerecht waren, daß fie 
ganz eigentlich zum Verderben der Engländer laufeten ? 
In der Thar verfuhr die Koͤniginn mit aller, unter fol 
chen Umftänden nur zu erwartenden Schonung, fie wollte 
nur die Deutſchen ihren eigenen Unterehanen gleich 
ſetzen, fie aber noch immer hoͤchſt bedeutend, vor allen 
‚andern Völkern, begünftigen; fie begehrte nur gleiche 
Freyheiten für ihre Unterthanen in den Hanfe-Srädten, 
eine Forderung, die, troß des bekannten Artikels in dem 
Utrechter Vertrage, rechtlich wohl AR aber nie 
eben erfüllt worden war, 

Die Unordnung, die um biefe Zelt auf dem Com. 
toir zu London einig, mehr nod) die geringe Eintracht 
der Staͤdte unter einander, in diefen Streitigkeiten mit 
der Königinn, erleichterten ihr den Gieg. 

Auf dem Comtoir zu tondon, mo damahls Perer 
Eiffler Vorſteher oder Dldermann war, murden viele 
Klagen, befonders von den Englandsfahrern zu Luͤbeck 
und Hamburg, über deflen ſchlechte Adminiftrarion ges 
führe: daß er eigenmädhrig ‚ ohne den Kaufmannsrard 
zu befragen, verfahre,, des Comtoirs Gelder zu feinem - 
Mugen verwende, und die von der Königinn von Engs 
land verftartere, und auf 5000 Tücher herabgefegte, jähr- 
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liche Ausfuhr parteyiſch unter die Hanfen vereheile, Zwar 
vertheidigte er ſich in einem Schreiben, das nad) Coͤln 
von ihm geſchickt ward, laͤugnete die Wahrheit der an⸗ 
geführten Befchuldigungen und verficherte, durch den 
Aufwand eigenen Geldes, die Niederlage, vier: Jahre 
hindurch, von dem gaͤnzlichen Werderben gerettet zu 
haben, daß allein die Gier der Lübecker und Hamburger, _ 
welche jährlich‘. gern 20000 Tücher ausführen wollten, 
durch die von der Königinn auf 5000 herabgefeßte Hans - 
ſiſche Ausfuhr überhaupt nice befriedige werden: koͤnnte. 
Er drang vielmehr auf Satisfaction. 31 
‚Allein von der andern Seite erhoben fich nur ade 
größere Beſchwerden gegen ihn, daß er naͤhmlich ſel⸗ 
tener, als fonft Sitte gewefen, Oldermann und Kaufe 
mannsrarh des Mittwochs zufammen berufen habe, um 
Recht zu fprechen; daß ſich beyde überall weniger denn 
fonft verfanmelten, und Feine Protocolle über die Ver. 
Handlungen geführe hätten. Peter Eiffler habe, hieß 
es ferner, ſeit fünf Jahren Feine Rechnung abgelegt, 
ob er fihon behaupte, dieß gefchebe jährlich im Ja⸗ 
nuar; er habe des Comtoirs Gelder, über 2000 Pfund, 
zu Wechſelgeſchaͤften gebraucht, während, der Gehalt 
des Geldes in England fen verringert worden, ſo daß 
bas Comtoir, auch bey deſſen Wiedererſtattung, eins 
buͤßen müffe- Wegen der parteyifchen Vertheilung der 
ouszuführenden Tuͤcher fen vordem Sitte gemefen, daß 


32 Nach dem MS, Bit. vol, 223. von ' dem Zapren 
1563. 1564. 
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man alle, zu London reſidirende Deutſche befragt habe, 
für wen fie handelten, «wie viel Geld, Gürer und der 
veits gekaufte Tücher fie harten, über welches alles jeder 
bey- feinem Eide dem Dlvermann ein Verzʒeichniß über» 
‚geben, ‚ welcher alsdann, zu Folge dieſer Verzelchniſſe 
und Angaben, fo wie der zur Ausfuhr verftatteren Tüs 
her eine mögliche gute Proportion bewirkt habe, ſo daß 
jeder zufrieden. gemefen; dagegen Peter Eiffler nach ei⸗ 
genem Gurdünfen dem, der bereits die Tuͤcher gefauft 
gehabt, die Ausfuhr verſtattet und auf andere, welche 
fie noch Faufen und ausfchiffen wollten, Feine Nückfiche 
genommen habe, Ferner. ward behaupter, wenn zu 
Zeiten der Königinn Maria gute Bedingungen wären 
erhalten worden, fo fey dieß der Hanfe, niche fein Ver⸗ 
dienft, doß aber ein Vorrar in der Caſſe ſey, komme 
daher, weil man den Schoß ordentlic bezahle habe, 
Dagegen er, Eiffler, im Jahre 1563, vom Comtoir 
verreifee wäre und die Rechnung, die Adminiſtratlon 
der Caſſe und dag Regiment erlichen jungen Gefellen 
übertragen habe, woburd) denn vieler Nachtheil entflan- 
den fey.?2. >, ga Ba 


Um indeß diefen treufofen Bebienten nicht zu erbite 
tern, ward ihm aufgegeben, binnen vier Monathen Rech« 
nung abzulegen, auch follte ein. anderer, ſtatt feiner 


34 Schreiben des Oldermanns und gemeinen Kaufmann 
der Englandöfahrer zu Hamburg an den Senat das 
ſelbſt, vom 23, Yug. 15645 MSS, Brf. Vol.223, 


352 BR 


beftellt, oder mehrere Vorſteher gewählt werben.?? Im 
Jahre 1566 ward er feiner Stelle entſetzt, verweigerte 
lange die Ablage der Rechnung, erfchlen endlich auf 
der Hanjifhen Verfammlung zu Luͤbeck in dieſem Jahre 
mit trogigen Worten, übergab die Nechnung und ein 
Empfehlungsfchreiben der Koͤniginn Elifaberh und ihres 
Schagmeifters, mie denen er es, gegen Eid und Pflicht, 
gehalten zu haben ſchien. Seine Rechnung enthielt die 
Ausgabe, nice die Einnahme, und da er bie letztere 
endlich auch lieferte, fo wurden beyde gleichwohl fo mans 
gelhaſt befunden, daß Ihm aufgegeben ward, eine ge+ 
nauere Rechnung zu übergeben. ?* ' 

Aber hierüber vergingen Jahr und ag und die 
Rechnung ſcheint nie völlig befriedigend ausgefallen, und 
vielleiche nie ganz liquidirt worden zu feyn. 35 Indeß 


33 Protocol des Quartier: und Wendifchen Städte-Tags 

zu Luͤbeck, im Sahre 1564; MSS. Brf. Vol. 223. 
2* Protocoll des Hanfes Tags, vom Jahre 1566; ebens 
dafelbft, Vol. 224, 

35 Yus dem Protocolle des Hanfes Tags, von dem %, 
1567. (MSS. Brf. Vol.225.) erhellet, vaß Eiffler dem 
erhaltenen Auftrage noch nicht nachgefommen war, 
Aus einem Schreiben des Londonfhen Comtoirs an 
Luͤbeck, vom 20. Sept. 1567. (MSS.Brf. Vol. 225,) 
ergibt fich, daß er lange die Rechnung bingehalten, 
daß fie endlich zwar dem Comtoir eingehändigt ward, 
welches fie nach Luͤbeck ſchickte, daß fie aber nicht 
klar befunden ward, Es erheller aus dem Protocolle 
des Hanfe s Tags, von dem Jahre 1572, (MSS. Brf. 


auch: nach ber Abfeßung Perer Eifflers fchienen die Be⸗ 
fhmerden , über die ſchlechte Ordnung und Bermaltung 
des Comtoirs, nicht auſzuhoͤren. Wie ernfllich. es auch 
dem neuen Oldermann aufgegeben ward, jährlich die. 
Rechnung gegen Johannis nad Luͤbeck zu ſchicken, fo. 
wenig ward doch diefem Statute nachgelebr, oder viel⸗ 
mehr nur zum Scheine nachgelebt. In den Zeiten eines 
gaͤnzlichen Verfalls denkt jeder zunaͤchſt an ſich, ſo auch 
damahls die Comtoire. Dagegen ſuchten die Hanſen 
bey ihrer Geldverlegenheit mehr denn je, wo irgend auf 
den Niederlagen ein Vorrath war, eine Anmweifung dar⸗ 
auf zu geben, um anderen verfinfenden Factoreyen aufs 
zubelfen, und, da die Stätte fäumig in Zahlung ihret 
Eonreibutionen waren, die Koften der etwa vorzunehe 


Vol, 227.), daß Eiffler’8 Rechnung damahls noch 
nicht liquidirt war. Aus diefer mag einiges im Aus⸗ 
zuge hier ſtehen. P. Eiffler hatte von den Jahren 1560- 
1566 auf dem Comtoir eingenommen: 2925 Pfund 
Sterl. 11 . 7Pf. Es fcheint aber dieß micht die 
ganze Einnahme des Comtoirs gewefen zu feyn, Der 
Schoß, der ihm durch die Schoßmeifter,, in dem J. 
1560, überliefert ward, betrug, zwiſchen acht bis 
neunhundert Pfund St. Unter den Ausgaben kommt _. 
unter andern vor: Neujahrsgefchen? an den Hof, 24 
Pfund St. 13 B, 4 Pf. Dann mehreres, welches 
dad Comtoir nicht Fonnte paflıren laſſen, als für Ges 
vatterftehen, was P. Eiffler in feiner Krankheit vers 
braucht u. f. w. Des Hanfifchen Syndicus Suders 
manns Sold, den er aus diefem Comtoir zog, ſchien 
fi) jährlich auf 250 Pfund Flaͤmiſch zu belaufen, 
1m 3 
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menden Geſandiſchoſten durch gleiche Auwelſungen zu 
beſtreiten. Allein die Comtolre, die noch einen Vorrath 
hatten, wollten auf Nothfaͤlle denfelben zur Befriedi⸗ 
gung eigener Beduͤrfniſſe aufbewahren, und uͤberhaupt 
ungern den Hanfifchen Verſammlungen den genauen Zu: 
fand ihrer Finanzen eben deß halb veroffenbatenea 


© entſchuldigten fi fi) 3. B. bie Borfleher ‚der, Nie 
derlage zu London, im Jahr 1567, bey. Lübeck, daß fie 
nicht olsbald die von ihnen begehrten 1335 Earlsgulden 
an Eubermann — wahrſcheinlich zu Unterſtuͤtzung des 
Niederlaͤndiſchen Comtoirs, oder zur Franzoͤſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft — bezahlt haͤtten. Nicht aus Ungehorfam 
fen es geicheben , fondern weil in dieſen ſchweren Zeiten 
nur mie Mühe ein Vorrath errungen werde, die jähr« 
lichen Musgaben des Comtoirs aber auf 800 Pfund St. 
fliegen, der jährliche Aufwand zu Unterhaltung der der 
Factorey behörigen Häufer zu London, Lynn und Boſton, 
bedeutend waͤre, bie gleichwohl, wenn fie nicht in baus 
lichem Wefen erhalten würden, tem Föniglicyen Fiſco 
anbeim fielen. Der Schoß fey fo bedeutend, daß ihn 
niemand endlich in folder Höhe tragen Fönne. Cie wär 
ren zwar bereit die Rechnung ‘jährlich nach Sübe zu 
maahen: ai fey dieß ehemahls auch eben niche 


36 Auf dem Hanfe: Tage „von Fahre * ward 
dem Comtoir aufgegeben, jaͤhrlich ſeine Rechnung um 
Johannis nach Luͤbeck zu ſenden; Polocoll dieſes 
Tags, in den MSS. Brf, Vol.224. 
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üblich geweſen, damit bey der Ueberfendung fie nice 
ihren Feinden, durch Zufall, in bie Hände ſalle, und 
dadurch die Könige veranlaßt würden, wenn fie eine ge» 
wiſſe Einfiche in ihren Verkehr befämen, ihnen ihre 
Privilegien vollends zu nehmen; fie wollten zwar die 
begehrte Summe dieß Mahl an Sudermann bezahlen, 
bäthen aber in Zufunfe mie folhen Abgaben, in diefen 
Zeiten der Noch und der Trübfale, verfchone zu werden. 3 7 


So wahr dieß Alles zum Theil ſeyn mochte, fo deut⸗ 
ich leuchtete doch auch daraus die Abfiche des Comtoirs 
hervor, von ber Hanfe fich mehr und mehr unabhängig 
zu erhalten. Die Rechnungen der folgenden Jahre mas 
ven mangelhaft, niche fpeciell genug, gaben über Ein. 
nahme und Ausgabe nicht volle befriedigende Auskunft 
Mehrere Staͤdte harten Forderungen an das Comtoir 
wegen gemadhter Geldvorfhüffe,, und das Comtoir hin⸗ 
wieder andere an einzelne Städte. Es famen auf ven 
Hanfe Tagen die Behauptungen ganz unverhohlen vor, 
die Vorfteher gingen fhändlid) mit dem vorhandenen 
Vorrath um, und verwendeten ihn zu ihrem Private 
vortheile, Die wechfelfeitigen Forderungen des Comtoirs 
an die Staͤdte, diefer an jenes, follten vorläufig nieders 
gefchlagen werden oder unliquidirt bleiben, und vor als 
lem, andern follte die Factorey zu Sondon der zu Ante 
werpen einen Vorſchuß von 2000 Pfund geben; aber 


a7 Schreiben des Comtoird zu London an Lübel, vom 
30, Sept., 15675 MSS. Brf. Vol, 326. 
33a 
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jene zu London entſchuldigte ſich mit ihrem Unvermoͤgen, 
und man mußte ihr nachgtben und auf beſſere Zeit die 
Sache verſchieben. Pet. Eiffler war noch im Jahre 
1576 mit 517 Pfund St. im Ruͤckſtand, fein Nachfolger 
im Regiment, Zimmermonn, war gleichfalls dem Com- 
toir verſchuldet. Es wurden viele Klagen auf der Fac» 
toren wegen Unterfchleifs mie Außerhanfihem Gute 
geführt, um fo mehr, da den Angefeffenen und MWerbel- 
ratheren zu Antwerpen die Comtoir » Freybeie daſelbſt 
auf einige Zeit zugeſtanden worden, und dieſe ein Glei⸗ 
ches auf der Niederlage zu Sondon forderten, welches 
and) die Hanfe ihnen nicht ganz abſchlagen konnte. Es 
bath das Comtoir, um bie Verminderung des Schoſ—⸗ 
fes, der im Jahre 1555 um drey Pfennige von ben 
Waren und um einen Pfennig von Wechſeln war erhöht 
worden: allein die Hanfe willigte nicht ein, 38 


38 Auf dem Hanfes Tage, von dem Jahre 1572, über: 
brachte der Secrerär des Londonſchen Comtoirs die 
fummarifbe Rechnung von den Sahren 1559- 
15715. die Einnahme belief fi auf 19,823 Pfund 
Sterl., die Ausgabe auf 15977 Pfund St., Reft: 
3846 Pfund St.; Iaut des Protocolld des H. Tags, 
von dem Sabre 1572, zu Luͤbeck, in den MSS. Brf. 
Vol. 227, wo aud) die Belege zu dem, was im Texte 

ſonſt angeführt worden, gefunden werden, Die uͤbri⸗ 
gen angeführten Nachrichten find nad) dem Proto- 
colle des Hanfe : Tags, von dem Fahre 1576, MSS. 
Brf, Vol. 228. und dem der Verſammlung der Wen- 
diſchen Städte, Bremens und Braunſchweigs, zu 
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Zu ſo mannigfaltigen Gebrechen bes Comtoirs ges 
ſellte ſich nun die Zwietracht der Städte, die durch ihre 
Privat⸗ Ruͤckſichten/ bey der beharrlichen Weigerung 
der Koͤniginn, die alten Freyheiten zu erneuern, Immer 
mehr zunohm. nen 
Es war zwar der entſchiedene Wille der Hanfen, 
durch Beharrlichkeit, durch Chikanen des geftörten Activ⸗ 
Handels der Engländer nach Deutſchland, die Koͤniginn 
zu mildern Bedingungen zu vermögen; aber ber ganze 


Luͤbeck, im Jahre 1577, ebendaf. Vol. 229, erzählt. — 
In eben dieſem Bande findet fich die von dem Com⸗ 
toir nach Luͤheck eingeſchickte Rechnung, vom 7. Fan. 
1576, bis zum 19. Son. 1577. ‚Wenn e8 der Raum 
erlaubt, fo. wird fie im Urkundenbuche abgedruckt 
werden. inige der vorzäglichiten Puncte ſind dieſe. 
Am Anfange des Jahrs 1575 ward den Schoßmei⸗ 
ſtern an Schuldverſchreibungen und barem Gelde zu⸗ 
geftelt: 8327 Pfund 4ß. Pf. Die Schoßmeifter 
‘ hatten vom 7. an. 1576. bis 2. Jan 577 an Schoß, 
Bruͤchen, Renten und. ‚anderen, Gefällen, bar einges 
nommen: 1648 Pfund 23 B. -—- Die Ausgaben wer⸗ 
den ziemlich genau angegeben, Reparation des Haus 
ſes und der Geraͤthſchaften, Sold des Dldermanns, 
‚der Schreiber, Koften Ber Legationen u. ſ. w. Der 
Syndicus Sudermann erhielt das Fahr 100 Pfund. 
Dabey ift bemerkt an Daler Übergewechfelt 121 Pfund 
68. 3Pf. Es werden die Schuldforderungen, wels 
he das Comtoir am einzelne Städte hatte, und dies 
‚fer an dad Comtoir angeführt. An barem Gelde vor⸗ 
säthig 464 Pfund 14 8. 2 Pf. ‘ 
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Zuftand des Deurfchen Reiche machte bie Befolgung 
bebarrlicher Repreſſolien fo gut als unthunlich, Als die 
Hanfen den Engliſchen Abventurieren die ſreye, privie 
legirte Aufnahme, und, den freyen ‚ privilegirten Handel 
ben fich verfagten; fo wandten ſich jene nach Emden, 
mo man ſie gern und, freudig ‚aufnahm. Die Streitigs 
Feiten naͤhmlich, in welche Eliſabeth mie Spanien , wer 
gen gewiſſer Handels-Statute, verwickelt ward, (machten, 
daß die Adnenturierer die Niederlande meiden mußten, 
nun aber ward es für fie ein um fo dringenderes Bes 
dürfniß, einen Plag zu ſuchen, wo man die Englifchen 
Güter hinſchaffen, und von mo“ fie vertrieben werben 
Eonnten.: Emden war dazu wohl belegen, diefe Stade 
war nicht in der Hanſe, den Statuten des Bundes, 
welche die Engliſche Actlv» Handlung befchränften, nicht 
unterroorfen,, zugleich aber mit einem Dal mo ver⸗ 
ſehen. IB ah 3 

" Hleher verfeßte, fid) denn * alsbald * ſehr 
bhena Verkehr; allein die Stäbe Hamburg, deren 
Bürger im Engtifchen Tuchhandel fehr bedeutende Ge» 
ſchaͤfte machten, fah es ungern, daß dadurch dieſer Er⸗ 


Daß‘ Emden früher hochſt wahrſcheinlich wi Bunde 

war, iſt zu feiner Zeit angeführt worden, daß fie es 

‚aber in diefen fpäteren Zeiten nicht war, iſt ſelbſt 

aus gedruckten Nachrichten bekannt genug. Der Ab⸗ 

zug der Englaͤnder aus den Niederlanden nach Em⸗ 

den hat in dem Jahre 1563 oder 1564 Statt gefun⸗ 
den; MSS. Brſ. Vol. ⸗æ27... 
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werbs zweig in andere Haͤnde uͤberging; und wuͤnſchte 
endlich, wenn es nicht anders. ſeyn koͤnnte, die Adventu⸗ 
rierer lieber in. ihren. eigenen Ringmauern aufzuneh⸗ 
men, und ihnen den freyen Verkehr zu verſtatten, ‚ein 
Haus ihnen einzuraͤumen Beſrehungen und Privllegien 
ihnen zuzugeſtehen, da ihre Buͤrger doch durch die Auf⸗ 
nahme und den Antheil an dem Zwiſchenhandel ge, 
winnen konnten, im andern Fall aber dieſen — 
Emden uͤberlaſſen mußten. kan u 
In der Thar find alle Yeuferungen J — — 
Deputirten auf den Hanſe · Tagen. viel beſonne⸗ 
ner, einſichtsveller und verſtaͤndiger, als die der uͤbri⸗ 
gen. Sie bemerften, mie die Welt fü ch geändert, wie 
die Kraft der Statre ab» ber Könige zugenommen, 
sie durch Trotz gegen eine. Negentinn, ‚wie. Elifaberh 
feg, nichts auszurichten ſtehe, wie man ſich vorläufig 
fügen müfle, um nicht alles zu verſcherzen. | 
So gefhah es denn, daß Hamburg die Adventu⸗ 
vierer bereitwillig, gegen einen geringen Zoll, aufnahm, 
und, mit Ausnahme einiger Güter, ihnen fteye Aus» 
und Einfuhr ‚ eine privilegirte Reſi (benz nebſt einem 
Vorſteher derſelben aus ihrer Mitte, eine Court und 
einen Courtmeiſter, zugeſtand und im Jahre 1567 deß⸗ 
hatb einen foͤrmlichen Aue auf — mit 
ihnen errichtete, * 
20 Wann die Adobenturierer ſich zuerſt in Hamburg nies 
dergelaſſen, iſt aus gedruckten und handſchriftlichen 
Nachrichten ungewiß. Wahrſcheinlich kamen ſie um 
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Dieß einſeitige Verfahren war ein Verrath an der 
Hanſiſchen Majeſtaͤt, und mußte alle Hoffnungen, je 
zu den alten Privilegien in England wieder zu gelangen, 
mit einem Schlage freylich vernichten. Aber der Ham⸗ 
burgiſche Senat kannte gewiß recht gut den Verfall 
des Bundes, ſeine Ohnmacht und ſein fruchtloſes Stre⸗ 
ben, jene Freyheiten wieder zu erhalten, und ſomit war 
es verſtaͤndig und vortheilhaft für Hamburgs Bürger, 
diefen Vertrag einzugeben; aber eben dadurch warb nun 
auch die Spaltung unter den Gliedern bes Bundes 
noch viel größer denn: zuvor. 


Auf ber Hanfi (hen Verſammlung, im Johre 1572, 
zu übe, wurden Hamburg bittere Vorwürfe gemacht; 
allein ihre Deputirten antworteten keck und verwegen: 
da olles ſruchtlos geweſen, um die alten Frehheiten 


das Jahr 1566. Alsdann ward das Jahr darauf 
jener Vertrag geſchloſſen. Die Exiſtenz dieſes iſt 
aus gedruckten und handſchriftlichen Nachrichten bes 
kannt. Er wird angeführt in dem fpäter zwiſchen 
beyden Theilen geſchloſſenem Vertrage ‚ von dem J⸗ 
1611, ſiehe Marquard Beyl. Lit. D. ©. 194. 
Es iſt in den handſchriftlichen Nachrichten haͤufig von 
dieſem Traetate die Rede, allein ihn ſelbſt hat man 
nirgends aufgefunden, es iſt ungewiß, in wie fern 
er gleichlautend mit oder abweichend von dem ſpaͤ⸗ 
tern war. Aber das allgemein daraus im Texte Ans 
- geführte, kommt in allen Hanfifhen Verhandlungen 
der Zeit vor, Anderfon fo wohl, ald andere Scris 
benien, find bier indeß in manche Irrihuͤmer verfallen. 
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wieder zu erhalten, und fie geſehen, wie bie Engländer 
ſich nach Emden begeben, dort mit Fremden und Hans 
ſeaten ſreyen Verkehr betrieben hätten; fo habe ber 
Rath ihrer Stade für gut gehalten, jenen Vertrag mit 
ihnen einzugeben, und dieß um fo mehr, da bie Eng: 
länder, vermöge des Utrechter Vertrags, ein Recht haͤt⸗ 
ten, einen gleic; freyen Handel in den Städten, fo wie 
diefe in England zu begehren, um fo mehr da jene 
ohnehin aller Orten ſich jege eindrängten, felbft in den 
unmittelbaren Werfehr mie ven Ruffen. Durch ihren 
mit den Adventurierern eingegangenen Vertrag hätten 
fie der Hanfe auch den Wortheil gefchafft, daß die Er⸗ 
laubniß der von ihnen aus England auszuführenden, 
weißen ‚unbereiteten Tücher fey erweitert worden; dureh) 
ihren Vertrag hätten fie die Weſtſee von Engliſchen 
Srepbeutern befreye. Wenn die Hanfe darauf beftände, 
daß Hamburg diefen zurücknehmen folle, fo möge man 
wohl bedenfen, mas dieß für Folgen haben würde, fie 
würden, wie wohl ungern, in diefem Falle vom Pe 
nen Rathſchlage ſich abfondern. * 

Auch ſchien die Koͤniginn bereits auf alles gefaßt zu 
feyn und mit aller Kraft jedem Schlage ‚begegnen zu 
wollen, wie fie denn, im Jahre 1572, mit Earl IX. 
von Frankreich, einen Vertrag einging, daß, im Fall 
dem Handel ihrer Unterthanen in den Niederlanden, 
Deutſchland, Preußen ober Schweden, Eintrag gefche 
hen würde, fie einander wechfelleitig ſich vertreten, und 
die Waren der Kaufleute jener kaͤnder, wo ihnen Unrecht 
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das hieß gleichfalls auf dem altuͤblichen Fuß, naͤhmlich 
ohne auch nur fo, mie bie Hanfen felbft, bey ber Aus 
ind Einfuhr begünftige zu feyn., Um indeß die Ham» 
burger zu beruhigen, welche fürdhteten, daß, bey Ver⸗ 
freibung der Abventurierer aus ihrer Mitte diefe an er 
nem andern Deurfchen Orte ſich nieberlaffen, und biefer 
alle die Vortheile daraus ziehen wuͤrde, die fie bisher 
genoſſen: fo warb ihnen verſprochen, daß nirgends fonfl 
eine Englifche Reſidenz auf Hanf (chem Boden ua 
werben follte, #3 

Freylich fchmeichelte man fih auf fee Welſe, die 
Koͤniginn zu guͤnſtigeren Geſinnungen zu fuͤhren: allein 
man ſchmeichelte ſich hier zu viel. Wahrhaft hatte 
Eliſabeth in dieſem Falle eine gerechte Sache, wenn 
je, zu vertheidigen; es hatten ſich allmaͤhlig ihre Kauf 
leute fo aufgenommen, daß fie mit eigenem Gapitale 
den Handel betreiben, bier und dahin ihre Marktplaͤtze 
im Auslande verlegen Fonnten, wo man, der daraus 
entfpringenden Nahrung wegen, fie gern aufnahm, Die 
Königinn in voller Eintracht mit ihrem Volke, mit ihren 
Kaufleuten, in Eintracht mie ihrem vortrefflichen Mis 
nifter Cecil, in Eintracht mie fi) ſelbſt/ wohl befanne 
mit der Uneinigfeit, dem Werfall der Städte, dem gan« 
zen unfeligen Zuftande des Dentfchen Reichs, gemohne 
gan andern Mächten, und ganz anderen Stuͤrmen, mit 
. Protocol der Verſammlung ber Wendiſchen Städte, 


Bremens und Braunfchweigd, zu Luͤbeck, vom Sun, 
1578; MSS. Brf. Vol. 229. 
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Gluͤck zu begegnen: wie: fonnten ſich nur die Staͤdte 

ſchmeicheln, daß fie in, dieſem Kampfe ſiegen wuͤrden? 
Sie ſchlenen gar nicht begreifen zu wollen , welcher 
Geiſt in diefer Koͤniginn lebe, nicht den ganz veraͤn⸗ 
derten Zuſtand von Europa einſehen zu wollen, ſondern 
redeten immer mit der blindeſten Halsſtarrigkeit von 
ihren alten Freyheiten, als wohlerworbenen Rechten, 
woruͤber vor einem bürgerlichen Richter MAIS wer⸗ 
den ſollte. 

Indeß um gerecht zu * ſo hatte ſich aud) in He 
der Ausweifung der Engländer aus Hamburg zuvorge⸗ 
henden vierzehn Fahren, die Kraft Eliſabeths noch nicht 
fo dee Welt gezeige, als nachher. der Fall war. Ihr 
Zwiſt mit Philipp von Spanien, fein Verhaͤltniß zum 
kaiſerlichen Hofe, die Anträge, die er den Hanfen mas 
chen ließ, gaben immer noch einige Hoffnung; die bes 
Eannte Sechargie des Deutſch-Oeſtreichiſchen Haufes 
fehlen durch das Familien» Sntereffe hinwegfallen zu 
müffen: Philipp von Spanien aber, wie Farholifch er 
aud) gefinne war, und wie ernft von der andern Geite 
der größte Theil der Deurfchen Städte an dem. $uchers 
thume hing, fdien doch der Hanfen Angelegenheit, um 
die koͤnigliche Jungfrau zu demuͤthigen, zu der feinigen 
machen zu. müffen. Freylich wichen die Hanſen den ver⸗ 
wegenen und ſeltſamen Anträgen, die der Koͤnig ihnen 
machen ließ, aus; fie wollten nicht in feine Gewalt ſich 
begeben, fie fuchten nur Freyheiten des Handels im ka⸗ 
tholiſchen Niederlande, in Spanien und Portugal für 
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das hieß gleichfalls auf bem altuͤblichen Fuß, naͤhmlich 
ohne auch nur ſo, wie die Hanſen ſelbſt, bey ber Aus⸗ 
Ad Einfuhr beguͤnſtigt zu ſeyn. Um indeß die Ham» 
burger zu beruhigen, welche fuͤrchteten, daß, bey Ver: 
freibung der Abventurierer aus ihrer Mitte diefe an el⸗ 
nem andern Deutſchen Orte ſich niederlaffen, und biefer 
alle die Vortheile daraus ziehen wuͤrde, die fie bisher 
genoffens fo ward ihnen verfprodien, daß nirgends fonft 
eine Englifche Reſidenz auf Hanſiſchem Boden’ gebuldet 
werben follte, 4? 

Freylich ſchmeichelte man ſich auf fothe Balfe ‚bie 
Königinn zu günfligeren Gefinnungen zu führen : allein 
man fehmeichelte ſich bier zu viel, Wahrhaft Harte 
Elifaberh in diefem Falle eine gerechte Sache, wenn 
je, zu vertheidigen; es harten fi allmählig ihre Kauf⸗ 
leute fo aufgenommen, daß fie "mit eigenem Capitale 
den Handel betreiben, hier und dahin ihre Marfepläge 
im Auslande verlegen Fonnten, wo man, der daraus 
entfpringenden Mahrung wegen, fie gern aufnahm. Die 
Königinn in voller Eintracht mit ihrem Wolfe, mit ihren 
Kaufleuten, in Eintracht mit ihren vortrefflichen Mis 
nifter Cecil, in Eintracht mie fi) ſelbſt, wohl befannt 
mie der Uneinigkeit, dem Werfall der Städte, dem gan⸗ 
zen unfeligen Zuftande des Deutſchen Reichs, gewohnt 
ganz andern Mächten, und ganz anderen Stuͤrmen, mit 


#3 Protocol ber Berfammlung. ber Wendiſchen Staͤdte, 
Bremens und Braunſchweigs, zu Luͤbeck, vom 1. Fun, 
1578; MSS, Brſ. Vol. 229. 
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Gluͤck zu begegnen: wie Fonnten ſich nur ‚die Staͤdte 
ſchmeicheln, daß fie in dieſem Kampfe fi iegen würden? 
@ie ſchienen gar nicht begreifen zu. wollen ‚. welcher 
Geift in diefer Königinn lebe, nicht den ganz veräne 
beten Zuftand von Europa einfehen zu wollen, fondern 
reberen immer mit der blindeften Holsflarrigfeit ‚von 
ihren alten : Freyheiten, als wohlerworbenen. Rechten, 
worüber vor einem bürgerlichen Richter DIR: wer⸗ 
den ſollte. 

Indeß um gerecht zu kon, fo hatte fich Ar in Br 
der Ausmeifung der Engländer aus Hamburg zuvorge⸗ 
benden vierzehn Fahren, die Kraft Elifaberhs noch nicht 
fo der Welt gezeigt, als nachher der Fall war. hr 
Zwiſt mie Philipp von Spanien, fein Verhaͤltniß zum 
kaiſerlichen Hofe, die Anträge, die er den Hanſen mas 
chen ließ, gaben immer noch einige Hoffnung; die bes 
Eannte Lethargie des Deutſch-Oeſtreichiſchen Haufes 
fehlen durch das Familien » Intereſſe hinmegfallen zu 
müffen: Philipp von Spanien aber, wie Farholifch er 
aud) gefinne war, und mie ernft von der andern Geite 
der größte Theil der Deurfchen Städte an dem. Luther⸗ 
thume bing, ſchien doch der Hanfen Angelegenheit, um 
die koͤnigliche Jungfrau zu demürhigen, zu der feinigen 
machen zu. müflen. replich wichen die Hanfen den vers 
wegenen und feltfamen Anträgen, die der König ihnen 
machen ließ, aus; fie wollten nicht in feine Gemalt ſich 
begeben, fie ſuchten nur Srenheiten des Handels im far 
tholiſchen Niederlande, in Spanien und Portugal für 
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ſich zu gewinnen. Im. Yahre 1564 haften fie fogar von 
ihm begehrt, daß er bey Elifaberh für fie eine Vor⸗ 
"biete einlegen und fuchen folle, ob und in mie fern fie 
ihre alten Privilegien in England wieder erhalten fönn« 
ten. Uber wenn auch feine Worbirte bey Marien viel 
wirken konnte und wirklich wirkte, was war von feinen 

Unterhandlungen bey Elifaberh zu heffen ?*4 
Selbft während der Zeit, als die Engländer in 
Hamburg ihre Reſidenz hielten, konnten gleichwohl von 
den Hanfen Feine befferen Bedingungen erhalten wer⸗ 
den, als die, welche ihnen die Königinn, gleich nad) 
ihrer Thronbefteigung, im Jahre 1560, zugeſtonden hatte, 
Ja nicht einmohl diefe wurden ihnen. ernft, redlich und 
treu gehalten. So erflärte das Comtoir, im Jahre 
1576, auf der Verſammlung der Srätte, daß man mit 
Mühe die ficenz, oder die Erlaubniß des Yahrs fünf 
oder fieben, höchftens acht taufend Stuͤck unbereirete, 
weiße Tücher auszuführen, von der Königinn, oder ih» 
rem geheimen Rathe erhalten Fönnte; es wuͤrden bie 
Kefidirenden zu Sonden, zu Folge eines Parlamentss 
Staturs, von dem Yahre 1567, angehalten Ein Zehn 
tel diefer Tücher in England bereiten und durch die dor⸗ 
tigen Tuchbereicer verderben zu laffen. Die Königinn, 
hieß es ferner, habe die Ausfuhr der Caninchenfelle ei: 
nem ihrer Höflinge, als Monopol, übergeben, mit mel: 
* Protocol der Verfammlung der Quartiers und Mens 


diſchen Städte zu Luͤbeck, *x Jahre 1564; MSS. 
Brf, Vol. 333. 
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chem man 17) wegen * Abgabe an ihn zu verglel⸗ 
chen habe, bevor die Ausfuhr erlaube werde, obſchon 
man alle übrige Coſtumen davon zu zahlen bereit fey, 
weßhalb denn die in sondon ſich aufhaltenden Deuts 
‚fchen, um fi) nichts zu vergeben, bereits ins fechsre Jahr 
die Ausfuhr dieſes Artikels aufgegeben haͤtten. Schlim⸗ 
mer aber ſey es noch, daß die Deutſchen nunmehr nich, 
wie im Sahre 1560 gleihwohl ihnen zugefoge worden 
fen, gleichen Zoll bey der Aus- und Einfuhr und gleiche 
Sreyheiten mit den Londoner Bürgern genießen, fonbern 
den übrigen. Engländern gleich geſtellt werden follten, 
welche einem höhern Zölle unterworfen wären, Es würs 
den die Deutſchen bey der tonnage und poundage hoͤ⸗ 
her, als die Londoner, belafter, es wiirde ihnen eine 
Abgabe, butlerage genannt, abgeforbert, ſchwere Auf: 
lagen wären auf die von Ihnen eingeführten Spanifchen 
Weine gelegt worden. Es würde ihnen ferner die Frey⸗ 
heit abgefpredhen, fremder Länder Güter, auf Hanfie 
fchen Schiffen, nad) England, und Engfifhe anderen 
Nationen zuzuführen, die legteren follten von ihnen nur 
nach Deutſchland und Deutſche Producte durch fie nur 
nach England gebracht werden, Der Mojor zu London, 
ihr ewig thaͤtigſter Feind, ober ſtoͤre ſie im’ freyen Ein⸗ 
kauf der Tücher auf dem Markte zu Blakwellhall, be- 
gehre nach alden Prätenfionen, 5. B. den aoften Wagen 
Cal; von ihnen, und mehre täglich feine Forderungen,‘ > 


+5 Protocol! ded Hanfes Tags, vom Jahre 19; MSS, 
 Brf, Vol. 238. 
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Bey ſolcher Sage der Dinge ſchienen die Hanſen 
ſelbſt einige Zeit den Muth zu verlieren, ſernerhin auf 
die Herſtellung der alten Privilegien zu dringen; es ward 
den Reſidirenden aufgegeben der Licenz ber Ausfuhr ſich 
zu bedienen, und nur mit aller Kraft fi den wilden 
Anfprüchen des Majors zu widerſetzen. 2* | 

Vielleicht Härten die Hanfen in ihren Unterhandlun⸗ 
gen damahls mehr Glück gehabt, wenn fie dem Aufuchen 
der Königinn, um einen baren Borfchuß an. Geld, haͤt⸗ 
ten willfahren koͤnnen: aber freylich Fonnte niemand et -· 
was biefer Arc von den Erädten erwarten „ wer irgend 
mit ihrem Finanzzuftande vertraut war. #7 

Eliſabeths Sage, die eben damahls nicht die. güns 
ftigfte (hien, und der DBeriche, den Georg: kifemann, 
des Comtoirs Secretär, auf dem Hanfe» Tage defhalb 
obftattete, brachten die Hanfen zur Verfolgung des fruͤ⸗ 
her von ihnen eingeſchlagenen Wegs zurüd. Er fagte, 
bie Königinn ſtehe jege mic allen übrige Nationen fo, 
daß den Engländern fo gut als gar Fein anderer Handel, 
als der mic ben Hanſen übrig bleibe, eben deßhalb folle 
man biefen einzigen Zeirpunct benugen, und. auf die 
Beſtaͤtigung der alten Frepheiten dringen. Das bise 
herige Verfahren fey zu lau und zu ſchwach. Bediene 
man fi) ferner der fogenannten Lieenz der Ausfuhr der 
Tücher, fo habe man nie ein ficheres Fundament; das 
durch werde immer mehr die Meinung verbreiter, daß 


” \ Ebendaſelbſi. 
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die Ausfuhr eine bloße Gnadenſache fen, daß die Könie 
ginn darüber allein zu entfcheiben habe, weßhalb denn 
die Sondoner Kaufleute flers trogiger würden Man 
muͤſſe die Engländer, wenn fie mic ihren Schiffen in 
Hanſiſchen Häfen einliefen, hoͤflich empfangen, en 
vom Kauf und Verkauf abhalten. *® : 

Dieß alles beftärfte den Theil der Hanfen, ER 
ders Luͤbeck, der durch Strenge und Trog die Königinn 
zu zwingen hoffte, in den derben Maßregeln forezufahr 
zen. Aber Eliſabeth und ihr Freund Cecil verftanden 
es, Troß mit Troß zu erwiedern, und damit zugleich 
fo viel Klugheit zu verbinden, als die Hanſen in der 
ganzen Unterbandlung niemahls zeigten. Immer Fam 
ihnen ein Schlag unerwartet, auf den fie nicht gefaßt 
waren; Elifaberh ſchien alles vorbergefehen zu haben 
und auf jeden Fall die hienii gs, Aleieein bereit zu 
BR a 

Da zu Folge des Hanſi (chen — von dem Jahre 
u die Engländer bald nachher Hamburg verlaffen 
ſollten ; ſo naͤherte ſich der Fönigliche gehtime Racth den 
Kefidirenden zu London, um durch ſchoͤnere Ausfichten, 
die er ihnen zeigte, jenen Schlag abzuwenden, Er ſtellte 
ihnen vor, wie man fie juͤngſt bey der Ausſuhr, big zu 


#8. Mericht des Secretaͤrs auf der Verfammlung der 
Wendiſchen Städte, Braunfchweigs und Bremen, 
vom 1. Jun. des Jahrs 15785 MSS. Bri. Vol. 229. 

Auch Koͤhler, bey demfelben Fahre, erwähnt dies 
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dem Belaufe von 12000 weißen Tüchern, begünftige habe; 
daß ihre übrigen Klagen unbedeutend, und ihre alten 
Frepheiten, unter Eduard VI., bereits verwirkt worden 
wären. 4° Allein eroß diefer füßen Worte wurben die 
Engländer aus Hamburg vertrieben, und bemunderus« 


% 


werth ift eg mit wie viel Mäßigung Elifaberh diefe Ber 


leidigung aufnahm. Als der Courtmeifter von Ham« 
burg mit feinen Klagen nad) $ondon fam, ward dem 
Deurfchen Oldermonn und Kauſmannsrathe des Coms 
'tolrs durch den geheimen Rath eröffnet, daß auf gleiche 
Weiſe gegen fie verfahren werden wuͤrde, daß die Ficenz 
der Ausfuhr der weißen Tücher fogleich ſuſpendirt feyn 


fole, die, wie die Näche kluͤgllch Hinzufeßren, wohl 


eher wäre vermehrt worden, wenn jenes täflige * | 


von der Hanfe nicht erfolge wäre. 5° 

Ader kurz darauf, im Auguft des Jahrs 1578, ah 
ihnen wieder die Ausfuhr einiger Tücher verſtattet, um 
fie zur Ruͤcknahme des beſchwerlichen Beſchluſſes zu 
vermögen, und in der That fheinen die Minifter die 
Vorſteher des Comtoirs endlich fo gewonnen zu haben, 
daß diefe an lLuͤbeck fhrieben, wenn man fich freundlicher 
gegen die Engländer in Hamburg benähme; fo habe 
man alle Hoffnung, daß die Königinn einen freyen Han⸗ 
del den Deutſchen auch geflatten werde, man möge 


99 Schreiben des Comtoird an Luͤbeck, vom 11. Jul. 
1578; MSS. Brf. Vol.229, 

* Ebendesſelben Schreiben an dieſelbe FR vom 
18, Zul, 1578; MSS, Brf, Vol, 239. 
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nur zu Folge des Utrechter Vertrags den Englaͤndern 
auch einen freyen Verkehr in Deutſchland zugeftehen, 
‚Allein Sübeck hielt ſtreng bey der Ausſchaffung der Eng⸗ 
laͤnder aus Hamburg, und hielt jenes Vorſpiegeln fuͤr 
leere Hoffnungen, und gewiß hatte üübeck hierin 9* 
ganz recht. ** 

Aus dem Briefwechſel zwiſchen den Hanſen und der 
Königinn, in den Jahren 1578 und 1579, geht deutlich 
genug hervor, wie beharrlich und feſt beyde Theile auf 
ihrem Sinn beſtanden. Die Königinn drang auf die 
Wiederherftellung der Engliſchen Court zu Hamburg, 
auf Freyheit des: Verkehrs für die Ihrigen in aflen 
Hanfe- Städten, laut des Utrechter Vertrags, und nur 
dann verfprad) fie ihnen die Rechte und Freyheiten der 
Englaͤnder in ihrem Reiche zuzugeſtehen; die aͤlteren 
Privilegien aber, wodurch die Hanſen, mehr denn ihre 
eigenen Unterthanen, beguͤnſtigt waͤren, ſeyen unter 
Eduard VI. bereits verwirkt, von der Koͤniginn Maria 
aufgehoben worden, nimmermehr werde ſie dieſe wie⸗ 
der verſtatten. Die Hanſen dagegen wollten von feis 
nem Werfehr der Engländer in Deurfchen Sanden etwas 
wiffen, ‘bevor fie niche in den Befiß ihrer uralten, 
theuer erworbenen Freyheiten wieder wären verfege wor⸗ 
den; felbft aber in diefem Falle wollten fie ihnen feine 


52 Schreiben des Comtoird an Kübel, vom 16, Nov, 
1578; MSS. Brf. Vol.229. und Protocol der Vers 
fammlung der Wendifhen Städte, Braunſchweigs und 
Bremend, vom 1. Jun, 1578, ebendaſelbſt. 
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folche Sreyheiten bewilligen, als fie vermircelft ihrer Court 
zu Hamburg befeffen hatten, obſchon der Buchſtabe des 
Urrechter Vertrags fie dazu zu berechtigen ſchien. 


So konnte man ſich denn nicht verſtehen; die Eng · 
laͤnder mußten Hamburg raͤumen. Als alles fruchtlos 
blieb, fo ward den Vorſtehern des Comtoirs das De- 
eret des Englifchen geheimen Raths, vom 9. December, 
des Jahrs 1578, mitgeheilt , vermöge deſſen ihnen ons 
gebeuter wurde, daß, wenn die Englifche Reſidenz, bins 
nen einem Vlerteljahre, zu Hamburg niche wieder here | 
geftelle und den Adventurierern nicht der freye Handel im 
allen Hanfe Städten verſtattet würde, fie Ihr Vorrecht 
als Engländer behandelt zu werden, 'verlieren, und als 
fen andern Fremden im Zoll gleich gefege werden folle 
sen. Doch war die Langmuth der Königinn wirklich fo 
groß, daß ihnen fpäter, unter dem 7. April, des Johrs 
1579, noch ein längerer Termin. zugeftanden ward, da 
die Königinn den Verlauf des Hanfe - Tags von dieſem 
Sommer, und in mie fern dadurch ihre Forderungen 
etwa erfuͤllt werden möchten, zuvor abzuwarten gedachte. 
Indeß wurde der Handel auf Hamburg, wo die Adven⸗ 
turierer fo fehr beleidige worden waren, durch die Koö⸗ 
niginn befchränfe, und von den Hanfen eine Caution 
gefordert, welche dazu dienen follte, damit, im Foll 
eines unguͤnſtigen Beſchluſſes von der Honfi ſchen Ver: 
fammlung, davon die höheren Zollabgaben nachbezohlt 
werden koͤnnten ‚ für alle Guͤter, welche fie während der 
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Zeit aus « * eingeführe haben möchten: auch warb 
dem Major von Sonden, Ihrem Todfelnde, die Freyhelt 
erebeile, im Wege DrNIenE gegen fie ** zu der» 
ſahren. 

Aber freylich war von Hanfifher Seite weiter an 
fein Nachgeben zu denfen. Nädyft Sübe war befon« 
vers der chätige, und in der Berfammlung viel vermös 
gende, Hanfifhe Syndicus Sudermonn für die Strenge, | 
Der Geeretär des Comtoirs zu $ondon erklärte, und 
das nicht ohne Grund, wenn die Engländer gleiche 
Freyheiten in den Hanfe» Städten mit den Eingebor- 
nen haben ſollten; fo wäre es beffer, fie ganz zu Buͤr⸗ 
gern aufzunehmen, weil fie alsdann menigflens auch - 
gleihe Abgaben aus den Einnahmen zu tragen haben 
würden. 

Als nun die Hanfe hartnäckig auf ihrer Weigerung 
befland, fo erfolgte von Engliſcher Seite die Zuruͤcknahme 
der Sicenz der Ausfuhr der weißen Tücher, und die Deuts 
fhen wurden im Zoll den Fremden gleich geftelle, der 
Major procedirte gegen fie. In der That aber war 
das Verfahren der Königinn noch) mäßig genug und es 
fcheint zu zeigen, Daß man tie Hanfen, wegen der durch 
fie einzuführenden Schiffsmarerialien und Kriegsammu- 
nition, befonders wegen des Pulvers, noch nice ganz 
enrbehren Fonnte, denn fonft würde man fie gewiß ſchon 
damahls, wie aud) fpäterhin gefchahe, gänzlich aus dem 
Neiche vermiefen haben. Aber Elifaberh zeigte in allen 
Megociationen ftets fo. viel Beſonnenheit, fie ließ ſich 
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fo wenig von Leidenſchaft hinreißen, vergaß nie ihre 
Würde, verlor nie den letzten Zweck aus den Augen, 
und that erft dann immer den legten Schlag, wenn fie 
gewiß war, daß er am ficherften und —— u“ 
würde. 5? 


s2 Die verfchiedenen Schreiben, zwifchen der Hanfe und 
der Königinn gewechfelt,, beweifen dad oben Ange⸗ 
führte; die Hanſiſchen find beſonders weitläuftig, 
aber es ift gänzlich nichts weiter daraus zu lernen, 
fie finden ſich in den Braunfchweigifchen Mff. nebft 
anderen Urkunden, deren einige, wenn der Raum 
es verftattet, im Urfumdenbuche abgedrudt werben 
follen. Die vorzüglichften find: 1) Schreiben der 
Mendifchen Städte an die Koͤniginn, vom 9. Jun, 
1578; 2) Antwort der Königinn, vom 15. Oct. 15785 
3) Schreiben ver Stadt Luͤbeck an die Königinn, vom 
17. Sebr. 15795 4) Schreiben ver Hanfe aus ihrer 
Berfammlung an die Königinn, vom 8. Jul. 1379; 
5) Antwort von der Königinn, Greenwich, 8. Sept. 
1579; 6) Schreiben ver Städte Luͤbeck, Bremen und 
Hamburg an die Königinn, Hamburg, 29. Dec, 1579, 
fämmtlich in den MSS. Brf. Vol. 230. — Deeret 
des Föniglichen geheimen Raths gegen die Dentfchen 
zu London, vom 7. Apr. 1579, mit Bezug auf das 
Decret, vom 9 Decemb. 1578, Deutfch, MSS. Brf. 
Vel. 229. Es ift dieß das Decret, deſſen Anders 
fon erwähnt, ed wird im Urkundenbuche folgen. — 
Die Königinn fagt in einer ihrer-Antworten, da 
die Hanfen immer diefelben Argumente borbrachten : 
es ſey unnüß, den Stein des Sifophus immer forte 
zuwaͤlzen. — Uebrigens beruht die im Tert gege⸗ 
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Zu Folge eines Befchluffes der Hanfe vom Sabre 
1579, welcher zum Theil einen Altern, von dem Jahre 
1557, exneuerfe, ber mit großem Geheimniß betrieben 
ward, wurden, in dem Fall, daß die Königinn niche 
nachgeben würde, übe, Hamburg und Bremen zum 
fiehenden Ausfchuß für die Englifchen Angelegenheiten, 
verordnet. In allen Städten follte, zu Folge. diefes 
Beſchluſſes, von den mie ihren Schiffen und Gütern 
anfommenden, oder bafelbft ſich befindenden Englän: 
dern, eine Abgabe, die der erhöhten, von den Hanſen 
in England begehrten gleich wäre, abgeforbert werben, 
weil man gutmüchig glaubte, dieß werde Elifaberh ver⸗ 


bene Erzählung auf jenen Urfunden, und auf einem 
Bedenken des Hanfifchen Syndicus, wie man fich 
gegen England zu benehmen habe, von dem Fahre 
1578 oder 1579, und dem Protocolle des Hanſe⸗ 
Zags von dem leiten Fahre, in den MSS. Brf. Vol. 
229. 230. Es ift ded Syndicus juriftifche Werblens 
dung aus jenem fehr einleuchtend, Sein Hauptars 
gument ift, die Hanfen hätten bey Eingehung des _ 
Utrechter Vertragd 210,000 Pfund Sterl, an Kriegs⸗ 
koſten faſt ganz ſchwinden laſſen, und damit ihre 
Privilegien gekauft, und was man gekauft, das hoͤre 
einem von Gott und Rechtswegen u. f. w, Vergl. 
Anderfon T. II. an mehreren Orten, beſonders 
©, 131,32,34. Manche Jahrszahlen bey ihm find 
falſch. Daß Sciffematerialien und Kriegeammunis 
‚tion zum Theil von den Hanfen erhalten wurden 
kommt daſelbſt vor. Jedes fremde Hanfifche Schiff 

ſoll 4 bowftaves mitbringen u. ſ. w. 
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3 
mögen, bie hohen Abgaben herabzufegen, und weil man 
hoffte, damit einen Geldvorrarh zu erhalten, um davon 
die andermweitigen $egationen und Ausgaben zu  beftreis 
ten. Es follten die in den Städten ſich befindenden 
Engländer, mit ihren Gütern für die höheren Abgaben 
und den Druck , den die Deurfchen in England zu dul · 
den haͤtten, haften, ihre Guͤter ſollten zum Theil mit 
Arreſt belegt werden. Dieß Verfahren, von dem man 
fid) viel verſprach, nannte man Caution oder Gegen⸗ 
Eaution. Man wollte ſich ferner an Kaifer und Reich 
wenden und Die ganze Angelegenheit zu einer gemeinen 
Keichsfache machen, auch mit Spanien deßhalb tractiren, 
deffen Feindfcafe gegen England wohl befanne war, 93 


Dieſe Miteel, die freplich die einzigen feyn mochten, 
die übrig blieben, beurfunderen indeß die Ohnmacht der 
Hanfen aufs vollfommenfte; wie viel anders waren fie 
ehemahls verfahren, und wie wenig war etwas frucht ⸗ 


> Diefe Nachrichten Fommen bereits bey Köhler 
„amd Anderfon bey diefen Kahren vor, obfchon 
unvolllommen und mit Fehlern. Wir find den hands 
ſchriftlichen Nachrichten gefolgt, vorzüglich folgens 
» ben: Dem Protocolle des Hanſe-Tags zu Luͤbeck, 
Trinitatis, 1579, MSS. Brf. Vol. 230, und: einem 
Schreiben Lübeld an Braunfchweig , vom 16. Det, 
und 12. Dec, 1579, welchem legtern. die: geheime 
Juſtruction beygefuͤgt ift, mebft der Ordnung, wors 
uoͤber ſich die Städte, im —7 35577 —— 
hatten, ebendaſelbſt. er 
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bares von dieſen zu hoffen! Der Ausſchuß jener drey 
Staͤdte, die ſich freylich nahe benachbart, und in dieſer 
Hinſicht wohl gewaͤhlt waren, um, nad) Erſorderniß 
der Umſtaͤnde, einen ſchnellen Entſchluß zu ſaſſen, war 
in ſi ch wenig übereinftimmend, Bremen war in diefer 
Sache lau gefinnt, da fie feinen bedeutenden Handel 
nad) England Hatte; Hamburg, die am meiften von 
allen dahin handelte, mar entſchieden, gegen alle firenge 
Mofregeln, denn zu Hamburg Fannte man die Koͤni⸗ 
ginn, ihre Mittel, ben elenden Zuftand der Hanfe und 
des Reichs; Loͤbeck war enefchieden für die ſtrengen 
Maßregeln, fo auch der Hanſiſche Syndicus, als urift, 
er gewann auch Coͤln für diefe Mafregeln, da er aus 
diefer Stadt gebürtig war; Danzig war eine Zeit fang 
im Ganzen mit Luoͤbeck einverfianden, fo aud) Braun⸗ 
ſchweig, und die Vorfteher des Comtoirs befonders der 
Oldermann Zimmermann, fo lange als fie hofften, daß 
die Erädte durch Eintracht und Strenge etwas würden 
ausrichten koͤnnen 5% 


Indeß änderte fih gar bald vieles in ben Geſin⸗ 
nungen aller diefer, Die fogenannten Cautionen wurs 
den von den Städten zum Theil unvollfommen und 
ſchlecht ausgeführe und verfehlten ihren Zweck; und bey 


2* Mehrere Schreiben und Auffäge in dem angeführten 
Vol. 230, vom Comtoir „. vom Syndicus der Hanfe 
» wife ws ‚befonders des letztern Bedenken, wie man 
fich gegen England’ zu benehmen habe, vom J. 1579: 
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Kolfer und Reich ging alles nad) gro Sitte, 
langfam und ſchlecht. 5° 


Es wandten fich die Stäbee an ben Kaifer und bie 
Kurfürften, ouf deren Berfammlung, am 8. Jan, 1580, 
zu Prag, wo fie die Adventurierer als ſcheusliche Mo- 
nopoliften darftellten , ihre Vertreibung. begehrten , und 
ten Kurfürften, die viele Englifche Tücher‘ brauchten, 
vorftellten, daß die Engländer ein Pack Tuch, das man 
ehemals zu 40-50 Pfund gekauft habe, jegt um 100 
Pfund verkauften. Der Abgeordnete ber Städte, Ca- 
live Schein, Luͤbeckiſcher Syndicus, erhiele denn aud) 
zu Prag vom Kaifer ein Schreiben an die Grafen Ed» 
zard und Johann von Offriesland, zu Vertreibung ber 
Englifhen Adventurierer, die er bey ſich aufgenommen 
hatte, Luͤbeck wandte ſich an die Reichsſtaͤdte auf ihrer 
Verſammlung zu Ulm, welche ein Worfchreiben für die 
Hanſen an die Kurfürften, auf deren bevorſtehenden Zu⸗ 
ſammenkunſt zu Nürnberg, erließen; der Hanſiſche Syn⸗ 
dicus Sudermann hatte zu Cöln bey den Spaniſchen 
Gefandten negoclire und von ihnen das Werfprechen er: 
halten, daß fie die Hanſiſche Angelegenheie ernftlich auf 
dem Kurfürftentage unerflüßen wollen. Dabey wurden 
noch fehriftlicdye Unterhanblungen mit der Königinn fort- 
gefegt, die aber in nichts nachgab. Kalfer Rudolph I., 


* Es erhellet dieß aus den angeführten Acten, befons 
derö aus mehreren Schreiben des Comtoirs, ea. 
weiter unten erwähnt: werben. | 
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König Stephan von Polen erließen Schreiben zu Guns 
ſten der Hanfe an die Königinn, aber aus ihrer Ant⸗ 
wort erheflte deuclich genug, daß von ihr durch diefe 
Mittel nichts zu gewinnen ftehe. Ein neues Ediet vom 
Kaifer an den Grafen von Oſtfriesland, wie fiteng es 
auch lautete, ſchien wenig zu fruchten; der Graf remon- 
ſtrirte, wandte ſich an die Koͤniginn, welche alsbald 
ihre Gefandten nach Däanmarf, Polen, Preußen und 
an den Kaifer abfertigte. Da der Süberfifche und Han: 
fifhe Syndleus beym Kaifer aber auf die Vertreibung 
der Engländer drang, meil fie Monopoliften wären, 
und dieſen der Aufenthalt im Reiche, nad) den Reichs⸗ 
-Eonftitutionen , unterfage fey; fo. entfland die Frage: ob 
fie denn wirklich Monopoliften wären? weßhalb der Stadt 
Sranffure aufgegeben ward, darüber ein Gutachten auss 
zuftellen, welches günftig für die Hanfen ausfiel, waͤh⸗ 
rend die Stadt fübe dem Kaijer deßhalb einen fo weit- 
läuftigen Beriche überreicht hatte, daß die Faiferlichen 
Raͤthe ihn niche leſen wollten, bevor er un ing Kurze 
gezogen ſey. °° 
>56 Außer den bekannten gebrudten Nachrichten bey 
Köhler und Anderfon bey diefen Jahren, und 
Häberlins NT. Reichögefh. Th. ır. 12. 13. wo 
zugleich manches aus handfchriftlichen Reichstags 
Acten vorkommt, welches man hier, da das Buch 
jedem zugänglich ift, nicht weitläuftig hat wieders 
hohlen wollen. Vorzüglich aber nach vielen, mehrere 
Bände füllenden, handſchriftlichen Nachrichten im 
Braunſchw. Archive, befonderd Vol. 231, wo fols 
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Die Königinn hielt die Hanfen hin, fufpenbirte zus 
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weilen auf einige Monathe die höheren den Hanfen auf: 
erlegten Abgaben, unter der Bedingung des freyen Hans 
dels und der Aufnahme. ihrer Unterehanen in den Hanfe 
Erädten, und ter Zurücfnahme der von diefen den Eng» 
ländern aufgelegten 74 Proc. ; fie fehien fich bald in Unter» 
handlungen einlaffen zu wollen, bald niche und fandte ihre 
Abgeordneten nad) Deutſchland an Kaiſer und Zürften. 3? 
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gende Urkunden, die bedeutenderen und, fo viel und 
bewußt, noch nie gedrudt find: Kaifer Rudolphs 
Schreiben an Elifabeilh, Prag, 20. Febr. 1581; 
Ebenverfelbe an die Grafen Edzard und Johann von 
Dftfriedland, Prag, 22. Febr. 15815 Befchluß des 
Englifchen geheimen Raths auf die Bitte des Hans 
fiihen Altermauns um Abſchaffung befchwerlicher 
Derrete, Richmond, 8. Oct. 1581; Antwort der Ads 
niginn an den Kaifer, MWeftmünfter, 1581; Befchluß 


des Englifchen geheimen Raths vom letzten Jan. 1582 


ftylo Anglico, d. i. 1583. Ferner find benußt: 
Schreiben Lübeds an die Kurfürften, um auf ihrer 
Berfammlung zu Prag fich der Sache anzunehmen, 
vom 6. Dec. 1579; Juſtruction für Calixt Schein 
auf den Zag zu Prag, welcher ein Schreiben Luͤbecks 


‚an Braunſchwelg, vom 8. an. 1580, beyliegt xc. 


*Nach den bereitd angeführten handfchriftlichen auch 
fpäteren gedruckten Nachrichten, Es fcheinen in diefe 


Zeit ein Paar Entwürfe zu einer Auögleichung der 


Streitigkeiten zwifchen der Königinn und den Hans 
fen zu gebdren, die aber weiter nicht zu Stande ges 


kommen iſt; fie finden ſich in Häberlin anal, 
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Nach langem Unterhandeln, nach vielen ſchriſtlichen 1 
und muͤndlichen Vorträgen des Englifchen Geſandten 
Gliping, der Hanfe und Reichsſtaͤdte, der Kurfuͤrſten, 
Fuͤrſten und Stände, Fam denn auf dem Reichstage 
zu Augsburg, im Sabre 1582, ein Schluß zu Stande, 
daß man zwar nody mit der Koͤniginn unterhandeln, bie 
Adveniturierer aber in Deuefchland niche weiter dulden 
wolle.  Dieß war ein rechter Schluß nach Reichstogs⸗ 
weife, womit man etwas zu haben ſchien und wirklich 
nichts hatte, Dem Unbefangenen fonnte es ſchwerlich 
einen Augenblick zweifelhaſt ſeyn, wenn man auch nur 
bie Verhandlungen auf dieſem Keichsrage anſah, wer 
am Ende von beyden Theilen fiegreich aus dem Streite 
ſcheiden würde, und wenn man vollends näher von dem 
Innern der Hanfe, dem wechfelfeitigen MWiderftreben 
ihrer Theile, dem Zuſtande des Comtoirs, dem Ber- 
fahren der einzelnen Städte, der Deurfchen und anderen 
Fuͤrſten unterrichtet war; ſo konnte man feinen: Augen» 
blick zweifeln, daß die Königinn nicht zuletzt fiegen würde. 
Ohne bey. den unfeligen , langweiligen Unterhands 
lungen, die beym Kaifer und auf dem Reichstage geführt 
wurden, zu verweilen, ift es billig, einen Blick in den 
Zuftand des Innern der Hanfe um diefe Zeit zu chun. 5 ® 
med. aevi p. 204,209, Das .erfte diefer Actenſtuͤcke 

- fheint nach einer darin vorfommenden Stelle in 
das Jahr 1580 zu gehören; beyde find fine die et 
confule. 


⸗» S. Häberlin a.a.D. auch verſchledene bereits ge⸗ 
druckte Urkunden, als das Decret des Kaiſers fuͤr 
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Als die Englifhe Nefidenz, um das Kahr 1379, zu 

Hamburg aufgehoben ward, fand fie eine freudige Aufs 
nahme zu Emden in Oſtfriesland. Diefe Stadt hatte 
kurz zuvor um die Reception in ben Bund geworben, 
man: fahb wie wichtiges fey, fo die ganze Küfte, von 
Frankreich bis Rußland, den Engländern zu fperren, 
aber man zauderte mit Einwilligung in jenes Geſuch, 
und. die Vertreibung der Engländer aus Hamburg Heß 
die Emdener die Verfolgung bdesfelben vorläufig auch 
ganz aufgeben. Als die Adventurierer, zu Folge Fair 
ferlicher Befehle, Emden räumen mußten, fo hatten fie 
bereits an andern Orten fi) eine Anfiedelung zu ver: 
fhaffen gewußt, In Elbing, einer Hanfe- Stadt, fan: 
den fie Aufnahme und dieß ſtoͤrte wieder die Ausführung) 
mancher Hanfifhen Beſchluͤſſe; auch im Lioland ſchlenen 
ſie ſich nlederlaſſen zu wollen; in Nuͤrnberg hatten ſie 
um ‚eine Reſidenz geworben, und der Rath war nicht 
abgeneigt, gegen eine Abgabe von zwey Procent, fie zu 
verſtatten. Wohin man fah do waren Englifche Ges 
ſandte, in Polen, ven Nordiihen Reichen, in Deucſch⸗ 
land. Deutſche Fürften ftanden im Solde der Koͤniginn 
und waren bereic fie zu unterflüßen. Den Adventurierern 


ben Englifchen Gelandten, vom Sept. 1582, das 
Schreiben der Königinn an den Kaifer, vom May 
1583, und defjen Antwort vom 7. Sun,, vergleiche 

das Verzeichniß der gedruckten Urkunden, bey diefem 
Jahre. Protocol des Hanfe = Tags zu Lüneburg; 
MSS. Brf. Vol. 231 u, a. EN 
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fehlte es niche an Gelb, nicht an Spionen , fie beſtachen, 

wo es noͤthig fchien, dagegen die Hanfen oft bie Dringends, 
ſten Gefandefchaften, z. B. die an ven König von Polen, 
aus Mangel an einem binfänglichen Geldvorrarhe, nicht 
abfertigen konnten. Was aber half es, daß die Ange⸗ 
legenheit nun eine Reichsſache geworden war, da alles, 
um fo langſamer nur und um fo KOMMEN gehen. 
mußte??? j 


59 Daß die Engländer in — um eine Refidenz 
augehalten haben, kommt in einem Schreiben Luͤbecks 

an Braunfchweig, vom 16. Oct, 1579 ,..bereiiß vor, 
Ass. Brf, Vol, 230. : Daß Empen in die Hanfe auf: 
genommen ſeyn wollte, ift auch aus den gedrudten 
Nachrichten, 3. B. bey Köhler, befannt. Die 
Wichtigkeit diefer Stadt, die man wohl einſah, leuch⸗ 
ter aus einem ‚‚Einfältigen Diſturs und Gutachten, 
vom Jahre 1579, MSS. Brſ. ebendaſelbſt, hervor. 
Aus der Inſtruction der Hanſe fuͤr den Syndicus 
Calixt Schein, auf dem Kurfuͤrſten-Tage zu Prag, 
vom Jahre 1579, ergibt ſich, daß die Englaͤnder, 
in demſelben Jahre, wenn nicht ſchon im Jahre 1579, 
fid ia Emden niedergelaffen haben, ebendafelbft, 
In Elbing eine Court zu errichten, ward ihnen ans 
fangs dur) den König von Polen, auf Betrieb der 
Danziger, noch unterfagt; Schreiben Luͤbecks an 
Braunſchweig, vom 28. Apr. 1580, ebendaf. Negos 
ciationen, welche die Königinn deßhalb mir dem Kös 
nige von Polen pflegte, Fommen Öfterd vor, unter 
andern eine Urkunde in den MSS. Brf. Vol.213, ein 
Brief von dem Könige Stephan von Polen an Elis 
fabeıh, vom 32, März 1581, — Es ift übrigens fehr 
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Das Mittel gegen die Engländer, die fogenannte 
Gegen» Caution, die Abnahme eines hohen Zolls zu 
Procent von allen Engliſchen Gütern, ſcien anfangs; 
noch ganz gut von Gtatten zw gehen, da dieß Mittel 
von den Hanfen allein abhing. Danzig, ja ſelbſt Coͤln, 
yon welcher Stadt man gar wenig glaube hoffen zu 
dürfen, fügten ſich; in Luͤbeck ward mit großem Eifer: 
verfahren; aber bey andern Geeftädten fand man bald: 
mehr Kaltſinn, ſo daß Luͤbeck erklaͤrte; wenn es nicht 
alten Ruhm und Ehre — ; jo wuͤrde fie die Hanſe 
ganz aufgeben, 8° 

Nleemand traute den ——— Auf einer WVer⸗ 
ſammlung zu $üneburg, im Jahre 1580, da man ernſt⸗ 
lic) in fie drang, mit Ja oder Nein zu antworten, ob 
ſie wieder mit den Englaͤndern ſich in beſondere Verträge 
einlaffen wollten, verlafen die Hamburgifhen Deputir⸗ 
ton einen Befehl ihres Senats, und verließen fogleih 
die Verfammlung, um nad) Ihrer Vaterſtadt zurückzus 
kehren. Auf eben diefer Tagfahre erFlärte bereits der 


ſchwer anzugeben , wann die Adventurierer beftimmt 
an diefem oder jenem Orte, zu Emden, Hamburg, 
Elbing, Stade, fich niedergelaffen haben, da dieß 
allmaͤhlig und zuerft immer gleichſam verſtohlen ges 
(hab, Daher auch fo verſchiedene Jahre darüber 
"in den gedrudten, auch felbft wohl im den "hands 
ſchriftlichen Nachrichten und Acten ber * vor⸗ 
kommen. 
s0 Schreiben Luͤbecks an — ‚ vom 2. Apr. 
und 13. — 1580, Mss. Brf, Vol, 230. 
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sübectifche Burgemeifter, die fogenannte Gegen-Caution 
habe nichts geftuchter, fie fey zu gelinde, zu ungleich, 
von einigen Städten gar nicht ausgeuͤbt worden, Hier 
berichteten die Danziger, fie hätten: die Engliſchen Güter 
anhalten loffen, allein andere Erädte ihres Quartiers 
verführen anders; treulos berrügen fi Thorn und Ele 
bing, die legte Stadt practicire gemeinfchoftlich mir den 
Engländern manches am Polniſchen Hofe. Die Preußi⸗ 
ſchen Staͤdte ſagten, daß fie ohne ihren Herzog nicht 
folgen fönnten, biefer wolle on die Königinn ſchreiben; 
der Stadt Danzig mußte man bie Caution vorläufig 
erlaſſen, damit fie nicht allen Handel an Eibing verlöre, 
Nichts wollte gebeihen; die beliebten Gefandefchoften an 
den Kalfer, den König von Polen und den Herzogen 
von Preußen, Fonnten aus Mangel. an 9 zum Theil 
niche zu Stande fommen. 6! 

Die beyden Staͤdte Hamburg und füber TOR ſich 
die bitterſten Dinge; mas aber war ben ſolchem Zus 
ſtande im Innern noch zu erwarten? So erklärte Ham« 
burg: es thue ihr leid, daß das Comtoir in fo betruͤbtem 
Zuftande fey, daß es zum Verkouf feines Eilbergerä: 
ches habe ſchrelten müffen; allein man hätte niche zu fo 
firengen Mitteln gegen die Königinn greifen follen, wenn 
man nicht zugleich die Gewißheit gehabt habe, fie auch 
halten zu fönnen, man hätte lieber den Engländern die 
Reſidenz in Hamburg verflatten, lieber eine $egarion 


e* Protocol diefer Verfommlung; MSS. Brf. Vol.231, 
111. | Bb 
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an die Koͤniginn ſenden, und ihre milde Aeußerung, 
vom Jahre 1579, benutzen ſollen. Zudeme fo hatt 
es jetzo mit den Kunigreichen Engellandt wie mit an⸗ 
dern Kunigreichen mehr viell eine andere geſſolt alfo 
eb vor zwey ober dreyhundertt Jaren gehabt har." 
Die Schreiben, fo fuhren die Abgeordneten diefer Stadt 
fort, an ben Kaiſer, an die Königinn, an den Grafen 
von Oſtſriesland würden nice viel fruchten, Elifaberh 
werde ihre trefflichen Oratores nach Deuefchland ſchicken, 
die Hanſe verunglimpfen; dem Kaiſer ſey es ohnehin 
kein rechter Ernſt. Werde der Stahlhof einmahl ver« 
laſſen, nähmen ihn die Aoventurierer in Beſitz, fo wuͤr⸗ 
den ihn die Hanfen nie wieder erhalten. Zu Feiner Zeit 
haͤtten diefe fo Das Monopol, als eben nun gehabt, ba 
den Deutſchen der Ankauf der Tücher in England, und 
deren Verſchiffung nach Deutfchland unterſagt ſey. Jetzt 
trete ein, was fie, die Hamburger, oft geſagt und ges 
fhrieben + ihre und anderer Hanſiſchen Städte Bürger 
fäßen nahrungslos, während die Abdventurierer durch 
Ummege die Hanfe- Erädte umgingen und ihre Tüchet 
vertrieben. Es fey unmöglich, ohne gänzlichen Ruin. 
auf diefe Weiſe länger fortzufahren. Aus ihrer Stade 
Eoffe könnten fie dem Comteir Feine Vorſchuͤſſe chun, 
- fie.bätten dergleichen fchon bis zum Belauf von 22,000 
Mark gemacht. Auf der legten Tagfagung zu Luͤne⸗ 
burg, im Sabre 1580, hätten ihrer Stadt Geſandte pro⸗ 
teftiret und die Verſammlung verlaffen, dagegen habe 
ruͤbeck gleichfalls proteftire, welches ihnen feltfam duͤnke, 
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fie reproteſtirten hiermit, die ſtrengen Moßregeln hätten 
ſie nie gebillige, flets dagegen. gerarhen, ©? 

++ Hierauf antwortete kuͤbheck: wie fie bloß den gemein: 
ſchaftlichen Beihlüffen gemäß verfahren ſey, mie ſeit 
zwey und zwanzig Jahren fruchtlos mit der Königiun 
unterhandele werde, daß Hamburg an allem Ungluͤcke 
ſchuld wäre, indem fie ſich zuerſt abgeſondert, einfeitig 
den Engländern eine privilegirte Nefidenz zugeſtanden 
babe, und daß, wenn darüber auf gemeinſchaftlichen 
Tagfahreen hätte Rath gepflogen werden follen, bie 
Hamburgifchen Deputirten ſich ftets dahin erfläre Härten, 
Befehl zu haben, aufzuftehen und die Gißung zu ver 
toffen: nur Hamburg und Hamburg allein fey alles Uns 
gluͤcks Urheber. 5 

Kaum daß unter folhen Umftänden Luͤbeck noch einis 

gen Muth behiele, aber ihren tiefen Gram, ihren bis 
tern Unmillen drückte fie fo aus. „Zu beclagen ift es 
aber billichen, daß es nunmehr leider dahin gerarhen 
vnnd wir für augen fehn müffen, daß zu vnfer aller 
ſchimpff fpote vnd endelichem vntergangk die fürnembften | 
Glieder ſich von vnß gleich reifen, waß wir bauwen 
fie. niederwerffen und eine folhe frennung vnter vns 
vnd den Cunthoren machen, daß diefelbigen zu ewigen 
Zeiten mitt keinem Nade nice ‚wieder zufammenzu« 


62. Schreiben Hamburgs an Kühe, vom 5. 1581; 
MSS. Brf, Vol, 231. 

„93 Schreiben Luͤbecks an Hamburg, vom 19. May, 
'25815 MSS. Brſ. Vol. a8. 
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bringen noch zu repariren ſein werden, welches alleine 
aus dem ſchedtlichen eigennutz als einem quelle alles 
vngluͤcks vnd verderbs der regimenten vnd Ben " 
flieſſen thut.“ 64 

Auf den Verſammlungen der Sabe in — Zeit 
zeigte ſich auch ganz unverhoplen, wie ſchwer es ſeyn 
müffe, hier einigen Troſt zu finden. Ohne Geld, hieß 
es, fen nichts auszurichten, nad) der jegigen Welt Lauf 
müffe man bey Hofe durch Verehrungen und Praftifen 
ſich Hülfe ſchafſen; die Bedienten des Comtoirs wollten 
ous Mangel an Bezahlung abvanfen; was man anfan» 
gen folle, wenn ein Hanſiſches Schiff oder gar eine 
Flotte von den Engländern angehalten würde? Wirklich 
ſchienen die Abgeordneten zu ahnen, daß von da ber 
der ſchwerſte Echlag erfolgen würde, Die Engländer, 
hieß es ferner, hätten ſich in Elbingen angeſiedelt, es 
ſey zu fuͤrchten, daß der König von Polen für feine 
Städte mit der Königinn abſchließe, daß diefe den 
Preußen Privilegien zugeftehe, daß die Adventurierer 
fi) aud) in Livland anfiedeln würden, da dieß fand zum 
Theil an Polen gefommen, Es fen die hoͤchſte Ein» 
tracht und der größte Ernſt noͤthig. Ohne Strafen fey 
nichts auszurichten; gänzlichen Ausfchluß von allem Ver⸗ 
kehr und Verweigerung der Aufnahme in die Gilden 


für die Abtruͤnnigen ſchlug Luͤbeck vor, aber es war 
unmoͤglich, dieß auszuführen. Bi 


6 Schreiben Luͤbecks an Braufänei, © vom 18. en, 
1581; Forneeh Beta +. 
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Um Geld zu erhalten, warb denn eine gehnfache 
Sohtribttion beliebt, allein die meiften Städte zahlten 
nicht, das ganze Saͤchſiſche Quartier blieb im Rüdftand, 
bie Communen dafelbft ſagten, fie gebrauchten das Com» 
toir nicht um einen Heller. Man wollte eine ſtattliche 
Geſandtſchaft aus den vier Duartier- Staͤdten und dem 
Hanſiſchen Syndicus beftehend,, an den König von Pos 
len abfertigen; allein außer Danzig, die jegt noch am 
meiſten dabey intereffire war, wollte feine der übrigen 
einen, Theil der Koſten übernehmen. Man begnügre 
ſich an Elbing zu ſchreiben und fruchtlos zu drohen, und 
den Schreiber des Londonſchen Comtoirs nach Danzig 
und Warſchau abzufertigen, der nichts ausrichten konnte, 
vielmehr berichtete, daß der Koͤnig ſehr ungehalten ſey, 
weil die zugefagte, oder angekündigte Geſandtſchaft nicht 
erfchlene, Dagegen vernahm man, daß die Königinn 
mit dem Koͤnige von Polen ‚wegen Aufnahme der Ad⸗ 
venturierer, unterhandie, daß die wechfelfeitigen. Ge⸗ 
fandren: Hin » und Hergingen, daß zum Meichstoge zu 
Warfhau der Engliſche Legat eingeladen worden, daß 
die Gefahr unendlich fey — und die Hanſen konnten zu 
keinem Pfennig Rath ſchoffen. 


Bey jeder Frage zeigte fich die: — * Ge⸗ 
müther; und die verſchiedene Anſicht der Dinge. Ham: 
burg woillte von Feiner Legation nach Polen etwas wiſſen, 
nach England ſolle man ſenden, wie auch der Koiſer 
gerachen babe, und ned) einmal eine friedliche Untere 
handlung verfuchen. Dieß ſchien den andern Staͤdten 
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zum Theil verfleinerlich,. Indeß kam bie Legation nach 
Englond, im Jahre 1585, zu Grande; verfehen mie 
Faiferlichen Vorfchreiben, wurde fie dem Anfcheine nach 
gut empfangen, nach einem halbjährigen Aufenthalte 
- aber, mit dem troftlofen Beſcheide entlaffen: daß, wenn 
man niche die gegen die Adventurierer erlaffenen De« 
erete zuruͤcknaͤhme, und die Reſidenz in Hamburg ver» 
flotte, die Koͤniginn bey ihren Deereten beharren müffe. 
Die Segation nad) Polen feheint gar niche zu Stande 
gefommen zu ſeyn, obfehon Danzig erflärte, daß fie für 
nichts ehe, wenn es niche geſchaͤhe; daß Preußen und 
$ioland der Hanfe entfagen würden, baß fie bisher alles 
aufgeopfere habe, und ihrer Unſchuld wegen proteflire, 
wenn alles zu Grunde gehe, Die Abtrünnigen zu El 
bing wurden auf den Hanſe Tag, von dem Jahre 1584, 
eitire, erſchienen nicht, wie zu erwarten flond, und fo 
geſchah auch fürber nichts weiter gegen fie. 85 


u; 9°, Eine: Menge Acten, in den MSS. Brf. Vol, 237 und 
232, liefern die Belege zu dem Ungeführten,, auch 
findet. fich mehreres in den gebrudten Nachrichten 
bey Köhler, ben den Jahren von 1581- 85. Die 
vorzuͤglichſten jener Handfchriftlichen Notizen find ent⸗ 
halten, in dem Ausfchreiben Luͤbecks zu einer Vers 
fammlung der Quartier: und Wendifchen Städte, auf 
den 16. Det. 1581, und dem Protocolle,diefer Vera 
famml. MSS, Brf. Vol.231. Da kam unter andern 
ein Antrag zur Union und Bermittelung mit Eng» 
land, von dem Herzoge von Anjon Alengon vor (f. 
zugleich Köhler), den die Hanfe aber wenig‘ ach⸗ 
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So troftlos ſtand alles, uns aber den ganz unfeligen 
Zuftand recht zu überfhauen, wird billig noch, ous dem 
Schreiben der Borfieher des Sondonfchen Comtoirs in 
Diefer Zeit, einiges zu erwähnen feyn, da biefe, in Eng⸗ 
fand anweſend, über das Benehmen der Königinn, die 
Hoffnungen der Engländer, und den eigenen gaͤnzlichen 
Verfall der Zactorey die beßte Auskunft geben konnten 


— klagten ſie denn, baß bey den Honſen nicht der 
Eifer gefunden mürde ‚ ben man bey, den Engländern 
wahrnaͤhme, deren Beitreben auf Preußen gerichtet ſey, 
wo fie den König von Polen mit Danzig zu entzweyen 
füchten, alte, auf Preußen lautende und vermoderte Pris 
pifegien auffuchten, um: fie geltend zu. machen. Aller 
Orten feyen ihre Spione verbreiter, fie Fennten die Zwies 
tracht, die zwifchen den Städten. herrfche, griffen durch 
Drudfchriften die Hanfen an, eabalirten bey Kaifer 
und Fürften. Der Koͤniginn Gefandren feyen nad) 
Deutſchland, vorzüglich an den Pfalzgrafen, den Kur⸗ 
fürften von Sachſen und ben Sandgrafen von Heffen ab» 
gegangen, die Engländer ſcheuten Feine Gefchenfe, Feine 


tete, und von dem auch. wirklich gar nichts: zu era 
warten fiand. Schreiben Luͤbecks an Braunfchweig, 
vom 21. Apr. 1582; Schreiben des Comtoirs zu Lons 
don am Kübel, vom Sept. 1582; an Braunfchweig, 
vom 21. an. und 13. Jul, 15835 an Luͤbeck, vom 
18. März 1583. Schreiben Danzigs an Kübel, v. 

"E12 Nov. 1582, und eine Menge anderer Briefe und 
Acten der Jahre 1584, 1535 u. ſ. w. 
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Beſtechunden. Dem Grafen von fifriesland Härten 
fie eine go!dene Stutze, etlich hundert Engellotten und 
deſſen Gemahl fchöne goldene Ketten verehrt; fie wuͤr⸗ 
den beym Könige von Polen, dem Herzöge von Preußen 
gleiche Wege einfchlogen, und fie verftänden e8 , „durch 
fodenne hüpfche luſtige und ſchoͤne Verehrungen die Aus 
gen und gemuͤtt der Herren zu belufligen, Es fen noͤ⸗ 
thig, daß die Hanfe bey hoch und wohlgedachten Herren 
es fih auch etwas koſten laſſe, font möchten fie vaft 
Falten gemuͤtts gegen fie werden,” 66 


‚Im folgenden Johre (1581) klagten fie über. Mangel 
J Geld, einen Theil des Silbergeraͤths, welches dem 
Comtoir zuſtehe, haͤtten fie einſchmelzen laffen, „und 
wenn man ſie nicht in kutzem mit 300 Pfund Et, une 
terftügte, fo müßten fie die Reſidenz verloffen und das 
Eomtoir aufgeben. Indeß dauerten die gehäffigen De 
crete der Königin fort» Am Preußifhen Quartiere 
fey am meiften gelegen, und dieß halte von den Hanſi⸗ 
fhen Beſchluͤſſen gar nichts. Die den Engländern in 
den Städten abgeſorderte Abgabe von 73 Procent ſey 
zu gering, die Deutſchen in England muͤßten an alten 
und neuen Abgaben 123 Procent zahlen. Die letzteren, 

welche Waren nach England braͤchten, wollten an das 
Eomtoir feinen Schoß mehr zahlen, um fo mehr, ba 
fie erfüßren daß fie nicht durch die den u in 


. Schreiben des Comtoirs an. ti, vom 23. Zul 
und 6. Aug. 15805 MSS. Prſ. 
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ben Eräbten abgenommenen, höheren Abgaben entſchaͤ · 
bige werden ſollten, — Zum Troft aber erhielten die 
Vorſteher der Faetorey von füber aus die Ermahnung, 


‚beharrlich bey der Reſidenz auszuhalten , einen andern 
vu. konnte man ihnen nicht geben. 7 u u. 004 


- Um fo lauter aber wurden ihre Klogen: daß Luͤbeck 
ihre Bitten um Unterflügung den anderen Gräbten mit- 
getheilt babe, ſey zwar gut, alfein bey fo langfamem 
Verfahren ge be das Comtolt zu Grunde, die Ausgaben 
biieben indeß vor wie nach, die Fackoreh loͤſe ſich auf, 
| der Handel ftehe flill, die Kaufleute verließen das Coma 
toir, die Kammern fländen leer, das Haus werde bau» 
fällig, das noch übrige Silbergeſchirr werde auch bald 
verthan ſeyn. Jaͤhrlich muͤßten ſie an die Stadt lon⸗ 
don hundert Pfund Sterl. Renten für ihre Haͤuſer zoh⸗ 
fen, und gemönnen aus der Miethe nicht vierzig; Kaufe 
feute und Sihiffer wollten ihnen niche mehr gehorchen, 
da fie der Privilegien ſich ferner nicht zu erfreuen Hätten. 
Die Königinn verachre das Beginnen der Städte; aus 
ihrer Antwort an’ den Kalfer gebe deutlich genug her⸗ 
vor, daß durch. Schreiben bey ihr nichts auszurichten 
fey. Won ſteten Geſandten bey ihr, bey dem Kaifer, 
dem Könige von Polen, dem Herzoge von Preußen fey 
allein noch etwas zu hoffen; halte doch der Graf von 
Oſtfriesland feinen Immerwährenden Geſandten beym 





67 Schreiben des Oldermanns zu London an Luͤbeck, v. 
. 23. Gebr, 15815 MSS,-Brf, Vol. 2gr. 
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Kaiſer. Aber freylich koͤnne dieß Alles nicht ohne Geld⸗ 
vorrath bewerkſtelligt werden. Nun aber wären meh⸗ 
rere Theile der Hanſe, mie bie Livlaͤndiſchen und Nier 
derlaͤndiſchen Staͤdte felbft der Hülfe bedürfeig, wie man . 
denn dem Comtoir Helfen Fönne oder wolle? Dagegen 
befänden, ſich die Adventurierer in hoͤchſter Profperirär, 
es fehle ihnen nie an Geld, um die auswärtigen Mächte 
zu gewinnen, Wie fhimpflid es fen, daß eine ſolche 
Geſellſchaft die Hanfe niederdrüce, während font ein: 
Paar Hanfe » Städte, das ganze Königreich England 
„unter, dem Daumen“ gehalten hätten ! est, fo habe 
ſich alles geändert, fuchten auswärtige Mächte die freunde 
liche Neigung der Königinn, - Die Engländer wuͤnſch⸗ 
ten nichts mehr, als daß bie elenden Diſputationen im« 
mer force alſo dauerten, um in der Zeit die Hanfen aus 
allem Handel zu verdrängen. Alle fogenannte extrema 
media feyen bey der Uneinigkeie der Städte nur mit 
Nachtheilen verbunden, in folcher Sage hätte man lieber 
ben Engländern die Reſidenz in Hamburg verftatten 
und mit der Königinn gütlich übereinzufommen verſu⸗ 
hen ſollen. Sie, die Vorſteher des Comtoirs, bettel⸗ 
ten ſeit zwey Jahren um eine Unterſtuͤtzung, erhielten 
nichts, und muͤßten ſich gewaͤrtigen, daß, zu ewiger 
Schande, zu ewigem Schimpf und Spott, der Major 
von London ihr Haus oder einen Theil desſelben ihnen 
hinwegnaͤhme, weil ſie die Rente nicht bezohlen koͤnn⸗ 
ten. Die Englaͤnder haͤtten das lebendige Bewußtſeyn, 
daß fie es länger, als die Hanſen auszuhalten vermoͤch⸗ 
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tem, fie trieben Ihren Handel fort, er naͤhme taͤglich zu, 
‚die Hafen Hätten’ den ihrigen verlorem; ‘jene ſparten 
feine Arbeit, fein Geld, Feine Gefandten. 93 
Nun erbiele das Comtoir endlich zwar einige Als 
mofen von etlichen freu und mildiglich gejinnten Stärten, 
ſo daß das Ganze noch’ nicht aufgegeben ward, aber ges 
holfen ohnte ihm nice werden.” Man beliberirte bes 
reits, ob man die hinteren’ Gebaͤude der Refidenz, die 
man in den: befferen ‚Zeiten: des: Comtoirs den Engli⸗ 
ſchen Tuchbereiceren ai hatte, jett vermiethen 
air ‚gang abgeben ſolle. #9 
"Bey dem gänzlichen Berfalle im Innern des Bun⸗ 
bes, bey feiner Ohnmacht bllieb nichts übrig, vollends 
da auch die letzte Gefandefhaft (1585) nad) England, 
nad) langer Anfivengung zu Stande gebracht, fruchtlog 
abgelaufen war, als in dem Schneckengange der Reichs⸗ 
tags⸗ Verhandlungen ferner fortzuſahren. Auf dem 
Reichs · Deputarions » Tage zu Worms, im Jahre 1586, 
warb von Lubeck und den mic ihr einverftandenen Städten 
auf die ernftlichere Befolgung ‚des Reichstagsſchluſſes 
von dem Jahre 1582, und das oͤffentliche Verboth ver 
Aufnahme der Engländer gedrungen, aber es war bier 
bey Kaifer und Reich der Ernft fo wenig, ats bey meh⸗ 
teren einzelnen Fürften , ja ſelbſt bey einigen Hanſe⸗ 


ss Schreiben des Comtoirs an Luͤbeck, vom 1. Sul. 1587, 
9. März 1582, 18, März 1583; MSS. Brf. Vol. 

231. 232 ) 

69 Arten von dem J. 1584, in den MSS, Brf. Vol. 233. 


396 se» 


Städten zu finden. Noch immer waren diefe Fremd» 
linge zu Emden und zu Elbingen , und ‚mehr oder mes 
niger öffentlich oder geheim fanden fie felbft iin anderen 
Staͤdten des Bundes Aufnahme In Hamburg fogar 
hatte man fie hinwieder proviſoriſch zugelaffen, denn 
diefe Stadt wollte, bey dem wenigen Ernft, den die 
Hanfen zeigten, diefe Quelle der Nahrung nicht andern 
zufließen fehen, auch hoffte ſie vielleicht hiermit einige 
mildere Maßregeln bey der Röniginn zu bewirken, In⸗ 
def der übrigen verwandten Städte wegen mußte Hams 
burg auch auf der Wiederherftelung der Privilegien in 
England beftehen, und da dieß nicht erhalten werden 
\ konnte; fo verließen die Engländer, nicht ganz im * 
den, die Stadt, im Auguſt 1587. 7° 

Für dem Verkehr war den Advenfurieren aber bie 
Elbe weit: gelegener als die Ems, bie Nogath, oder 
der friſche Haf. Als ſie Hamburg verließen, ſo wurden 
ſie mit offenen Armen in Stade aufgenommen. Der 
Magiftrat- diefes Orts, einer Hanfe- Stadt, ‚die aber 
wenig von Bedeutung, und im Wohlſtande tief gefun« 
fen war, bewilligte den Fremdlingen alles, was fie ir⸗ 
gend wünfchen Fonnten. So erhielten fie eine freye Re⸗ 
ſidenz, wurden einem geringeren Zolle, als fie zu Ham⸗ 
burg hatten geben müffen ‚ unterworfen; ‚ein privilegirs 
ter Gerichesftand ward ihnen zugeftanden, fo daß ber 


FO Mehrere gedruckte Urkunden, bie das. Ungeführte ers 
läuern, fiehe in der Beylage, Vergl. auch Koͤh⸗ 
ler by d. I: few. 
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Courtmeiſter die unter ben Engländern entſtandenen 
Streitigkeiten allein entſchelden ſollte, Ctiminoalfaͤlle aus» 
genommen; es ward ihnen ferner ein freyes Reſidenz ⸗ 
Haus, oder. eine Court, eine Börfe, eine Kirche und 
eigener freyer Gortestienft, nebft einigen andern Puncten 
bemillige: mit einem Worte, fie erhielten, was welland 
die Hanfen in andern Laͤndern ſich zu verfchaffen gewußt 
harten, wenn auch nicht ganz mit fo * Be⸗ 
——— — 
Dieß wor ein ſehr harter Schlag für —“ 
| Si. wuͤnſchte die Reſidenz der Engländer bey ſich zu 
haben, und hafte ungern genug den Beſchluͤſſen der 
Hanſe und des Kaiſers zu gefallen deren Aufnahme, 
nur unter der Bedingung verweigert, daß den Hanfen 
ihre Privilegien in England wieder, wo nicht gang, 


doc), zum Theil, eingeraͤumt wuͤrden, und daß die Enge ⸗ 


länder in Feiner andern Bundes» Stadt eine Aufnahme 
finden ſollten. Daß nun die legten an den Ufern der 
Elbe ſelbſt, und, noch dazu weiter den Strom hinab, 
von einer dem Bunde verwandten Stadt aufgenommen 
werden;5und daß ihnen dadurd) alle bie Bortheile ents 
zogen werben follten, welche fie weiland von der Eng⸗ 
lichen Nefidenz in ihren Mauern gehabt, das konnten 
ſie unmoͤglich geduldig ertragen. 

Der Senat von Hamburg ſchickte eine Deputation 
nach Stade, die. dem Rathe daſelbſt Vorſtellungen dar— 
uͤber machen mußte. Es haͤtten, ſo erklaͤrte jene, die 
Englaͤnder Hamburg verlaſſen, well man von Seiten 
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des Senats auf den Privilegien ber Hanſe in England 
beftanden habe, zu Folge des Beſchluſſes der Städte 
und des Reichs; „alle Unterhandlungen hätten übrigens 
immer dahin gelautet, daß, wenn bie Abventurierer fi) 
irgendwo in Deutſchland niederlaſſen follten, fie ihre 
Reſidenz in Hamburg zu nehmen hätten, weßhalb dieſe 
Stade darauf ein mwohlerworbenes Recht befige Sie 
koͤnnte und würde es nicht zugeben, daß in Stade eine 
folhe Niederlaſſung, zu ihrem Macheheile, zu Verkuͤm⸗ 
merung ihres Gewerbes, ihrer Zölle, ihrer Einkünfte 
Statt fände; ihr feye nicht unbewuße, was heimlich 
für Machinationen in England gegen fie betrieben wuͤr⸗ 
den. Stade fey fo gut, als fie ſelbſt, den Befchlüffen 
der Hanfe und des Reichs unterworfen, Im Fall fie 
aber nicht den Contract wieder auflöfen wolle, fo. muͤß⸗ 
ten fie, die Hamburger, wenn alles fruchtlos befunden 
würde, mit Gewalt fih Recht ſchaffen. Sle ſtellten 
vor, welcher Gefahr ſich Stade ausſetzte, da Spanlen 
mit dem Kaiſer, dem Reiche und der Hanſe einverſtan⸗ 
den ſey, daß die Englaͤnder nicht in Deutſchland beguͤn⸗ 
ſtigt wuͤrden; welche Armada der Koͤnig von Spanien 
jetzt eben ausruͤſte, dergleichen man noch niemahls geſe⸗ 
hen; wie der Herzog von Parma aus den Niederlanden 
urploͤtzlich erſcheinen koͤnne: es möchte deßhalb die Stadt 
wohl bedenken, was ſie thaͤte; ſie haͤtte nicht alſo raſch 
verfahren, vlelmehr ein — En bey * — 
anwenden * 


Re or 

Dagegen -antworteten die von Stade: ihnen fy - 
unbewußt, was die Hanſe und das Reich befcyloffen, 
aud) was die erfte für Freyheiten in England gehabt, 
von denen fie nichts genoflen hätten, wohl aber Beys 
feuern dazu geben müffen; fie ſeyen ehrliche Leute, haͤt⸗ 
ten fters ihr Wort gehalten und würden den Contrace 
nicht wieder aufheben: mit dergleichen Zumurhen bitten 
fie. verfdiont zu bleiben. Es feye nur Brotneid, was 
aus den Hamburgern rebe, fie ihres Thells unterfagten 
niche den Engländern nad) Hamburg, wie auch noch 
juͤngſt geſchehen, zu fahren und von da Güter auszus 
führen; fie ſehen gefhüße gegen Gewalt, womit ihnen 
Hamburg drohe, durd) dem Landfrieden, Durch befondere 
£aiferlihe Privilegien; zu Recht feyen fie vor dem Kam⸗ 
mergerichte erböchig; fie würden niche muthwillig das 
Stüd ‘Brot, das ein guter Gott ihren verarmten Bür- 
gern zumelfe, damit fie fi) des Hungers erwehrten, 
ausſchlagen, und müßten, was Spanien und den Her- 
zogen von Parma betreffe, ſich auf Gott und ihre gute 
Sache verlaſſen. 

Vergebens antworteten die Hamburger, daß dieß 
Ausflüchte ſeyen; fie konnten nichts weiter erhalten, und 
die Engliſche Reſidenz blieb zu Stade; die Stade bluͤhte 
fhöner auf, die leeren Häufer und Packraͤume fanden 
Mierhsleute, und die Buͤrger des Orts Iebten, trotz 
ber Chikanen der Hamburger, ‚mie den Engländern in 
fhönfter Eintracht, ?* | 


77 Die hierher gehdrigen Urkunden des Jahrs 1587 find 
in der Beylage angeführt, vergleiche auch (Pratje’nd) 
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Dieſer Abfall aber einer verwandten: Stade, war 
der Hanfe und den Hamburgern ein doppelter Gräuel, 
In Eibing, in Emden, in Stade anfällig, ſchienen fie 
im Stande, alle gegen fie ergriffenen Mafregeln frucht« 
108 zu machen, Allein viel ſchlimmere Konfan 9** 
den Ungluͤcklichen noch bevor.72 —J 


Die Stoͤrung des Verkehrs zwiſchen den Hanfen 
und England, die beſſeren Verhaͤltniſſe mit Spanien, 
das Bebürfniß biefes Landes noch Getreide, Schiffs- 
und Kriegsmaterlalien, Philipps Streit mit der Könie 
ginn, gaben dem Hanſiſchen Handel auf Portugal und 
Epanien ein größeres $eben. Aber Eliſabeth fah dleß 
ungern, fie warnte bie Städte; als contrebande Gut 
werbe fie es anhalten laffen, wenn man. fi) nicht füge, 
ihren Feind dürften fie nicht unferflügen: aber die Han⸗ 
fen behaupteten, das Recht dazu flehe ihnen unbezwel · 
fele zu, fie fuhren fort dieſen vortpeilhaften Verkehr zu 
betreiben. Allein ſeitdem bie Spaniſche Armada fo 
ſchmaͤhlich geendige harte, und ‚Etifaberhs Seemacht 
ſtets zunahm und die Meere beherrſchte; ſo wurde am 
Ausfluß des zo, im Sabre 1589, 30, Jun, eine Flotte 


Alted und Neues aus den Herzogthlimern Bremen 
und Verden, B. 3. Nr, 10, ©, 3015 B.5, 103, 

72 Daß die Engländer auch ihre Verbindungen zu El⸗ 
Dingen und Emden benzubehalten ſuchten, davon 
zeugen mehrere Urkunden bey Rymer, vergl, Bey⸗ 
lage, Allerdings war ihnen aber Stade: 4 der Elbe 
am wichtigſten. 


von "etwa fechszig Hanſiſchen Schiffen, mit Getreide 
und Kriegemunition beladen, von den Engländern anges 
halten und alle Borftellungen, dieß Gut wieder zu erhals 
ten, waren und blieben fruchtlos. Schon früher hatten 
einzelne Glieder der Hanfe wohl einiges gelitten, aber 
ein fo harter Schlag druͤckte fie vollends nieder, und 
diefer Fam ihnen fat ganz unerwarter, 73 


Der König von Spanien ermunterte die Stäbte 
zum Ernft, zur Verbindung mit ihm; aber fie wollten 
auch nicht von dem Verkehr mit feinen Niederländifchen 
Sinfurgenten laffen. Eliſabeth vertheidigte den gerhanen 
Schritt in einer Druckſchriſt; die Hanfen antworteten, 
oder wollten antworten, ohne eben einen recht gefchickren 
Mann zu finden, der die argen Schmähungen der Kös 
niginn hätte widerlegen koͤnnen Auf ihren Verſamm⸗ 
lungen ward beliebt, an den Kaifer ſich zu menden, 
um zu hören, ob er enblid Ernft brauchen und das 
Ediet zur Vertreibung der Engländer anwenden wolle. 
Um gefhrärfte Mandate gegen Stade folite er angerus 
fen, ein Gleiches beym Könige von Polen gegen Eibing 
geberhen werden, Luͤbeck machte auf. den Hanfifchen 


22 S. Camden res Ängl. regnanteElizabetha. Lond. 
1717. p» 604. Er fagt ibidem hätten die Engländer 
die Hanſiſchen Schiffe genommen, und kurz zuvor 
war von oftiis Tagi. die Rede. Vergl. andere ges 
druckte Hanſiſche Nachrichten, z. B. Köhler bey d. 
Jahre 1589, Khevenhillers Annal. Ferd. T. III., 
Haͤberlin, T.ı5, 249. 
ni. Ce 
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Verſammlungen die Vorſchlaͤge, den Engländern den 
Ankauf des Gerreides in Deutſchland zu verbierhen, alle 
Englifhe Tücher In den Städten zu unterfagen, aber 
die übrigen flimmten nicht ein, und. bezeigten fich lau. 
Dem Englifhen Gefandten in Dänmarf, Chriſtoph 
Parfins, der, feiner und feiner Königinn Sache gemiß, 
ein drohend fhimpflih Schreiben an die Hanfen erlaſ⸗ 
fen hatte, antworteten fie keck, ftolz und langweilig, 
denn Worte waren eg ja alfein, die fie harten. Cie fam« 
melten Verzeichniſſe ihres, durch die Englifhen Flotten, 
im Jahre 1589, und fpäterhin erlictenen Verluſtes, ba» 
then bey dem Kaifer und andern um Morfchreiben an 
die Königinn, und gelegenelich wurden ihre Bitten durch 
ben Kalfer und den König von Polen auch wohl er⸗ 
waͤhnt: aber mit fo vielem ſchoͤnen Eifer verfuhr nies 
mand als Elifaberh. 


Dem Kalfer fchien es nöd immer wenig Ernft; 
viele Deutſche Fürften waren im Dienft und Gold ber 
Königinn; Elbing, Stade, Emden freueren fi des 
Aufenehalts der Engländer in ihrer Mitte, trotz der 
Mandate, welche der Kaifer, und der König von Po» 
len, auf Andringen Danzigs, bey hohen Strafen er: 
laſſen hatten ; aber jene Städte mußten ganz wohl biefe 
Mandate zu umgehen. Während der Zeit waren die 
Königinn und ihr Gefandte, Parfins, an den Mordis 
fhen Höfen, bey Polen, bey den Deutſchen Fürften, 
ii genug, und Durch ber Letzteren Unterftügung ward 


em 2.493 
bie gänzliche Vertreibung der Engländer nerisfene für 
jege nod) verhindert. 7* 


Aus des Kaifers Scheiben, aus bei Berhandfuns 
gen-des Engliſchen Gefandten am Faiferlihen Hoflager 
erhellet deurlich genug, wie lau jener gefinnt war, wie 
viel andere Dinge ihn befchäftigten. Es bathen die 
Reichs und Hanfe » Städre, auf dem Reichsrage von 
dem Fahre 1594, zu Regensburg, um endlichen Ernft 
gegen die Adventurlerer; aud) ward das Statut, vom 
Jahre 1582, zu ihrer Vertreibung erneuert, jedoch eben 
fo wenig ausgeführe. Es erhielten die Hanfen Vor⸗ 
fhreiben vom Kaiſer an die Königinn, fie verfuchten 
nohmahls zu unterhandeln, und Elifaberh, die wohl 
mußte, wie weit ihre Unterthanen im Activ- Handel 
indeß forrgefchritten waren, und in welch elendem Zu: 
ftande die Städte und das Neich fich befanden, ante 
wortete felbft auf das Faiferliche Worfchreiben „fa ſt 
fharpff und abſchlegig“ und ließ die Hanſiſchen 
Belchwerden beym Kaifer durch ihren Gefandten, Chris 


74 ©, die gedruckten Nachrichten bey Köhler, befons 
derö bey den Jahren 1589, 1590, I59L,- 1594. 
Dann find benugt die handfchriftlichen Protocolle des 
Sanfe : Tags umd der Berfammlung von Hamburg, 
Luͤbeck und Lüneburg, von dem Jahre 1591, und ans 
dere in den MSS. Brf. Vol. 233, Au) Gralaths Ges 
fhichte von Danzig, II. 377; vorzüglich aber mehs 
sere Urkunden bey Rymer von den Jahren 1591, 

‚15935 ſ. Beyl. 
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ftoph Parfins, mit den befannten Gründen miberlegen. 
So dauerte es nod) einige Fahre, bevor endlich der 
Schritt geſchah, der vor funfzehn, zwanzig oder dreyßig 
Jahren wohl etwas härte fruchten können, nun aber, 
wie gemöhnlih, mit Schimpf und Schande für Kaifer 
Reich und Städte endigte, 75 

Im Jahre 1597, ben ı, Auguft, ward zu Prag 
von Kalfer Rudolph II. das Mandat zur MWertreibung 
alfer Engländer, binnen drey Morarhen, aus Deutſchen 
Landen publicire. Es lautete, dach Are Eaiferlicher Des 
crete „ſtolz und grob gegen die Koͤniginn. Mit allen 
hohen Strafen follte gegen bie, welche ferner auf Deut. 
ſchem Boden die verhaften Adventurierer hegen würden, 
verfahren werben; aber es beurkundete denn aud vor 
Melt und Nachwelt, indem es bie Gefchichte der. Strei⸗ 
tigkeiten, zwiſchen England und den Städten, beſonders 
feit den legten funfzepn Fahren enthielt, die Ohnmacht 
und.das ganz veraͤchtliche Betragen von Deurfcher Seite, 
ohne daß die Coneipienten die Schmadh, die eben daraus 
BR auch nur su ahnden fienen, 6 


25 Vergleiche befonder® bes Kaifers Schreiben an Elis 
ſabeth, von dem Jahre 1595, und Parkins Uns 
terhandlungen am Faiferlichen Hofe, von dem Jahre 
2594, bey Rymer; fiehe Urkunden - Verzeichniß, 
erner Camden a. a. D. ©.704 Häberlin, 
VIII. 666. Bericht von dem, was feit 1591 in 
ws Engifoen Sachen vorgefallen, auf dem Hanfes 
Tage, vom Sabre 1598; MSS. Brſ. Vol:234. 
‚76 Das Evdict finder fih in Mofers Kreisabfchieden 
I, bey Häberlin XX, 606. ia weitlaͤuftigem 
Auszuge, und vollftändig in den MSS. Bit, Vol, 234. 
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‚Den Städten, welche es ernſtlich mit ber Vertrel⸗ 
= der Adventurierer meinten, ward nach funfzehn⸗ 
jährigem Sollicitiven ihre Bitte gewährt, fie vertrieben 
auch fogfeih die Englähder und ließen das Edict an 
ihren Rarhhäufern anſchlagen. Mehrere Fürften, Hers 
ren und Städte, die bey dem Kaiſer um Abſchaffung 
ober Milberung des Decrets bathen, erhielten eine ab⸗ 
fhlägige Antwort; dieß bewirkten die Hanſen, vorzüg« 
Sich Luͤbeck, welche letztere Stade ihre Freude darüber 
auf der Berfammlung der Hanfen, von dem Jahre 1598, 
| begeugte, auf, welcher denn noch ein Hanfifches Neben⸗ 
ſtatut zur Eräftigen a Eaiferlichen Mans 
dats gegeben ward. 

Allein während biefer — —— ſelbſt, liefen 
bereits Engliſche Schiffe auf der Elbe ein, man wollte 
das Ausladen verhindern, aber die Engländer‘ behaups 
teten, ihre Schiffe wären auf Rechnung ber Italiaͤner 
geladen. Einige, Städte darüber entruͤſtet, hielten auch) 
wirklich zum Theil diefe Güter an, aber deßhalb ent⸗ 
ſtand bereies viel Gefchrey; manches mußte man aus« 
(aden laffen, weil es bereits vor dem Mandate beftelle 
und bezahle worden war. Andere Städte, 5. B. Braune 
ſchweig, antworteten nach alter Sitte, wie fie ‚gern 
fireng gegen die Engländer verfahren. wollten, wenn die 
übrigen, befonders die an der See gelegenen Commus 
nen, auf gleiche Weile verfahren wollten. Mandıe 
fräftige Maßregel ward ad referendum von andern 
genommen, Diefer war es wirklich Ernſt, jener nicht, 


alle aber Hoffen, daß Elifaberh eben durch dleſes Man⸗ 
bat, zu Unterhandlungen und zum Nachgeben, durch 
Die Vollziehung desfelben werde bewogen werden. ine 
Spanifche Geſandtſchaft ermunterte die Städte, zum 
Ernft gegen England, zur Verbindung mit Spanien, 
verſprach Unterftügung felbft durch die Waffen, begehrte 
‚jedoch auch Entſagung afles Verkehrs mit den infurgirs 
ten Miederländern, bey Zufagung aller mögliden Vor⸗ 
eheile; allein die Hanfen gaben nichts als eine aufichies 
bende Erklärung, und ein Berfprechen obenhin die Neu⸗ 
tralicär zu halten. Ein Mandat von den Städten, ge» 
gen den Vorkauf, den Abfog geſtreckter Tücher u, f. w,, 
welches vorzüglich gegen die Engländer gerichtet war, 
ward erlaffen; die Wolle follte nicht aus Deutfchland 
geführt, in den Stätten die feinen Tud) - Monuſoeluten 

mehr empor gebracht werden. 


Allein bey dem allen war nicht zu hoffen, daß ſelbſt 
nur von. Seiten der Erädte mie Eintradye dieß Mandat 
einige Zeit aufrecht erhalten werden würde, es war nicht 
zu hoffen, daß Eliſabeth zum Nachgeben durch ſolche 
Menſchen je würde vermocht werden, 7? | 
77 Urkunde bey Rymer; fi Beylage. Gchreiben ber 

- Stadt Emden, Adolphs von Holftein, Otto's von 
Braunfchweig an Elifaberh, von dem Jahre 1597, 
und vorzüglich das Protocol des Hanſe-Tags, vom 
Jahre 1598, in den MSS.Brf. Vol. 234. Eredens 
tialien für den Grafen Barlaimont von Laloi, den 
Oberſten Georg Weftendorff und Johann Neukirchen, 
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Die Koͤnlginn verſuhr ganz anders, obwohl ſchon 
am Ende ihres ſchoͤnen Lebens, dennoch mit ſo viel 
Kraft und Klugheit, daß bald durchaus nichts vortheil⸗ 
haſtes für die Städte mehr zu erwarten fland, Eliſabeths 
Gefandte und Schreiben gingen an den Kaifer und. die 
ihr verwandten Deutſchen Fürften ab, welche bas Des 
eree, als ein von der: Hanfe erfchlichenes, darſtellten. 
Da aber die Adventurierer gleichwohl Stade und das 
Deutſche Reich zu meiden genöthige wurden; fo warben 
mehrere NMieberländifhe Stäbee um ihre Aufnahme, 
und fie gaben Mibvelburg den Vorzug, um ben erften 
Sturm vorübergehen zu laffen, contrebandsweiſe ben 
Abſotz ihrer Güter in. Deutfchland zu behaupten, und 
wenn der Sturm nachließ, fogleich wieder an die Ufer 
der Ems oder der Elbe zurückzukehren. 7% 


vom Könige von Spanien nach Dänmark beſtimmt, 
und mit Aufträgen an die Hanfe verfehen., Der 
Gefandten Werbung und: Lübels Antwort darauf, 
vom 25. May. 1597, in den MSS. Brf. Vol. 234. 
Kaiferliched Ediet für Stade, daß es bey dem Pda, 
nal: Mandat fein Bewenden habe, Prag, 25. Febr, 
1598, ebendaſelbſt. Mandat Luͤbecks gegen Vor⸗ 
kauf, vom Jahre 1598, fe Beyl. und Braunſchweigs 
Edict in den MSS. Brſ. a. a. O. 
7° &, mehrere Urkunden bey Rymen, der Stadt Groͤ⸗ 
ningen Schreiben an die Königinn, vom Fahre 1597 
uf. w.; vergl. ‚das Urkunden = Verzeihniß. Daß 
fie nah Middelburg gegangen bezeugen einhellig alle 
bandfcpriftliche und gedruckte Nachrichten, z. B. Haͤ⸗ 
berlin XX, S. 6ogz fi. r 
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Den Hanſen, bie In London ihre Reſidenz hielten, 
ward angezeigt, daß fie gleichfalls aus England ges 
wiefen merden follten, und nadı mandem Auffchub, 
den fie erbarhen und erhielten, weil bie Koͤniginn 
ſchon durch die Drohung die Staͤdte und das Reich 
zu anderen Geſinnungen zu vermoͤgen hoffte, wurden 
fie, den 4. Auguſt, von dem Major von dondon 
und den Sheriffs, welche zehn Tage zuvor bereits von 
dem Stahlhofe, im Nahmen der Königinn, Beſitz ger 
nommen batten, aus ihren Häufern gänzlich vertrieben. 
Als fie niche gutwillig dieſelben räumen wollten, „fo 
drohte ihnen der Major mie den Conftabtes: „hierauff, 
fo melvete das Eomtoir an Luͤbeck, feirt wir. enttlichenn 
weill e8 Immer anders niche fein 'mügen mit berrübniß 
unfers gemütts der Dlderman voran und. wir ondern - 
bernacher zur Pforte hinauß gegangen vnd iſt die Pforte 
nach vns zugefchloflen mworben haben auch die Nacht 

nicht darenn mohnen mögen, Gott erbarm eg!" 7? 
WVrerwieſen aus dem Reiche aber wurden fie nicht, 
wie es anfangs drohend hieß, nur aller Handel ward 


79 Der Königinn Decret gegen die in England refidis 

renden Hanfen, vom 13. an: 15985 Aufſchub der 

"Ausführung ded Mandars, vom 24. Febr. deöfelben 

Jaͤhrs bis zu Ende März; Beſchluß des Englifchen 
geheimen Raths vom Stahlhofe Beſitz zu nehmen, 
vom 25. Jul. desfelb, Jahrs; . Schreiben ded Older⸗ 

mianns und Comtoird zu London an Luͤbeck, vom 
25. Zul. und 13, Ang, 1598, — in den MSS. 
Btſ. Vol, 234, 


ihnen: unterfagr , fie Schienen halb gefangen in England 
hoften zu follen für alles, was den Engländern in Deutſch⸗ 
land Machrheitiges brgegnen würde, Hoͤchſt ernſtlich 
war von der Königinn nur das gemeint, daß fie die äl- 
tern, von ben Hanſen befeffenen Freyheiten nie, wohl 
ober einige Privilegien im Zoll vor andern Nationen 
ihnen. zugefteben, freyen Handel aber in Deutſchland für 
die Engländer und freye Nefidenz, gleichlalls unter ger 
ringen Abgaben, bewillige haben wollte, 8° 


Ein von dem Könige von Polen an Elifaberh abge⸗ 
fertigter Geſandte, Paul Dylalin, der wegen der den 
Potnifchen Unterthanen und den Hanfen von ben Englis 
ſchen Flotten genommenen Güter und wegen der vers 
fümmerten Hanſiſchen Privilegien, zu derb, zu verwe⸗ 
gen fprad) , ward von der Königinn fchnöde abgemiefen 
und: ihm der Mangel an Weltfenneniß und dem, was 
ſchicklich ſey, vorgeworfen; er erhielt von dem geheimen 
Rathe die befannte Antwort, welche immer von Elifa- 
beth, in allen diefen Angelegenheiten, ertheile ward. Eine 
Hamburgifche Segation Eonnte im Jahre 1599 ben der 


20 Die Antworten, welche die Königinn oder ihre Ges 
ſandten ertheilten, find immer diefelben, ed hat uns 
nuͤtz gejchienen, fie ſtets zu wiederhohlen, vergleiche 

wegen der Antwort, die fie den Polen ertheilen ließ, 
Köhler bey dem Jahre 1597. Was von den Engs - 
liſchen Deputirten zu Bremen dem Faiferlihen Abs 
geordneten, Baron Minkwitz, und den Städten ge⸗ 
antwortet ward, findet fich ebendaf, bey dem J. 1601. 


Koͤniginn eben fo wenig etwas ausrichten, und dennoch 
glaubten die Hanfen, daß der Zeitpunct eben jegt guͤn⸗ 
ftiger wäre, da in dem geheimen Narbe ihr vorzüglichfter 
Feind geftorben und ein Theil der Engländer unzufrieden 
mit den Adventurierern fen, welche wirklich ein gemiffes 
Monopol harten, wodurch Bauern, Bürger und Abel 
lieten. Mehrere angefehene Engländer hatten den Bes 
dienten des Comtoirs gefage, Eliſabeth meine es fo 
ſchlimm nicht, fie möchten um bie Wiedereinfegung in ben 
Stahihof nur anhalten; die Königinn werde nachgeben, 
ihrer Ehre wegen koͤnne fie ben. erſten Schritt nicht thun. 
Allerdings lag ihr vorzüglich nur daran, den gemaltfa» 
men Zuftand aufzuheben und ihren Unrerthanen den Abs 
fag in Deutſchland zu verfchoffen; aber wahrhaftig waren 
auch dich Alles leere oder falfch verftandene Vorſpiege⸗ 
Jungen, denn die Bedienten des Comtoirs glaubten, daß 
Elifaberd nun zum gänzlihen Machgeben geneige und 
zwar.in ben Puneten geneigte wäre, welche die Hanſen 
fo ſehnlich wuͤnſchten, “in zur. Herſtelung ihrer 
alten Privilegien. 9? 


** Megen der Gefandtfhaft aus Polen, f. auch Gras 
lath a. a. O. und Camden l.c. p.746. Es bes 
richteten die Polen und Danziger auf einer Ders 
fammlung der Städte, daß fie nichts ausgerichtet 
hätten; fiehe Köhler bey dem Jahre 1598, Elis 

Jabeth fandte, nad Camden l.c. p.749., Georg 
Carew an den König von Polen, im Jahre 1597, 
ab, der ihr Betragen rechtfertigen und den Polnis 
{hen und Preußifhen Städten, um fie zu gewins 
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Die Koͤniginn verboth ihren Unterthanen, im Jahre 
1599, die Ausfuhr nad) der Elbe und Weler, aber dieß 
war ſchwerlich ernftlich gemeint, fie wollte nur fo oder ans 
ders zu einer befreyten Reſidenz für die ihrigen in Deurfche 
land gelangen. Es war fehr guemüthig, wenn die Bedien⸗ 
ten des Comtoirs glaubten, daß man durch Eintracht 
und Beharrlichkeit die Koͤniginn ſchon zum Nachgeben 


nen und von den uͤbrigen Hanſen zu trennen, freye 

Schifffahrt auf Spanien, beſonders mit Getreide 
anboth, jedoch alle Kriegsammunition ausbenommen, 
und der ihnen Hoffnung machen mußte, zu dem Ge⸗ 
nuß der alten Privilegien zu gelangen, indeß ſollten 
ſie dieſe als Gnade und nicht als Recht annehmen. 
In Elbing legte er, im Jahr 1598, einige Streitig⸗ 
keiten bey, die zwiſchen den Bürgern der Stadt 
und den häufig dafelbft fih aufhaltenden Engläns 
dern ausgebrochen waren. Die Hamburgifchen Ges 
fondten waren den 14, May, des Jahrs 1599, in 

- England angelommen, wurden aber nicht zur Aus 
dienz bey der Königinn gelaffen. Der geheime Rath 
vernahm fie, ließ fie zwey Stunden lang warten 
und fie erhielten endlich eine fhimpflihe Antwort 
fepriftlih; nach einem Schreiben der Vorfteher des 
Eomtoird an Luͤbeck, vom 28. Zul, 1599,, in den 
MSS. Brf. Vol.236, Seldenud in feinem Mare 
claufo lib.2. cap. 20. erwähnt eine Deputation der 
Hamburger an die Königinn , welche um freye 
Schifffahrt nad Portugal und Spanien für ſich 
und die Hanfen gebethen habe, welches die vom I 
1599 gewefen zu ſeyn ſcheint. 
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mwerbe zwingen koͤnnen. Miemand aber fonnte weiter 
eine folche Hoffnung hegen, ‚der irgend eine zu der Zeit 
gehaltene Verfammlung der Städte betrachtete, 

Klogen kamen genug vor, daß die: Glieder des 
Bundes zum Theil felbft niche ernftlich das Mandat zu 
erequiren fuchten, daß mit Ablegung des Mahmens der 
Adventurierer die. Engländer wieder in Emden, im J. 
1599, furz nachher in Stade angefommen und freudig 
aufgenommen worden wären, daß fein Beſchluß des 
Kaifers, Fein Decret der. Hanfe treu und ernſtlich ge 
halten werde. Nun wandten ſich bie Städte an den kai⸗ 
ferlichen Hof, bathen um Erflärung des Mandats, daß 
naͤhmlich unter den Adventurierern alle Engländer zu 
verftehen feyen, aber es ſtand nichts zu erhalten. Indeß 
wurde abermahls mit England unterhandele, Englifche - 
Geſandte kamen nach Bremen, zum Theil in Daͤni⸗ 
ſchen, zum Theil in Hanſiſchen Angelegenheiten. Der 
Kaiſer ſandte dahin ſeine Commiſſaͤre, beſonders den 
Baron Minkwitz; die Staͤdte wollten ernſtlich Die Sache 
betreiben, und doch mußte jeder aus dem Anfange ber 
| Unterhandlungen ſogleich fehen, daß die Königinn in 
nichts weſentlichem nachgeben würde, als plöglich die 
Nachricht von ihrem Tode einlief, Nun wollten die 
Hanfen um fo weniger weiter: fi) einlaſſen, da fie ofe 
das, was ein verftorbener König beharrlich verweigert 
hatte, von dem Nachfolger alsbald erhlelten. Die Un⸗ 
terhandlungen wurden abgebrochen, bie Hanſen ſandten 
ihre Abgeordneten nach England an den Koͤnig Jakob; 


Mr — 
allein im Jahre 1506 kamen fie mit der Nachricht zu⸗ 
ruͤck, alles fen verloren und aud) bey diefem Könige 
alles gänzlich fruchtlog, 9% 


22 ©. die gebrudten Nachrichten bey Köhler, bey den 
Fahren 1598 - 1605. Mehrere Urkunden vorzüglich 
bey Rymer, in diefen Jahren; fiehe das Urkundens 
Verzeichnif bey den Jahren 1599, 1601, 1602, 1603. 
Underfon bey eben diefen Jahren. Wheeler, der 
Advocat der Adventurierer, fagt, bey dem J. 1601, daß 
die Hanfen zu Grunde gerichtet wären, und ihre eins 
sige Hülfe noch der Spanifhe Handel fee; diefen 
müßten die Engländer ihnen nehmen. Won den zwey 
und fiebenzig weiland mächtigen Städten, fey nur der 
Nahme noch uͤbrig. — Aus den handfchriftlichen Nach⸗ 
richten wollen wir noch einiges anmerken. Im Fahre 
1599 hatten die Engländer ſechs Schiffe mir Tüchern 
nah Emden gefandt, fie behaupteten, Keine Adven⸗ 
turierer zu ſeyn; unergruͤndlich, fehrieb das Comtoir 
an Luͤbeck, am 28. Sul, 1599, (MS. Brf. Vol. 206.) 
feyen fie in ihren Praktiken. Ebendaſelbſt fommt vor, 
wie Parkins mit ihnen, den Vorftehern des Comtoirs, 
privarim unterhandelte, um fie zu vermögen, im Nah⸗ 
men der Hanfe zu fuppliciren, welches fie aber nicht 

- wollten, in der Hoffnung, daß wenn die Städte nur 
fireng auöhielten , alles doch gut gehen würde, Der 
Königinn Verboth, daß die Engländer nicht nach der 
Elbe und Wefer handeln follten, ift vom 11. Jul. 1599, 
in den MSS. Brf. Vol. 236. — In einem Schreiben: 
der Vorfteher ded Comtoirs an Lübel, vom Anfange 
bed Jahrs 1599, ebendafelbjt, melden fie die Unzus - 
friedenheit der Englifhen Bauern, Bürger und des 
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Gar zutrauungsvoll ſchienen ſie aabeh von dieſem 


Könige eine Erhörung ihrer Bitten erwartet zu haben, 


4 


Adels über die Adventurierer; ed wuͤrden feit der Un⸗ 

terbandlung des Handeld mit Deutfchland faum halb 
fo viele Tücher, ald vordem, ausgeſchifft. Am Tage, 
da die Deutfchen aus dem Stahlhofe vertrieben wor- 
den, fen ihr Hauptfeind, Burglei, Groß Xhefaus 
rier, geftorben. Der Kanzler, der Oberrichter und 
Bewahrer des Siegeld fagten: die Adventurierer feyen 
Monopoliften, und nähmen fie ed dem Kaifer nicht 
übel, daß er fie verbanne. Mur einer der geheimen 
Käthe ſey ihr Freund. Die Adventurierer behauptes 
ten dagegen, daß fie in ihrem Handel durch die Eng: 
lifchen Snterlopers gefidit würden, und bathen bey 
der Königin um Aufrechthaltung ihres Monopold, 
Die Interloper aber fagten: fie und die Fremden 
zahlten doppelten Zoll, und beftänden doch; wenn 
man ihnen ihr Gewerbe unterfage,, fo würden die 
Adventurierer vollends Monopoliften. Auch verftate 


‚tete die Königinn einem Interloper Jackſon, unter 


dem alten, geringen weiland zu erlegenden Zoll die 
Erlaubniß, Tücher auszuführen. — In einem Schreis 
ben, vom Dec. des Jahrs 1602, an Hildesheim fagt 
Kübel: mit den Engländern fey ed nun dahin gekom⸗ 
men, daß im Februas zu Bremen, im Jahre 1603, 
gätliche Unterhandlungen eröffnet werden follten, weßs 
halb die Städte im * Auguſt eine zwoͤlffache 
Contribution beliebt hätten; MSS. Brf. Vol 235. Eben⸗ 
daſelbſt kommen die Verhandlungen von Minkwitz zu 
Hamburg und Stade vor. Zu Stade forderte er 


vom Raihe ein Werzeichniß der Engländer und Eng⸗ 
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um fo ſchmerzlicher aber —— ſie nun die ſpoͤttiſche 
und hoͤhniſche Abweiſung ihres Geſuchs. Somit blieb 


liſchen Guͤter daſelbſt und machte ſeinen Auftrag, ſie 
zu arretiren, befannt. Die Stader aber. antworteten, 
wie fie dem faiferlichen Edicte, von dem Sahre 1597, 
gefolgt, und drey Fahre nachher auch Feinen Engläns 
der aufgenommen hätten; da fie aber gehört, daß ‘ 
man ihnen zu Augfpurg, Frankfurt, Ulm, Nürnberg, 
Hamburg und an anderen Orten im Reich den Aufents 
halt verſtattet, fo hätten fie ein Gleiches gethan, bäs 
then deßhalb mit den extremis einzuhalten und güts 
liche Handlung mit den Engländern zu verfuchen, als 
wozu fie geneigt wären. Die Engländer hielten feine 
Court, übten fein Monopol, fie, die von Stade, hätten Fein 
Monitorium dagegen erhalten, auch habe die Könis 
ginn ihre Gegen = Mandate aufgehoben. 
Minkwig ließ fich diefe Vorſtellung gefallen, doch follten 
die Baifer!. Decrete in Kraft bleiben, wenn die Königinn 
nicht die Deurfchen wieder in den Befit des’ Stahlhofs 
fetze, ihnen den Genuß ihrer Privilegien verftatte, und 
. binnen vier Monathen ihre Unterhändler nach Deutſch⸗ 
land ſchicken würde. Die Stader wollten dazu allen 
Fleiß anwenden. Actum 12. Febr. 1602. — Schrei⸗ 
ben der Hanfe an König Jacob I. und an das Pars 
lament, worin fie um ihre Privilegien bitter; MSS. 
Brf. Vol. 241, In dem. Protocolle einer flädtifchen 
Berfammlung, vom dem Fahre 1604, zu Luͤbeck; eben⸗ 
dafelbft Vol. 236, kommt vorzüglich folgendes vor : 
Auf den Antrag des Comtoird zu London ward ein 
abermahligeö, weitläuftigered Schreiben an den Koͤ⸗ 
nig Jacob J. und das Parlament, zu Wiedererlangung 
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ihnen denn nichts übrig, als das, was fie bisher frucht⸗ 
los genug gefucht hatten. Cie ermangelten nicht, dem 


der Privilegien befchloßen, Es geſchieht der zu Bres 
men mit den Engländern erdffneren' Unterhandlungen 
Erwähnung, und wie dieß durch die Hanfen nach dem 
Tode der Königinn fonleich abgebrochen wurde; ferz 
ner wird erwähnt, daß fie promotoriales beym Kai⸗ 
fer fuchten, eine Geſandtſchaft nach England beliebten, 
welche Luͤbeck, Cöln, Bremen, Hamburg, Danzig 
und Stralfund aufaetragen ward, zu welcher nian bes 
ſonders den Dr. Kreffting aus Bremen und Dos 
mann aus Strallund, als der Sachen kundig, ſich 
erbath. Die Geſandtiſchaft folte ausgedehnte Voll⸗ 
macht haben, einen neuen Oldermann und Secretär, 
wenn ed noͤthig fey, zu wählen, und zu befchließen, 
in wie fern die Schriften und das noch übrige Sil⸗ 
berwerf des Comtoirs nach Deutfchland zu fchaffen 
feyn möchten oder nicht, und ob man den Englifchen 
Tuchmachern und anderen Leuten dafelbft ferner eine 
Penfion bewilligen wolle. Die Vorfhläge, daß die 
Molle aus den Städten nicht ausgeführt werden folle, 
um die Manufacturen mehr empor zu bringen, fer 
ver alle Eins, Aus⸗ und Durchfuhr Englifher Tüs 
cher durch die Hanfe: Städte zu unterfagen, und 
deßhalb auch an dieReichsftädte zu fchreiben, wurden 
zum Theil ad referendum genommen, Stade und- 
Elbing, wie man früber theilweife beliebt hatte, fol 
sen nicht von der Hanfe auegeftoßen, fondern die 
amicabilia noch verfucht werden. — Aus dem Protoe 
colle einer Verfammlung der Städte, vom J. 1605, 
(MSS, Brf. Vol; 236.) erhellet, daß die Geſandiſchaft 
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Kaifer deßhalb zu berichten , fie wollten an das Publi⸗ 
eum durch Druckſchriften appelliren, an das Parlament 
fid) wenden, worin fie.einige Freunde zu haben vermeine 
ten, beym Kaifer um die Haltung der Reichs · Potizeys 
gefeße, wegen des Ausfuhrverborhes der Wolle anhal⸗ 
ten, ein Geſetz, das. nie ernftlich gegeben, nie gehalten 
mard, nody werben Fonnte; fie wollten die feinen Tuch⸗ 
Monufacturen in den Staͤdten empor bringen, und 
freueten fi, daß man es bereits an einigen Orten das 
Bin gebracht häbe, daß man eine Elle Tuch zu drittes 
halb bis drey Thalern habe zu Stande bringen fönnen; 
aber die gefchloffenen Aemter ftanden dem Auffommen 
ſolcher Manufacturen gar ſehr im Wege, und eine kraft⸗ 
volle Ordnung, wie fie Luͤbeck erließ, mochten die an⸗ 
dern nicht. Mir Elbing und Stade wollte man nego« 
eliren, dann wieder bie fiscalifhe Klage auffchieben, 
dann beym Kammergerichte und dem Reichstage follici« 
tiven, den Kalfer on fein Pönal-» Mandar mahnen, die 
Faiferlichen Raͤthe befiechen, mit dem Engliſchen Ge⸗ 
fandten in Spanien, wohin die Hanfen einen Agenten 
fandeen, tractiren. Man ſieht aber deutlich ‚genug. bie 
Ohnmacht und Verzweiflung aus dem allen hervor 
leuchten, wie fie unruhig und ungewiß, bann nad) die 


durchaus nichts ausgerichtet, daß ihr ſpoͤttiſch und 
höhnifch geantwortet worden, und über die halben 
Maßregeln, die num noch zu ergreifen ftanden, ward 
gar lang und breit verhandelt, 
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ſem, dann nach jenem griffen, im Innern ſchon über, 
jeugt, daß nichts weiter helfen werde, 9? 

Indeß waren die Adventurierer ungeſtoͤrt zu Stabe 
angefiedelt, ja fie hatten beym Kaifer die fürmliche 


53 Protocol! der Hanfifchen Berfammlungen, bon dei 
Jahren 1605, 1606, 1608, 1609, in den MSS. Brf. 
‚Vol. 236, 237, 238. Es kommt in den Acten dies 

fer und der folgenden Jahre häufig por, daß die 
Deutſche Wolle nicht nach England geführt werben 
ſollte, wie fonft häufig gefcbehen; dagegen ward, 
vergl. Underfon a. O., Engliihe Wolle immer 
naoch von Zeit zu Zeit, durch die Hanfen nach ben 
Niederlanden, auch wohl nach Deutfchland geführt; 
auch nad) Handfchriftlichen Nachripten, Es ſcheint, daß 
man groͤbere Deutſche Wolle mit Vortheil nach Eng: 
land, umd feinere von da ſelbſt nach Deutſchland mit 
Vortheil führen konnte. Auf jeden Fall ift Har, wie 
ſchlecht ed damahls mit der Bereitung feiner Tücher 
in Deutſchland fland. Aus den Reichstags - Ber: 
handlungen des ſechs zehnten Jahrhunderts iſt ein⸗ 
leuchtend, daß, der verſchiedenen Lage der einzel⸗ 
nen Theile des Reichs wegen, das allgemeine Vers 
borh der Ausfuhr der Wolle nicht gehalten werden 
Tonnte, daß die Städte anfangs Dagegen waren, 
und daß ihre geänderte Meinung Eeine rechte Aus⸗ 
führung fand. — Daß die gefchloffenen Aemter ſehr 
im Wege fianden, und. daß kLuͤbeck Dagegen eine 
- Ordnung erließ, die von den übrigen nur ad refe- 
_. .„rendum genommen ward, Fommt in dem Protocolle 


‚einer Verſammlung, vom Jahre 1619, vor; MSS. 
Brf. Vol, gr. 
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Erlaubniß dazu ſich zu verfchaffen gewußt. König Ja⸗ 
cob Fonnte fogar an den ohnmaͤchtigen Kalfer Rudolph 
ſchreiben, und ihn bieten den Contract zwiſchen der Stade 
Stade und den Adventurierern zu confirmiren, voraus: 
fegend, daß er feines fo hoch lautenden frühern Ebdicts 
nicht mehr gebenfen werde. Jacob hielt es nicht ein« 
mahl für varhfom in die Bitte ber Stade Stade zu 
willigen, worin fie auf bie immerwährende Nefidenz der 
Engländer bey ſich antrug, da, wie er kluͤglich genug 
fagte, ex feine Unterthanen niche zwingen fönne noch 
molle einen andern Ort zu. wählen, wenn es ihnen ges 
sathener fcheinen möchte. ** 

In der That fand fich dieſer Ort aud) gar bald, 
- denn die Hamburger, eiferfüchtig auf Erade, und wohl 
befanne mie dem elenden Zuflande der Hanſe und des 
Reichs, ſchloſſen, im Jahre 1611, mit den Engländern 
über eine, In ihrer Stadt zu haltende Reſidenz, ver- 
ftändig ab, nad) den Umftänden noch vorfichtig und vor⸗ 


** Im Protocolle der Hanfiihen Verfammlung, vom 
Sabre 1608, 0.0. D., kommt vor, daß Stade ein 
widerliches Decret beym Kaifer ausgewirft habe, 
daß Sranfin, Hanfifher Agent beym Eaiferlichen 
Hofe, Vorftellung dagegen machen, den kaiſerlichen 
Fiſcal eines beffern belehren, und den Faiferlichen 
Raͤthen von der Städte thätigen Erfenntlichfeit et⸗ 
wad unter den Fuß geben fole. Die Briefe von 
dem Könige Jacob an Stade, Nov. 1608, und an 
den Kaifer Rudolph, wahrſcheinlich von demſelben 
Sabre, ſtehen in den MSS. Brf. Vol. 238. 
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cheilhoft genug. Sie gingen den Vertrag auf unbe» 
flimmte Zeit, gleichfam auf immer ein, erneuerten und 
) erweiterten ihn im Jahre 1618. Auf bie Vorwürfe der 
Hanſen mußten fie gefaßt ſeyn, auch wurden fie ihnen 
in reichem Maße zugetheile, blieben aber Die Antwort 
nicht ſchuldig. Der Kaifer hatte ihnen dazu ein Indult, 
jedoch feine Gonfirmation bewillige. Nicht einmahl 
das wollten die Hamburger übernehmen, in England zu 

werben, daß naͤhmlich den Hanfen dafelbft die Gleiche 
‚flellung mit den Eingeborenen des Landes im Zoll bes 
willigt würde, eine Sache, welche bie Bundesfreunde 
unter Eliſabeth immer ftolz verworfen hatten, und jetzt 
allmählig nur allzufeße zu münfchen ſchienen. Auch 
dieſer Vorthell, den fie früher fo leicht hätten behaupten 
können, war und blieb für fie verloren; Hamburg rühmte 
ſich nur noch, durch ihren Vertrag, den Hanſen den 
Stahlhof in England wieder verſchafft zu haben. es 
doch war biefer Hof, fo wie die übrigen Gebäude, ohne - 
die von nun an auf immer verfcherzten Privilegien, de» 
nig mehr werth. 

Unter feiner der folgenden Regierungen konnten wes 
der die alten Privilegien, noch die Gleichftellung im Zell 
mit den Eingeborenen erhalten werden, Der dreyßig⸗ 
jährige Krieg brad aus, der Bund löste fichb Immer 
mehr auf, und der Alchanfeatifche, privilegirte Handel 
mie England harte für immer ein Ende, 85 


85 Die bereits angeführten Protocolle, fo wie die der 
folgenden Jahre, z. B. von 1612, 1615 uf. w., 
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Sleich beym Ausbruche des Strelts, zu Zeiten der 
Koͤniginn Eliſabeth, konnte jeder, der mit dem innern 
Zuſtande der Hanſe, Deutſchlands und Englands be: 
kannt war, nur dieß und kein anderes Ende erwarten. 
Die Uneinigkeit unter den" Gliedern des Bundes, end⸗ 
lich der fchlechte Zuftand des: Comroirs zu fondon ſelbſt, 
die Treuloſigkeit feiner Worfteher, ihre Unfähigkeit, ihr 
Eigennuß mußten das Unglück, ſtatt es zumildern oder 
aufzuhalten, nur noch befchleunigen und vermehren, ' Es 
iſt billig davon noch einiges zu erwaͤhnen. 

Schon waͤhrend der Regierung der Koͤniginn Eliſa⸗ 
beth ward auf Coͤlns Vorſchlag, um das Jahr 1591, 
Thor sohe, oder Thor Kahn, zum Oldermann des Com⸗ 
toirs mir 100 Pfund Gehalt und freyer Wohnung, bes 
ftefle. Es ſehlte fehr, feie Zimmermanns Abgange, im 
Jahre 1588, an geſchickten Männern zu diefem Amte. 
Ein gewiſſer Hinemann hatte feit der Zeit gleichſam eis 
genmächtig dem Ganzen vorgeftanden, und "er dirigiree 
auch, feit Thor. Lahns Ernennung, Im Grunde ferner 
fort; biefer war nur zum Schein da, die Engländer 
nannten ihn eine Aldermanns + Puppe; Hintmann aber, 
im Streit mit anderen auf dem Comtolr Refidirenden, 


in denMSS, Brf. Vol. 238, 240.5 vergl. auch bie ges 
drudten Nachrichten bey. Koͤh ler bey denſelben 3, 
Häberlin u. a. Der Vertrag von den Fahren 
1611 u. 1618, zwifchen Hamburg und den daſelbſt 
refidirenden Engländern, ift bereits verſchiedentlich 
gedruckt, vergl, Beylage b. d. J. — 
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ſchlen es entſchieden mie der Koͤniginn und mit den Eng ⸗ 
laͤndern zu halten. Einige hintere Haͤuſer (Achterkam ⸗ 
mern), beym Stahlhof, an der Kirche, die Themſe 
hinab belegen, hatten die Deutſchen auf verſchledene 
Jahre ſich zu verſchaffen gewußt. Hintmann harte, waͤh⸗ 
rend feiner Direction, fie an Engliſche Tuchmacher ver⸗ 
mierhet, und diefe ließen ſich ungefcheut verlauten, daß 
bie Deurfchen fie bald gang einbüßen würden. Eine 
von dem Stahlhofe abgefonderte Straße, weiland von 
Deurfchen bewohnt, war nun von Englifhen Handwer- 
kern beſetzt, und der Major der Stade übte dafelbft be⸗ 
reits die Jurisdiction. Ja ſchon damahls hatte Hint⸗ 
mann, innerhalb der Pforten des Stahlhofs, die beften 
Warenhaͤuſer an Engländer vermiethet, und den Hanſen 
wurde der Raum, unter nichtigem Vorwande, abgefchlagen, 
So parteyiſch aber verfuhren der Dldermann und Hints 
mann, daß fie den Engländern verflatteten ‚mie. falfcher 
Wage zu wiegen, während der Deutſchen Güter durch) 
Fönigliher Bediente genau und fireng gewogen wurden. 
Der Sord Major, fo Elagten die Refidirenden, werde 
bald im Innern der Pforte regieren und einen Pferbe- 
flall daraus machen; Thor Lahn und Hintmann gingen 
nicht an Hof, nicht auf die Boͤrſe, fie verträten die 
Deutſchen niche, fie boueten und riffen ein nach Wohle 
gefallen, legten Feine Rechnung ab, und wie die Klagen 
weiter lauteten. Diefe ungeſchickten und treulofen Bes 
bienten wurden von der Hanſe abgefegt, Hermann fans 
german, als Dldermann , und Heinrich Damßdorff zum 
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Seeretaͤr beſtellt. Aber jene hatten zur Verachtung der 
Hanſe ſo beygetragen, daß niemand ihr Anſehen wieder 
herzuſtellen vermochte, vollends als die Streitlgkeiten 
mit der Koͤniginn und deren Decrete fie nun aus dem 
Hofe vertrieben, 8 

Die Einkünfte nahmen indeß ſtets ad, Die Wors 
fieher des Comtoirs erhielten olmofenweife von den 
Staͤdten kaum etwa die Hälfte ihres Gehalts; fo von 
ihnen verloflen, bathen fie bey König Jacob wieder um 
die Zulaffung zu ihrem Stahlhofe, und verfprachen eis 
genmächtig, eine Nefidenz für die Engländer in Deutfch- 
land. Zwar nahmen die Hanfe- Städte dieß fehr übel 
auf, jedoch gelangten die in England Refivirenden eben 
dadurch wieder zum Beſitz ihrer Höfe daſelbſt, obſchon 
ohne die vormahls daran geknuͤpften Privilegien. 87 

Die Finanznoth, der obnehmende Handel und die 
abnepmenden Einfünfte machten, daß die Städte den 
Beſchluß fahren, die Häufer zu Boſton und Lynn zu 
verkaufen, aber fie fanden fein annehmliches Geboth. 
Des Comtoirs noch übriges Silderwerf ward nad) fi. 
bee gebracht, fo wie deſſen Schriften, Freybriefe und 


s6 Protocoll der Berfammlungen, son d. Fahre 1591, 
in den MSS. Brf. Vol. 233, Pr 


7 Mach dem Prosocoll der Verfammlung von dem 3 
1606. Jndeß behaupteten die Hamburger fpäter, daß 
den Deutfchen der, Stahlhof, wegen ihres mit den 

Englaͤndern eingegangenen Contracts, wäre einges 
räumt worden, ne 
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drey Siegel. Das Silber ward eingefhmolzen, um bie 
Vorſteher, die man noch, in Hoffnung) befferer Zeiten, 
beybehielt, daraus zu unterftügen.‘ in bloßer Inſper⸗ 
tor, Nahmens Holdfchoe, ward endlich beftellt, Ihm wurde 
ein Fleiner Gehalt ausgeworfen, und aufgegeben einen | 
Theil der Häufer zu verfaufen, die andern zu permie: 
then und daraus bie — des ar 
Theils zu beftreiten, 88 öl 
“ Ueber diefen Verweſer der Niederlage aber entſtan⸗ 
den alsbald Klagen. Mit feiner Rechnung war man 
unzufrieden ; alles zerfiel; Weiber wohnten auf dem 
Stahlhofe. Als Holdſchoe ftarb, fo ward Sangermann 
an feine Etelle erwaͤhlt, diefem folgten andere. Cini: 
ges ward durch Wermierhen der Häufer an Engländer 
und Deurfche, felbft noch in fpatern Zeiten, gewonnen, 
Bon dem althanfeatifhen Handel, den Freyheiten, die 
daran geknuͤpft geweſen, war aber bald gar nicht ein» 
mahl mehr die Rebe, 39 
Während der Negierung Königs Yacob und böffen 

naͤchſten Nachſolgers waren die Vorſchreiben der verei⸗ 
nigten Niederlande, als damahligen Bundesgenoſſen der 


55 Protocoll der Hanfifchen Verfammlungen von den 
Jahren 1606, 1609, 1612, 1615 a. a. O. Proto⸗ 
coll der Verfamml, von dem Jahre 16144 
59 So fommt in Luͤbecks allgemeiner Hanfifchen Rech⸗ 
mung, von dem Jahre 1668, noch vor: Empfangen 
vom Stahlhoff zu London im 5, 1630: 4200 Thaler 
und 1000 rthl. im 5. 1656. 
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Hanfe, alles, was zur Huͤlfe noch übrig blieb: allein 
etwas recht erfpriefliches war doch auch davon nicht zu 
erwarten; an die Gewinnung der alten Vorrechte war 
gar nicht mehr zu denfen. Bey der Republik England 
ſuchten die noch übrigen verbundenen Städte, und es 
waren ihrer damohls nur noch fehr wenige, etwa zweh 
bis drey, durch ihren Geſandten Leo von Altzema einige 
Beguͤnſtigungen; aber ſie wurden, wie es ſcheint, böflich 
abgemiefen. Erommell bewifligee ihnen, daß fie in den 
zwiſchen England und Franfreich gefehtofenen Stieden 
mit eingeſchloſſen würden, eine Sache, die dar unfhüfe 
dig war, die fie in fo fpäten Zeieen bey mehreren Mid 
ten fuchten und Teiche erhielten, die auch ſruͤher üblich 
gewefen und webey weiter von alten Fle heiren auch 
nicht einmahl mehr die Rede war. Woenn Cart IT. 
aber einzelnen Staͤdten, Hamburg, Bremen, übe und 
Danzig auf einige Zeit die Befreyung von der Navis 
gations⸗ Acte zugeftand; ſo war dieß zwar ein redjt 
großer Vortheil, wenn er nur dauernd’ hätte behaupret 
werden Fönnen: allein es war fehon Feine alte und Frafts 
volle Hanfe mehr, es waren nur noch einzefne Grädre 
übrig, welche diefer Freyheit theilhaſtig wurden, nur 
auf dieſe und die neue Hanſe beziehen ſich dieſe Frey⸗ 
heiten. Mit Eliſabeths Abſterben hat die — 
Engliſche Geſchichte bereits ein Ende. 9° 


9° Die Verbindung der Hanfen mit den vereinigten Nies 
derlanden f. oben. Wegen der Urkunden, die auf 
die Verhaͤltniſſe zwiſchen England und den noch übris 


Als die Hanfen fo ganz ihren befreylen Verkehr mie 
Englond einbüßten, wollte man ihnen aud) ihre Häufer 
daſelbſt, befonders den Srahlhof nehmen und: ihn dem 
Fiſcus zufprechen. Die Engländer glaubten jährlich aus 
deffen Mierhe 2000 Pfund gewinnen zu Fönnen; bie 
Rechte darauf, fagten fie, feyen längft verwirft, um fo 
mehr, da feine Hanfen mehr nah England kaͤmen. 
Zu Zeiten ber Republik. fchien die Gefahr groß genug, 
indeh behaupteten fie fich in dem Beſitz. 3 | 

Aber während bes allgemeinen Brandes zu Sonbon, 
im Jahre 1666, brannte auch der Stahlhof nieder, und 
da die alte Hanfe damahls bereits fo guet als ganz aufges 
löst war, fo war es auch ſchwer genug aus der Aſche 
ein neues Gebäude hervorgehen zu laffen, und doc) war 
die um fo nothwendiger, da der König und die Stadt 
$onbon ben Uebelftand eines leeren, wüflen Plages nicht 
dulden wollten, weßhalb der Befehl erfolgte, ba, wenn 
nicht in einer beflimmten Frift die Gebäude wieder auf⸗ 
geführt würden, der Platz verfallen feyn ſollte. 

Aber es war unendlich fehmer von den noch übrigen, 
wenigen, mit einander verbundenen Stäbten bie noͤthi⸗ 


gen wenigen Hanfe: Städten, zu Zeiten ber Repu⸗ 
blik, Cromwells und Carls II. fich beziehen; f. die 
gedruckten Urkunden in ber Beylage bey den Jahren 
1652, 1654, 1656, 1661, 1662, 1663, 1664, 1665. 

92 Boeclers Deduction zu Gunften der Hanfe, von 
Sabre 1559; f. Beyl. bey demf. 3. Man lernt übris 
gend nicht viel daraus, ed find die alten Argumente 
ziemlich platt und plump vorgetragen, 
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gen Beytraͤge zu erhalten. Der damahlige Verweſer 
des Staplhofs, Jacobſen, fchrieb, bath und flehte bey 
Mbeck; diefe Stadt trug bie Noch den übrigen vor, 
fhriftlich und auf den legtern ſchwachen Verfammlungen, 
von den Jahren 1668 und 1669 mündlich, ohne daß man 
eine enefcheidende Hülfe erhalten Eonnte. Jacobſen bach, 
daß nur der vordere Theil der ehemahligen Hanfifchen 
Häufer, nach der Straße oder ber Themfe hin wieder 
aufgebauee werben follte, um die Engländer zu beruhi⸗ 
gen: allein da niemand contribuiren wollte, fo ſchlug 
er vor, daß man den Bau durch Engländer auf ihre 
Kofteri betreiben laſſen möge, welche denn den Vorſchuß 
abmwohnen follten, Indeß Eonnten die Städte diefen Feine 
Gewißheit wegen Enrfhädigung geben, wenn fie etwa 
berausgemworfen würden, So mißglückte auch diefer Bora 
ſchlag fegleich ; doch fanden ſich fpäterhin einige, do man, 
durch eine Erflärung bes Königs, vom Jahre 1668, im 
Beſitz gefhüge ward. Mancher Auffhub des Beſitz⸗ 
eingreifens bes leeren Pages durch den Fifeus, ward 
beym Könige und dem Parlamente ausgewirkt, Luͤbeck 
drang von neuem auf die Contribution der Städte, nies 
mand follte gezwungen werden, und jeber, zu Folge felr 
nes Beytrags, die Dividende von der Mierhe erhalten ; 
aber es war fo gut als nichts gemeinfchaftliches mehr 
zu Stande zu bringen, mie Fläglich auch Luͤbeck über die 
Schmach that „old ein Monument alter Größe” 
zu verloffen. Der Verweſer drohte alles aufzugeben, da 
ee manche Vorfchüffe gemacht harte. 
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Won allem Antheil aber die alten, vordem zum 
Bunde gehörenden Staͤdte auszuſchließen, wagte man 
auch nicht, wiewohl fie nicht beytragen konnten oder woll⸗ 
ten. Homburg erborh ſich endlich einen Theil des Hofe 
mieder aufzubauen, ein anderer follte ‘von den übrigen 
Stätren ‚anf gemeinfchaftliche Koften errichtet werdem 
Nichts endtiches Fonnte auf diefem legten Hanfe- Tage, 
vom Jahre 1669, zu Stande kommen. "Was ſpaͤter 
geſchah mar das Werf der neuen Verbindung der drey 
‚oder vier Städte, bie nach der Zertruͤmmerung des 
—* noch einiger a. — (MAR: 92 


9% Die Nachrichten wegen der festen Verhandlungen, 
, über die Erhaltung des Stahlhofs, finden fich in d. 
„ MSS, Brf. Vol. 250, 251. in folgenden Acten: Schrei⸗ 
ben Luͤbecks an Braunſchweig, vom 9.Sept., u. Y5 
Novb. 1667; Jacobſens an Kübel, vom 28. Det, deds 
ſelben Jahrs; Schreiben Luͤbecks an Brannfchweig,'v. 
29 Febr. 1668; Protocol! der Verſamml. der Städte 
ih Luͤbeck, Hamburg, Braunfchmeig und Bremen, zu Luͤ⸗ 
beck im Zul. 1668; Schreiben Luͤbecks an Braunſchw., 
vom 15. Sept. 1668, 28. Jan. 1669; Bremens und 
Hamburgs an Braunſchweig, vom 26. u, 27. Aprill 
1669; Protocol der Verſammlung vom Fahre 16695 
Jacobſens Schreiben aus London an diefe Verſamm⸗ 
lung, vom 28. may, 1669. | 
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Achtzehntes Bud). 
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Der dritten Periode fechster Abfchnitt: 
Verhaͤltniß der Hanſe zu Srankreich, Portugal, 
Spanien und Stalien, 








Achtzehntes Buch. 


Berhältniß der Hanfe zu Frankreich, Portugal, 
Spanien und Italien, waͤhrend der 
dritten Periode, 


— 


Der Verkehr der Hanfen mit Frankreich ſcheint zu 
Anfang diefer Periode noch immer unvolllommen geme« 
fen zu fenn; wenige Nachrichten find darüber vorhanden; 
der ganze damahlige Zuftand läßt nichts anders erwarten, 
Frankreich hatte im Kunſtifleiß noch wenige Fortſchritte 
gemacht; Wein und Salz mochten etwa die Hauptpros 
duete feyn, die man dafelbft eintaufchen fonnte, Indeß 
wurden von alten Zeiten ber, ‚befonders die nördlichen 
Küften, von den Hanfen beſucht, vornehmlich) Rochelle; 
auch wurden die Güter, welche ber Zwifchenhandel den 
Hanſen gewährte, von ihnen zum Theil wohl hierher 
geführt, wenn. niche der NMiederländifche, Allgemeine 
Markt, wo Deurfhe und Franzoſen gemeinfchaftlich 
hinkamen, bereits zu dem wechfelfeitigen Tauſche zus 
reichte, 

Die Streitigkeiten zwifchen Frankreich und England, 
die ewigen Fehden zwiſchen benden Theilen, hatten die 
Zahre der Hanfen auf Frankreich oft geſtoͤrt, viele Kla⸗ 
gen und Verträge waren darüber entſtanden; dieß Uebel 
ſchien indeß jegt etwas nachzulaſſen. Als Flandern immer 
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mehr aufhörte ber allgemeine Welt» Europäifche Markt 
zu ſeyn, fo mag aud) der directe Verkehr zwiſchen Frank⸗ 
reich und den Hanſen immer mehr zugenommen haben. 
Auf jeden. Fall; aber ſcheint es, daß die, Dberdeut- 
fhen Staͤdte, befonders nad) Kon hin, einen weit gröfs 
fern Verkehr mit Frankreich hatten, als die Hanfeaten; 
denn jene haben wenigſtens weit mehrere Freybriefe 
und Privilegien von den-Königen von Frankreich, als 
diefe, aus jenen, Zeiten. aufzumeifen, X 

Die Nachrichten find zu Anfang biefer Periode nod) 
ſehr ſparſam. In den erflen Jahren des. fechszehnten 
Jahrhunderts kommt die Klage vor, daß Franzöfifche 
Seer aͤuber ſich bis nach der Oſtſee gewagt und dort ein 
Aͤbeckiſches Schiff aufgebracht haͤtten, weß halb eine De⸗ 
putation an König Franz I. geſandt warb oder Sp 
fande werden follte, ? 

In den Streitigkeiten biefes Königs mie Earl V. 

wurden den Hanſen von jenem Anträge zur Freundſchaft 


* Die Privilegien für die Deutſchen Kaufleute in dem 
Privileges des Suifles und bey Luͤnig, vergleiche 
Beylage, aus dem ſechszehnten Jahrhunderte ‚gehen 
offenbar: nur die Oberdeutfchen Städte an. Die Hans - 
fen reden nie von diefen Privilegien. In allen Hans 
fiihen Acten werden bloß die wenigen erwähnt, wel⸗ 

che die Hanfen wirklich in frähern Zeiten erhalten 

hatltten, deren in den beyden erften Theilen dieſes Werke 
ift gedacht worden, und die von Zeit au zeit in dier 
fer Periode beftätigt wurden. H 
2 Köhler, bey dem Jahre 1519. 


j 
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und engeren Verbindung gemacht, Anträge nicht nue 
. zur Beftärigung der alten Freyheiten, fondern auch zu 
ihrer Vermehrung, wie er denn bey allen Deutſchen 
Fürften und Ständen, während feiner Fehde mie dem 
Roifer dergleichen Verbindungen ſuchte. Als der för 
nigliche Antrag auf dem Hanfe» Tage, von dem Jahre 
1535, vorkam, entging es auch den Städten gar nicht, 
daß Franz I. ohne Zweifel verborgene Abſichten dabey 
babe, und daß man, megen feiner Verhaͤltniſſe mit 
dem Kalſer, bey einer an ihn abzuordnenden Geſandt⸗ 
fchafe mie Worfiche zu Werke gehen müffe: fo naͤhmlich 
äußerten ſich Braunſchweig, Cöln und andere beſtimmt 
darüber. Die legte Stade war ber Meinung, man 
folle nur den Antrag benußen, um einige in Frankreich 
eonfifciree Tücher wieder zu erhalten, und den Secretaͤr 
bes Comtoirs in Brügge vernehmen, in wie fern er 
etwa in Bezug auf den Franzöfifihen Handel von feinen 
Dbern beauftragt fey. Auf Bremens Antrag wurden 
bie alten Franzoͤſiſchen Privilegien, vom König Philipp, 
aus dem dreyzehnten Jahrhunderte verlefen, 2 Danzig 
war für die Verfolgung des Antrags, für bie Abferti⸗ 
gung einer Gefandefchafe nach Frankreich, Andere wa« 
ren Sauer und furdefamer, fie wollten der Majoritaͤt 
beytreten. Hamburg meinte man müffe erft willen, was 
ber König weiter beabfichtige, und ben Secretaͤr von 


® Vergl. wegen diefer Privilegien, was In den beyden 
vorhergehenden Theilen diefer Hanſiſchen Geſchichte 
erwähnt worden iſt. 

iui. Ee 
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Brügge verhören, warum man ber bisherigen Frans: 
% ſiſchen Privitegien ſich nicht mehr bediene. $übed ‚hatte 
feinen unmittelbaren Verkehr mit Frankreich, auch die 
übrigen Städte gleichfalls nicht, oder wenigſtens einen 

unbebeutenden. Die nod) bey dem Bunde haltenden 
Miederländifchen Communen, nohmentlich Campen ſchie⸗ 
nen am meiſten dabey intereſſirt. Die letzte Stadt 
äußerte ſich dahin, daß fie vor fünfzig Jahren die Fran⸗ 
zöfifehen Privilegien habe confirmiren taffen, daß fie die 
Driginale verwahre, die Copien aber damahls nad) fü 
beck geſchickt, nachher auch nod Ein Mahl die Eonfir« 
mation der Freyheiten ausgewirft habe; daß etwa vor 
fiebenzehn bis achtzehn ohren nad) Frankreich gefande 
worden wäre, wegen des Machrheils, welcher von Frans 
zoͤſiſcher Seite den Städten zugefügt worden ; daß die 
den Hanfen zuftehenden Freyheiten beym Parifer Parlas 
ment verwahrt würden, daß fie aber allmählig außer 
Vebung gefommen, da man ihre Renovation verfäume 
habe, gleihmohl in Frankreich Sitte ſey, daß mit dem 
Tode eines Königs alle von ihm ertheilten Freyheiten 
auch Nürben. Der Handel nad) Frankreich betreffe vor« 
züglid) den Salzkauf; man möge eilen dieſen Antrag 
zu benutzen. Der Secretaͤr der Miederländifchen Factos 
rey erzählte von alten, zu Brügge in Copie vorhan⸗ 
denen, Sranzöfifchen Freybriefen. Luͤbeck war der Mel⸗ 
nung, daß man eine Geſandtſchaft an den König ab» 
fertigen follte; allein dieß fhien der Verhaͤltniſſe wegen, 
worin der e. zum Könige fand, wenig Beyfall zu 
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finden. Man begnügte ſich daher durch das Comtoir 
zu. Brügge, den Antrag weiter verfolgen zu laſſen, ins. 
den, wenn auch weiter niches erhalten wiirde, als die 
Sicherheit in Franzöfifche Häfen einzulaufen und freyen 
Handel dafelbft zu betreiben, dieß auf) ſchon — 
genug fey. * 1 

Dieſem zu Folge ward denn das af barauf (1536) 
eine Confirmation der frähern Freyheiten von Franz I. 
erworben. Aber diefe gewährte weiter nichts, als was 
fruͤher bereits von anderen Koͤnigen war verſtattet wor⸗ 
den: Schuß naͤhmlich gegen die durch Franzoſen ver—⸗ 
anlaßten Störungen bes Verkehrs zu Waffer und Sand 
und in den Häfen des Reichs, worüber Klagen entftans 
ben waren. Es beftätigee der König die alten von fei« 
nen Vorfahren ihnen ertheilten Freyheiten; er bewilligee 
freye Ein» und Ausfuhr aller niche verborhenen Güter, 
bey Bezahlung der früher gewöhnlichen, geringen Abgas 
ben, freyen Verkehr mit feinen Unterehanen zu Waffer 
und zu Sand, Die aber iſt es auch alles, was man 
daraus erfähre; über den Gang und Umfang dieſes 
Verkehrs ift weiter gar nichts daraus abzunehmen, Eben 
ſo wenig mehr erhellee aus dem Freybriefe von Heine 
rich II., den die Danfen ſechszehn Jahre nachher erhiel⸗ 
ten, und der genau in denfelben allgemeinen Yusdrücen, 
wie der frühere, abgefaße ift. $ 


* Mach dem Protocolle des Hanfe-Tags, Bond, %.1535, 
in den MSS. Brf. Vol.216, u. dem MS. Hafn. b. d. I 


9 Merl. die Beplage, bey den Jahren 1536, 1552. 
ea 
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Indeß fcheint ber Hanſiſche directe Verkehr mit 
Frankreich, wie es ohnehin aus dem beſſern Gedeihen 
jenes Landes, und dem Verſolle bes Niederlaͤndiſchen, 
allgemeinen Marfes, ſich von ſelbſt ergeben mußte, in 
diefer Zeit immer mehr und mehr zugenommen zu ba» 
ben. Defters kam der Antrag vor, da zugleich von Zeit 
zu Zeie Hanſiſche Schiffe von Franzoſen und den mit 
ihnen meift gleichmaͤßig handelnden E dyotten aufgebracht 
würden, für immer einen Hanfifchen Advocaten, Pros 
eurafor oder Gefandten in Frankreich zu halten, aud) 
wohl eine befondere ſtaͤdtiſche Gefandrfchaft an die Koͤ⸗ 
nige von Frankreich abzufenden, da dieſe zu Folge der 
verfchiedenen politifchen Conjuneturen bald mehr bald 
weniger den Hanſen ſich naͤherten, und ihnen freund« 
liche Anträge, größere und fehönere Hoffnungen machen 
ließen. Allein nicht nur Jahrzehende, fondern ein hal: 
bes Jahrhundert hindurch, iſt über diefe Worfchläge viel 
. und mannigfaltig verhandelt worden, ohne daß jedoch) 
je diefe Plane und Hoffnungen ganz"fcheinen erfülle und 
ausgeführt worden zu ſeyn. Theils lag die Scduld an 
der Sangfamkeie, womit alle Hanfifche Belhlüffe zu 
Stande kamen, an den ſchlechten Finanzen, welche die 
ſchoͤnſten Gelegenheiten fo. oft verſcherzen ließen, theils 
an dem immer mehr einbrechenden Verfall des Bundes, 
theils an den Unruhen, die in Frankreich ausbrachen, 
an den Kriegen, die uͤber Europa kamen, und endlich 
an den ſchwankenden Geſinnungen des Srangöffeen 
Hofes FR: N 
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So ward bereits, im Jahre — beſchloſſen, daß 
de folder Advocat, oder. nach neuerm Ausdruck, ein 
Eonful in Franfreid gehalten werden, und daß bie 
Niederlage zu fondon ihm den Gehalt auszahlen follte; 
aber die Ießtere mag fich deffen 'gemeigere haben, und 
ſelbſt die kleinſte Ausgabe war damahls bereits ſo 
ſchwer auszumitteln, alſo daß acht oder zehn Jahre ver⸗ 
gingen, bis man ſich endlich dahin zu vereinbaren ſchien, 
daß von den Hanſiſchen Schiffen, die nach Frankreich 
führen, eine Abgabe zur Beſtreitung des Soldes, für 
jenen anzuftellenden Bedienten, erhoben werben follte, 
ohne jedoch das erwuͤnſchte Werf ** zu ARE: 
zu bringen. 6 

Indeß wurden die Auftraͤge von Seiten —“ 
zu Anfang der Regierung Carls IX. und während der 
Regeutſchaft feiner Mutter, immer mehr erneuert, und 
es wurden den Hanſen Hoffnungen zu größern Frey: 
beiten gemadje. Es waren ihre Streitigfeiten mit der 
Koͤniglun Elifaberh von England nicht unbekannt, und. 
man hoffte von Franzöfiiher Seite diefer durch ein ene 
geres Anſchließen an die Hanfen wehe zu thun, ihr, die 
von Catharina von Medicis fo gehaßt war, 

So kommt denn auf dem Hanfe» Tage, von dem 
Jahre 1562, vor, daß man von Franzöfiiher Seite den 
Bundesfreunden eine Niederlage, oder ein Comtoir an 

° Zu Folge des Protocols des Hanfe: Tags, von den 


Jahren 1549 nnd 1559, in den MSS, Brf. Vol. 217, 
320. und in dem MS. Hafn. bey den J. 1549, 1557. 
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einem gelegenen Orte, verflarten wolle, und bie Priviles 
gien zu vermehren geneigt ſey. Luͤbeck, damahls immer 
‚für das Aufblühen der in den Miederlanden wieder zu 
‘errichtenden Factorey zu Antwerpen aufs eifrigſte bes 
forgt, unter andern, weil ihre Bürger unmittelbar nach 
Sranfreich, der Entfernung wegen, wenig bandelten, 
war zwar gegen diefe Begründung einer neuen Mieders 
lage in Sranfreich, indem fie fürchtere, daß dieſe der 
Miederländifchen ſchaͤdlich ſeyn würde, und daß beybe 
aufrecht zu erhalten, um fo ſchwerer feyn müffe, ba, 
wenn Krieg zwifchen Spanien, den Niederlanden und 
Frankreich ausbreche, man dennoch genöthige feyn werde, 
eine von beyden aufzugeben, Luͤbeck fegte ferner hinzu: 
jetzt ſey man von Franzöfifher Seite zwar bereit, die 
Koften zur Errichtung einer ſolchen Factorey zu fragen, 
und andere günftig genug lautende Verſprechungen zu 
geben ; wenn man aber einmahl ſich dore werde nieder. 
gelaffen haben, fo würde ganz anders verfahren werben, 
Meberall fey bey den jeßigen Unruhen, eine Gefandefchofe 
nad) Frankreich abzufertigen, gefährlich, die Sache zu 
lange aber aufzufchieben bedenklich, und wie man ſich 
aud) immer benehmen möge, den Antrag ganz abzuleh- 
nen ober anzunehmen mie gleicher Gefahr verbunden, 
weßhalb man wohl am beten thaͤte, ſich im Allgemeinen 
“nur auf die Confirmation der alten Privilegien zu be- 
ſchraͤnken. | Rs 

Indeß hielten andere dafür, daß es nichts ganz 
unerhörtes fey, eine Reſſdenz in Frankreich zu haben, 
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dba man vorbem bereits auf einige Jahre eine folche zu 
Bordeaux gehabt habe, als man einft mit Brügge zer⸗ 
fallen fey, daß der gemeine Kaufmann damahls gute 
Gefchäfte bereits daſelbſt durch Tücher, Wein und 
andere Artikel gemachte habe, und daß gar wohl zu 
Antwerpen und Frankreich Comtoire zu gleicher Zeit bes 
ſtehen fönnten, die, mit einander in Correſpondenz, dem 
Ganzen Höchft zuträglich feyn würden, vollends, wenn 
das Comtoir zu London eingehen follte, und wenn man 
in Frankreich die in England verfcherzeen Privilegien 
wieder erhalten Fönne: da in dem erflen Sande ja auch 
bereits zum Theil gute Wolle gefunden und auch einige 
gute Tücher: dafelbft gemacht würden. 

Wirklich ward denn auch dem am Dänifchen Hofe 
acereditirten, Franzoͤſiſchen Gefandten, Earl Danzay, 
ber den Antrag gemacht, und das Ganze betrieben hatte, 
freundlich geantwortet, vorläufig eine Gefandefchaft bes 
liebe und die ihre mitzugebende Inſtruction befchloffen. 

Die teßtere gibt einige Auskunft über den Handel, 
über die Hoffnungen und Wuͤnſche der Hanſen; fie lau⸗ 
tete in ihren Hauptpuncten alfo. Die Gefandefchafe 
folle die Eonfirmation der alten Freyheiten zunaͤchſt bes 
gehren, die Gefinnung der Königinn Mutter, in Bezug 
auf die Errichtung eines Comtoirs in Frankreich, näher 
zu erforfchen bemüht feyn, und im Allgemeinen die 
Geneigeheit der Hanfe dazu, wenn es anders mic ihren - 
anderweitigen Gefchäften beſtehen koͤnne, erklären, ſich 
zugleich aber bey den Comtoiren zu Antwerpen und. 
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london wegen der Befonderen Forberungen, die deßhalb 
zu machen feyn möchten, näher erfundigen. Bor allem 
ondern ſolle alsdann die freye Ab = und Einfuhr, als 
aller Comtoire Fundament ‚ gefucht werden, ferner Min 
berung der Zölle, menigitens Gleichftellung der Hanfen 
mit den Eingeborenen Frankreichs in diefer Hinficht, 
DBelreyung von allen im Lande. üblichen Abgaben für die 
Hefidenren auf der Factorey, die Erlaubniß für den Ol⸗ 
dermann und Kaufmannsrarh die Furlsdietion über ihre 
Untergebenen zu üben, das Necye für alle fich frey zu 
verfammeln und Stotute unter fic) zu machen; endlich 
mollte man ſich ‚bemühen, eine ſchnelle und minder koſt⸗ 
fpielige Nechtspflege, durch den Ausſpruch des Königs, 
in allen Streitigfeiten mit des fandes Einwohnern, Frey⸗ 
heit der Religionsuͤbung und freye Wahl der Orte, wo 
die Refidenz zu halten feyn möchte, zu erhalten. : Zus 
‚ gleich wurden die Legaten beauftragt, um eine Vermin⸗ 
derung des Salzpreifes, der durch die Pachtung in der 
legten Zeit fo, hoch getrieben worden fey, zu werben, 
und fib wegen einer in Frankreich für die Hanfen an- 
zuftellenden tauglichen Perfon, als Conſul, näher au ers 
Fundigen. 7 

Allein es dauerte viele Jahre, bevor die Legation 
wirklich zu Stande kam, denn es fehlte an Geld, und 
an dem Wertrauen ber einzelnen Städte, bie noͤthigen 


? Zu Folge des Protocols des Hanſe⸗Tags, von dem 
Sabre 1562, zu Luͤbeck, in den MSS. Brf. Vol. 220, 
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Vorſchuͤſſe deßhalb zu machen, weil, wenn diefe ein. 
mahl gemadıt waren, es fo gut als unmoͤglich blieb, fie 
je von der Corporation wieder zu erhalten, Auf vers 
fehledenen Hanſiſchen Verſammlungen wurden die fega: 
ten bereits ernannt; Danzay drang auf ihre Abfertis 
gung, und drohte mit des Königs Ungnade, wenn man 
feinen trefflichen Antrag fo fchnöde abmeifen wolle. Es 
klagten die Städte, die vornehmlich auf, Franfreic) hans 
delten, verfchiedentlich über die Nachlaͤſſigkeit und Faul⸗ 
heit in allen Deliberationen, daß noch immer fein Ads 
vocat oder Conful in Frankreich angeftelle worden fey, 
der fie bey den öfteren Kränfungen an Schiff und Gur, 
die fie zu leiden hätten, fehügen und ihnen zu Recht 
verhelfen koͤnne. Es ward darauf, im Jahre 1568, der 
frühere Beſchluß, wie die Koſten zur Erhaltung eineg 
Eonfuls aufzubringen feyn möchten, verbeffere, und ge- 
nau beſtimmt, was von den Schiffen, die nad) Frank. 
reich handelten, bezahlt, und wie und wo dieſe Abgabe 
erhoben und verwandt werden follte; fo daß jeder, der 
. mit dem Kanfıfhen Unwefen der Zeit nicht vertraut 
war, leiche glauben mußte, daß nun die Sache gewiß 
ausgeführt werden würde: allein, fo viel man weiß, iſt 
dieß alles nie zur Ausführung gekommen, und alleg 
noch fo ernfllich lautende bloßes Project geblieben, 8 


" Zu Folge der Protocolle von den Verfammlungen und 
den übrigen Hanſiſchen Acten, in den Fahren 1564, 
1566, 1567, 1568, in den MSS. Brf, Vol. 220, 224, 
225, 236, Die Verordnung von dem Jahre 1568, 
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Indeß war boch die Gefandrfchafe nach Frankreich 
endlich wirklich ſo weit gebiehen, daß die dazu Ver 
ordneren, der Hanfifche Syndieus Sudermonn und ber 
Deputirte der Stadt Danzig, Cleophas May, bis nad) 
Antwerpen bereits gefommen waren, wo fie des Com- 
toirs Sachen fid) annehmen und dann nach Frankreich 
ziehen follten. Danzig fehien ſich vorzuͤglich für die 
beflere Einrichtung des Handels auf Frankreich zu inte⸗ 
reſſiren, felbft mehr als für das Miederländifche Com⸗ 
foir. Zu Antwerpen aber empfingen bie $egaten ein 
Schreiben des Königs, Earl IX., worin er ihnen rierh, 
der befannten bürgerlichen Unruhen wegen, ihre Reife 
nad) feinem Hoflager nicht weiter fortzufegen Somit 
ward von Franzöfiicher Seite die Ausführung deſſen ges 
Binder, mas zuvor durch bie gewohnte Hanfifche In⸗ 
dolenz fo lange geruht hatte. Nun aber waren in den 
folgenden Yahrsehenden, da dieß einmahl mißlungen, 
alle erneuerte Anträge von Danzay vergebens, benn es 
war ja ſchon einmahl bie Hälfte des Wegs, und bas 
zwar vergebens gemacht worden, die Koflen aber eines 
ſo großen Unternehmens waren wahrhaftig nicht zum 
zweyten Mahle aufzubringen, Es kamen die gemalti« 
gen figiftiichen Unruhen in Frankreich hinzu, und fo en« 
digten alle früheren, meitgreifenden Projecte von felbft. ? 
| wie die Schiffe zu der Erbaltung des Conſuls u. f. w. 
beytragen follten, wird, wenn es der Raum erlaubt, 
in dem Urkundenbuche folgen. 
* Zu Solge der Verhandlungen der Städte auf ihren. 
BVerfammlungen in den Jahren 1568, 1572, 1576, 
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Erſt unter Heinrich iv. ‚nad — * Ordnung, 
kam, um das Jahr 1604, eine Hanſiſche Geſandtſchaſt, 
die zugleich nad) den Niederlanden und England beaufs 
tage war, bey diefem beften der Könige an, und er⸗ 
hlelt von ihm die Confirmation der früheren Privilegien, 
im Ganzen mit denfelben Worten und von gleichlauten« 
dem Inhalte, wie fie von Franz I. und Heinrich II. 
waren erhalten worden, eben fo allgemeinen Schug zu: 
fogend, ohne daß man irgend etwas genaues barüber 
erführe, worin eigentlich die alten Freyheiten, worauf 
ſich bezogen wird, beſtonden Härten, oder wie und wo⸗ 
mie der Handel vorzüglidy wäre geführe worden. Das 
einzige Neue in diefer Urkunde beftehe darin, daß ihnen 
die unterbliebene Beftätigung ihrer Freyheiten, während 
der Megierung der legten Könige, nicht angerechnet, 
und fie deßhalb in dem Genuß derſelben nicht geftörs 
werden follten, ?° 


1 1378, 1579, in den MSS, Bet. Vol. 226-230. Das 
Schreiben König Carls IX. fol, wenn e8 der Raum 
erlaubt, im Urkundenbuche folgen. 9 

0 Das Privilegium Heinrichs IV. iſt am verſchiedenen 
Orten bereits abgedruckt, vergl. Beyl. bey dem J. 
1604. In dieſem Privilegio kommt noch vor, daß 

die Hanſen kurz zuvor eine Geſandiſchaft an den 
Koͤnig abgefertigt gehabt haͤtten, von dieſer hat man 
aber in den Hanſiſchen Acten weiter keine Nachricht 
gefunden. Daß indeß die, im Jahre 1606, vorzuͤg⸗ 
lich nach Spanien beſtimmte angeſehene und koſt⸗ 
bare Legation auch auf der Reife dahin, den 49. 
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Dieſe alten Privilegien, deren immer in dan fpäte- 
ren Confirmarionen gedacht wird, mochten überall wenig, 
ſelbſt den Städten befanne feyn, es war aber Honſiſche 
Sitte davon immer zu reden, und fie fi) beftärigen zu 
laſſen, um wenigſtens alsdann daraus gegen eine etwa 
eintrerende Erhöhung der üblichen Zölle oder einen 
neuen Druck anderer Art gründlich zu argumentiren. 
Einige Zollfrepheiten mögen fie befeffen haben, obfchon 
keine ſolche, wie in den Mordifchen Sändern, bdder in 
England; es mag dadurch bewirft worben fen, daß die 
Erhöhung der Zölle nicht in dem Maße Start fand, 
‚als bey manchen andern fremden Motionen, und dieß 
war allerdings fehon viel wereh ; es mag endlich dadurch 
erhalten worden feyn, daß ihre Schiffe und Gürer nicht 
zu oft von Franyöfiihen Seefahrern oder. von Franjoͤ⸗ 
ſiſchen Obrigkeiten beraubt und befümmert wurden, und 


Stan. 1607, bey dem Könige Heinrich IV. im Lou⸗ 
pre zur Yudienz zugelaffen ward, die freundlichfte 
Aufnahme fand, und am 2. Februar eine Ants 
wort an ihre Committenten und den erbeihenen Bes 
fehl an die Bedienen des Königs in den Franzoͤſi⸗ 
ſchen Häfen erhielt, um den Privilegien gemäß ges 
gen die Hanfen zu verfahren, dieß erhellet aus 
Fabricii memor. Hamburg. ©, 185, wofelbft in dem 
Leben des Hamburgifchen Burgemeifterd, H Vogler, 
der ein Mitglied diefer Geſandtſchaft war, eine Nes 
lation ihrer Verhandlungen ſich befindet. , Jedoch 
Bon neuen oder erweiterten Freyheiten iſt weiter gar 
nicht die Rede, 
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auch dieß war nicht unbedeutend, obfchen die Klagen 
darüber, befonders von Seiten Hamburgs, zur Zeit der 
Regierung Ludwigs XIII., mohl von neuem vorkom⸗ 
men. Offenbar aber wußte man fo eigenelich ſelbſt nicht, 
wie die alten Privilegien, von denen man immer ſprach, 
lauteten, denn es ward beſchloſſen, daß Stavern und 
Campen dieſe alten Franzoͤſiſchen Freybriefe, die fie bey 
fi vermahrten ‚ herausgeben follten, wozu aber beſon⸗ 
ders bie letztere Stadt, wenn fie übrigens dergleichen 
wirklich harte, wenig geneige ſchien, da, nach ihrer Ber 
hauptung, fie für deren Betätigung weiland bedeutende 
Summen ausgelegt, nichts aber aus der gemeinen Caſſe 
dagegen wieder erhalten babe. Man wandte ſich nun 
aud) an ben Secrerär des Königs. von Frankreich und 
erfuchte ihn diefe alten Freybriefe bekannt zu madyen, 
es ift aber nichts erfolgt, und in den Freyheiten, die 
ihnen $ubwig XIV. zugeftand, ift auch weiter von kei⸗ 
nen. früheren, als benen von Ludwig XI., die Rede, 11 


So ſcheint fi) denn, fo viel als bie allgemeinen Un. 
ruhen erlaubten, die Sache bis auf fudwig XIV, er: 
halten zu hoben. Was diefer König aber: den Hanfen, 
im Sabre 1655, bewilligte, das gehe wirklich den alten 


2 Zu Folge der zum Theil bereitd angeführten hand: 
ſchriftlichen Nachrichten, und zu Folge deſſen, was 
auf der Verfammlung, von dem Jahren 1604 und 

1608, in den MSS, Brſ. Vol. 241, 238 , unter "ans 
dern vorkommt. Vergl. auch Köhler bey Wil: 
lebrandt, bey dem Jahre 1628, ©. 293. 


Bund nicht mehr an, fondern bie drey von neuem ver» 
bundenen Städte, $übef, Bremen und Hamburg, denn 
der alte Bund war fo gut als ganz bereits aufgelöf’t 
und hödhftens, daß etwa Danzig von ben erworbenen 
Freyheiten noch einigen Gebrauch machen fonnte. 1? 


In Portugal genoſſen die Hanſen, zu Anſang die⸗ 
fer Periode, durch die Gnade Emanuels des Großen, 
mebrere und anfehnliche Freyheiten. Es ift wahrſchein⸗ 
lich, daß diefe zunächft nur den Oberdeutſchen gegeben 
wurden, die, mie es ſcheint, zuerſt wenigſtens einen aus⸗ 
gebehnteren Handel dofelbft, als die Hanſen, beſaßen: 
allein die letzteren erhielten denn auch, nachdem fie Ab: 
georbnete an den König gefande hatten, im Jahre 1517, 
die förmliche Erklärung: daß alle den Deurfchen übers 

haupt, das heißt, ohme Zweifel wohl den Dberbeurfchen 


32 Die Traetate zwifchen Ludwig XIV. und der Hanfe, 
von dem Fahre 1655, find befannt und mehrfach ges _ 
drucdt, fiehe die Beyl. bey demſ. Jahre, fie gehören 
aber weiter nicht hierher. Daß Ludwig XIIL einen 
Abgeordneten, Mr. de la Picardiere, an die im Jahre 
1625 zu Bergedorf verfammelten Deputirten der ens 
ger verbundenen Hanfe: Städte gefandt habe, ers 
heller aus Werdenhagen, vergl. Beyl. b. d. Fahre, 
Allein die Werbung, die er machte, bezog ſich eins 
zig auf die zu bewirkende Zheilnahme der Hanfen, 

. während des drenßigjährigen Kriegs, an dem Ins 
ternehmen, welches Chrifiian von Dänmarf gegen 

den Kaifer vorhatte, es betrifft — Antrag gar 
nicht den — 
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Reichsſtaͤdten ertheilten Freyheiten in Portugal, auch 
ihnen gelten, und daß fie deren fo lange ſich zu er» 
freuen haben follten, bis der König fie ihnen aufkuͤndi⸗ 
gen würde, erft aber Ein Jahr nad der Kündigung 
foflten fie wirklich außer Kraft feyn. Zugleich befreyre 
der König noch befonders die Ofterlinge von allem Eins 


fuhr · Zoll, wegen des von ihnen nad) Aſahen ge⸗ 
brachten Schiff bauholzes. An 


23 Diefe benden den Kasten ertheilten Frey⸗ 
briefe find von Caſſel zuerft befannt gemacht wors 
ben, vergleiche Beyl. bey dem Jahre 1517. Wir 

Haben dieſe Privilegien der Deutſchen in Portugal, 
fo wie fie jener Autor in feinen beyden Programs 
men, von den Jahren 1771 und 1776, hat abdruden 
laſſen, und wie fie aud in den MSS. Brſ. Vol 245. 
gefunden werden, als Hanfifche Freyheiten bier aufs 
geführt, Iaut der im F. 1517 gegebenen Verord⸗ 

nung des Königs Emanuel, auch verfährt das ans 
‚geführte Mipt, auf diefelbe Weiſe. Der Fenheiten 
aber, welche die Oberdeutſchen in Franfreich bes 
faßen, die Luͤnig fälfchlich ald Hanſiſche anführt, 
und die auch in den privilöges des Suisses und bey 
andern vorfommen, wird dagegen in handfchriftlis 
hen Hanfifchen Acten nie gedacht, und das mit 
Recht, "weil fie nur bie Oberdeutſchen betrafen. 
Jene, von dem Könige Emanuel von Portugal, den 
Deutfchen überall ertheilten Freyheiten gingen aber 
gleichfalld gewiß zuerft nur auf die Oberdeutſchen 
und Reichsſtaͤdte, wie theild daraus erhellet, daß 
die Hanfen erft fpäter darum nachſuchen, daß fie 
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Die anſehnlichen Freyheiten aber, die von dleſem 
Könige den Deutſchen überall erthellt, und zu de ·⸗ 
von Mitgenuß die Hanfen verſtattet wurden, lauteten 
vorzüglich dahin. Es word ihnen der freye Handel In 1 


In diefer Beziehung auch für Deutſche gebalten wer⸗ 
den möchten, theils aus dem Anfange des Privis 
Iegi von dem Jahre 1503, werin es beflimmt beißt, 
daß auf Birte Simon Seyes, der Im Nahmen Ans 
ton Welſers und Conrad Filens und ihrer Coms 
pagnie fid an den König gewandt babe, diefer Frey⸗ 
brief ertheilt werde. Die Oberdeutſchen und Han: 
fen handelten aber damahls gar nicht gemeinfdpaft, 
lich mir einander, vielmehr war die Eiferfucht der 
legtern Aber die große Compagnie der erftern eben 
um diefe Zeit am regſten. Als aber der Kdnig den 
Deuiſchen im Algemeinen jene Privilegien ertbeilt 
batte; fo mußten befonders die Herren von Luͤbeck, 
die davon unterrichtet worden, es leicht durch eine 
Beſendung dahin zu bringen, daß man fie und ihre 
Freunde au zum Genuß diefer Frepheiten zuließ, 
Dennoch fdmolzen beyde Theile, wie aus (pätern 
Nachrichten erheller, keineswegs in Eins zufammen, 
Nah unferem Dafürhalten widerfpricht ed auch dies 
fer Vorftellung nicht, wenn es in dem Privilegio 
von dem Jahre 1503 beißt, daß Seyes dieß nicht 
bloß für die Compagnie, fondern für elle Deutſche 
. begehre und erhalten habe, da unter diefen Deut» 
“0 fen, wie aus den fpätern Nachrichten fi zu er 
0 geben ſcheint, mur die Übrigen Ober deuiſchen im Ges 
genſatz der Augsburgiſchen Compagnie verſtanden 
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Portugal bewilligt, freye Einfuhr von Gold und Silber 
und ſreye Wiederausſuhr desſelben, wenn ſie es im 
Sande nicht vertauſchen oder anlegen koͤnnten, ſelbſt dann, 
wenn ſie es in Portugieſiſche Münze hätten umprägen 
laſſen. Sie ſollten von allem durch fie eingeführten Meſ—⸗ 
fing, Kupfer, Zinhober, Queckſilber, von Majten, Pech, 
Thor, Kugeln und Pelzwerf niche mehr denn 10 Pros 
cent pc von allen übrigen Gütern aber die im 
Sande gewöhnlichen Abgaben entrichten. Es foll ihnen 
erlaubt ſeyn alle ihre Waren, vie fie nicht in Portugal 
verkaufen fönren, frey had) andern Sändern auszuführen; 
ſie follen feinen Abgaben bey dem Einfauf und der 
Ausfuhr der Güter unterworfen feyn, die aus Indien 
ober den neuen Inſeln kommen, bag eine wie das ‚an- 
bere ſoll ihnen frey zuftehen, jedoch mit Ausnahm es 
Einfaufs der Waren von ben Schiffen, die eben dba- 
mabhls in tiffabon lagen und nach Indien beftimmt 
ren, ober von da zurüchfämen. Die Schiffe, welche fie 
in Porrugal bauen laffen, follen fie frey gebrauchen und 
aller Orten damit hinfahren dürfen, ausbeſchieden je 
doch die neuentdeckten Sünder, Wenn fie in Siffabon, 


24 Diefe Waren find von den Oberdeutfchen zunächft ein: 
geführt. worden, denn das Privilegium lauter auf 
die Augsburgiſche Compagnie, Wie weit die Hans 
fen nachmahls von diefen und den: folgenden Freys 

‚ beiten Gebrauch gemacht haben, ift ungewiß; vom 
Schiffbauholz waren die leßteren durch ein beſonderes 
Privilegium Abgaben frey. 

in. Sf 


außerhalb eder innerhalb der Mouern, ſich Haͤuſer bauen, 
fo follen fie für fi und ihre Waren darin ganz unber 
ſchwert feon; fie follen ferner von aller Sandes- Contri · 
Burion befrepe bleiben, und wenn zwiſchen Portugal und 
den Herten der fänder, wo die Städte Ilegen , Unfrieben 
entflände, fo follen fie darunter niche leiden, ihre Güter 
nicht angehalten, fondern ihnen ein Termin von Einem 
Jahr und Tag zur Räumung des fandes, im Fall dieß 
nothwendig erachtet würde, vwerflattet werden. Sie folr 
ten ihre eigenen Mäfter haben, und fi) ihrer bedienen, 
jedoch mie Zuzlehung der Portugiefen, die dieß Geſchaͤſt 
ſonſt treiben. Vor allen andern follen fie von des 
Königs Zölnern Im Zeülpaufe ſhnell abgefertige werden, 
und eben fo follen des Königs Münzmeifler, wenn 
ihnen die Deurfchen Silber zum Münzen bringen, fie 
vor allen anderen ſchnell bedienen. — Diefe Freyheiten 
aber follen funfzehn Jahre dauern, und nicht bloß für 
die Augsburgifche Compagnie, fondern für olle Deutſche, 
die mit einem Handels » Capitale von 10000 Duraten 
handeln, gültig fepn. Bon den Woren, weldye fie von 
den in tiffabon jegt bereit liegenden Fiorten, bie nad), 
Indien beſtimmt find, oder von da in zwey Jahren 
zurüdfommen, faufen, foll die Compagnie fünf Procent 
Acciſe, die andern in Hiffabon befindlichen Deurfchen aber 
zehn Procent für die nächiten zwey Jahre bezahlen, * $ 

Ferner erhielten fie alle einen privilegirten Ge: 
richtsſtand, und wurden bloß dem Oberrichter unterges 


"’ Privilegium von dem Jahre: 1503, f Beyl. b. d. 5, 
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ben,26 Es ertheilte ihnen der König am 30. Aug. des 
Sahrs 1509, auf funfzehn Jahre. folgende neue Frey. 
heiten, Es foll ihnen die Anzeige von ben dazu beftell- 
ten Portugiefifhen Beamten gemachte werden, wenn 
Schiffe mie Gütern für fie in dem Hafen zu Siffabon 
anfommen, damit fie bey der Ausladung zugegen feyn 
fönnen; wenn fie aber niche kommen, noch in ihrem 
Nahmen jemanden fenden, gleichwohl in der Stade 
find, fo follen die Portugiefen die Waren aussuladen 
berechtigt fenn. Die Aceife oder den Zehnten follen fie 
entrichten, wenn die Waren in das Zollhaus gebrad)r, 
von den wollenen Tuͤchern aber dann, wenn fie verkauft 
werden. Iſt die Abgabe indeß einmahl entrichter, fo 
ſteht ihnen der Handel damit, wohin fie wollen, frey; 
eben fo koͤnnen fie alle Güter, die fie kauſen, in jeden 
fremden oder Portugiefifhen Schiffen weiter führen, 
ausbenommen Zuder. Keiner von des Königs Officias 
len oder Zollpädhrern fol das Recht haben, in ihren 
Häufern Viſitationen, wegen angeblich unverzollter Gü: 
ter, vorzunehmen, als allein auf Befehl des Föniglichen 
Dber »Mentmeifters, wenn diefer von beglaubigten Leu⸗ 
ten vernommen, baß fie heimlich dergleichen in ihren 
Haͤuſern hätten, in welchem Fall jener mie den Zoll» 
Paͤchtern einen Notar in ihre Wohnungen fhiden foll. 
Auch follen fie feinen Zoll von den Gütern geben, bie 
fie zu ihrer eigenen und ihres Haufes Nothdurft ges 
brauchen, ſelbſt niche von dem feinen Tuche, das fie 

* Vrivilegium von den F, 1504,1508, f. Beyl. b. d. J. 
DEE 


zu ihret Kleidung, oder dem 
gu Ihren Pocken und Soͤcken gebrauchen, jedoch 

fie mit ihrem Eide geloben, daß fie dieſe Artikel nik 
dazu verwenden und nicht verfaufen wollen. Auch md; 
gen fie faufen und verfaufen, zu meldhem Preife fie 
wollen oder können, jedoch den Pieffer ausbeichleden, 
der feinen beftimmten Preis hat; und wenn an den Gu. 
tern, weldhe fie verfaufen, ein Fehl gefunden würde, fo 
follen die Käufer binnen drep Tagen gehalten ſedn, daß 
gekaufte Our ihnen wieder zurüct zugeben , oder ſich mit 
ihnen über eine Verminderung des Kaufprelfes zu ver» 
tragen; auch foll es ihnen frey Mehen, die von ihnen 
eingefauften Eprcereven in ihre Häufer zu bringen, und 
fie einſchiffen zu taffen, mann fie es für gut finden, 
Jeder Contract, zwiſchen ihnen und dem Indiſchen Haufe 
gefhloffen, foll ſogleich durch einen Notar in ein Buch 
verzeichnet werden , oder weiter nicht gültig feyn, Ihr 
eigeführtes Gold und Eitber foll auf dem Zolihaufe 
insgeheim verzollt werben, alsdann aber der Verkehr 
damit ipmen frey ſtehen. Sie follen aller Freyheiten 
der Portugiefen fi zu erfreuen haben, jedoch mir Aus» 
nahme des Handels nad den neuentdedtten Sändern, 
Auch follen fie zu ihrem eigenen Gebrauhe in ihrem 
Häufern Gewichte und Wage haben, jede nicht um 
darnach zu verfaufen. Zur Beſo leunigung der Rechts⸗ 
ſtreite ſoll der Schutze zu Uſſobon ihr Richter ſeyn, in 
allen buͤrgerlichen und peinlichen Sachen, die in oder 
um Uſſabon, in einem Bezitk von ſechs Meilen, vor - 
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fallen, fie. fenen Kläger ober Beklagte, jedoch die privi⸗ 
legirten Perfonen, gegen die fie Flagen, ausbenommen ; 
ber Schulze foll ſprechen ohne Appellation, bis zu der. 
Summe von zehn taufend Reis, und beym Rechts» 
flreite über höhere Summen foll bie Appellation, anden 

Rath der bürgerlichen Sachen geben, wo ber Guber ⸗ 
nator mit Zuziehung einiger Rechtsgelehrten die Sache 
endlich entſcheiden fell; alles in moͤglichſter Kürze, alſo 
daß auch von des Schulzen erftem Spruch in wichtigen 
Angelegenheiten von beffen interlocutorifchen Urtheilen nicht 
fol appellive werden fönnen. Kein Juſtizbedienter, aus: 
benommen den Schulzen, foll das Recht haben, in ihre 
Häufer zu geben, er fey denn von jenem abgefertigt, 
eder es verfolge ein Diener der Yufliz die Yebelchäter 
ouf der That, In jeder Compagnie der Deutfchen fol« 
len die Kaufleute, ihre Factore und Diener bis: zu fechs 
Mann, Waffen tragen dürfen zu jeder Zeit, jedoch nichts 
ungebührliches damit anfangen, auch fellen die Spa« 
nier, die in ihrem Dienfle find, dieſe Freyheit nicht 
geniehien. Wenn einer von den Deutfchen firbt, und 
fein anderer Factor mit dem Verſtorbenen weiter deſſen 
Angelegenheiten betreiben half; fo folk der Schulze, mit 
Zugiehung zweyer anderen Deutſchen Factore und einem 
Motar, des Verftorbenen Berlaffenfchaft aufnehmen, und 
fie alsdann den beyden Landsleuten überantworten , bie 
fie aufbewahren follen, bis die Erben oder beren “Des 
vollmaͤchtigte ſich einfinden werden. Sie follen das 
Recht haben, auf Zeltern und Maulefeln zu reiten, und 
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im Sande auf ihren Reiſen gegen Gelb, Herberge und 
Unterhalt empfangen. Die Freyheit, daß fie nur ben 
fünften Pfennig als Zoll geben, wird anheben, wenn 
ber Termin der jegigen Verpachtung der Zölle zu Ende 
gebt, und es foll dieß Alles, fo ie bie früpern Privls 
legien, auf funfzehn Jahre gelten. *7 

Es verftartete derfelbe König das Jahr nachher als 
fen Deutſchen in Uſſabon wohnenden Kaufleuten olle 
die Sreoheiten, die den Bürgern von Uſſabon zuftanden,*® 
Kurz darauf beflätigte und erläuterte der König bie 
früßern Privilegien ifen zu Gunflen, da über ihre Jr 
terpretarion und Ausübung Streit entftanden war; jedoch 
ward hinzugefügt, doß alle diejenigen Deutſchen, welche 
bie Auslogen zu Erhaltung der Privilegien nicht hätten 
mittragen wollen, fie auch nicht mit geniefien follten, *? 


In der That waren dieß fehr bedeutende Beguͤnſti ⸗ 
gungen. Wirflich aber wurden fie auch den Hanfeaten 
von Emanuels Nachfolger, Johann III., im Fahre 1528, 
noch von neuem beflätige, und er befreyte fie, nebſt 
allen Fremden, vier Jahre zuvor, von der ben Portus 


*x VPrivlleglum von dem Jahre 1509, f. Beyl. 


Ts 


— — — — 50, — 

* Prioilegia — — — 157, ebendaſ. Einis 
ges in dieſen Urkunden ift dunkel und offenbar ſchlecht 
überfegt, allein die Weberfegung oder Copie, welche 
in den MSS. Brf. vorfommt, ift um nichts beffer, 
oder fehlerfreyer als die, welche Caſſel hat abdrufs 
Een laffen. 
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gleſen ertheilten Klelderordnung 20 Jedoch kommen 
auch unter der Regierung dieſes Königs Klagen über 
Beeinträchtigung biefer Srenbriefe vor. Auf der Han⸗ 
ſiſchen Verfammlung, im Jahre 1335, hieß es, daß im 
vergangenen Jahre die Hanſen, befonders die luͤbecki⸗ 
fhen, Hamburgifchen, Bremifhen und Danziger Schiffe 
vielen Druck in Portugal hätten erdulden muͤſſen, und 
es ward nad) langem Berathſchlagen ein Schreiben an 
ben König zur Haltung der Privilegien beliebe. Aber 
feltfam genug wußte man auf der Hanſiſchen Verſamm⸗ 
fung felbft nicht, wie die Privilegien eigentlich lauteten, 
noch wo fie befindlich wären. Bey Campen, Danzig 
und am anderen Orten harte man fie vergebens gefuche, 
der Gecretär des Comtoirs zu Brügge, Dluff. Rodders, 
ward deßhalb vernommen; allein er wußte auch nichts 
anzugeben; endlich ließ die Stade Bremen ein foldhes 
Privliegium verliefen. Diefe Stade war fehe thaͤtig in 
ber ganzen Angelegenheit, unb ſchien bey dem Handel 
auf Portugal befonders intereffire zu feyn. Auch follte 
dem Miederländifhen Comtoir, wie vordem Sitte ges 
weſen, aufgegeben werden, die Sache meiter zu verfols 
gen; der Brief an den König ward am Schluß bee 
Verſammlung aufgefege und verlefen.?* 


2° Vergl. die Privilegien in den Beyl. bey ben Jahren 
1528 und 1515, befler 1524,’ 


3” Zu Folge des Protocolls diefes Hanfe> Tags, in ben 
MSS, Brf, Vol, 316, und MS. Hafo, b. b. J. 
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Waͤhrend der Reglerung des Königs Sehaflian, bis 
hi Uebergonge Portugals unter Spaniſche Herrichaft, 
fehlen alle weirere Machrichten, in wie fern die Hanſen 
ihre früher ermprbenen Privilegien behauptet und durch 
den Verkehr daſelbſt fich ihrer bedient haben. 
—** aber an Spanien kam, ſindet ſich einiges wie · 

der aufgezeichnet, was ſowohl auf den Portugieſiſch « 
ols Spaniſch · Hanſiſchen Werkehr ſich bezieht, während 
des letztern im den ſruͤhern Zeiten dieſer Periode kaum 
anders gedacht wird, als daß zuweilen einige Hanſiſche 
Schiſſe, die von und nah Spanien fahren, vorkommen, 


Als Ppitipp I. von Spanien fid Portugals bemaͤch · 
tige harte, waren die Danfen, mie immer bey ſolchen 
Veränderungen, hoͤchſt thaͤtig, um den gluͤcklichen Mo⸗ 
ment der Freude über die Eroberung zu benugen, So 
warben fie denn alsbald bey ihm um die Beflärigung 
ihrer alten Freyheiten in Portugal, da manche Hamburs 
giſche und Luͤbeckiſche Schiffer über deren Beeintraͤchtl- 
gung klagten. Auch war domahls ein Hanſiſcher Cons 
ſul in Portugal angeſtellt, dem befohlen ward ihre Bitte 
gehörigen Ders. zu übergeben, Da man aber immer 
fo ſchlecht die früher erhaltenen Privilegien. aufbewahre 
harte und Fannte, und viel mehr an das Ueblidhe und 
Herkoͤmmliche, das meift auch weit mehr werth war, 
als der Buchftabe, fich zu halten pflegte; fo ward dem 
Conſul auſgegeben, die Privilegien oder wenigfieng ihren 

In halt herbeh zu hoffen, jene, mie man vernahm, 


wurden in einer Capelle zu Liffabon aufbewahrt; es cona 
tribnirten die Hanfen wirflid) damahls zu dem darin 
‚gehaltenen Gortesdienfte eben aus diefem Grunde. ?? 

So wenig aber waren die Bürger aus den Staͤdten 
bes Bundes, die ſich in Siffabon aufhielten, um dieſe 
Zeit mit den Oberdeutſchen dafelbft in Eins verfchmole 
zen, daß fie vielmehr große Belchwerden ein Paar Jahre 
darauf bey König Philipp II. von Spanien und dem 
Herzoge von Parma in den Niederlanden vorbrachten, 
wie nähmlid ein Augsburger, mit Nahmen Hang 
Kieinart ‚in die Stelle ihres bisherigen Hanjifhen Con⸗ 
fuls, Friedrich Pawlſen, ſich gedrängt habe, der von 
ihren Privilegien nichts mifle, und deſſen Entfernung 
fie eben ſo emſig, ols die Herfiellung ihrer alten Frey ⸗ 
heiten fuchten. *? 

Auch beftätigte König Philipp II, den Deurfchen 
und allen übrigen fremden Kaufleuten, im Jahre 1559, 
wegen ihres auten Benehmens bey dem Ueberfall der 
Engländer zu Kſſabon, ihre Freyheiten, und. fo mögen 
denn auch die Hanfen die ihrigen hiermit confirmirt er» 
halten haben, ?* Doch iſt ungemiß, in wie fern fie 


23 Zu Folge des Protocol einer Berfammlang der 
Wendifhen und Quartier « Städte zu Luͤbeck, vom 
Sabre 1581, MSS, Brf, Vol,azr, 

23 Nach dem Prorocolle der Hanfifhen Berfammlung, 
vom Jahre 1584, in den MSS, Brf. Vol, 232, 

34 Die Urkunde bey Caſſel f. Berl. bey dem J. 1589. 
In der That. kommt in ſpaͤtern Hanfifhen Nach⸗ 
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ſich darin zu erhalten mußten ober nicht. Pur bas 
weiß man zuverläffig, daß Philipp II. während feiner 
Reglerung, und daß Philipp III. wenigflens zu Anfang 
der feinigen, noch den damapligen politifchen Verhält« 
niffen dem Verteht ber Hanſen mit Portugal und Spas 
nien geneigt ſeyn mußten. 

Die Niederländer , die vor ber nfurreerion am 
ehätigften in dem Verkehr mit Spanien und Portugal 
geweien waren, die durch ihren zunehmenden Wohlftand, 
ihre gröferes Handels · Capital, ihre Sage, dazu mehr 
ols die Hanſen geſchickt waren, durften und fonnten 
fortan öffentlich zu diefem Verkehr nicht zugelaſſen wer« 
ben, eben mell fie Mebellen waren, Die Engländer, 
bie an Umfang ihres Handels, an. Handels » Capital 
gleichfalls bedeutend zugenommen hatten, und allmählig 
ein Uebergewicht über die Hanfen behaupteren, konnten 
gleichfalls nicht wohl aufgenommen werben, ba fie mehr 
oder weniger im offenen ober gehrimen Kriege mit Epa« 
nien begriffen waren. Gleichwohl bedurften die Könige 
bes letztern landes bie Zufuhr mandyer Güter, vorzüg« 
ib der Schiffsbeduͤrfniſſe aus dem Morben, auch im 
Fall der Noth die Hülfe fremder Schiffe und Marrofen. 
Es bedurften Epanien und Portugal einer Zwiſchen ⸗ 
hand um die Waren beyder Indien ſelbſt on ihre Feinde 
abzufegen, fie fuchten ein Marke für ihre Güter, fo 

richten auch vor, daß man diefe allgemeine Zuſiche⸗ 


rung des Königs für eine beſondere Beflätigung ber _ 
Hanfifhen Freyheiten hielt. 


49 
ausgebehne als möglich, wenn fie auch unmittelbar ihre 
Feinde im Handel nicht zulaſſen konnten. Indeß war 
und blieb dieſer Verkehr für-die Hanfen mie manchen 
Beſchwerden verbunden, 

Eine Flotte, die fie mit Getreide, Kriegs « und 
Sciffsbedürfniffen für Spanien oder Portugal abgefande 
hatten, ward durch Englifhe Schiffe, während ber 
Hegierung der Königinn Eliſabeth, bekanntlich aufge 
bracht und als gute Beute von ihr erflärt. Die verei⸗ 
nigten Niederlande übten zwar feine fo große Gewalt 
that gegen die Hanfen, da fie es gang wohl mußten, 
daß Ihnen jene als Zwiſchenhaͤndler felbft ſehr nuͤtzlich 
wären, und daß viele Miederländer,, in Hanfifhem Nah» 
men und auf Hanfifhen Schiffen, einen Verkehr nad) 
Spanien und Portugal betrieben: allein es Fonnte ihnen 
doch) auch niche gleichgültig feyn, daß die Hanfen ihren 
Beinden , fen es nad) dem den Spaniern treu gebliebe« 
nen Theile der Niederlande, fey es nad) Portugal und 
Epanien felbft, Getreide, Kriegs » und Schiffsmates 
tiolien führten, da fie dieß alles ſelbſt am liebften al« 
lein gehabt und ihren Feinden entzogen hätten. So 
geſchah es denn, daß bie vereinigten Niederlande ben 
Hanfen bald dieß bald jenes Hinderniß in den Weg 
legten, Won ber andern Seite aber trug es fid) zu, 
denn dieſe Klagen mwurben immer erneuert, daß bie 
Hanſiſchen Schiffe, bie nad Portugal und Spanien 
famen, von den Königen angehalten, zum Kriegsdienft 
ausgerüfler, dazu gezwungen, nach fremden Welttheilen 
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geſandt, im Kriege gebraucht und ofe fo lange behalten 
wurden, bis fie ganz unbrauchbar geworden waren, F 


Doeobey fanden ſich die Honſen in einem ganz elge⸗ 
nen Gedraͤnge zwiſchen der Begierde zu geroinnen, und 
ihrem Gewiſſen oder ihren religlöſen Geſinnungen. Ale 
oder gewiß bey weltem die meilten, feefahrenden 
Städte waren proteſtantiſch, fie waren wirklich dieß 
von ganzem Heryen, und wenn entfhieden eine Partey 
ergriffen werben mußte; fo waren fie auch in diefer Hin⸗ 
ſicht entſchleden gegen Spanien. Aber ungtüclicher 
Weile harten die proteftantifehen Mächte, es hatten die 
Königinn von England, die Könige von Dänmarf und 
Schweden ihnen ihre Privilegien genommen, ihre Han« 
deisherrfchaft befchränft, olſo daß fie der Neigung ihres _ 
Hergens nicht freudig folgen konnten. Am melflen 
neigten fie fih zwar zu den vereinigten Miederlanden 
bin, deren Werfoffung ber ihrigen am nächilen kam, 
wofelbft immerhin noch einige Staͤdte, aus alten Zels 
ten, mit ihnen in Bundesfreundfchoft ftanden. Jedoch 
mußten die Hanfen auch in diefen Gegenden von Sicen« 
‚ten, von der Störung ihres freyen Verkehrs manches 
leiden, und dann fo waren auch bie Niederländer Halbe, 
nähmlich reformirte Ketzer, die Hanfen meift &urheraner, 


Ben biefem Zuftande der öffentlichen Angelegenpel« 
ten, und bey dieſen geheimen Gefinnungen, mußte es 
ſteylich den Hanfen am münfchensmertheften ſcheinen, 


daß zwar die ptoteſtantiſche Partey in Europa bas 
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Uebergewicht behalte, daß ihnen | aber auch bey dem 
Kampfe ver größern Mächte, die Neutralität für ihren 
Händel zugeitanden werde. — Die Erfüllung dieſes 
Wunſches aber, mußte bey ihrer Ohnmacht für fie um 
fo erfreuficher ſeyn, da fie für ihren Wohlftand bey einer 
verftarteten, neutralen, frenen Fahre fo viel gewinnen, 
bey der wirklichen Thrilnahme am Erreite aber doch 
keinen Ausſchlag geben konnten. 


Dieß jedoch war eben fo ſchwer zu erhalten, da bie 
maͤchtigen WBorfechter der beyden gegen einander fireis 
tenden Parteyen ſolche freye Fahre ihnen zuzugeftehen 
wenig. geneigt, vielmehr aufs eifrigfte wechſelswelſe bes 
mühe waren, fie von der einen Seite auf bie andere 
gänzlich hinüber zu ziehen, um, mie gering auch ihre 
Hülfe feyn mochte, dem Feinde durch die entzogene 
Zufuhr, eine Wunde beyzubringen, 


So lauteten denn bie Anträge von Spaniſcher Seite, 
zu Ende der Regierung Ppilipps IH. und zu Anfang 
der von Phitipp UII., fehr beflimme auf diefen Zweck. 
Eine ſtattlich, aus den Spaniſchen Niederlanden, von 
dem Erzhergoge Albrecht, in feinem Nahmen und im 
Nohmen des Königs von Spanien, nad Dänmarf und 
an die Hanfen beflimmte Gefandefchafe, die aus dem 
Grofen Barlaimone von faloi, dem Oberfien Georg 
von Weftendorff und Heren Johann Neukirch beftand, 
- machte, im Johre 1597, bey Fübe den Antrag dahin: 
daß die freundliche Geſinnung des Königs, die er Ihnen 


früßer bezeugt habe, ſtets dieſelbe fey; daß er durch 
feinen Geſandten am faiferlichen Hofe ftets darauf habe 
antragen laflen , bie Staͤdte in ihren Streitigkeiten mit 
England zu unterflügen, und ihnen zu ihren verlorenen 
Fteyheiten wieder zu verhelfen; daß er geneigt fen ihr 
nen die herrlichiten Frenpeiten in Portugal und Epa- 
nien zu verflorten; und daß er ihnen zu Bunfien den 
ſchweren Zoll von dreyhig Procenten, ber jüngft in 
Spanien aufgelegt worden, abnehmen wolle. Allein er 
müffe beklagen, fo hieß es ferner, daß er niche gleiche 
Gefinnung ben den Städten gefunden habe, melde ſel⸗ 
nen rebellifchen Miederländern nice nur Freyhelt des 
Handels verflatteten , fondern auch in Compagnie mit 
ihnen fländen, obwohl diefe in wahre Geeräuber ausar⸗ 
teten, und in dem ſchaͤndlichen Geſchaͤſte von der Kö⸗ 
niginn von England, ganz gegen Ihre Würde unterflüge 
würden, Demnach begrhre er ernfilich den Mirderlän» 
bischen Rebellen allen Handel mie den Hanfe- Städten, 
mwenigftens auf einige Zeit, abzuſchneiden, und ihnen 
Beine oͤſtlichen Waren, befonders kein Getreide, welches 
fie nicht entbehren könnten, zuzuführen. Gollte jedoch 
den Städten dieß allzu befchwerlich fcheinen; fo möge 
doch eine wirkliche Neutralitaͤt von ihnen beobachtet wer» 
den, mwenigftens müßten die unter Spaniſcher Herrfchaft 
gebliebenen Niederländiihen Provinzen auf gleiche Welfe 
von ihnen unterftüge werden, weßhalb man bie Hanfen 
dur öffentliche Patente in dieſem Verkehr von allen 
Abgaben befregen, und gegen alle Gefahr fihern werde, 


EM 453 
Es erborh fich der König von Spanien ferner die Städte 
gegen. England in feinen Schuß zu nehmen, fie mit 
Shiffen, Munition, Geld und Mannſchaſt, zu Bes 
fämpfung des gemeinſchaftlichen Feindes, nach aller er« 
heifchenden Nothdurft zu verfehen, und Commiffäre in 
die Städte zu fenden, welche die Güter, die von da nad) 
Spanien und Portugal gefandt würden, bezeichnen folle 
ten, damit auf diefe Weife ihr Handel dahin frey bleibe, 
die Rebellen der Niederlande aber davon ausgefchloffen 
würden; wenn fie anders nicht andere zu gleichem Zweck 
dienlihe Mittel vorzufchlagen wuͤßten.2* 

Es war leicht einzufehen,, wie denn auch geſchahe, 
daß zunächft Luͤbeck eine evafive Antwort auf folhen 
Antrag gab, und auf die Verſammlung der Hanfe ſich 
berief, ihre Angelegenheiten beym Kaifer gegen die Eng» 
länder empfahl, jur Neutralitaͤt fich erborh, aber auh 
die Gefandrfchaft erfuchte, daß der König von Spanien 


2 Als der Syndicus Sudermann, im Sabre 1585, in 
den Niederlanden war, fo wurden ihm bereits Uns 
träge der Art gemadt, wie aus feinem Schreiben 
an Lübel, vom 5. May, desfelben Jahrs, zu Cöln 
Datirt, erheller; in den MSS. Brf. Vol. 232. Der 
förmliche Antrag durch die Spaniſch-Niederlaͤndi⸗ 
ſche Geſandiſchaft zu Lübel, im Jahre 1597, ift 
nad den MSS. Brf. Vol, 234. Berg. Köhler 
bey den Jahren 1597 und 1598. Dieſer indeß vera 
miſcht bey diefen Jahren das, was damahld und 
fpäter vorgefallen. Die Hanfifche Gefandrihaft nach 
Spanien ift erft im Jahre 1606 abgegangen, 
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feinen Seeleuten gleiche Neitrelität zu ——9 
ſeblen moͤge “6 Tr 

Dos Jahr darauf erſchlen benn ber — Conrad 
Hecke, beauftragt von dem Könige von Gpänien und 
dem Erzhergoge Albrecht von Oeſtreich, Gubernator ber 
Miederlande, mit gleicher Werbung, und ward den 19, 
Junlus, in voller Berfammlung, zur Aubdienz gelaffen, 
Mir vielen ſchoͤnen Worten drang er auf die Berach ⸗ 
ſchlogung des frühern Ancrags, er verfprady, im Nas 
men feines Herrn, daß ihre Frenheiten in den Befigun- 
gen bes Königs micht nur erhalten, fondern auch noch 
vermehrt, befonders aber, daß ihnen in Sevilla eine 
befrente Factorey verſtattet merden follte, jedody forderte 

er auch eben fo categotiſch, daß die Rebellen in den Mies 
derlanden von aller directen oder indireeten Thellnahme 
an dem Handel mit des Königs Unterthanen ausge 
ſchloſſen bfieben, und doß man defiholb genau anzeigen 
folle, wer wirklich natural Defterlingiih ſey. Die Neu ⸗ 
frolicät feine gleihfam nur ju Ounſten ber Rebellen 
zu gelten. Die Hanfen möchten nur Ernſt geigen umd 
die treugebliebenen Provinzen der Niederlande mit ihren 
Shiffen und Gürern beſuchen, um ihre dafelbit ihnen 
zuftehende Freyhelten zu behaupten; aber es ſey unums 
Yänglich nörhig, daß ernftlich auf die genaue Ausferti 
gung der Päfle und Eertificationen für Güter, Schiffe 
und Mannfdafe geiehen würde, und dieß ſey um fo 
0.96 Labecks Antwort auf den Antrag ift dom 25. May, 

1597, ie den MSS, Beſ. Vol, a34. 
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nochwendiger, da mehrere rebelliſche Niederlaͤnder, um 
der Hanſiſchen Freyheiten ſich bedienen zu koͤnnen, in 
den Staͤdten des Bundes ſich niedergeloſſen haͤtten. Der 
König fen bereit wegen der in Spanien angehaltenen 
Hanſiſchen Schiffe, volle Satisfaction zu geben. Er 
erbieche ſich, wie denn’ bamit in diefem Yahre bereits. 
ein Anfang fey gemacht worden, ben Hanfen und ihnen 
allein nur die Etlaubniß zuzugeftehen nad) Brafilien, 
Gulnea, und anderen abgelegenen Laͤndern und Inſeln 
gu fahren, jedoch unter der Bedingung, daß fie von da 
wieder auf Uſſabon zurücliefen, damit er, wie von’ Als 
ters ber die Einrichtung fey, bafelbft feinen Zoll erhe⸗ 
ben koͤnne; er fordere, daB die, welche dagegen fehlten, 
geflraft würden. Er begehre denn aber auch das Recht 
In ihren Häfen Kriegsvolt zu werben, und für feine 
Flotten und feiner Unterthanen Echiffe die Befugniß 
gegen Ungemwitter und wegen der rebellifchen Seeräuber 
Schutz dafelbft zu fuchen, wogegen feine Kriegsfciffe 
ihnen hinwieder alle Hülfe leiften follten. Ganz befon. 
ders aber begehre er, daß ihre benden Hauptſtroͤme, vie 
Elbe und Weſer, fo gefhügt würden, daß die Rebellen 
bofeibft nicht Spanifche Schiffe fernerhin. nehmen könn⸗ 
ten, Zu aflen biefen Zwecken aber möchte es heilfam 
ſeyn, wenn die Städte eine figue mit ihm, dem Kb. 
nige, eingingen, 2? 

Im Nahmen bes Erzherzogs Albrecht, von dem 
ber Abgeordnete befonders beaufrrage war, um den fal: 
27 Zu Folge der angeführten MSS. Brf. Vol. 234, 
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ſchen und berrüglichen Päfen und Certficationen vorzu⸗ 
bauen, forderte er noch beionders:. Do viele aus ben 
rebellifhen Niederlanden, befonders aus Amfterdam ſich 
fheinbar, als Bürger, in ben Hanfer Gräben ı 
gelaflen haͤtten, ſich daſelbſt mir Paͤſſen 
Fteyheit der Neuttolen anſproͤchen und an ben Spanie 
ſchen Küften fren handelten; fo werde tathſam fenm, Feie 
nen aufjunehmen, der nicht zuvor. vom Könige, begna ⸗ 
bige worden, wobey denn zugleich angezeigt ‚werden 
müffe, in mweldyer Stade er fi niederzulaffen gebenfe, 
. Es fen der König bereit den Hanfen den freyen Handel 
auf alle feine Europäifche Befigungen zuzugeſtehen, jedoch 
unter der Bedingung, daß fie die Fahre auf die fänber 
ber Rebellen, befonders auf Holland und Seeland einftelle 
ten, da diefe ihnen den freyen Handel ‚auf die Epani- 
ſchen Befigungen nicht zugefiehen wollten. Der Koͤnig 
wollte indeß, wenn die Rebellen, England und Frank. 
reich ihnen die frene Fahrt auf die Länder der Epas 
niſchen Krone bemilligten, ein Oleiches auf feiner Feinde 
Sänder verftatten, weßhalb fie ben dieſen mir Güte oder 
Gewalt dieß zu bewirken ſuchen follten, Jedoch vers 
ſtehe es fih von felbit, daß diefer den Meutralen auf 
Feindes Land zugeflandene Berfehr einzig in Bezug auf 
ſolche Woren nachgeloflen würde, die in Kriegsgeiten 
überall verftotter wären. 2% L — 


38 Mandat des Er herzogs Albrecht, welches der Doctor 


Hede den Hanfen mittheilte, vom 9 Apr 1598, 
in den MSS. Brf, Vol. 234... 
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Manches war in dieſen Anträgen den Städten gang 
erfreulich zu vernehmen, ‚und gern haͤtten ſie auch dieß 
benutzt; allein manches mochten und Fonnten fie auch 
nicht bewilligen. Daher fie denn antworteten, wie es | 
leiche zu erwarten ſtand: daß fie für des Königs gute 
Neigung dankten, daß fie gern feine treuen Sande be« 
fahren wollten, wenn nur niche fo große Gefahr damit 
verbunden wäre, und daß fie die übrigen Anträge rheils 
ad referendum nehmen. wollten, theils, befonders in 
Bezug auf die Sperrung ihrer Häfen für bie Nieder 
länder, behaupreren, dieß Fönne nur von Kaifer und 
Reich befchloffen werden, indem fie fehr wohl wußten, 
wie wenig alsdann dieß je geſchehen werde. Indeß 
war man bereit, die angefangenen Unterhandlungen mie 
bem Doctor, nad) feiner Rückkehr, weiter fortjufegen, 
ba fein Antrag doch fo mandes wahrhaft Wünfdieng- 
werthe enthiele, weßhalb, um ihn im guter Laune zu er, 
halten, fie auch in der Herberge ihn frey hielten, ‚und 
= einen goldenen $umill verehrten. 

"Die Berfammlung 'war fo zahlreich, wie ‚fie felten 
um dleſe Zeit zu feyn pflegte, die Deputirten von 
zwoͤlf, meiſt der angeſehenſten Staͤdte waren anweſend. 
Aber mehtrere, und beſonders Luͤbeck und Hamburg, klag · 
ten auch, daß ihre Kaufleute und Schiffer, trotz der 
fegerlichften Zufidyerungen, feit den Jahre 1583, in 
Spanien und Portugal vieles zu dulden hätten, obwohl 
der König immer und.flets von neuem darauf gedruns 
gen Habe, daß bie Staͤdte feine Sande befuchen möchten. 

Gg 2 
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Veſonders ſeyen bie Honſiſchen Schiffe. oͤſters angehal · 
ten, zu des Königs Armada gezwungen worden ; wenn 
fie aber Schaden gelitten härten, fo (ey ihnen dieſes 
nicht mur nicht erfeßt, fondern nicht einmahl ein Selb 
oder Dienfigeid. bemillige worden? 00 

Indeß kam einige Jahre nochher die fihere Both 
ſchoft an, daß. König Ppitipp IN. in allen feinen fanden 
einen Zoll von 30 Procent bey der Aus und. Einfuhr 
Städten einzuführen gänzlich unterfagt hober. da aber 
ben ſolchem Druc der Hondel nicht weiter mit Vortheil 
geführt werden konnte, jedoch noch fiheren Nachrichten 
dleß Statut in den Niederlanden und auf dem, Antrag. 
der Sponiſch » Burgundifchen Regierung Statt gefunden. 
hatte; fo befhloß man dafelbft Vorftellungen zumachen, 
und im Fall, daß fie glücklich ausfallen follten, eine Ge ⸗ 
fondefbaft noch Epanien zu fenden, einen Agenten am 
Spanifchen Hofe, einen Conſul zu iffaben und einen 
andern zu Sevilla zu beftellen, bie Koflen ober zu dem 
allen durch eine Abgabe von den Schiffen und Gütern 
der nach Spanien und Portugal handelnden * zu 
erheben. 3°. 

Auch ſcheint es, daß die fümere Abgebe Ihnen zu 
Bunften gemildert oder zurüdgenommen ward, Jedoch 
kehrten immer neue Beſchwerden wieder, und bie ganze 

29 Protocol ded Hanfe: Tag ,a.Dd. 


3° Protocoll der Verfamml. bon ev © 
DUB, Brt, Vol, 248, , ; 


> > er 2 ra, 


— — 469 
sage bie Verhaͤltniſſe Spaniens, ber Niederlande und 
* Hanfen ließen nichts anders erwarten. 

"Auf der Hanſiſchen Berfammlung , im Jahre 1606, 
berlhret Kampferbeck ver als Hanſiſcher Conſul zu 
Uſſabon in Vorichlag 'gefommen war, einflimmig mit 
andern, daß dafelbft bey Trommelfclag fen bekannt der 
macht worden, menn ‘die Hanfen nicht beffer für die 
Certificotion der Guͤter forgten, fie nicht nur für die 
Zufunft der Abgabe von dreyßig Procent wieder untets 
worfen, fondern auch für die vergangene Zeit den Be 
erag nachbezohlen follten. Darauf denn die Staͤdte die 
früher gefaßten Beſchluͤſſe der Abfertigung einer lega · 
tion nach Spanlen, der Anſtellung der Conſulen, und 
der Einfuͤhrung einer Abgabe von allen nach den Spa⸗ 
niſchen Beſitzungen zu führenden Gütern, zu Beſtreitung 
der deßhalb erſorderlichen Koſten, erneuerten. Man 
wollte zugleich die Oberdeutſchen Reichsſtaͤdte, mit denen 
man jeßt, beym Verfall des Ganzen, weit eintraͤchtiger 
als zuvor handelte, auffordern, dieß auch genehm zu 
halten und gemelaſcheftiche Sache mit den Hanfen u 
machen, 37 - 

In der That fam denn Pr die: — nach 
Spanien, ganz gegen alle Hanſiſche Langſamkeit, bereits 
in dieſem Jahre zu Stande, welches für Ihre Wichtig⸗ 
keit laut genug ſpricht; es relf’cen bie Abgeordneten, 
beftehend aus dem Hanfıfchen Syndicus Dr. Domann, 


1 Protocoll der Verſamml bon dem Jahre 1606, in 
“den MSS. Brf. Vol, 236, 
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ben Rathsherren Heinrich Brokes won fühet, Hieronys 
mus Vogeler von Hamburg, und; Arnholdt von Holten 
von Danzig, ‚den 13. Nov. 1606 „vom übe und Hams 
burg ob, und famen mit denfelben Wagen und: Pfers 
den, ben 2. Aprill des. Jahrs 1607, zu Modrid an, 
worauf fie einige Wochen nachher bey en 
Audienz gelaffen wurden... 3 20% aba ——— 
Alles, mas zur guten Aufnahme, zu —— 
licher, fplendider, Bewirthung gehörte, fanden ſie dort 
In reihem Maße vor. Der König, die Königinn, fein 
‚alles vermögender Minifler, der Herzog von, derma, gar 
ben viele ſchoͤne Worte, und die Brandes, denen fie 
ihre Aufwortung machten, folgten, wie es ſich von ſelbſt 
verſtand, jenen erlauchten Beyſpielen. Mur der bey 
de Calderona legte feine finftere Weile nicht ganzab ; 
jedoch ſchien er ihren Wünfchen nicht durchaus abgeneigt. 
Allein es war fhon ein uͤbeles Zeichen, als, kurz 
nach ihrer Audienz, ıdes Königs geheimer Secretaͤr, 
Andreas de Prado, von ihnen begehrte, baß fie dem 
Könige einige, zu Uſſabon angefommene, Hanſiſche 
Eiiffe zu feinen Dienſten, auf zwey Monothe, über: 
laffın möchten. Zwar milligten fie ein, um nicht. gleich. 
zu Anfang des Königs Unwillen auf ſich zu laden, mie 
"entfchleden fie auch) gerade, um die Abſtellung ſolcher 
Forderungen zu werben, beauftragt waren, Indeß traf 
es ſich glücklicher Weile, daß die Schiffe bereits abge: 
reiſet waren, bevor man von. der Einwilligung Gebraud) 
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machen konnted fpäterhin aber wurden einige anachal- 
> ten, und zum Dienft des Königs wirklich gebraucht. 
Dem Staatsrathe überantworteten ſie ihre Aufträge, 
ihre Bitten und Beſchwerden. Aber wie ſehr fie auch 
auf die Beſchleunigung des Geſchaͤfts drangen, ſo wur⸗ 
ben fie dennoch bis in den achten Monath zu Madrid 
aufgehalten. Bald waren die von ihnen eingegebenen 
Schriſten zu weitläuftig, und fie mußten Ins Kurze ge⸗ 
zogen werden, dann ward bezweifelt, daß die Geſandten 
mir Hinlänglichen Vollmachten verfehen wären: und wie 
die’ Ehikanen weiter lauten mochten Wahrſcheinlich 
aber zögerte man Spaniſcher Seits mit der endlichen 
Entſcheidung, weil zugleich über einen Waffenftiliftand 
mie den inſurgirten Niederlaͤndern verhandelt ward, der, 
wenn er vollkommen gelang, die Nothwendigkelt ſehr 
verminderte, die Hanfen zu begünfligen, und das Ganze 
onders einzuleiten fordern müßte. Dann. aber wollte 
auch die Epanifhe Regierung, wenn fie den Hanſen 
Srenpeiten bewilligte doß gleiche oder ähnliche von ihnen 
den Epaniern in den Städten zugeftanden: werden foll« 
ten. Es ward ihnen deßhalb eine Ecrift vom Eraarg- 
rathe übergeben, worin denn unter andern. gefordert 
ward, daß den in den Hanfe» Städten ſich aufhalten 
den Unterthanen des Königs verflarter werden föllte, in 
ihren Käufern Geortesdienft zu halten und die Mefle 
zu hören; Forderungen, welche die Gefandeen nicht ber 
willigen konnten und deßhalb fih mic dem Mangel an 
gehöriger Inſtruction entſchuldigten. 


Wenig Meulich wor es ferner, daß ein luͤbecklſcher 
Ser, Joparm Bolin, der einem biefer Gefandrem 
angehörte, und nach Venedig beftimme war, von der 
Srquifitien zu Sevilla mie Schiff und Gut angehalten 
ward, weil man ein Paar Deutſche, proteftantifche Bü- 
her ben ihm gefunden hatte; erft nach vielen Vorftellums 
gen konnte feine Freyheit erhalten werden. MWerfchier 
bentlib waren die Hanſiſchen Depurirten unter fich 
uneins über Die zu verhandelnden Gegenflände; einer 
von ihnen verfiel in ſchwere Krankheit. Als fie endlich 
noch halbjährigem Aufenthalte, in fünf verſchledenen 
Diplomen , den Willen des Königs vernahmen, wie ers 
ſtaunt waren fie da nicht, als darin fo gar wenig von 
dem , was fie geberhen hatten, enthalten, und alles 
mit fo vielen Clauſeln verfehen war, daß die ganze 
Mühe, die Zeit, die Koften, die fih auf ein Paar 
Tonnen Goldes beliefen, fo wenig belohnt fdienen! 3% 


32 Mergleiche den Auszug des Protocolls der iſchet 
Geſandtſchaft nad Spanien bey Werdenhagen, von 
dem Jahre 1607, ſ. Berl. ben diefem Yahre, Es 
it von dem ganzen weitläuftigen, ſchlechten Werke 
eins der beßten Actenfiüde und wohl übereiaftims 
mend mit dem, was in den MSS. Brf. Voliag5 
vorkommt; vergleiche auch die bereits oben erwähns 

' ten Memor. Hamburg., von Fabricius, T. J. 

S. ı80, und Willens Nachricht über diefe Ge⸗ 
ſandtſchaft von Ziegra; Hamburg, 1774. 4 fo wie 
die Urkunden felbft, die in mehreren Sammlungen 
bereitö (ſ. das Verz. der Urkunden im der Beylage) - 
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‚ Es wurden ihnen in den verſchledenen Dipfomen die 


ai, vorzüglich unter König Emanuel‘ ‚ermorbenen | 


‚25 


uın4?t 


abgedruct worden. Es heißt beitimmt FR Wen 
denhagen, Fabricius und Willens, fo wie 
in den MSS. Brf., daß die Legaten fünf Diplome 
erhielten, und es finden fich auch fünf Diplome i in 
den gebrudten Sammlungen , vergl. Berl, ben, dem 
Jahre 1607, obfchon fie fälfchlich ebendafelbft, theils 
zu den Jahren 1647, 1648 und 1650 gezählt wers 
ben. Zedoch ift folgendes zu bemierfen. -3mey von 
jenen fünf Diplomen, die fi auf Eaftilien bezo⸗ 
gen, waren ganz gleichlautend; das eine Eremplar 
war von dem Gecrerär des Königd unterzeichner, 


= das andere follte von den Hanfen ratificirt zuruͤckge⸗ 


fandt werden. Folglich bleiben nur vier Diplome 
übrig, Es finden fich aber in den gedrudten Samms 
lungen, f: Beyl. bey dem Fahre 1607, wirklich fünf. 
Dieß verhält fich fo. Die eine diefer Urkunden (bey 
Abreu Phil. IV, p. VI: 63. Marquard Beyl. 
98: Lünig-P. fp. Cont. Th. II. Fortfegung 183. 
Schmauß J. dor, Dumont T. VIA, 432.) ift 
nichts weiter ald ein Project, welches der Hanfifche 


Syndicus Domann, der Mitglied dieſer Gefandts 


fhaft war, aufgefeßt und dem Staatsrathe uͤberge⸗ 
ben hatte, welches Project in mehreren. Puncten 
geändert, nicht angenommen und von dem Könige 
in einer andern Form, mit anders lautenden Artis 
teln, den Deputirten zuruͤckgegeben ward, unter dem 
7. Nov. bey Abreu Ph. III. P.T. 383. Bis dahin 
ift alles klar, die Beweife der Richtigkeit diefer Dars 
ftellung des durch die fpätern Scribenten fo hoͤchſt 
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Seenheiten. in Dertngähfir.bief. Rab, niche mir er» 
yeuert, dond en auch noch vermehrt, und-grofien Theils 
auf dir Königreibe Caſtilien und auf Anbalufien insbes 
ſondere ausgedehnt. Zugleich forderten die beränderten 
Verhältifr, befonders die Sage Spaniens gu dert verel» 
migten Niederlanden, monde Beflimmungeh und Aen⸗ 
berungen Der ‚fröper zugeſtondenen Fierheiten. a 
... Go, marb ihnen denn In den Königreichen Coflitien 
das Recht zugeflanten, Kauſhänſer zu haben, die von 
aller Einquortirung und andern $aften frey feyn follten, 
ferner Eönfulen in ben Grehäfen zu halten, welche der 
König betätigen wolle, ie, zu Folge biefer Tractare 
WVWVerworrenen —— in den Urkunden — 
— man ſie anfmerffam liest und mit einander ‚ders 
dleicht Aber merkwürdig ift es, daß in den Jahren 
— 3537.und 1548 bey den erhaltenen Deftätigungen 
v1) vbersalten Freyheiten auch jenes Project des Syndi⸗ 
ceus in den Beylagen, als ein den Hanfen, im J. 
> 12607, ertbeiltgs Privilegium vortemmt, obwohl es 
"sin manchen Puncten der Tranſaction vom 7. Nov. 
widerſpricht. Dieß vermag man nur fo zu erflären, 
— das man in der fpätern Zeit alles beftdtigte, was 
ſich won: alten Urkunden vorfand, wie dieß denn 
Han ſiſche Sitte war vergleichen zu fuchen ; dieß aber , 
von Spanifcher Seite unbefchader um fo eher ge» 
ſchehen fonnte, da in dieſen beyden Tranfactionen 
vom Auefchluß der Niederländer im Spaniſchen Hans 
“bel vorzäglich die Rede war, welcher Puuct durch 
dein nun gefehloffenen Frieden zwiſchen den Nieders 
landen und Spanien von felbft wegfiel, 
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und einer. von ihm. gebilligeen Inſtruction, ihr Amt 
verwalten. ſollten. Es -mard ihnen freh geſtellt, einen 
Agenten, an des Königs Hof zu halten von allen. oͤſ⸗ 
fentlichen Dienften ‚1. Bormundfchaften - und aͤhnlichen 
$aften, es ſeye denn, daß ſie ſelbſt einwilligen wuͤrden, 
wurden ſie befreyt. Sie: ſollen weder zu: Waſſer noch 
Sand zum Kriegsdienſte gezwungen, durch Privatper⸗ 
fonen keiner perſoͤnlichen Haft unterworfen werden, nur 
der vom Koͤnige ihnen verordnete Richter ſoll dazu die 
Befugniß haben; ihre Schiffe und Guͤter ſollen weder 
mit Arreſt beſchlagen, noch unter dem Namen von Res 
preffalien 'werfümmert werden, auch. die Lnfchuldigen 
niche für die Schulbigen haften, In ihrem Wohnungen 
follten fie frey von Einquartirung bleiben, und die, Bes 
fugniß haben auf gefartelten und gezaͤumten Maulthieren, 
Zeltern und-ondern Pferden zu reiten und der Fuhrwerke 
zum eigenen Gebrauche, fo wie ihrer Agenten umd Factore 
fid) zu bedienen, vorausgefegt, daß dieß freye Leute wären, 
welchen der Aufenehalt im Reiche verftattet » worden, 
auch foll ihnen für ihr, Geld, Herberge und Unterhalt 
nicht verweigert werden. Ihnen wird ſreyer Handel zus 
gefagt; einen. Zoll von ihrer eingeführten Silbermuͤnze 
follen- fie nicht entrichten, auch ihnen die Freyheit zus 
ſtehen, nicht nur ihre eingeführten: Gold» und Eitbers 
münzen wieder auszuführen, fondern auch dasjenige Gold, 
welches fie gegen ihr eingebradhres Silber in den Koͤ⸗ 
nigreid;en eingetauſcht haben moͤchten. Im Fall eines 
Kriegs, oder anderer aͤhnlichen Unfaͤlle ſoll es ihnen 
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fren ſtehen, binnen Yapr und Tag, mie Ihren Guͤtern 
das Reich zu verlaffen, wenn den Unterthanen des RE 
nigs in den Staͤdten ein Gleiches bemillige wird. Sie 
haben die Erlaubniß, ſich der gefchmorenen Mäfter zu 
bedienen. ' Wenn die Verwalter, Schatzmeiſter und 
Richter der verborhenen aus» und eingehenden Waren 
Verdacht haben, daß die Hanfen in ihren Haͤuſern ders 
gleichen Güter aufbersahren ‚“fofofl doch nur der Nichs 
ter ſelbſt, oder ein von ihm abqeordneter Dificiane oder 
Notar zur Vifitariom ihrer Wohnungen befugt feyn, 
und diefe foll nur im Gegenwart des Hanfifchen Richters 
ober deflen Bedienten, zur Wermeidung ölles Unger 
bührs, Etort finden. Es fiehr ihnen frey, alle Schif 
fer aller Marionen, bie in den Königrelchen handeln 
bürfent, zu befrachten; * feeiter in ihren Häufern Wage 
und Gewicht zu haben, doc) foll niemand gezwungen 
werden, dornach bie Guͤter anzunehmen, wenn er es 
verzieht, ie auf Öffentlicher Wage wiegen zu loſſen. Iht 
ihnen verordneter Richter ſoll in bürgerlichen , wie in 
peinlichen Fällen zu Sevilla, und ſechs Meilen im Ums 
fange der Grade ſprechen, und bey ſeinem Spruche, 
wenn bie flreitige Summe nicht 10000 Moravebis übers 
ſteigt, die Sache ihr Bewenden haben, betrifft fie aber 
einen Streit von Höherm Werthe oder privilegirte Per 
foren; fo foll er zwey Rechtsgelehrte fich bengefellen 
und mit ihnen bas Endurrheil ſprechen. Mur von einer 
fireitigen Sache, bie 100 Ducaten an Werth überfteigr, 
foU die Appellation an den Rath zu Sevilla frey ftepen; 
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doch foll der ihnen verordnere Richter ſowohl die von 
ihm gefaͤllten Urtheile, als auch die des Raths, allein 
zur Erecution bringen, forwie er denn in allen bürger« 
lichen und peinlidien Fällen allein über fie zuerſt ‘zu 
fprehen hat, ausbefchieden das, mas die koͤniglichen 
Befälle betrifft, Schnelle Rechtspflege wird ihnen außer» 
dem zugefichert: Keiner vondes Königs Dienern fol 
ohne Beſehl und rechemäßige Urfahe in ihre Käufer 
gehen. Wenn:aber einer von ihnen verflirbt, fo follen- 
der Richter, nebft dem Hanſiſchen Conful und zwey Als 
terleuten in.das Sterbehaus ſich begeben, ben Nachlaß 
inventiren und ihn dem General » Depofitär oder dem 
Conful übergeben, damit er den wirklichen Erben zu» 
komme. Sie behalten frenen Zutritt zum Zollhaus; 
jeder der ihre Privilegien kraͤnkt, foll bis zur Summe 
von funfzig Ducaten in Errofe genommen werden Föne 
nen, Es ſoll ihnen frey leben, in allen Häfen und 
auf allen «Strömen, wo es bisher vergönnt geweſen, 
ihren Verkehr mit allen und jeglichen Guͤtern zu bes 
treiben ‚wenn fie nur nicht aus den Vereinigten Mies 
derianden oder andern verborhenen Orten kommen, Uns 
entgeldlich follen die Orficianten die Vifiration der Han« 
ſiſchen Schiffe vornehmen, "und wenn jene oder die 
Zollpädhter einige Wächter darauf fegen wollen; fo fol 
dieß auf ihre eigene oder bes Königs Koften geſchehen. 
Die Zollbedienten follen, um die durch fie einzurreibende 
Abgabe zu erheben, vie Güter nicht hoͤher fragen als 
nad) ihrem wirklichen Wershe, auch nicht befugt ſeyn, 
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Abſchlog des Zolls ihnen hinwegzunehmen; mit den 
Ein Mahl verzollten Waren aber fol ihnen gänzlich 


frener Handel zuflepen, ohne dafı fie yum Verkauf an 
irgend jemanden gejwungen werden koͤnnen. Sollte je» 
mand von ihnen in des Königs Reichen Schiffbrud lei⸗ 


den, fo foll das gerertete Gut den Eigenehlimern oder 
deren Erben verbleiben. Welche Hanfe» Srädre aber 
ihren Beytrog zu den Koſten verweigern würden, die 


durch die Ermwerbung diefer Freyheiten veranlaßt mers 
den, bie follen auch von deren Genuß ausgeſchloſſen 
bleiben, bis fie den ihnen zukommenden Beytrag ent ⸗ 
richeer Haben werden. Sollte endlich Streit über die Er 
tlarung Liefer: Privilegien entflehen, fo ſoll Diefe immer 


zu Gunften der Städte gegeben werden. 7 0 
Dieſe Begünftigungen in den Königreihen Caflilien, 
wurden ihnen nun auch ned befonders für Andalufien 


und dann für Portugal nicht nur zugeflanden , fondern 
fie wurden auch in Bezug auf diefe beyde Provinzen 






thells noch erweitert, theils gemehrr. Eo ward ihnen | 


nicht bloß die Wiederausfuhr ihres eingeführten Goldes 


und Silbers, fondern auch deflen, mas fie dafür nd 


für den Verkauf ihres Gerreides und ihrer Kriegsmuni ⸗ 
tion an goldenen und filbernen Münzen erworben har 
ben‘ würden, zugeflanden. Wenn der bürgerliche ober 
peinliche Rechtsſtreit von der Arc ift, daß Buͤrgſchaft 
angenommen werden fann, fo foll, wenn dieſe geleiftet 


wird, feine gefängliche Haft gegen fie Statt finden. In 


den Portugieſiſchen Privilegien heißt e8 ferner, in Berug 
= die Rechtspflege, daß wenn’ die ſtreitenden Theile 
beyde Hanſiſch find, die Berufung an die Deutſche 
Hanſe ſrey ſtehen foll, betrifft der Streit aber einen 
Hanſeaten und Fremden, ſo ſoll die Appellation an das 
Gericht zu Sevilla (2) gehen; gedeiht der Streit am 
diefen Nach, fo fol der Praͤſident zwey, hoͤchſtens vier 
Rechtsgelehrte als Commiffäre beflellen , welche die 
Sache endlich in legrer Inſtanz enticheiden ſollen. In 
beyden aber den Privilegien für Portugal- ſowohl, als 
für Audalufien wird noch erwähnt, daß nur, im Fall 
eines Verdachts der Aufbewahrung verdaͤchtiger Waren, 
eine Vification ihrer Häufer Statt finden folle, und dieß 
zwar einzig in Gegenwart eines Motars und nicht ohne 
den ihnen zugerbeilten Confervador ihrer Freyheiten 
ober ihren Richter um die Einwilligung befrage zu has 
ben, es ſey denn, daß ein Verbrecher auf frifcher That 
verfolge würde. ‚Für Andalufien wird befonders zuge ⸗ 
fagt , daß die Schiffe nihe durch Soldaten vifirire wer 
den follen;.zollireye Waren follen fie aber weiter‘ vor« 
zujeigen nicht gehalten feyn. Für beyde Provinzen, 
Portugal und Andaluſien, ward ihnen zugeſichert, daß 
Eeine, auf Hanfiihe Rechnung angefommene Güter aus 
den Schiffen geladen werden follen, es fey denn den 
Schiffern und Eigenthümern , wenn fie. an demfelben 
Orte ſich befinden, drey Stunden zuvor, davon Anzeige 
gefchehen. Die, ausgeladenen „Güter aber, follen. ‚fie, 
berechtigt ſeyn, Jahr und Tag in des Königs Zollhaus 


480 = — 
zu deponiren, und wenn, aus Mangel an Raum, fe 
‚von da hinweg gebracht werden müffen; fo follen fie In 
ein benachbartes Haus niedergelegt werden können, das 
mohl verwahrt und mit zwen Echlöffern zu verſehen ifl, 
zu deren einem der Eigenthümer, zum andern der öf- 
fentliche Beamte den Schloͤſſel haben fol. Den Eigen» 
thümern aber ſteht fren, ihre Guter dafelbit zu befehen, 
wenn fie wollen; vor Ablauf Eines Jahrs follen fie zu 
Erlegung des Zolls nicht angehölten werden koͤnnen, 
‚wollen fie aber denfelben entrichten : fo follen fie vor an« 
bern, obwohl diefe ſich früher eingeltellt, in ihrem Ge« 
ſchaͤſte befördert werden. Alles durch fie eingeführee 
God, Silber und Gerreide, alle bebensmittel, alles 
Schiffbauholz, die Maiten und Naben, alle Kriegamus 3 
nitlon und zur Schiffiahre gehörige Guͤter, Segel, Sa 
geltuch, Taue, Hanf und Werk find zollſrey. Auch fol« 
ten alle die, welche zu Sevilla oder an andern Orten 
anfommen und ſich daſelbſt niederlaffen, ‚von allen ihren 
Eßwaren und Getränken, Kleidern, Knechten, Kiſten 
und Deden, worin fie ihre Güter aufbewahren, abgabe- 
ſrey feyn, Alle übrige von ihnen eingeführte Waren 
ſollen zu einem Zoll von acht Procent, und außerdem 
zu einem Admiralitäts» Zoll von fünf Procent einzig 
und allein verbunden fern. Sie follen die Befugniß 
haben, frey den Preis ihrer Güter zu beftimmen, und 
fie fo cheuer oder wohlfeil zu verfaufen, als es Ihnen 
zuträglich iſt. Haben fie aber Ein Mahl den Zoll ent 
richtet, fo fol ihnen der Handel mit den Gütern durch 


en U ot 
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bie Reiche des Königs ganz frey ſtehen und Feine neue 
Abgabe weiter abgefordert werden. Sollten bie Wa: 
ven, die man ihnen abgefauft hat, nicht gut befunden 
werben; fo foll innerhalb drey Tagen die Reclamation 
eingebraht und eine neue Uebereinfunft defhalb getrofe 
fen werden; dasfelbe foll bey den durch die Hanſen ein» 
gekauften Gütern Statr finden. Wenn fie goldene oder 
filberne Münzen wollen im $ande prägen laffen, fo ſol⸗ 
len fie vor allen andern gefördert werden. In und 
außerhalb der Stadt Sevilla fönnen fie Häufer und 
laden bauen und anlegen, welche von allen Beſchwer⸗ 
den als Einquaretirung und andern falten frey fenn ſol⸗ 
len, Alle durch fie ausgeführte Güter find, mir Aus« 
nahme von fünf Procent an Admiraliräts » Zoll, gänzlich 
abgabenfrey, die Specerehen aber, bie aus Andalufien 
ausgeführt werben, follen au diefer Abgabe nicht une 
terworfen fen, Diele letztern Guͤter, welche fie einge ⸗ 
kauſt haben, können fie, fo lange fie wollen, bis zur 
Einfhiffung derfelben, in ihren Häufern aufbewahren, 
Ihr nice in Waren angelegtes Geld fönnen fie durch 
Wechſel uͤbermachen. Sollte der König Hanſiſche Schiffe 
bedürfen, fo foll zuvor der Chef von der Föniglichen 
Flotte ober deſſen Stellvertreter dieß dem Hanfifchen 
Conful anzeigen, und des Sciffers Einwilligung ge 
ſucht, das Schiff aber nad feiner Größe und feinen 
Laſten taxirt, darnach der Sold bezahle und im Fall es 
verunglüdte, der Werth erflattet werben, Auch follen 
die Schiffer niche bis zu Irgendwo eintretender winter 
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lichen Zeit aufgehalten werden; ſollte indeß des 

Dienft dieß fordern fo ſoll ihnen Winterlager verflartet 
und für die Zeit, wo fie ſtill liegen und die Mögtichfeit 
einer Abfohre nach ihrem Waterlande abwarten müffen, - 
die nörhige Entſchaͤdigung gegeben werden. Endlich foll 
ihnen vergönne feyn, in Sevilla ein Kaufhaus zu errich · 
ten, wozu ihnen ein bequemer Ort nicht nur angeroie: 
fen werben foll, fondern zu deſſen Baufoften auch der | 
König behütflich zu ſeyn verfpriche: ſollten fie aber zu 
deffen Einrichtung newer Privilegien benörhige ſehn; ſo 
ſollen ihnen dieſe, wenn die Sache irgend chunlich, 
gleichfalls nicht verſagt werden. 

Außer dirfem allen finden ſich noch, nebſt der Wie 
derhehlung mehrerer der vorigen Artikel folgende Puncte 
in dem allgemeinen Handels » Tractate zwiſchen den 
Hanfen und dem Könige Philipp IN. von Spanien, 
der fich auf olle Theile feiner Sünder bezieht. Niemand 
foll berechtigt ſeyn, ohne des Eigenehümers Einmilll- 
gung irgend einige Gürer, unter was immer für Vor: 
wand es ſe yn möge , hinmegyunehmen. Sollte aber der 
König dergleichen betürfen, fo follen deſſen Dffisiere 
dieſe niche ſogleich im Beſchlag nehmen, fondern zuvot 
deßhalb ein Contract abgeſchloſſen, und ihr Werrh 
zehlt werden, Die Hanfen follen fren feyn von be 
feit einiger Zeit ihnen abgenommenen Zoll von dreoßig 
Procent, fo wie fie denn überall zu Feiner Abgabe, außer 
den früher in dem ertheilten Privilegien erwähnten, were 
bunden feyn follen. Auch foll denen, welche die dreyßig 





Procene Zoll erlegt Haben, wen die Summe noch nicht 
dem Fiſco uͤberantwortet ift, Ihren wieder zunicgegeben 
werden, und wenn fie deßhalb Buͤrgſchaſt ausgeftelle 
haben, fo follen fie. davon befreyt ſeyn. Nach Eonfir« 
motion der vorfiehenden Privilegien ſollen die Hanfes 
Staͤdte durch oͤffentliche Ediete verbiethen, daß niemand 
von ihnen in des Koͤnigs Beſitzungen, oder in die dem 
Er herzog Albreche und deſſen "Gemaplinn zubehörigen 
Theile des Niederlandes Holländifche oder Seeländifche 
Schiffe und Güter einführe, Alle Waren, welche von 
den Hanfen in die Reiche des Königs oder in die freuen 
Miederlande geführte werden, follen in den Deutſchen 
Erädten von obrigfeitlihen Perfonen verzeichnet und 
mit deren Siegel verfehen werben, "vor welchen die 
Kaufleute eidlih anzuloben haben, daß die Güter mes 
der direct noch indirect einem Holländer oder Geelän- 
der angehören: find aber die in’ des ‚Königs fanden 
kommenden Schiffe nicht mit folchen Lateiniſchen Wera 
zeichniſſen verſehen, fo folfen die Waren der Eonfifcation 
unterworfen feyn. Auch follen alle Holländer md See - 
länder, die auf Hanfifhen Schiffen etwa gefunden wuͤr⸗ 
den, verhafter werden fönnen. Um jedoch das Nad): 
mochen der flädtifchen Siegel zu verpüthen, wird man 
ein’ geheimes Kennzeichen, worüber man früher. überein= 
gefommen, gebrauchen, Auch follen außer jenen Maß« 
regeln, um jeden Unterfchleif zu vermeiden; die Eigens 
thümer der Güter in den Srädten gehalten ſeyn, ‚den 
Hanſiſchen Confulen eine Specification der überfandten 
DIE 


Güter zuzuſchicken, und dieſe follen einen Eid ablegen, 
daß fie, bey Strafe der, Meimeidigen und bey Verluſt 
ires Amtes , feinen Unterfchleif dulden wollen. Auch 
mochten ſich die Staͤdte anbeiihig, daß feiner ihrer 
Einwohner oder Unterehanen, aus des Königs Meichen, 
ober den treu gebliebenen Miederianden, irgend einige 
Güter nach Holland, Seeland oder den vereinten Provin ⸗ 
zen und nach andern verborhenen Orten führen ſolle Eben 
deßhalb follten die Hanfen, nach Beftachtung ihrer Schiffe 
in Spanien, bey der Ortsobrigkeit. fid verbindlich machen, 
die dreyhig Procent noch zu bezahlen, im Falle fie nach 
Holland oder Seeland fahren würden; fie follten verfpres 
chen, binnen zwölf Monathen, wenn fie auf die Häfen der 
Hanfe» Städte zurüclaufen, oder binnen ſechszehn Mor 
nathien, wenn: fie zuvor nach der Straße von Gibraltar 
fegeln würden, einen Arteft von da, mo fie ihre Dürer 

ausgeladen haben, der Obrigkeit des Spaniſchen Hafens 
einzujenden, wo fie Die fadung eingenommen haben, und 
erſt alsdann foll die eingegangene Verpflichtung aufgehos 
ben ſeyn. Auch foll mach der Eonfirmarion diefer Prir 
vilegien, von den Hanfe» Städten allen ihren Vürgern + 
und Unterthanen, bey Strafe der Eonfiicarion unterfage 
werben, feine Güter aus des Königs Reichen oder ben 
katholiſchen Niederlanden nach Hollond, Seeland ober 
den Vereinigten Niederlanden zu führen; die Hälfte des 
Werths des confilcirten Guts aber fol dem Hanſiſchen 
Fiſco, Die andere Hälite aber dem Angeber zufallen, je: 
doch alfo, daß zuvor die Abgabe von dreyßig Procene 
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fuͤr den Koͤnig von ber ganzen Maſſe erhoben werbe, 
Mer aber ein falihes Zeugniß ausſtellt, "der foll fein 
Amt verlieren und als Falſarius verfolge werden. Je⸗ 
doc; fol, wenn jemand bey der Ein » oder Ausfuhr 
dieſer Urbereinkunfe zumider" handelte dieſer affein und 
Eein Unſchuldiger Dafür büken. Auch wollen der König, 
ber Etzher zog und die Erzherzoginn : im Niederlande 
gemeinſchaftlich mit den Städten ond einzeln ſich bemüs 
den, daß den Hanſen durch die Niederländer nicht die 

ſreye Fohrt auf des Königs Reiche und die Farholiichen 
Niederlande geflört werde, und follten fie die Neutra⸗ 
lität der Hanfe nicht achtn walken; fo will. man ſich 
der Mittel, über die man ſich vereinbart hat, bedienen. 
Mebrigens foll den Hanſen ausfchließend vergönne fenn, 
die Deutſchen und aus den benachbarten Nordiſchen Reis 
chen kommenden Gürer, ollein nach des Königs Landen 
zu füpren, bis daß die übrigen Nordiſchen Mächte ſich 
mie ihm eben fo, als in dieſem Vertrage die Hanfen, 
und früher England und Frankreich gerhan, vereinbart 
haben, ober bis ein Stillſtand oder Friede zwiſchen den 
Vereinigten Miederländern und dem Könige abgeſchloſ⸗ 
fen feyn wird; mie Ausnahme jedoch der Hochdeutſchen 
Gürer, welche auch den Franzofen und. Engländern bes 
reits einzuführen zugeftanden worden. Nur aber die 
wirklichen Hanfe- Staͤdte follen fid) diefer Privilegien zu 
erfreuen haben; weßhalb denn die Deputirten vor ihrer 
Abreife ein Werzeichniß der in ihrem Bunde gehörigen 
Städte einzureichen haben. : Diejenigen Communen aber, 
die ſich mie des Königs Feinden‘, den Wereinigeen Nie: 


berlanbem,) ‚verbunden, wiewohl fie, zuvor Glieder der 
Hanfe gewefen, namentlich Campen, Deventer , Zwoll 
und alle, die in biefem Falle find, follen der genannten 
Freyheiten fich nicht zu.erfreuen, hoben. Ferner ſoll die 
Stadt Stade und alle Diejenigen Städte, welche fi von 
der Hanſe abgelondere haben, oder aus bem Bunde ger 
ftoßen worden, dieſe Freyheiten nicht genieken, bis daß 
die einen und andern ‚von der Hanſe und dem Könige 
au dem: Genuß derſelben verflartet werden. Do aber 
die Hanſiſchen Deputizten begehrt haben, daß die Staͤdte 
Augsburg; Nürnberg , «Straßburg und Ulm, fo wie die 
‚übrigen Oderdeut ſchen zum Mirgenuß dieſer Freyheiten 
zugelaſſen werden moͤchten, ba fie. bisher gewoͤhnlich ihre 
Gürer auf, Hanfilhen Scifien nad des Königs Reis 
‚hen gejande: fo willigt der letztere ein, daß den Hanfen 
es frey ſtehen folle „fie daran Theil nehmen zu laſſen, 
jedoch, unter denſelben Bedingungen. Sollte auch bie 
Hanfe im Ganzen, wder follten einzelne Glieder. berfels 
ben rechtswidrig bedrüct werden; fo verſpricht der Kö⸗ 
nig, wenn er darum angeſprochen worden, feinen Rath 
und feine Hilfe Beyde Theile geloben diefe Puncte 
treu zu, halten, und follen von Seiten der Gtädre biefe 
Verträge auf ihrer mächften Zufommenfunft von ben 
fechs Wenbifchen Städten und von Danzig, mit Einwil- 
ligung der gefommren Hanfe, befiegelt und ratifieirt, 
baranf ‚ober oͤffentlich kund gemacht und deren Haltung 
anbeſohlen werben.23. men 

33? BVergleiche das Urkunden = Verzeichhiß in der Beys 

“0 Tage bey dem Fahre 1607..— Nie. Wilkens bat 
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Wie viel Wanſchenswerthes nun auch in dieſen 


0397 


y 


Ztedheiten vorkam, ſo wenig wollten doch die Hanſi⸗ 


in dem angeführien Werke den richtigen Unterfchied 


zwiſchen den verfchiedenen Privilegien bereits bemerkt 


und fie mit einander verglichen. Doc) iſt folgendes 
zu merken. Was die Andalufi ſchen Privilegien be⸗ 
trifft, fo heißt es zu Anfang, daß der König die 
den Hanfen zugeſtandenen Freyheiten in Portugal 


auch alfo auf Andalufieen und nachmahls auf die 


andern Königreiche von Caftilien ausgedehnt habe; 


dann aber ift doch in dem erfien Privilegio allein 


von den Königreichen Caftilien wur die Rede, ſo daß 


wir mit Wilkens das erfle Actenſtuͤck alds vorzüglich 


auf alle Eaftiliiche Finder fich beziehend, das ans 
dere, weiches größere Frenheiten enthält, als vors 
zuͤglich auf Andalufien und nahmentiich auf Sevilla 
fi beziebend, angefehben haben. Ferner iſt Wils 
Pens in einen Jerthum verfallen, indem er unter 
die Rubrik des allgemeinen, zwifcben beyden Theilen 
geſchloſſenen Handels  Zractats Das Project, wel⸗ 
ches der Syndicus Domann übergeben haıte, zieht, 
welches auch als vom König bemilligt in den groͤße⸗ 


"ren Sammlungen aufaeführr, und von Philipp HT. 


beym Muͤnſterſchen Friedensſchluſſe mit beiiätigte wor⸗ 
den it, Allein Pbilipp Il’, nahm dieſen Vorſchlag 
des Syndicus nicht ganz an, fondern bemilligte im, 
Allgemeinen Freyheiten, die in einigen Puncten bes 
beutend abweichen. Man hat wie billig. bier nur 
das Document Philipps IIl., weldes fi allein bey. 
Abreu y Bertodano in deſſen Coleccion, de los trata« 
dos de paz reynado del $. Rey D. Phelipe HI. Parte I. 
p- 383. findet, zum Grunde gelegt. Daher die Ver⸗ 


» fehiedenheiten zwifcben dem im Text Erwähnten, und 


dem, was gegen das Ende in Wiltens Schrift vorlommt. 
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ſchen legaten durch ihre Unterſchrift ſich zur Natificorlon 
verbindlich mochen, ſondern fie verfpradhen bloß diefe 
Urkunde ihren Committenten, zu dieſem Zweck, inner 
halb ſechs Monathen, zu überbringen. 34 In der That 
war wegen bes Erfahes des Echadens, der früher in 
mancher Hinfiht von den Hanfen erlitten worden wor, 
wegen der Bezahlung der Schulden, die Philipp II. bey 
den Hanfen gemacht hatte, niches oder fo que als nichts 
erhalten worden, man müßte denn die Privilegien ſelbſt, 
ols etwas der Art anfehen. Die Befreyung der Han« 
ſiſchen Schiffe vom Zwange zu des Königs Dienft war 
gleichfalls nicht, die Freyheit des Handels aber endlich, 
nur unter manchen fchroeren Bedingungen und Claufeln, 
erhalten worden. Noch dazu fehlen man zuletzt fehr ſaͤu⸗ 
mig In der Ausführung beflen zu ſeyn, was von Spas 
nifher Seite zugeflanden worden war, wie denn der 
Eondieus dieß auf einer Reife in die Spanlſchen und 
Portugiefifdhen Seehäfen aufs gewiſſeſte vernahm, und 
nach vielen Birten und Vorftellungen Nie Erecution erft 
erwirfte, 

Auf dem Hanfe« Tage, vom Jahre 1608, entfland 
plel Streit. Es mißfiel, daß man Feine hinlaͤngliche 
Entſchaͤdigung für den erlittenen Echaden erhalten, daß. 
der König die Hanfifhen Schiffe zu feinem Gebrauche 
follte benusen koͤnnen, und dieß leßtere fand man um 
fo druͤckender, da alsbald Klagen genug einliefen, daß 


2* &, die Unterſchrift der Depuristen, vergl, Beylage 
bey dem Jahre 1607. 
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Feine Hinlängliche Entſchaͤdigung für die Benugung bie: 
fer Fahrzeuge zu erhaften flehe. Unzufrieden, wie man 
war, wollte man bereits dem Könige das Geſuch, ſei⸗ 
nen freugebliebenen Miederländern gleiche Frehheiten in 
den Hanfe» Städten zu bewilligen, wie die letzteren in 
des Königs Reiche erhalten hatten, abfchlagen, und 
um die Abfchaffung des neu auferlegten Confolado Gele 
des und des neuen Salzzolls anhalten, Auch ſollten die 
Dbrigfeiten in den Städten fi bey ihren Schiffern 
fleißig erfundigen,, ob fie von der Inquiſition verfolge 
würden, ob fie ihres Glaubens, ihrer Bücher wegen zu 
leiden hätten, und ob fie nicht zur Werläugnung ihrer 
Religion gezwungen würden, in welchem Falle man das 
für Hiele, das Emige nicht um des Beide ju ver ⸗ 
ſcher zen. 2 
Wie viel oder wie wenig von jenen Puneten auf 
beyden Seiten wirklich in Erfüllung gegangen, das ift 
ſchwer zu fagen, denn in der That fand ſchon die Natis 
fiearion fo viel Schwierigkeiten bey den Hanfen, daß fie 
wirklich gar niche völlig zu Stande gefommen iſt; hier» 
mit war denn aber auch die förmliche, von Seiten des 
Königs zu leiftende, nicht zu erhalten, Sehr gewiß iſt 
es, daß die Hanfen die Puncte, vermöge welcher die 
Niederländifchen Güter ihrem Zwifchenhandel mehr oder 
weniger entzogen werben follten, gar nicht treu befolg« 
ten und eben fo wenig die deßhalb beliebten Claufeln; 


»Nach dem handfchriftlichen Protocolle des Hanſe⸗ 
Tags, von dem Jahre 1698, MSS, Brf, Vol. 238: 
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Dagegen warb von Epanifcher, Eeite der gewaltſame 
Zwang gegen Honſuche Schiffe um Kriegsdienſte ebens 
falls nicht gany ahgeichafft, auch mande andere neue 
Beſchwerden gefellten ſich hinzu 36 Yin, 
Indeß da der König, im Johre 1609, — 
vereinigten Miederlanden einen Woffenſtillſtand einging, 
fo fielen fchen damit mehrere der den Honſen am tıman« 
a fallenden Puncte, wegen ber pet 
an Dia a a ee womit eime fpdtere 
Hand die legte Tranfactien in den MSS. Brf, Vol. 245. 
- Begleiter bat. Auch aus manchen Klagen, die auf 
den fpäteren Hanfe » Tagen vorfommen. uf der 
Hanſiſchen Verfammiung, vom Yahre 1608, warb 
beliebt, um Dilarion beym Könige nach zuſuchen, da 
mebrere die Sache ad referendum genommen, und 
die Rarificarion binnen ſechs Monathen nicht zu 
Stande kommen könne; fiebe Aeten a a. O. Ans 
deren ſchien der Punct von der Spaniſchen Affifteng 
gefäbrlich, wegen der übrigen proteftantifchen Mächte ; 
Schreiben der Braunſchweigiſchen Depurirten zu der 
Hanfiiben Verfanmlung, vom Yahre 1608, an 
ihrem Rath, MSS. Brf. Vol, 238° Im — 
Jahre ward beliebt an den Koͤnig zu ſchreiben, ob 
er überall noch molle, daß die Verträge von dem 
Stävien befiegelt würden, da er einen Stillſtan 
mit den General: Staaten eingegangen fen, ber bie 
Ausſchließung der Niederländer und ihrer Güter ı von 
ſelbſt aufzuheben feine, übrigens wären fie zur 
Rarificarion gemeigt. Jedoch waren mehrere Städte 
dieß wirklich gänzlich nicht; MSS. Brf. Vol, 238. 
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und bes Ausfhluffes alles Zwifhenhanbels von und auf | 
die vereinigten Niederlande und Spanien, auch wohl 
der häufige Zwang Hanſiſcher Schiffe zum Kriegsdienfte, 
von felbft hinweg, und es mag ihr Handel, in fo fern 
bie thaͤtlgern Miederländer ihnen nun in diefem Bere 
kehr niche den Rang abtiefen, mit Spanien ‚Portugal 
und dem. fatholijcen Niederlande immerhin ſeit der Zeit 
mehr. zugenommen haben, Auch wegen der Verfolgun- 
gen durch die Inquiſition gingen: Feine neuere Klagen 
ein, ‚und: im Ganzen mögen denn jene Verträge dem 
Handel und der Arc, mie er geführt ward, für die naͤch⸗ 
ften Jahre zur Richtſchnur ‚gedient haben, obwohl fie 
von feiner Seite förmlich ratificire worden find. 

Hans Kampferbeck ward als Conful zu Siffabon bes 
reits von den Hanfifhen Gefandten, in Gegenwart eis 
nes Spanifchen Officiers , beeidige und angeftellt, auch 
von der Hanſe beftätige worden, mit einem jährlichen 
Gehalte von taufend Ducaten. Dieß und die Ausla⸗ 
gen für: die, Eofibare Geſandtſchaft, die projectirte An« 
fteflung eines Agenten am Spanifhen Hofe, eines 
Conſuls zu Sevilla forderten eine Abgabe, die von Gut 
und Schiff erhoben werden follte, welche man die Spas 
nische Cofleete nannte, Alles Hanſiſche Gut, ſelbſt 
wenn es in fremden Schiffen vwerführe wurbe, ſollte 
Dazu. beytragen,, auch alles fremde Gut, menn es in 
Hanſiſchen Schifien verfahren würde, fo wie alle dieje⸗ 
nigen, wenn fie aud) nicht, von Hanſiſchen Häfen gerade 

zu auf-Spanien ober Portugal führen, follten der: Abs 
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gabe unterworfen ſeyn, bey Strafe vom Conſul bemums 
eiirt und zur Zahlung der dreyßig Procene angehalten 
zu werden. Man mar zum Theil für die Erhöhung 
und Berdoppelung diefer Erlleete, aber befonders Ham 
burg mar und blieb damider. Nach Hanſiſcher Sitte 
war es fo fchwer, welche Weile man aud immer ein 
fhlug, das nörhige Geld zu erheben , und fo geſchah es 
denn, daß man bey dem Widerftreben mehrerer zur 
BVerboppelung der Sponifdien Eollecte nicht wußte, wo ⸗ 
ber die nörhigen Summen zur Anflellung 'des Agenten 
om Spanifchen Hofe und des Confuls in Sevilla ju 
nehmen ſeyn möchten, mar wußte zu ben unentbehrlis 
den Geſchenken an den König, die Königin und bie 
Großen von Spanien feinen Kach zu fhoffen, und fein 
Mittel um den drey Städten, welche bie große Ausgabe 
wegen der fegation vorgefchoflen hatten, zu befriedigen, 
Da aber die Glieder des Bundes zum Theil nicht ernfls 
lich genug in der Beytreibung biefer Steuer waren, da 
die Einfünfte davon fo gering ausfielen; fo mußten auch 
mehrere der heilfamen Projecte unterbleiben. Weder 
die nothwendige Anftellung eines Jegaten am Spaniſchen 
Hofe, noch die eines Conſuls zu Sevilla kam zu Stande, 
und felbft die Karificorion - konnte vom Könige, zum 
Theil weil man die nörhigen Geſchenke fcheuere, nicht 
erhalten werben, mie gewiß man auch mußte, baß er 
über ſolche Zögerung hoöͤchſt unzuſtieden war. Nichts 
fand zu erhalten, ols vom Zeit zu Zeit einige Schrei« 
ben über verfchiedene Beſchwerden an ven König zu 
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— denn dieſe koſteten nichts und ſtuchteten 
Wr 3 

Die Handlung der Hanfen auf Spanien und die 


Hi gehörigen $änder, wahrſcheinlich weil die vereinig« 
sen Niederlande thaͤtiger nun feyn fonnten, nahm ab, 


3? Zu Folge der Protocolle der Verfammlung einiger 
Städte, von den Jahren 1608, 1609, 1612; MSS. 
Brf. Es heißt dafelbft bey dem Jahre 1612, daß 
der Ertrag der Eollecte zunächft zum Sold für den 
Conſul Kampferbeck zu Liſſabon angewandt worden 
fen, und daß der geringe Ueberſchuß kaum zureiche, 
den drey Städıen für die wegen der Geſandtſchaft 
‚gebabten Auslagen die Zinfen für das darauf vers 
wandte Capital auszuzahlen. Luͤbeck erklärte, fie 
babe £ über den erften Anfchlag oder Fuß der Cole 
lecten erhoben , wenn aber die übrigen Städie nicht 
auf nleihe Weife verfahren wollten, fo gedente fie 
dieß wiederum an der Summe abzuziehen. inige 
folgten nun dem Benfpiele, andere nicht. Bremen 
erklärte, ben ibr fen nichts gefallen, und Alt⸗Stet⸗ 
tin und Greifswalde ließen nichts von ſich hören. 
Recht nach Hanfiicher Weife, erflärte Danzig, im 
Sabre 16217, MSS. Brf, Vol. 248, wenn andere Städte 
die Defignation wegen der erhobenen Sp. Colleeten 
ad caflam einſchickten; fo wolle fie ed auch thun, fonft 
nicht, Es kommt ebendajelbft vor, daß ein gewiſſer 
Oswald zu Madrid deym Könige um Antwort auf 
der- Hanſe Schreiben follisitiren ſollte. Im %.1619 
ift auch ein Schreiben an den König Zur Gonfirmas 


tion. der Privilegien erlaffen worden, MSS. Brf. 
Vol. 2gı. 
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die Sponiſche Collecte ward ſchlecht und immer ſchlech ⸗ 
ter entrichtet, alſo daß der Conſul zu Uſſabon, Hans 
Kompferbet, feinen Cold nice wohl mehr erhalten 
konnte, Tauſend Ducaten jährlich waren ihm verfpro« 
hen, mit ſechshundert follte er fich ferner begmigen, 
Viele Klagen, und, wie es ſcheint, gerechte Klagen 
kamen über ihn vor. Er mar zu oft von $ifabon abwe · 

ſend, lebte mehr am Hoſe zu Modtid, fchien in ‚Spani« 
ſchem Jutereſſe zu ſeyn, der Kaufleute bey ihren Klagen 
fih wenig anzunehmen, er war oft betrunfen, und einit 
ins Gefängniß geworfen worden, Wirklich ward beliebt, 
ihn abzufegen und ols feinen Nachfolger, Peter Körner, 
aus Hamburg, zu beftellen. Allein Hans Kampfer: 
bet harte Freunde am Spanifchen Hofe, er wußte ſich 
vom Könige und dem Erzherzoge Albrecht Worfchrei- 
ben zu verſchaffen, und flare feinen Abfchied zu nehmen, 
begehrte er nun vielmehr eine Summe von mehreren 
toufend Ducaten, die Ihm die Staͤdte noch ſchuldig ſeyn 
ſollten. Nach vieler Fahre fruchtloſem Verhandeln, 
mußte er wirklich als Conſul beybehalten werden, ſein 
ernannter Succeſſor aber ſorderte nun den ihm zugeſaq ⸗ 
ten Sold und drohte mie gerichtlicher Klage. So elend 
war damohls bereits alles, und fo verfiel alles 28 


3% Die lange fcandaldfe Geſchichte kommt in den Hans 
ſiſchen Mif. vom den Jahren 1612-1623 vor, In 
dem Jahre 1612 ward jene Herabfegung des Ge: 
halis au Kampferbeck auf 600 Ducaten, den Ducas 
ten zu 10 Realen oder drittehalb Mark, beliebt, uns 
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Indeß ſtarb Philipp III. Der Krieg zwiſchen Epa- 
nien und den Niederlanden brach wieder aus, der Drenfige 
jährige gefellte fid Hinzu, die Beſchwerden hänften fich, 
das Ganze ward um fo verworrener und ſchwieriger. 
Die neutrale freye Fahre, welche die Hanfen fo emfig 
fuchten, konnte von ihnen niche erhalten, niche behauptet 
werden, Auch mochte die Verbindung. welche fie, wähe 
rend des Erillftandes zwifchen Spanten und den vereis 
nigten Mieberlanden, mit den legtern eingegangen was 
ren, fie wahrhaftig niche empfehlen. 
Bereits im Jahre 1691 meldete Kampſerbeck, daß 
da König Philipp III. geftorben und der Waffenſtillſtand 


ter andern aud dem Grunde „wegen des jehia 
gen Berfalld des Handels.’ Auf der Ders 
fanıml. im Sabre 1614, MSS. Brf. Vol.241., fas 
men die Klagen über ibm vorzäglih vor, und bie 
Ernennung Körmerd, In dem Vol.245. ftehen von 
den Fahren 1614 - 1617 mehrere Schreiben von dem 
Erzberzoge Albrecht, dem Könige Philipp. II. zu 
Gunften Kampferbecks, und der Hanfen Antwort. 
Wie erfhrafen die leeren aber, als er, im Jahre 
1618, 5000 Ducaten Rüdftände forderte, MSS. 
Brf. Völ. 241. Er mochte den ganz elenden Zuftand 
recht gut kennen, und wohl wiffen, wie man die 
Staͤdte fchreden und dadurch ſich in feiner Stelle 
behaupten koͤnne. Koͤrners Schreiben an Lüded, 
worm er mit gerichtliher Klage droht, weil man. 
ihn angejtellt, nun aber wieder Kampferbeck behalte, 
und worin er zugleich feinen Solo fordert, ift vom 
7. Sebr, 1623, in den MSS, Brf. Vol. 245. 
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mie den. Niederlanden zu Ende fen; fo waͤren bereits 
viele neue Bedruͤcungen für ben Handel entſtanden; 
man habe die Hanfen nörhigen wollen, ihre Güter In 
Sponifhen Sanden zu verfaufen,, und das daraus geld» 
fete Geld zu deponiren, Auf jeden Fall fey es jegt von 
neuem noͤthig, ſich mit Päflen und Eertificationen , wie 
es weiland in den Jahren ı008 und 1609 Eitte gemefen, 
zu verfehen.?? Dann entflanden andere Klonen, Die 
Schiſfſe, welche die Hanfen, während des Erillftandes 
mit den Miederlanden, dafelbft gekauft hatten und dar 
mit nad Spanien und Portugal gefahren waren, wur: 

den dort mit Arreft belege. *° Dann befchwerte man 
ſich über die geforderten Cautionen für den Fall, daß 
man die Spanifd) » Portugieſiſchen Güter etwa nad 
Felndes Sand führe, ferner klagte man über die geflörte 
MWiederausfuhr der von den Hanfen in des Königs Rel⸗ 
chen eingeführten Waren, daß man nahmentlich, wenn 
man fie nice mit Vortheil daſelbſt verkaufen Fönne, ger 
zwungen werde, fie zu einer geringen Tore, die willfür, 
lich gefegt würde, zu verkaufen, ein Verfahren, das zu 


39 Schreiben des Gonfuld Rampferbef an bie Hanfe, 
Liffabon, 22. Map, 1621; MSS. Brf, Vol, 244. 


49 Nach der Relation der Braunſchweigiſchen Gefanbten 
von der Hanſiſchen VBerfammlung, im Jahre 1624, 

. MSS. Brf. Vol.245. Es ward auf dieſer Beliebt, 
befbalb an König Philipp IV. und dem alled ver: 
mödgenden Dlivarez zu fchreiben, und Kampferbed 
foßte um die Antwort ſollicitiren. 
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Folge eines Geleges , die Pragmatica genannt, aufe 
kam. Es feine, daß mon dadurch den Verkehr ganz 
in die Hände Spaniſcher Factore zu zwingen, beabſich⸗ 
tigte, und es entſtand bereits bie Frage: ob man unter 
ſolchen Umftänden und bey ſolchem Druck ferner nad) 
Portugal und Spanien handeln fönne? Es klagten die 
Hanſen ferner, über neue Zollbedruͤckungen, über. dag 
Anhalten ihrer Echiffe, deren auf Ein Mahl vierzig in 
Beſchlag genommen wurden, über die Forderung bey 
der Einfuhr Buͤrgſchaſt zu ſtellen, Zß fie, binnen Jah⸗ 
res Frift, einen gleichen Warenwerth wieder ausführen 
wollten. Vollends entjeglich aber war es, was Gabrief 
du Roy, der Spaniſche Abgeordnete, ihnen im Nah. 
men des Königs erflärte, DAR naͤhmlich Feine Hanfifche 
Schiffe mehr in feines Herrn Befigungen zugelaffen 
werden follten, ohne beſchworene Rollen, Certificorionen 
und Zeichen/ und daß zu diefem Zweck Epanifche Com» 
miffäre in den Hanſiſchen Häfen angeftelle werden ſoll⸗ 
een, welche den Schiffern und Kaufleuten Schreiben mite 
zugeben hätten, wenn man fid) aber diefen Vorfchriften 
nice füge, fo ſollten Schiff und Gur, welche damit 
niche verfehen wären , verfallen ſeyn ** 

Freylich gab es ein Mittel, wodurch auf Ein Mahl 
allen diefen Beſchwerden abgeholfen werden konnte, ein 
Mittel, das von Spanlidyer Seite ihnen ſelbſt aufs 


* Diefe Nachrichten kommen in den Verhandlungen 
der Hanſiſchen Berfammlungen, von dem Jahre 1628, 
in den MSS, Brſ. Vol. 245, 248, vor. 
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feengebigfte angetragen ward, naͤhmlich bie befannte Eins 
richtung der ousihließenden Handels» Compagnie zwi ⸗ 
ſchen den Hanfen und des Königs Unterthanen unter fels 
ner und bes Kaifers feitung, die um diefe Zeit in Wors 
fehlag gebrache murbe. +? Allein dieß Mirceh ſchlen 
den Hanfen fo gefäßrlich, und viel gefäßrlicher noch, als 
die Hebel, über welche fie klagten, und die fie fo gern 
abgeſchafft geſehen hätten, daß fie eben befipalb «s 
durchaus nicht annehmen wellten, af BRAD 
gen, troß alles Drohens. 

Dagegen konnten fie denn aber auch freylich nice 
erhalten, was fie alle gleichwohl fo. ſehnlich wuͤnſchten, 
die Abfhaffung nähmlih der Beſchwerden, worüber fie 
in Spanien und Portugal klagten, die Erleichterung im 
den Certificationen, die Beobachtung der alten Zufagen, 
von dem “jahre 1607, und mie fie fih ausdrückten, ‚bie 
freye Fahre und den freyen Handel nah dem Völker⸗ 
rechte, worunter fie nicht nur verftanden, daß ihre neu⸗ 
ihr Out in Zeindes Schiff frey feym follte. Aber folde 
Forderungen, ohne eine Leiſtung dagegen zu erhalten, 
ftanden den Epaniern wenig an. Die Dauer, bie 
Wildheit des drenfigjährigen Kriegs liefen alle Hoff 
nungen endlich verfbwinden, einen befleren Zuſtand 
herbeyzuſuͤhren; es fehlen endlich alle weitern Nachrich⸗ 
ten uͤber dieſen Verkehr und er mag auch wohl von ſelbſt 
meiſt eingegangen ſeyn, wenn nicht einuene arme auf 

* Siehe oben drepzehntes Buch, 
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gut Gluͤck hin, nöd dann und war ſich r bie Spas 
nifchen Küften gewagt haben, 

Ben den Weftppäliichen Seien erſchlenen 
aber Hanſiſche Deputirten, und erwarben zu Muͤnſter, 
im Jahre 1647, die Beſtaͤtlgung der Freyheiten, von 
dem Jahre 1607, und alles das, was etwa zu Gunſten 
ber Handlung und Schifffahtt in dem zu erwartenden 
Frieden zwiſchen Spanien und den vereinigten Nieder: 
landen von jenem biefen würde zugeflanden werben. 
Eie erwarben fpäter, wie es allmählig bey ihnen Sitte 
ward, ſich bey den Friedensichlüffen größerer Seemächte 
mit anzufhließen, daß in Bezug auf Schiffiahre und 
Handel ihnen alles das zugeftanden wurde, was von 
den Spaniern den Franzofen im am Frieden 
war bewilligt worden. *? 

Allein die alte Hanfe harte auch während des un« 
glücklichen, drenfigiährigen Kriegs bereits fo gut als ihr 
Ende gefunden, und was fpäterhin erworben ward, dag 
galt nur noch den drey bekannten Sräbten, und etwa 
der Stade Danzig, nicht weil die übrigen ausgefchloffen 
geweſen wären, fondern weil fie von felbft ſich abgefon« 
dere und ihre Ännere Freyheit verloren harten, fo daß 
fernerhin das, mas der Hanfe im Allgemeinen hier oder 
da zugefagt wurde, von ihnen, den Ohnmaͤchtigen, niche 
mehr benußt werben konnte. 

Daß mir Stalien, im ſechszehnten und dem felgen 
den Jahrhunderte, ein Verkehr von den Hanſen, durch 

“> S, Beylage bey den Jahten 1647, 1648, 1650, 1060. 

Si 
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die Stroße von Gibraltar pin, betrieben 22 
in dieſer Periode gar kein ek 

8 iſt gewiß „ doß fir Getre aan rt —— 
md wohrſch nl och andere nie @iter, 28 
| — — mande en 
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Is den, all ß, J 

in fo, Be das er ‚Immer grö 

auch loch dem Mittelmeer hin, ich zu a 

—— hoben fie einen Verkehr mit N Prien —* 
14 und dem Kirchenſtocte unterhalten. „Allein ets 
mäheres über dieſen Verkeht ift, auch weiter gar 

* betannt, und Sreopelten, fi find ſchwerlich ‚je dort 

von Auen erworben worden, «4 
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22 den. nifchen Driieien ‚ bon * 
ro ER (f. 0 Ei ausdruͤcklich 3 der — * 
m‘ —— bed Die 
Madrid anwelenden, Hanfliden De — rn 
die dort befindlichen Geſaudien bon Alorenz, erh 
+ Benma ud empfablen bev ihmen ıhre Srädıe; fie wurs 
‚ben freundlich aufgenommen, und es erhellet deutlich 
" gemäg , daß jene einen Werth auf den Verkehr mit der 
Has ſe legien ;- fiebe die viı angeführıe Relanuon dies 
fer elandıldaft bey Wervenbagen ,„ Benlage ben d, 
t Jahre 1607. Es finder ſich bey dleſen Scheffiſteuer 
P. V. ı1ı. ein Aufſatz, daß Italien von den Hauſen 
fleißig befuhr worden, daf unter andern der Kırchens 
ftaaı mit Getreide in theuern Jahren von ibuen vers 
feben_ worden fen. Auch andere melden, daß ſie im 
ſechs zehuten Jahrhunderte nad Italien gefabren ; meba 
rere Englifve Urkunden, 5.8. den Häberlin anal, 
med, aevi p. 205, 206, 211. reden aufs aller hans, 
teite We Endlich konmn dasſelbe fonft no 
—— — vor. Bon Privilegien aber, "pie 
e daſelbſt erworben, und von dem G ans. 
” ri wir re ed * —— 
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Neunzehntes Buch. | 


u re — — 


Der dritten Periode ſiebenter Abfchnitt: 


Bon der freyen und fichern Fahrt der Danfen 
auf dem Meere in Friedens: und Kriegszeiten, 
den Verbindungs > und Umlaufss Mitteln, den 
Statuten zu Erhaltung des Eredits und 
der Dandelsherrfhaft, und dem 
Verfall derfelben, während 
diefer Periode, 
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Befreben ‚die, Freyheit der Meere aufrecht zu 
erhalten, gute Verbindungs⸗ und Umlaufs⸗ 
mittel, den Eredit und die Handelsherrſchaft 
, behaupten / fo wie von dem Verfall der 

letztern, wahrend dieſer Periode. 
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—“ Statute, in» Bezug auf den Transport 
ber Güter zue See, wurden, fo viel es die Umſtaͤnde 
erfaubren, aufrecht erhalten, auch diefen zu Folge ver. 
mehrt und geändert: manche verfielen, und manche 
ließen fi, wegen des ganz umgemandelten — 
Zuſtandes/ nicht mehr behaupten. 

Die große, ſonſt ſo allgemeine Plage der Seeräu: 
berey ſcheint allmaͤhlig weit mehr abgenommen zu ha⸗ 
ben, wenn gleich dann und wann noch Klagen darüber 
vorfommen, und einige Ruͤſtungen gegen die Stoͤrer 
des Geefriedens unternommen werben mußten, In dem 
Hanſiſchen Seerechte und der Schiffsordnung ‚hieß es 
neh befiimme genug, daß die Schiffe der Stätte in 
Admiralfchaften fahren, daß die großen Fahrzeuge einige 
geharniſchte Männer mit ſich führen follten, und daß 
das Schiffsvolk willig zur Verrheidigung gegen Frey ⸗ 
beuter fid) zu bezeigen habe, mie ihm benn, wenn es 
feine Pfliche nicht thue, mic ſchweren Strafen gedroht 
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ward, hingegen allen denen, bie in foldhen Gefechten 
durch tapfern Wirerftand jur Erwerbung ihres Brote 
‚unrüchtig, oder verſtuͤmmelt worden, Heilung der Wuns 
den und Verforgumg auf lebenedeit jugefäge word 
Dir alles zeigt ſreylich, daß das Uebel niche gang geho · 
ben war, daß es ſich von Zeit zu Zit yeigte; )allein 
eine ſolche Erſcheinung, wie die der Vitolianer im funfe 
äebnten Johrpunderte mar, kommt doch weiter, gar nicht 
vor; übreall find die Klagen über einyelne Geeräuber 
unbejweifelt weit feltener,, dann aber wurden auch jeßr, 
ſo qut als vormahls , unter diefer Benennung zugleich 
legal⸗ Kaper mit verflandem to _ vs re 
un Das im Haufiftien Serrechte und im der 
mung defbalb vorfommt, darüber fie die ? 
ſeldſt, melche verichiedentlich bereit® gedrudt ff Die 
8 ‚nbeuter, deren daſelbſt Erwähnung geſchieht, find 
wohl, mern gleich nicht, durchaus, doch großen 
©. 0 Tbeils mit Markebriefen verfehene Raper. Die Hans 
',. fen debuten überall oft, wie aus dem früheren bes 
kanut üft, den Begriff vom Seeräuber fehr weit aus. — 
Den Köhler haßt e8 bey dem Yahre 1584: ji 
Luͤbeck würden Räftungen gegen die Seerduber be⸗ 
ſchloſſen. — Auf der Verſammlung der Wendifhen 
Staͤdte, von den Jahren 1538. und 1539; zu Luͤbeck 
(MSS. aus dem Luͤneburgiſchen Archiv Vol. III.) Hagıe 
Roſtock über einen Goßlich Remipnglarden, der mit - 
In einigen weftwärtigen Seefahrern zerfallen, daß er 
mit Wiffen des Landesherrn auf Golnig umd Ribs 
benig Schuiten und Jagden ausräfle, womit er au 
ihre Schiffe aufbringen fönne und werbe; da ihr 
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Es iſt aber an ſich begreiflich, daß die große Plage 
ber Seeraͤuber früherer Zeiten, bey dem. groͤhern Zus 
nehmen bewaffneter, Seemächte, mie fie, in, diefer Zeit 
in Europa auffamen, von feldft mehr und mehr abneh ⸗ 
men mußte, da alle Mächte dabey Intereffirt waren; 
daß dergleichen. loſes Volk nice auffomme, und da fie 
die zweckdienlichen Mittel beſaßen, um fie zu verfolgen 
und zu befämpfen, da endlich die, weiche das gefährliche - 
Handwerk; magten, fiber ſeyn Fonnten, wenn ſie dem 
einen.entgingen in bie Hände des andern; zu, fallen, und 
ihrem wohlverdienten Soofe nicht zu entgehen... Dagegen 
aber entſtanden immer mehr, Kaper, gleichſam legale 
Seeräuber * 8 Art, die nodibeins nun: was 
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aber als ——— Sadt die Haͤnde mehr * 
bunden waͤren, ſo begehrte fie, daß Luͤbeck ſich ins 
Mittel ſchluͤge welche Stadt deun auch an den Her⸗ 
‚zug von Metlenburg fhrieb, um dem Goblich Die 
Seer aberey zu unter ſagen. Wismar hatte eines 
feiner Schiffe, welches er in ihrem Hafen ausbeſ⸗ 
fern ließ, van fi gefauft und ihn fo ‚dertrieben. 
‚Allein er hatte Wege gefunden, heimlich Lebensmit⸗ 
tel, und Ammunition zu Luͤbeck einzukaufen, ) Luͤbeck 
war dafür ein Placat anzuſchlagen, daß alle die an 
den „Dladereyen Theil naͤhmen, ‚on. ihrem ‚freven 
Höhen , geitraft werden follten ; Hamburg, fagte, 
man folle mit dem Herzoge handeln und Schiffe 
kreuzen laſſen; Roſtock/ es muͤſſe ven Her zoge uud 
‚Statthalter gedrohet werden; Lübeck war für die 
Auſchlagung jenes Mandats u, f. w. 
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behandeln konnte. Er — 
— — — 
ſchen Handel zu See kam mit der Uebermacht anderer 
Mächte ouf Die gröfere Zohl der Kriegsfhhiffe, wel: 
de allmaͤhlig England, Sponien , die vereinigten Nies 
derlande, felbft Dänmatk und Schweden 'Hielten und 
bald Allein mir, verglichen mit den Städten, halten 
Ponnten, machte, daß die Hanfen ihre Hetrſchaft auf 
dem Meere, die nur durch WB-fien erfämpft’isar und 
behauptet werben Fonnte, tinbüften, Dieß veranloßte 
ferner, daß jene fremden Mächte, auf ihre Gewolt 
ſich verlaffend, wenn fe im Krieg mit einer andern 
Macht verwickelt wurden , num gar niche die freye neu⸗ 
trale Flagge der  Hanfen fo anerkennen wollten, wie 
dieſe es wünfchten. Kinige Zeit ftrebre man zwar noch 
von Selten der Städte, befonbers char bieh sähe, in 
ber Dilfee, Bigegen ; allein der Kampf wat ju ungfeich 
fie mußten in diefem Beginnen endlich doch IE 
und die Klagen nahmen flets mehr zu, daß ihre freye 
mel Be wei ein gr nie sec mare: 
man fonnte und‘ weile darüber WORAN, 
noch vereinbarte. en 
Die Geſchlchte der Handelsverhättniffe 

m nt ne 
gen diefer Art, Ein gemeinſchaftliches Geſetz im biefer 
Hinſicht, das für die Schwachen gegolten haͤtte, gab 
es damahls fo wenig dem jetzt, und um gerecht zu 
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ſeyn, es konnte kelnes geben. Welland wußten die 
Haufen wohl der einzigen Hilfe ſich zu bedienen, die 
In ſolchen Verhaͤltniſſen fruchten kann, nähmlic mie 
der Mocht bazmifchen zu ſchlagen; aber "die wollte nun 
immer weniger gelingen, und wenn es dann und warn 
noch, in der erften Hälfte dieſer Periode, beſonders ger 
gen ‘einige "Norbifche Mächte verſucht ward; fo Fennte 
man doc; am Ende diefe Hilfe nicht mehr onwenden, 
teil man zu ohnmächrig geworden war. Darin hiek es 
aber, bey Gelegenheit, als ſolche Klagen auf den Hon⸗ 
ſiſchen Verfommlungen vorfamen, daß man fich wohl 
erinnere, wie man vordem An lolchen Fällen Nepreflas 
fen gebraucht / Gewalt mit Gewalt 'abgerrieben Habe, 
nun aber, wegen UnBefchaffenheit der’ Zeit "davon kei⸗ 
nen Gebrauch ze * ern dulden, bitten und 
fefen muüſſe. ® BO ur ae 

Seit über die Örintfäge fblen man od) weniger 
damahls einverftanden zu ſeyn, "als man es jeht iſt, 
und es iſt befanne genug, wie wenig. Biep fein u 
mine dern 3 Ion damit 

Die Hanfen, als Neutrale, begehrten Frenheit für 
ihr Gut, ſelbſt für das, was auf feindlichen Schiffen 
gefunden würde, Freyheit für ihre neutrale Flogge auf 
die Länder der Friegführenden Theile zu handeln, ihnen 
Hanſiſche und fremde Güter zuzuführen, fo wie alle und - 
jede Waren aus den im Krieg verwicelten $ändern zu⸗ 
hohlen und nad) allen Orten hin zu verführen, hoͤch⸗ 
flens etwa, daß fie verſptachen der Zufuhr von Kriegs: 
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ammunitlon auf bie an ber Fehde cheilnehmenben laͤnder 
ſich zu enthalten und ‚den Handel, derfelben unter Hans 
ſiſchem Nahmen nicht „zu betreiben; obſchon das eine, 
wie das, andere von den einzelnen Kaufleuten, wenig: 
gehalten, ward,.menn auch bie Hanfe und die ſtaͤdtiſchen 
Obrigkeiten dieß etwa umgerfagten 44: 12.3 u bau 

Diefe iberaleren Oruntfäge aber befolgten Die Hans, 
fen, und. nahmentlich Fübed, ſelbſt durchaus nicht, wenn 
fie in einen Krieg. verwickelt wurden, ſo lange ſie noch 
in Fehden der Are ſich einließen, wie denn nahmentlich 
in der erſten und zweyten Hoͤlſte bes ſechszebuten Jahr. 
hunderts, gar viel firengere Moximen, felbft „gegen die 
verbundenen Schmeflerfläbie, — und zut ba 
ubung drochta a ad ara ht 

Die fremden Mächte, nach ifrer 8 pr Com 
venlenz verſchieden, ftellten bald firengere , bald minder 
firenge:Morimen auf. Was Contrebande Gut fen, das 
ward. von verſchiedenen verſchieden gebeuter, ;Elilaberh 
von England nahm den Hanſen Getreideſchiffe, nach 
Portugal beftimme, worauf ſich aud) einige Krlegsammu« 
nition befond und confifcite beydes. In den Händen 
jrifchen ‚Schweden, und Dänmark, zwiſchen Spanien 
und den Niederlaͤndern, wollten die Friegführenden Theile 
gar Feine ſfreye Fahrt, ſelbſt niche mit den. unfchuldige 
ften Gütern, den neutralen Hanfen auf. die feindlichen 


3 Berdleihe das, was iin den m. — . 
diefer Hinſicht erwähnt worden. ra 
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Häfen zugeſtehen; andere  verbothen überall, daß die 
Hanſen aus ihren Reichen in das Sand, mit dem fie in 
Krieg verwickelt waren, irgend einiges Gut führen, noch 
von da einführen follten,; von welcher Art auch immer 
diefe Gürer ſeyn möchten. Auch wurden die Hanſiſchen 
Häfen wohl dann und warn, befonders von den Norbl- 
ſchen Mächten, gefpertt und blofite. Der Kalfer, in 
feinem Streite mit dem Könige von Dänmorf, waͤh⸗ 
rend der erfien Jahre des drenfigjährigen Kriegs, bes 
gehrte'wohl, daß man diefem feinem Feinde Fein Ges 
treide uͤberlaſſen follte. Es war damahls ſo gut als jege 
befannt, wie umter dem Worgeben einer neurralen Fahre 
die Feinde in ihren Kriegsunternehmungen dur die 
Neutralen geflärkt würden , und mie unter dem Schein 
eines eigenen, neutralen Handels der Verkehr des krieg⸗ 
führenden Theils gefördert werde. Man wußte es da- 
mabls fo gut als jetzt, daß die einzelnen, neutralen 
Kaufleute und Schiffer das eine, wie das andere, tharen, 
ſelbſt wenn ihre Obrigkeit gar nicht connivirte; man 
wußte es recht gut, wie ſchwer es fey auszumitteln, in 
wie fern die Meutralen wirklich ihnen behöriges Gut 
führten, ober bloß den Nahmen dazu hergäben ‚"eigente 
lid) aber den Handel der gedrückten, im Krieg mit be- 
griffenen Voͤlker betrieben. Mittel, die man dagegen 
ergriff, Päfle, Certificate, einzelne MWerträge halfen 
wenig. Aber gewiß war es, daß nun die Hanfen, als 
die ſchwaͤchern Theile oft und. viel leiden mußten, doch 
auch oft und wiel ihrem Bortheile nachjagten, unbefüm- 
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ders lauteten. 

— Das Eitanbtecht Urne Kühle Dan 
fen früpere Privilegien beflärigen, auch in fpätern Zeis 
ten felbit fogar wohl noch neue defhalb geben. Doch 
ſchienen allmählig liberale Gefinnungen darüber herr» 
ſchend zu werden; der Fiſeus machte eben - keine An» 
fprüche mehr, und ein Berglohn zahlten die: Hanf 
* 

tim Benäiennunnune 
Ban Mölbuen mu Dre Arembeh ven, zur Errichtung von 
Baken und anderen Zeichen, um den Edhiffern als teil 
ftern zu ‚dienen, die vorhandenen zu erhalten und zu 
beſſern, 

ſtuͤher bereits üblich war, * 

——— 
ihres Schiffer» und Seerechts aus ben früheren Zeiten 
erweitert. und erneuert, Beſonders wurden ſie in den 
Jahren 1530, 1572, 1591, 1614 in beſſete Ordnung gebracht 


? ©. 3. B. die Spanifchen Privilegien vom Jahre 1607, 
auch das Daͤniſche Seerecht u. f. mw. 

* Zn dem MS. Hafn, bey dem Jahre 1518, kommt 
vor: Riga klagte, daß ein Thurm, der den Schifs 
fern zum Zeichen in Eurland gedient habe, niebers 
‚geriffen worden fen. Der Biſchof werde die Wieders 
berftellung erlauben, und die Städte möchten dazu 
bestragen. Diefe meinten aber, es ſey gerarhener, 
Daten aufzuſtellen. Nebft vielen andern Bepfpielen, 


sız 
und einige bavon zur Nachachtung publichre. Aber es 
hielt. ſchwer, ſich wegen der verſchiedenen focalität durch · 
aus zu verſtaͤndigen, und uͤber die Annahme der endlich 
ſpaͤterhin publleirten Ordnung iſt viele Jahre hindurch 
verhandelt, dellberirt und geſtritten worden. Der Grund 
derſelben war indeß ſchon im funfzehnten Jahrhunderte 
vorhanden, aber die einzelnen Statute wurden num 
vollkommner und beffer geordnet, den Zriten mehr ans 
gepaßt, Diefe Verordnung handele bekanntlich in funfe 
zehn Titeln, von der Erbauung ber Schiffe, den Vera 
haͤltniſſen zwiſchen den Rehdern oder Schiffefreunden 
‚und den Schiffern, von der leßtern Amt und der Schiffge 
mannfchafe, dem Ausrehden der Schiffe, der Bodme⸗ 
zen und Haverey, der Admiralfchaft, von Schiffbruch, 
Seefund, Seeſchaden und beflen Vertheilung, dem Aus⸗ 
laden, der Rechnung ber Schiffer, den Freytonnen für 
die Mannſchaſt, ihrer Belohnung und der Erecution 
der Ordnung, ® 


5 Auf der Verſammlung vom Jahre 1518, zu Folge 
des Prorocolld in den MSS, Brf. Vol.216, werden 
die meiflen Puncte, die das Seerecht und die Schiffs⸗ 
ordnung betreffen , wie fie im zweyten Theile dies 
fer Gefchichte gegeben worden, aus den alten Recefs 
fen wiederhohlt und beftärigt, Einige find auch in 
andern $ahren, 3. B. 1507, 1511, 1518, 1521, 1525, 
nad dem MS. Hafo. beftätigt worden, In dem letzo 
ten Sjahre ward beliebt, den muthwilligen Boots⸗ 
leuten. ferner zur Strafe nicht mehr die Ohren aba 
zuſchneiden, weil fie dadurch nur erbitterter würden, 


5ı2 
Die Gefege wurden zum Theil vollfommener, waͤh⸗ 


— — 


ns der Bund * 5) immer mehr auflöfere, und 


{ 
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— fie * Gefaͤnaniß bey Waſſer und — zu 
ſtrafen. Cammann in feinem Mſpi. fagtı es feven 
drey Ausführliche Verordnungen, vaͤhmlich von ‚den 


 Sabren 1530, 1572 und 1591, vorhanden. Daß im 
ZJ. 1550 eine förmlich abgefaßre Ordnung der Art 


gegeben worden, iſt uns aus andern bandicpriftlis 


den und gedruckten Nacbrichten nicht bekannt. Es 


iſt zu dermurben, daB die einzelnen fräber üblichen 
Artitel damahls, fo wie es auch früher ſchon Sitte 
war, beſtaͤtigt worden find, Ein förmlicher Ent⸗ 
wurf zu einer folden Ordnung aber, von dem 3. 
1572, auf dem damahligen Hanies Tage zu eabeck 


— beſchloſſen, iſt uns aus den MSS. Bet Vol. 227. 
bekannt, und wenn der Raum es erlaubt, fo ſoll 
bie Urkunde im vierten Bande folgen. Die Ber: 
ordnung vom Jahre 1591 finder ſich auch bereits 


bey Werdenbagen und in Eugelbrechts corp, 
jar, naut. T/I, 116, Die vom Fahre ı614 findet 


ſich bereits’ oft gedrudt, vergl. Beylage, bey d. J. 


1591, 1614, Ein verbindendes Gefe Über die fe 
genannte fpäte Segellation zu geben, wie es früber 
uͤblich war, ſcheint man allmäblig aufgegeben zu 
haben, der verſchiedenen Localitaͤt wegen, In den 
Jahren 1525 und 1554 ward nad dem MS. Hafn. 


amd den MSS. Brf. Vol. 218 noch beliebt, daß es 
bey den alten Staruren defbalb fein Bewenden bas 
“ben folle. In dem Protocolle des Hanfe-Zags, von 
dem Fahre 1535, beißt es indeß: daß man fich dar» 
ber nicht babe verfländigen tönnen, MSS, Brf. 
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die ale Hanfearifchen Gewohnheiten in beffere Form ges 

bracht, nur noch für wenig Städte gelten ‚Eonnten. - 
Gelehrtere Kenneniffe waren mehr und mehr bey 

ori Hanfen aufgefommen, der Rechte Fundige Perfonen 


Vol, 216. Auf der Verfammlung der Wendiſchen 
Staͤdte, im Jahre 1538, klagte Reval, daß man ſo 
ſpaͤt nach Michaelis mit Frachtſchiffen ſegele, und 
Hamburg und die übrigen erklärten, daß fie dieß 
den ihrigen gleichfalld unterfagen wollten; jedoch 
bleibe die weftliche Fahrt ausbenommen; MSS. des 
kuͤneburgiſchen Archivs, Vol. II, Ja den Ord nun⸗ 
gen von den Jahren 1572, 1591, 1614 kommt weis 


ter nichts vom der fpäten Segellation vor, und wahre 


ſcheinlich hat man almahlig die Gefahr, fie zu was 
gen, dem eigenen Ermeffen der Schiffer, Rehder und 
Kaufleute überlaffen, — Die Einführung und Publis 
carion der fpärern Schiffsordnung. und ded See: . 
rechts hart viele Streitigfeiten veranlaßt, "Auf der 
Berfammlung, vom Jahre 1608, heißt «8 (MSS. Brf, 
Vol. 238), die Städte möchten ſich Über die im Jahre 
1591 beliebte Verordnung bis Weihnachten erffären, 
damit fie publicirt-werden koͤnne. Allein im Fahre 
1612 machten Luͤbeck, Hamburg und Danzig darüber 
ihre Monita und die Publication ward verſchoben, 
wie ebendafelbft vorkommt, Bey dem Fahre 1613 
beißt es noch, daß die Publication aus beweglichen 
Gründen verfchoben bleibe, edendafelbft und Vol. 250, 
Es bat uns unndehig gefchienen, die befannte Ver: 
ordnung von dem Jahre 1014 Hier im Auszuge zu 


liefern, da fie ſo oft bereins gedruckt und in jedem 


1it, 


leicht zugänglichen Büchern gefunden wird, hier aber 
der Raum zu fparen ift, * 
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hatten mehr Einfluß gewonnen, obwohl das Gluͤck, ber 
Geiſt der Vaͤter, die alte Kraft von dem Bunde ger 
michen waren. Man hatte immer das Bedürfniß ger 
fühle, eine gelehrte Bildungsanftalt zu haben, und zu 
Roſtock wor ganz eigentlich, obwohl aud in Greiſs ⸗ 
wolde eine Univerficät ſich befand, die hehe Schule, wo 
Hanfifche Geſchaͤſtsmaͤnner ihren Unterricht erhielten, 
Schon feit einem Jahrhunderte begründer, war fie zu 
Anfang des fechezehnten, durch Peſt und andere LUn- 
glüctsfälle fo herabgefommen, daß es der Stadt, in 
deren Mitte fie ſich befand, und die ihre Pflege vor⸗ 
zuͤglich beforge hatte, unmöglich fiel, fie allein wieder 
herzuftellen; gleichwohl ſchlen es wuͤnſchenswerth, daß 
fie wieder auffomme, obwohl Wittenberg blühte und 
Höchften Ruhms genof, mweil es an legterm Orte zu 
- heuer zu leben war. Go ward denn viel, befonders 
auf den Tagfahreen der Wendiſchen Erädte, megen 
eines Zufchnfles verhandelt, um die hohe Schule zu 
Roſtock wieder empor zu bringen, und mie ſchwer es 
auch war, irgend einen Geldbentrag zu erhalten; fo 
pielt man die Sache gleichwohl für fo wichtig, daß die 
enger verbundenen Wendifhen Städte die Beſoldung 
einiger Lehrer übernahmen, daf man fid an einige weſt⸗ 
licher und nordoͤſtlicher belegene Hanfe- Etädte wandte, 
und, mie es fcheint, auch nicht ganz fruchtlos zu diefem 
Zued bey ihnen warb _ 4 


Nach den Protocollen der. Vendiſchen ER 
von den Fahren 1514, 1538, 1539, in den MSS. Lu- 
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Bey dem Transport ber Güter zu lande harten die 

Hanfen auch in diefer Periode noch gar fehr, und, wie 
es feine, weit mehr als zur See, mit den Strafien« 
räubern, befonders in Deurfchland, zu fämpfen. Der 
Sandfrieden war zwar hier publicirt, die Keichsgerichte 
waren errichtet worden, und Die Organifarion der Kreide 
gewalt hieß eine beflere Execution der Gefege hoffen: 
allein bie Gewohnheit der fahrenden Ritter, Herren und 
Knappen, Abenteuer zu ſuchen und zu beſtehen, mar fo 
tief eingewurgelt, daß man unmöglich hoffen Fonnte, 
dieß Uebel alsbald abgefdyofft zu fehen. Jene Gefege 
und Richter allein und jene unvollfommenen Epecutoren 
konnten diefem Uebel — fo wie einmahl der ganze Zus 
fand Deurfhlands war — nicht obhelfen, fondern nur 
eine allmählig auffommende andere Eitte und $ebens- 
art ſchlen dieß bewirken zu fönnen. Denn niche Teiche 
war in irgend einen! Europälfhen Sande eine foldye 
Verachtung der allgemeinen öffentlichen Gefege, und 
eine fo troßige Befolgung des Privat: Willens o reche 
National» Sitte, als hier. Daher denn die ſeltſame 
Erſcheinung, die fchwerlich in irgend einem der beffer 
organifirten Europälfchen Staaten Start fand, daß in 
Deutſchland nicht nur ein halbes Jahrhundert nach der 
Publicarion des Sandfriedens Fehdſchaſten und Aben⸗ 
teuer fahrender Ritter, wie man das Gefdäft mit einem 
eblern Mahmen dann benannte, oder wie die Sräore 
neburg. Vol. III. auch bey dem Kahre 1540, Koͤh⸗ 


ler bey Willebrandt un ECammanns Mfpr, 
$fa 
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mit einem derbern Ausdrucke zu fagen pflegten , Straf 
fenraub und Mord, ganz durchweg gäng und gebe wa ⸗ 
ven; fondern felbft in der zweyten Hälfte des ſechszehn ⸗ 
ten Jahrhunderts, ja im fiebenzehnten war diefe Site, 
diefe fo tief eingemurgelte Sitte noch nicht ganz ver⸗ 
fhmunden. Daher famen denn häufig genug Klagen 
euf den DVerfommlungen der Staͤdte vor über biefe 
Raͤuber, und einiger Maßen waren mehrere jeßt nur 
übeler daran als zuvor, da die Kräfte bey mehreren 
abgenommen hatten, die Seibfipülfe ſchwieriget war, 
und da bey der firengern Behauptung der Territorlal- 
hohelt der benachbarten Herren, die Verfolgung der 
Käuber auf fremden Territorien ihre eigene Schwierlg ⸗ 
feie hatte, 

Selbſt für fübe und einige andere Staͤdte, bie aus 
älten Zeiten von den Kaifern yu folder Verfolgung pri 
vilegire waren, hielt es ſchwer, von diefem Privllegio 
Gebrauch zu machen; man mußte größere Fehden bes 
fürchten, auch erftarb allmählig der Friegerifihe Muth 
und die $uft an folchen Abenteuern in den Erädren. Die 
anderen Communen , zur Verfolgung der fahrenden Kits 
ter in fremden Territorien von den Kalfern nicht privie 
fegire,, durften um fo weniger etwas der Art nun mas 
gen, obwohl fie vordem, ohne dazu von höherer Hand 
befugt zu ſeyn, vertrauend ihrer eigenen Kraft, ihrem 
Gluͤck und ihrem Friegerifchen Geifte dergleichen gewagt 
harten. ? | 


Es iſt eben nicht noͤthig, aus der erften Hälfte des 
ſech zehmen Jahrhunderts Beyſpiele anzuführen, da 
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Jebt blieb nicht viel mehr übel, 'als an bie Fuͤr⸗ 
An und Herren zu fehreiben,, beym Kammergerichte zu 


"jede Stadtgeſchichte noch dergleichen liefert, Ih ati 
derer Beziehung merfwürdig mag indeß folgendes 
feyn. Auf der Berfammlung der Wendiichen Städte 
(MSS. Luneburg. ‚Vol. III.) vom Sabre 1538 Hagte 
Lüneburg, daB einige der Ihrigen von Luͤbeck kom⸗ 
mend, zwiſchen Mölln und der Elbe ausgepluͤndert 
worden waͤren. Es ward beliebt der Raͤuber Nah⸗ 
men, naͤhmlich Meiſters Johann Rytzeberch und Ser 
baſtians Erßam in alle Städte zu fenden, auch ben 
dem Herzöge zu Sachſen um die MWiederherftellung 
des geraubten Guts anzuhalten. Ju dem Protocolle 
der Wendifhen Städte: Berfammlung, vom J. 1542, 
(ebendaf, Vol. IV.) kommt folgendes vor: Weit in 
Meklenburg und Pommern der Straßenraub über: 
band nimmt, fo folen die Städte die Straßen beſ⸗ 
ſer bewachen. An die Fuͤrſten von Braunſchweig, 
Meklenhurg und Sachſen ward deßhalb geſchrieben. 
Man wollte ſich ane Kammergericht wenden und um 
ein Fiſcal-Mandat nachſuchen, oder ſich bemühen, 
die alten Privilegien erneuert zu erhalten, vermoͤge 
welcher einige Städte das Recht hatten „ auf frems 
den Territorien die Raͤuber zw verfolgen. Wiemar 
bemerkte, fie habe oft genug Vorflellungen bey ih- 
rem Herzoge gemacht, und vorgejtellt, wie er und 
fie durch die überhand nehmenden Räuber um ihre 
Ehre kämen, Lüneburg bemerkte, daß das von Nuͤrn⸗ 
berg ausgewirkte Sifcal: Mandat gegen den Landgra⸗ 
fen von Heflen gute Dienfte zu Vertreibung der 
Räuber geleiftet habe. — Bergleihe was oben, 
Bud 13. S.18 -20, vorkommt. 


x 
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klag⸗ n, Poenol · Mandate —— welches alles 
‚alsdann nur etwas fruchtete, wenn es wirklich Dem Ter⸗ 
ritorial Herrn ein Ernſt war, daß dieſer Unfug auf- 
höre. An Gelandefchaften, an Briefen und Worftellun. 
gen liehen es die Hanfen freylich nicht fehlen; auch 
feotugen fie ſeibſt noch, bis in die Mitte des ſechszehn⸗ 
sen Jahrhunderts, zu, mo fie irgend konnten. Aber 
bem Uebel war nicht ganz abzubelfen. Die Hanſiſche 
Deputatlon an Kaifer Carl V., die, im Jahre 1549, 
nad dem Miederlante abging, trug ihm unter sondern 
ouc diefe Befchwerden vor, und erhielt zur Antwort: 
Er Habe gehofft, durch die Erneuerung des tandfriedens 
dem Uebel abzuhelſen, da dieß nichts gefruchter habe: fo 
möchten fie andere Mittel vorfehlagen. Cie begehrten 
dann ein Poenal- Mandat an die Fürflen, in deren tan» 
den Gtraßenräuber wären, und ſprachen davon, ob der 
Kailer micht die Privilegia, welche einige Städte hätten, 
die Räuber in fremben Territorien zu verfolgen, auf 
alle Staͤdte ausdehnen wolle? ® 

Aber freylic mar, um erwas biefer Art zu erhalten, 
die geſchlckte Zeit bereits laͤngſt dahln, mie diefes denn 
Loͤbeck richtig bemerkte und hinzufügte, daß fie ehemahls 
dergleichen Privilegien, mie fie felbft befige, für alle 
Hanfe » Stäute, oder mwenigfiens für die Wenbifchen, 
babe erwerben mollen, indem einigen anderen, nahment⸗ 
lich den Städten Roſtock, Hamburg, Stralfund und 


8 MSS. Hanf. des Füneburg, Archivs, Vol. IV., wofelbft 
die Nachricht von diefer Kegarion weitläuftig vorkommt, 


Sümeburg, ähnliche, jedoch nicht welt genug fich ers 
ſireckende Befugniffe zufländen., So hatte es denn mit 
den Vorſtellungen bey den benachbarten Fürften, in 
deren Sändern am meiften jene loſe Gefellen ſich aufhiels 
ten , befonders bey den Herren von Mektenburg, Pom: 
mern, Sachen» fauenburg und Braunfchmweig » Jüneburg, 
vorzüglid) fein Bewenden. Wehfelfeirig verfprach man 
fid; einander beyzufiehen, wenn etwa bey Verfolgung 
der Räuber ein Unſchuldiger ergriffen werden follte, und 
andere Weitläuftigfeiten eben daraus enefprängen, So 
kam es auch wenigftens in Vorſchlag, ftets einen Agen⸗ 
ten beym Kammergerichte diefer Angelegenheiten wegen 
zu halten,? 

So alfo fah es über ein halbes Jahthundert nach 
der Publication des Landfriedens mic der Sicherheit der 
Straßen in Deutſchen fanden aus! Wie fehr dieſe 
aber bey größeren Fehden, bey wirklichen Kriegen in 
Deutſchland geflöre werden mußte, wie in dem Reli⸗ 
gions · oder in dem breyßigjährigen Kriege, das verftehr 
fih von ſelbſt. Indeß ward auch. noch zu Anfangı des 
fiebenzehnten Jahrhunderts ein adlicher Knappe, Euno 
von Hoffman, wegen Beroubung von Fuhrleuten auf 
offener Landſtraße, zu sübe, mit dem Schwerte ge 
richtet, Dieß ſcheint das legte Benfpiel, und es fälle 
in eine Zele als bie Hanſe ſich ſchon beveirs fo gut als 
ganz aufgelöfee hatte. *° | 


9 Protocol der Hanf. Verſamml. zu Luͤbeck, vom Jahre 
1549, in ben MSS. Brf. Vol. 217. 


0 Beckers Geſchichte der Stadt Luͤbeck, Th. IL, 412. 
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Kuͤnſtliche kandſtraßen kannte man auch in dieſer 
Periode noch nicht; auf alte Weile ward verfahren, Die 
Gemeinden mußten die gewöhnlichen Wege ausbeffern; 
ben den Sandesherren machten die Städte Borftelluns 
gen, wenn fie fäumig darin waren, jr 
keit darauf zu wenden, 

Künftlibe Waſſerſtraßen find von einzelnen Pi 
munen, nicht von der Hanfe, zu Anfang diefer Periode 
noch angelegt, oder doch vervollfommmer worden. Allein 
gegen das Ende derfelben find auch mehrere bereits 
wieder verfallen, verfchlemmt, verfander, wie denn’ al 
les um: diefe Zeit verfiel. Ueberall aber iſt feine 
Spur der Anwendung der bereits erſundenen, und hier 
und da in Webung gefommenen Schiffsſchleußen mit 
zwey Fangehüren, deren große Wirkung fich bereits an 
andern Orten erprobt hatte; der alten GanalsFahre 
mir Staufchleufen blieb man ergeben, und auch biefe 
unvolltommene Fahre konnte bier und da —*— 
mehr auftecht erhalten werden. 

Die natuͤrlichen, inneren Waſſerſtraßen, Seröme, 
Seen und Flüffe wurden eben fo gut wie vordem be» 
nutzt, wenn mur nicht immer neue Zölle allzuſehr jeden 
Verkehr niedergedruͤckt härten, 

Die Poften, welche in diefer Periode allmählig ein: 
geführe wurden, fcheinen Feine fo bedeutende Veraͤnde ⸗ 
rungen alsbald hervorgebracht zu haben, als man er» 
warten ſollte. So lange der Handel der Hanfen nad) 
alter Weife und nad) altem Mechanismus geführt wurde, 


waren fie wirklich weniger möthige Ihre Factoreven 
machten diefe wichtige Erfindung mehr entbehrlich: außer⸗ 
dem aber hatte man zugleich ein leidlich eingerichtetes 
Bothenweſen in mehreren Städten, welches den Mans 
gel der Poſten weniger fuͤhlen ließ. Als aber die ganje 
Art des Verkehrs ſich "änderte, da frenlich wurden die 
Poiten immer wichtiger, aber da war auch die alte 
Hanfe ſchon for gut als gänzlich aufgelöf’t. 7m 
> Das Geld hatte nicht nur die alten Gebrechen, fon» 
dern viele andere gefellcen fi noch hinzu. Heber einen 
allgemeinen Muͤnzfuß fih zu verfländigen ward. immer 
weniger möglich, felbft die wenigen Wendiſchen Staͤdte 
bielten bald deßhalb niche mehr fo, mie vordem, zu⸗ 
fommen. "Das größte Uebel aber war, daß jetzt, bey 
einem fo" ganz veränderten politifhen Zuftande, die 
Fürften immer mehr münjten, und theils ſchlechtere 
kleine Münzen, ober auch geringhaltigere Thaler in Um: 
lauf brachten, die guten ftädtiihen Münzen aber zum 
Theil dadurch an fi zogen und umſchmolzen, Alle 
Valvationen und Verbothe ſcheinen Dagegen nichts ges 
fruchtet zu haben. Mehrere der angeſehenſten Staͤdte 
hoͤrten deßhalb ſchon, zu Anfang des ſechszehnten Jahr ⸗ 
hunderts, von Zeit zu Zeit auf zu muͤnzen. Nun aber 
ſahen ſie ſich alsbald mit einer Menge ſchlechten und 
auswaͤrtigen, fuͤrſtlichen Geldes uͤberſchwemmt, verſuch— 
ten deſſen Herabſetzung, muͤnzten ſelbſt wieder und fan» 
den ſich bald abermahls in der erſten Verlegenheit. 
Dann war es auch ‚zuweilen, ſeitdem die Fuͤrſten fo 


ſtens oft nicht rathſam, ihre Münzen zu verbierhen; 
die Staͤdte, die von ihren fandesherren abhängiger war 
ren, durften um fo weniger zw diefem Mittel ihre Zur 
flucht nehmen. Ferner, da die Hanfiihen Communen 
ollmäplig immer weniger das ganze Geldweſen beperrfch- 
ten; fo warb mun aucd das ehemahlige Verhältniß 
gang umgekehrt; die Stäbte mußten mehr ober weniger 
den Müngen der Fuͤrſten folgen , — — 
Ga RR ee a ra 

Biel Streitens ——— 
tee} wie die fürftlichen Thaler zu den füs 
biſchen Scillingen, welche außer Luͤbeck noch zu Hams 
burg, Süneburg und Wismor geflogen wurden, ſich 
verhalten folkten. Es ward um diefe Zeit geflagt, daß 
das Silber allzu theuer fen, daß es auf Rußland zu 
viel geführe werde, daß die Oberſaͤchſiſchen Städte, vor 
nehmlich Mogdeburg und Leipzig, ehemals, jegt aber 
niche mehr, viele raufend Mark ungemuͤnzten Eilbers, 
melches fie In den Bergwerfen gefauft, nad den Deuts 
ſchen Seeſtaͤdten, befonders nad Hamburg, geführt 
hörten, um dafür die Fifchwaren und Güter, bie über 
die See kamen, fo wohl aus dem Morben als aus bem 
Welten, zu faufen, da fie mit den andern, ihnen eis 
genen Producten und Gütern, als Kupfer, Zinn, Sal 
peter, Vitriol, und zuweilen Weigen und Gerfle ihren 
Ankauf allein nicht hätten beftreiten können, Die Münze 
jener Saͤchſiſchen Städte and ihrer Zürften {ey vordem 
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in den vorzüglichften Wendiſchen Communen, zu Folge 
ihres wirklichen Gehalts, alio herabgeſetzt worden, daß 
fie diefer fich niche mehr Härten bedienen können, weß⸗ 
Halb fie denn die ungemünzten edeln Metalle hätten 
bringen müflen, Die Wendiſchen und Seeſtaͤdte fenen 
aber in der Folge nachläffiger geworden, die Oberſaͤchſi⸗ 
ſchen Thaler haͤtten mehr Cours und einen höhern Werth 
bey ihnen erhalten, und erfchienen dafelbft immer mehr 
ftatt des ungemünsten Silbers. Die Fürften fänden 
dabey Ihren Vortheil und ließen das rohe Metall nice 
aus ihren Bergmerfen verabfolgen, Die Thaler gewoͤn⸗ 
nen durch ganz Deutfchland mehr Umlauf; in den See⸗ 
ſtaͤdten wäre felbft, megen des Handels nadı Liv⸗ und 
Rußland, viel Nachfrage nad) ihnen, und fo koͤnnte 
man aud) ihre Herabfegung auf ihren innern Gehalt 
niche wohl behaupten. So gefchah es denn, daß aud) 
die Städte ihren Münzfuß zu verfchlechtern anfingen. 
Man vertrug fid) mie den benachbarten Fürften, verfprach 
fid) wechſelsweiſe manches und hiele niches und konnte 
niches halten, Der Kaifer allein, hieß es endlich, Fönne 
helfen und diefer konnte es bekanntlich auch nicht. ** 


z7 Klagen im Allgemeinen kommen bereits im 1514 
vor. Die beten Notizen finden fih in den Ders 
bandlungen der Wendifchen Städte, auf ihren Tags 
fogungen, in den Jahren 1538-1549, in den MSS. 
Luneburg. Vol. III. IV. Das im Text Ungeführte 
ift darin hinlänglich erwiefen, Ju ein größeres, 

voͤllig befriedigende Detail, wie intereflant es auch 
wäre, einzugehen, hat man deßwegen aufgegeben, 
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Zu Anfang des fiebenzepneen Jahrhunderts wurden 
die Klagen über die Mingvermirrungen erneuert, aber 
Die Stätte erfannten auch immerhin mehr ihr Unver- 
mögen bier allein zu helſen. Aerger als Peft und Seu- 
ben, hieß es, ſey dieß Uebel das Kippen und Wippen, 
das Ausführen und Einſchmelzen der guten Münzen 
nahm immer mehr Meberband; ober niemand war im 
Stande zu helfen, und auch die wenigen, meiland mehr 
miteinander verbundenen, vier Wendiſchen Erädre, hie. 
ten im diefer Hinſicht miche mehr zulammen.: — 
Die ſcheußlichen Bermirrungen. der Münge burch 
ganz Deurihland, während des —— Kriege, 
find befannt genug: . 5 u 

Eben diefes Uebel führte, Hamburg zur Errichtung 
einer ‚Giro » und Depofitenbanf, Dieß Inſſlitut, das 
fo herrliche Früchte getragen hat, ging indeß gar nicht 
von ber Hanfe aus, fondern die Stodt brachte es ledig» 
dich für fib und durch eigene Einfiche allein zu Stande, 
Eben fo verhielt. es fi mit den Wechfelorbnungen und 
Aſſecuranz · Befegen, welche nun im fiebenzehnten Jahr⸗ 
hunderte, von einzelnen Hanfe» Städten , gegeben wur» 
den. Im Mahmen der allgemeinen Hanfe konnte, um 
fo. weniger etwas der Art zu Stande fommen, da jie 


‚weil, obwohl ein großer Schwall von Nachrichten 
in den benugten Mff. vorhanden ift, diefe jedoch 
nicht ohne Lüden find, fo daß wir eine volle, treue 
und umfafende Darftellung —* nicht haben ge⸗ 
ben können. 4 


A A sa 


ihrer Auflöfüng immer mehr entgegen eilte. Mur über 
ein gemeinfchaftlihes See» oder Schifffahrtsrecht, wie 
bereits bemerkt, harte man fich, obwohl nicht ohne große 
Schwierigkeiten, vereinbaren fönnen, und auch diefem 
folgeen andere Seerechte der einzelnen Städte, wodurch 
die allgemeinen Worfchriften mehr. dem ——— 
Locale angepaßt wurden. 1? 


Auch mit Maß und Gewicht blieb es bey der alten 
Mannigfaltigkeit und Verſchiedenheit, und kaum daß 
man ſich noch, zu Anfang dieſer Periode, über das Ge⸗ 
wicht einiger feltenern und theuern Waren, und über 
Das, was man unter gerwiflen Maßen von Gütern vers 
ftehen wolle, vereinbaren Fonnte, befonders bey ſolchen 
Gütern, die etwa gemeinfcyafelich nach England gefüßrt 
wurden, 13 


52 Zu Folge der Protocolle der Hanſiſchen Verſamm⸗ 
lungen , von den Fahren 1668, 1618, 1619, 1620, 
1621, 1624, in den MSS. Brf. Vol. 238, 241, 245, 
248; aud) andern längft befannten, gedruckten Nach⸗ 
richten. 

3 Im Fahre 1507, nah Cammannd Mfpt;, ward 
beichioffen: Ein Korb Feigen foll 150 Pfnnd bey 
Strafe enthalten, Ein Rorb Roſinen aber hundert 
Pfund, was daran fehlt fol man kürzen am Kaufs 
gelde. Kein Unzen Gold fol verkauft werden, als 
nach dem Gewicht, jede Unze bey Strafe der Con⸗ 
fifcarion, fol zwey Loth Coln. Gewicht enthalten, 
Dasfelbe Starut ward im Jahre 1518, nah dem 
Prorocolle diefed Hanſe⸗Tags, in den MSS, Brf. 
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Alle alte Statute zu Erhaltung ber Herrſchaft, des 
Handels - Monopols, zur Behauptung der Comtoire, 
zum Ausihluß aller Fremden vom Genuß der damit 
verbundenen Freyheiten, und von der Handels, und 
Schiffsgemelnſchaſt mit ben Hanfeaten wurden, wie, die 
frühere Geſchichte zeugt, oft genug erneuert; es fehlte 
nice an der Einſchaͤrſung dieſer und anderer, auf ſolch 
Monopol binlautenden Borfchriften: allein es iſt auch 
oft genug bereits bemerkt worden, wie fie zuletzt fämmt« 
lich niche mehr gehalten werden fonnten, und wie eben 
damit die Hanſiſche Größe verſchwand. Endlich gab 
man es aud auf, diefe Statute weiter gu erneuern, da 
man fie doc) miche mehr auſtecht halten fonnte, vol 
lends da, als, was bisher von einzelnen geſchehen war, 
nun gar durch ganze Etädte geldoh, mie denn 5. B, 
die Contracte der Hamburger mit den Engländern und 
den Miederländern fo durchaus ganz gegen das alt Her⸗ 
koͤmmliche lauteten, ** ’ 


Vol. 216., wiederboblt, doch mit dem Unterſchlede, 
daß die Unze Gold 3 Loth, die Unze Silber 2 koth 

‚enthalten folte. Bey dem Jahre 1554 bemerkt 
Cammann, daß beftimmt worden few, ‚wie fchwer 
die Flachöfäffer, Pechtonnen, Wolfäde und andere 
mit Gütern verfebene Gefäße feyn jollten, die nach 
England geführt würden, 

"+ Die Statute, welche fib auf die Behauptung des 
Handeld-Monopols bezogen , find im dem frübern 
Perioden, auch in der Geſchichte diefer legten Zeit, 
bey den einzeln Zweigen des Handels angeführt 
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Der Haß gegen die Hochdeutſchen, beſonders gegen 
die große Geſellſchaft (der Fugger), war zu Anfang 


worden. Einige allgemeine ſind noch zu bemerken. 
Aus dem funfzehnten Jahrhunderte wurden mehrere 
dieſer Vorſchriften auf der Verſammlung der Hans 
fen, im Jahre 1518, nach dem Receß dieſes Jahre, 
in den MSS. Brf. Vol. 216. und dem MS. Hafn, 
erneuert. Zugleich wurden die, von dem Jahre 1507, 
wiederhohlt und fie lauteten alfo: Keiner foll mit- 
der Gerechtigkeit der Hanſe vertheidigt werden, als 
ein wirflider Hanfeate bey bohen Strafen, eben deß⸗ 
halb follen die angelehenern Städte Zeugniffe daruͤ⸗ 
ber, ob jemand zum Bunde gehöre oder nicht, aus⸗ 
ftellen; fein Hanfe foll einen Fremden zum Diener 
annehmen, Fein Außerhanfe zum Bürgerrecht in eis " 
ner Hanfe: Stadt gelangen, Fein Fremder ald Ol⸗ 
dermann oder ald Mitglied des Kaufmannsrarhe der 
Eomtoire angenommen werden ; feiner mit einem 
Fremden nur Handeld = oder Schiffsgemeinichaft has 
ben, zuerft bey Geldfirafen, zum dritten Mahle bey 
Verluft der Hanſe; bid auf Michaelis fol jeder aus 
folder unerlaubten Compagnie austreten, und wenn 
jemand von biefer Zeit an von neuem eine folche 
eingeht, fo fol alles Gut zum Beßten der Hanfe, 
der Stadt, wo er wohnt. und des Ungebers cons 
filcirt werden, Unter Bürgern und deren Rindern 
in den Hanje: Städten werden indeß auch die ana 
dern Einwohner und deren Abkoͤmmlinge verftanden, 
jedoch unbefchader der befondern, an jedem Drte uͤb⸗ 
lihen Statute, Der Ausdruck, fein anderes als 
Hanſiſches Gut fol am Butenhanfen gefandt, oder 
von ihnen empfangen werden, heißt fo wiel, als 


diefer Periode fehr groß, es ward Ihnen befohlen ihre 
Güter aus den Hanſe · Erädten hinmeggufcaffen: allein 
jedes Werfahren diefer Art mußte ſich jeht allmäplig am 
meiften an den Hanſen felbft rächen, da fo viele pri» 
vilegite Märkte bereits ihnen nicht mehr zugänglich 
woren, und durch dergleichen Statute fo manche andere 
Zweige des Handels ihnen zugleich genommen wurden, 
Auch iſt ſpaͤterhin jenes Verboth zurüd genommen wor · 
den, ji ber zmeyemm Hl Dife Beine adbean 


+ ihnen zum Beßten; war fol fein Gut andern com⸗ 
mittiren als einem Hanſen, ausbenommen Venthe⸗ 
Ware, Wein, Bier und Häring; feiner fol mit 
Gütern verkehren, als ſolchen die Hanſiſch find; ha⸗ 
ben Fremde Bürgerrecht in den Hanfe: Städten ges 
wonnen, fo follen fie auch in Bezug auf die Hanfe 
gleicher Gerechtigkeit ſich zu erfreuen haben, Stral⸗ 
fund aber bemerkte, fie nehme überall feine Fremde 
auf, Niemand foll endlich verbothene Reiſen mas 
hen. — Diefem Geifte gemäß ward auch noch, im 
Jahre 1579, eim firenges Hanſiſches Epict gegen 
ale Handels⸗ und Schiffsgemeinihaft mit Außer: 
banfen und gegen das Committiren der Güter an 
fremde Factore erlaffen (MSS. Brf, Vol. 230.), wie 
dieß alles denn auch bereits oben ben der Geſchichte 

des Handels mit England und den Niederlanden 
vortommt. Ueberall muß man auf das früher Bor: 
tommende auch deßhalb verweiſen, weil. die vers 

ſchiedenen Zeiten hier auch mannigfaliigen Wechfel, 
wiewohl oft nur in minder —* ern 
herbeyfuͤhrten. 
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ſich nicht nur beyde Theile wieder, ſondern bie Eintrache 
fehlen auch größer als je zu werden. TE | 
Während das große Monopol, auf welchem bie 
Hanſiſche Herrichaft bisher beruhte, nad) und nad aufs 
gegeben werden mußte; fo beftrebten ſich die einzelnen 
Communen, ihre ihnen befonders zuftehenden Mono» 
pole immer fefter zu leben, wenn anders nicht die Fürs 
ften , ihre Landesherren, und dieß war faum der Fall, 
dazwiſchen traten, Die Hanfe» Städte unter ſich bes 
ſchraͤnkten den Werfehr, und die Freyheiten besfelben, 
die fie fid) vordem einander wechſelsweiſe -zugeftanden 
hatten, immer mehr, und leicht war dieß vorauszuſe⸗ 
hen, da das Band, welches fie wechfelfeitig aneinander 
Enüpfte, nun immer loſer angezogen ward. Stets klein⸗ 
licher, ängftlicher, befchränfter fehlen der Zunft- und 
Monepolienzwang nur zu werden, weil furzfichtig genug, 
beym allgemeinen Verfall, jeder dadurch fih nod in 
etwas zu heifen gedachte. Die Seefläbte wollten die 
Landſtaͤdte immer mehr von fi) abhängig machen; die 
größeren Communen, die an den Mündungen der Ströme 
lagen, wollten den oberhalb liegenden weiter Feine ſolche 


25 Receß vom Sahre ısır, in bem MS. Hafı. Daß 
im fiebenzehuten Jahrhunderte mehr Eintracht zwis 
{chen beyden Theilen war, erhellet auch aus den in 
Spanien, im Jahre 1607 , erworbenen Freyheiten, 
fiebe daS vorhergehende Buch; und aus den Pers 
bandlungen zu näherer Bundesvereinigung, ſiehe bes 
fonders das folgende Bud, 

I, gl 
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Freyheiten des Verkehrs, wie vordem, bey ſich geſtatten. 
Klogen der Art von Magdeburg, und anderen, am ber 
obern Eibe gelegenen Städten, über Hamburg, fo wie 
Mindens und anderer an dem obern Theil der Weſer 
belegenen Communen über Bremen, find fortan gang 
gewöhnlich und hörten mie auf. Freylich fehlten Bes 
fehwerden der Art auch nicht in früheren Zeiten, allein 
dos Anſehen der Bundesgewalt und der beflere Geiſt, 
wußten meift die Urfoche des Streits hinwegzuraͤumen. 
Jetzt aber wurde die Sache an die Reichsgerichte und 
in deren ewig langweiligen Gang gefpiele; von ihnen 
mar wenig Huͤlfe gegen dieſe Uebel, und noch weniger 
gegen das immer mehr um fi) greifende Werfahren der 
Fürften, welche Zölle und andere Störungen des Vers 
kehts nach Gutduͤnken einführten, zu erwarten, *% 

16 Um einige Venfpiele anzuführen, fo Hagte Roftod 
über Luͤbeck, wegen Errichtung eines neuen Zolls, 

im Jahre 1514, MS. Luneb. II.z Minden über Bres 

men, wegen Verhinderung der Schifffahrt und des 
behaupteten Nicderlagerechrd, im den Fahren 1517 

und 1521, fiebe Köhler bey Willebrande; im 
Jahre 1518 klagten die Oberrheinifchen Städte über 
Hamburg, wegen Häringezoll. leichtfertiges Haͤrings⸗ 
paden, Fracht und Ungeld zu Hamburg; ferner daß 
der gemeine Kaufmann daſelbſt mit neuen Zöllen bes 
ſchwert werde, daß das Saͤchſiſche Getreide, welches 
man dabin führe, zu einer geringen’ Taxe verkauft 
werden müffe, daß fie Ruderzoll daſelbſt zahlen müßs 

ten u. ſ. w., wilde Beſchwerden der Magdeburgi⸗ 


u 
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Nur eine ober die andere ber gröhern handeltrei— 
benden Communen, haben fid) etwas früher oder fpärer 


ſche Syndieus ſchriftlich überreichte, nach dem Pros 
tocolle des Hanfe: Tags von diefem Fahre, in den 
MSS. Brf, Im Fahre 1572 ward befchloffen, daß 
Hamburg, Luͤbeck und Lüneburg, wegen ‚erhöhten 
Schleufengelded mit Herzog Franz von Sachiens 
Rauenburg unzerhandeln follten; ‚dem Herzoge von 
Mellenburg aber ward das Anfuchen, um ein neues 
Geleits⸗ oder Wegegeld abgefchlagen; der Stadı Stets 
- tin, die fi) an den Kaifer, wegen Errichtung eines 
neuen Zolles, gewandt hatte, weil fie großen Waſ⸗ 
ferfihaden erlitten hatte, ward gerathen, dieß Ges 
ſuch nicht weiter zu verfolgen, nach dem Protocolle 
dieſes Hanfe» Tags, in den MSS,. Brf. Vol. 227, 
Ebendaf. Vol.230. im Protocol ded Haufe» Tags, 
vom Zahre 1579, kommen Magdeburgs Klagen über 
Hamburg vor, daß fie gezwungen werde, die Hälfte 
des von ihr dorihin geführten Getreides dafelbft aufs 
zufchätten, und nur die andere Hälfte frey auszus 
führen ihr verftattet werde, fo wie häufig an andern 
Drten fonft noch ähnliche Befchwerden erwähnt were 
den. Auf dem Hanfes Tage, von dem Fahre 1581, 
Hagten Bremen und Hamburg über ein zu Lübe ers 
richtetes neues Pfahlgeld, MSS. Brf. Vol. 232. Auf 
dem Hanfes Tage, von dem Fahre 16012, liefen vie 
Klagen ein, daß der Kurfürft von Brandenburg ei⸗ 
nen neuen Zoll auf der Elbe angelegt habe, es ward 
ein glimpflich Schreiben deßhalb an ihn beliebt, Im 
Sabre 1613 wollte der Herzog von Lüneburg einen 
Zoll auf der Elbe anlegen, xLuͤbeck kam Dagegen, im 
112 
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Iiberalere Anſichten, In Bezug auf bie Freyhelt des 
Verkehrs, wenigſtens in Bezug auf den Großhandel 


Nahmen der Hanfe, beym Kalfer Matthias ein; zwis 
fen Hamburg und Magdeburg waren bereits das 
mahls ſiebenzehn ZÖle und dann in Magdeburg und 
Hamburg am jedem Orte, einer, folglich meungehn; 
der Laſt zoll vom Häring betrug auf einer Fahrt von 
drevßig Meilen drey Imperialen für die Laft, und 
für Butter, Bert, Honig u. dgl. das Doppelte; nad 
Werdenbagen P. 4. cap.9. Gegen die neuen, 
vom Kurfürften von Sachſen, Johann Georg, befons 
ders auf der Leipziger Mefje erhöhten Zblle wurde 
durch die vereinigten Unterbandlungen der Reiches 
und der Hanſe⸗Staͤdte, im Jahre 1618, einige Mils 
derung erhalten, nach den Verhandlungen auf dem 
SHanfes Tage, von den Jahren 1617 - 1619, in den 
MSS. Brf. Vol. 240, 241, 248; der Vergleich finder 
fih bey Dumont und Lünig, Bremen Hate, im 
Jahre 1619, daß der Graf von Oldenburg mit Ers 
richrung eimed neuen Zolls umgehe, fie bath und 
erhielt ein Vorfchreiben in gemeinſchaftlichem Nahe 
men dagegen; Protocoll des Hanfe Tags von dies 
fen Jahren; MSS. Brf. Vol. 241. Zroß der vielen 
Elb ʒoͤlle erhielten gleichwohl die Herzoge von Mel: 
lenburg das Recht einen neuen Zoll auf diefem Strome 
‚anzulegen , oder vielmehr den bereits vorbandenen zu 
erhöhen, aber die Vorftellungen der. Hanfe ben den 
- Kurfürften von Sachfen und Brandenburg, als Mits 
Surereffenten, und bey dem“ Kaifer bewirften, daß 
es bey den alten Abgaben blieb; nah Werdenhas 
gen am 4. ©, und den MSS, Brf. Vol. 245. In 
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zu eigen gemacht, und vorzüglich (heine barunter Ham⸗ 
burg genannt werden zu müffen, die bey dem Berfin» 
fen der Hanfifchen Größe meift zu viel höhern Geſichts⸗ 
punicten fich erhob. Wenn fie zwar. fireng auf ‚ihr 
Stapelredhe hiele, auf die. ausfchliehende Verſchiffung 
aller, nad) ihr von den obern Elbgegenden geführten 
Güter durch ihre Bürger, wenn fie den Zunftgeift bey 
ihren Krämern, Aemtern und Zünften gar nicht zu baͤn⸗ 


digen vermochte; fo ift doch bey ihr für, den Großhan⸗ ug 


demfelben Jahre benachrichtigte Eöln die Stadt Braun: 
ſchweig, old mit intereffirten Theil, daß die Erhoͤ⸗ 
bung der Zölle im Jülich: und Bergifchen nicht nur 
auf dem Rhein, fondern auch zu Land ftetd zunehme, 
und daß taufendfältige andere Pladereyen auf dem 


Strome und fonft noch binzu kaͤmen; nad einem 2 


Schreiben Eölns an Braunfhweig vom 3. u. 5: Zum 
des angeführten Jahrs in den MSS. Brf. Vol. 245. 
Mber auch Über die Städte ward wohl von andern 
geklagt. So keſchwerten fi Ritter: und Landfchaft 
von Meklenburg, im Jahre 1633, daß es ihnen feit 
Menſchengedenken frey geitanden habe, ihre Beduͤrf⸗ 
niffe ohne Zoll fih aus Lübel zu hohlen, nun folls 
ten fie auch den daielbft neu errichteten Pfundzoll 
zahlen, da Luͤbeck gleihwohl aldbald fo gewaltig, als 
über einen Eingriff in ihre Privilegien fchreye, wenn 
fie auch nur eine Kleinigkeit in Meklenburg zahlen 
fole; Ritters und Landſchaft bathen bey den Her⸗ 
zogen Adolph Zriedrih und Hand Albrecht um Vor⸗ 
ſchreiben, welche fie auch erhielten; vergl, Ungna- 
den amoenitt. ©t.9, ©, 668 + 670. 
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del immer elne größere Frenpeit ofgesnmen, alle ihre: 
betannten Inſtitute reden dafür. in: 

Mit dem Verfall des Banjen mußten bie Punete, 
worauf die Hanſiſche Navigatlons - Acte beruhte, von 
ſelbſt fallen, und man mochte auch um fo weniger darauf 
hait · , do das Verfahren Hanſiſcher Güter an Hanfis 
ſche Schiffe gebannt blieb, da die Erädte Ihr ehemoh · 
liges Monopol des Zwiſchenhandels immer mehr ein · 
buͤßten, und endlich auch keine Kriegsſchiffe mehr hiel— 
ten, welche, um fie hinlaͤnglich mit Mannſchaft zu vers 
ſehen, eben jenen Zwang und Bann vorzüglid) ſorder · 
ten. Auch der bedeutende Schiffbau nahm von nun an 
immer mehr und mehr ab. !7 


Er Protocol des Haufe» Tags, von dem Jahre 1508, 
MSS. Brf. 234. . Bergl. auch Köhler ‚ben Wils 
"Iebramdt bey dem Fahre 1596. Daß der Schiffs 
bau dur Fremde in den Hanfe » Städten weiland 
fiteng verborben war, ‚und eben fo dad Verkaufen 
Hanſiſcher Schiffe am folde, die nicht zu dem Bunde 
gebörten, ift bekannt, dieß Verboth ward auch in 
diefer Periode mehrere Mable erneuert; indeß ward 
auch bereitö, nad dem MS. Hafn., bey dem Yabre 
1518, auf der damahligen Tagfagung bemerkt, daß 
die Rage der einzelnen Städte febr verſchieden fen, 
weßhalb jede nad ihrer Gelegenheit zu verfahren 
habe. Bey dem Jahre 1550, nah Cammanns 
M., kommt vor, daß man nicht zu viel Schiffe 
bauen folle, weil daraus manche Ungelegenbeit ents 
fiehe, Im Fahre 1572, als über die Annahme des 
entworfenen Seerechtö debaitirt ward, fand man den 
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Ueber Schäuämter oder Wraker finden fih in. 
dieſer Periode noch manche, allgemeine" Stature nach⸗ 
mahls auch mehrere von einzelnen Staͤdten; allein die 
Klagen über ſchlechte Waren, gute, mit ſchlechten ver 
mengte Fiſche und andere fommen auch genug vor. 
Ueber das Zerren und Recken der Tücher ward viel ver» 
handelt, und man wollte es ftreng unterfagen, hatte es 
auch wirflich unterfagt; aber Hamburg milligee nicht 
ein, da ipre Deputirte erflärten: in Daͤnmark fey Nach ⸗ 


Punet hari, daß niemand einen Schiffbau unterneh⸗ 
men folle, bevor er nicht alle feine Schiffsfreunde 
zufammen habe, indem Dadurch den Bürgern der Hanfe: 
Städte, welche nicht am der-See lägen, alle Mög: 
lichkeit eines Antheild daran genommen würde, wie 
doch vor Alters Sitte geweſen; indeß bemerften aus 
dere, wenn dieß verftattet würde, fo möchte es mit 
den Gertificationen Schwierigkeit bey den Zöllen ges 
ben, da nicht alle Städte gleiche Zollfreybeiten haͤt⸗ 
ten. Auch kamen. die Klagen: über die vermehrte 
Schifffahrt durd Fürften, Herren und Junker vor, 
und es ward proponirt jeden Schiffer mit Frau und 
Kind aus den Städten zu jagen, der in folche Dienfte 
trete. Stralfund und Stettin erklärten, dieß geſchaͤhe 
auch längft bey ihnen, nur gegen ihren Landesfürs 

ſten fönnten fie nichr.alfo verfahren, — Die Klagen 
über die Errichtung neuer Häfen werden auch fonft 

' erwähnt. Daß indeß mehr und mehr Hanfifche Guͤ⸗ 
ter auch auf fremden Schiffen verführt wurden, ift 
aus den früher angeführten Dänifchen und Spani⸗ 
ſchen Privilegien einlenchtend genug. 


froge nach ſolchen geſtreckten Tüchern, bie auch zu gerin⸗ 
geren Preiſen verkauft würden, Köln klagte, über bie 
Vrfaͤlſchung gefärbter Seide, da man Eifengehalt zur 
Farbe nähme und fo aus einem Pfund Seide ihrer zweh 
mode; auf ihren Autrag ward es verbothen. e 


Gegen wucherliche Contracte und bie Weberfefung 
des Butes, heiße es fehr im Allgemeinen, man molle 
gebüprlih Ma Bagegen nehmen. Ob fie es wohl 
gemufit haben, daß gegen Wucher und ähnliche Gebte⸗ 
dien dur Statute und Strafen eben nichts Bebeihll- 
ches auszurichten {ey ? 


Gegen den Worfauf des Korns wurden die 
ben Edicte eingeſchaͤrfe, und obwehl bey einer entfle» 
henden Theuerung es unterfage ward Korn nad) fremden 
$ändern auszuführen : fo feine dennoch Hamburg aud) 
bier mie Recht widerſtrebt zu haben, und überall feine 
das Bemühen der Städte nur dahin vorzüglich gegan⸗ 
gen zu feyn, doß der Kornhandel des fie umgebenden 
platten landes in ihre Hände vorzüglich gebanne bliebe, 
um ſich wechſelſeltig zu verforgen und ben Meberfluß 
weiter zu verführen. AR 


8 Protocoll ded Hanfes Tags, von dem n Zahre 1549, 
MSS. Brf. 


#9 Yuf einer Zagfagung der Wendiſchen Städte, ward 
(MS. Luneburg. Vol. IV.) ein Ediet über den Korns 
kauf aufgefege, aber auf Hamburgs Begehren das 
Weitere auf die naͤchſte Verſammlung verſchoben. 


Zu Erhaltung des Credits find theils die früheren 
ar welche gegen treuloſe Diener oder Knechte 


In einer Iufammenkunft derfelben Städte, im Okt. 
desfelben Jahre, ebendafelbft, fommt folgendes vor, 
Luͤbeck klagte über die Korntheuerung ; weiland habe, 
fagten ihre Deputirten , bey der größten Thenerung, 
der Scheffel Brotkorns acht Schilling gegolten; die 
Ausfuhr mäffe um fo mehr verborhen werden, da 
man dad Korn felbft in der Erde verpadhte; 1470 _ 

ſey auch die Ausfuhr des Korn, ausbenommen nach 
den fehs Städten, verbothen worden. Man habe 
vordem ein Gefet gehabt, daß niemand aus Vemern 
und Oldenburg Korn hohlen folle, daß die Einwoh⸗ 
ner es vielmehr nach Luͤbeck bringen müßten, jett 
aber führten e8 fremde Schiffer, auch Hamburger, 
von da im fremde Gegenden. Die Hamburger Des 
putirten erflärten, nicht davon imterrichtet zu ſeyn, 
fie wollten es indeß hindern. Roſtock: man müffe 
ihren Landesheren bitten, die Ausfuhr nirgends ans 
derö ald nad den Städten zu erlauben, und von 
diefen nur nach andern Städten zu verfiatten. Denn 
hindere man die Durchfuhr durch den Sund, fo gins 
gen die Kornfchiffe durch die Belte. Stralfund: Sie 
hätten Mandate angefchlagen, bey ihrem Kandesherrn 
geberhen wegen der Monopoliten Nachſuchung zu 
thun, den Schiffern müfje verborhen werben, keine 
neue Häfen zu mahen, eben deßhalb müffe der 
Loytze wegen an Stettin gefchrieben werden. Miss 
mar Flagte gleichfalls über die neuen Häfen, man 
fchiffe Korn von Poͤle aus. Darauf ward beichlofs 
fen, Mandate gegen Kornausfuhr anzuſchlagen, auch 
deßhalb an Bremen und Stettin zu fepreiben, Im 
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fauteten ‚ erneuert ober gefchärft worden, theils find fie 
auch, weil, wie es ſcheint, das Uebel flers weiter um 
ſich griff, in Bezug auf die Bankerottirer unter den 
Koufleuten immer mehr geſchaͤrſt worden. Riga ers 


klaͤrte ſchon⸗ früh, ben ihr fen Sitte, daß der, welcher 


mehr borge ‚ als er bezahlen könne, gleich einem Diebe 
gefangen terde.** m Jahre 1549 mard beſchloſſen, 


Jahre 1598, Protoc. des Hanfes Tags, von diefem 
Jahre, MSS. Brf. Vol, 234, fommt noch ein Mans 
dar gegen Vorlauf des Korns den Reichsconftirus 
tionen gemäß vor, Von demfelben Jahre finder fich 
denn, zu Folge der allgemeinen Befhlüfle, eine Vers 
ordnung der Stadt Braunfchweig ( MSS. Brf. Vol. 
234.), worin das Monopol und der Vorkauf bey 
Strafe der Eonfiication des Guts und anderer wills 
türlicher Ahndung, befonders durch fremde Nationen, 
als Holländer, Engländer und Ztaliäner unterfagt 
wird, Diefe, beißt es dafelbft, kauften beſonders 
Früuͤchte, Schafe und Wolle in großen Quantitäten 
und zu den hoͤchſten Preilen auf, führten fie durch 
ungewoͤhnliche Häfen aus, woraus denn Theuerung 
entſtehe. Da aber die Fremden einiger Städte Bürs 
ger mit Geld verfäben, diefe für jene das Geſchaͤft 
betrieben und ihnen als Kacıore dienten: fo follten fie 
vorgefordert werden und durch einen Eid fich reinis 
gen. Zugleich wird das Streden der guten Englis 
ſchen Tücher, und das Färben der Seide mit Bars 
. ben, die dad Gewicht vermehren, unter glei hohen 
Strafen unterfagt. 
20 Bey dem Jahre 1540 nad) Köhler ra Wille⸗ 
braudt und nah Cammanns Mſ. 
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alle untreue Diener und Gefellen nach Umfänben mie 
Verweiſung, Gefängniß und Leibesſtrafen zu belegen, 
und das um fo mehr, da diefe Menfchen, wenn man fie 
ausfloße, fih an Fürften und Butenhanſen Hingen ı und 
erft alsdann rechten Schaden thäten, ?" 

Zu Ende des fechszehnten Jahrhunderts ward von 
dem damahligen Syndicus, Calixt Schein, eine Ver- 
ordnung gegen die Banferoffirer entworfen, da die äls 
tern einzelnen Statute, von den jahren 1442, 1447, 1470, 
1507 und 1549 unzulänglich befunden wurden, und auf 
das unverfchuldere Falliren darin nicht hinlaͤnglich Ruoͤck⸗ 
fidje genommen worden war, Sie lautete den damah⸗ 
ligen Kenntniſſen und der Anſicht von‘ Zurechnung ganz 
angemeflen, allein es war fo ſchwer hier eine allgemeine 
MWerorbnung zu Stande zu bringen, da bie Städte, 
felbft die wenigen, damahls noch enger vereinten, fo 
manche befondere Statute in diefer Hinfiche hatten. 
Alfo verzögerte fih die Annahme, bis in das Jahr 1620, 
und diefe endlich angenommene und publieirte Werords 
nung lautete, wohl aus biefen. Gründen, weit weniger 
genau, doch wurden die Hauptpuncte der frühern beys 
behalten. Gegen den Schuldner fol gefängliche Haft 
erfanne werden, oder er fol auf andere Weiſe, mie es 
an jedem Orte üblich iſt, verfolge werben ; fann er nicht 
zahlen, fo foll er in jeder andern Hanſe Stade, wohin 
er gewichen, zur Haft auf Klage und Beweis, ohne 


38 Protocol des Hanſe⸗Tags, von demſ⸗ Jahre in den 
MSS, Brf. 
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viele Rechtsſiguren, gebracht werden ; auch foll, mo fein 
Kläger vorhanden, ex ofhicio von den Nädeiichen Obrig · 
keiten, wenn ein Kouſmann flüchtig wird, beym Dans 
terott verfahren werden. Im Fall aber die Maffe zur 
Beiriedigung der Gläubiger nice zureicht, ſo foll nach 
vorpergehender guten Erkundigung der Zallit, wenn fein 
unverfchulderer Zufall fondern unordentliches $eben bie 
Urſache des Bankerotts iſt, mit der Schandglocke ber 
läuter,, nachher für inſam gehalten, und in feiner ehr 
lichen Gefellfchaft noch Hanfe» Stadt meiter . geduldet 
werben. Ergibe fich ober, daß ber Bankerottirer vom 
erften Anfange an bolos verfahren ift, fo foll er außer» 
dem am den Pranger kommen, auch als Dieb nad) Bes 
finden ſonſt an beib und feben geftrafe werben, 2? .. 
Weber die innere Einrichtung der Gewerbe, ber Zünfte 
der Aemter kommt fein allgemeines Statut vor, Wie 
weit ſich ihre Befugnifle, ihre Monopole etwa erſtrecken 
ſollten, dieß ward nad) Sitte der Zeit jeder Stadtobrig · 
keit überlaffen, in den Amrsrollen, die fie vom Magie 
ſtrate erhalten hatten, näher beflimme, nimmermehr 
härte ein allgemein durdgreifendes Statut hier Statt 
finden können, Allein gegen den Aufruhr, der. durch 
die Gefellen oder Amtsknechte in den Staͤdten wohl 


32 Die Verordnung, vom dem Jahre 1620, iſt mehrere 
Mahle gedruckt, f. das WVerzeichniß der gedrudten 
Urkunden. Der Entwurf vom Fahre 1591 finder ſich 
in den MSS. Brf. und foll, wenn der Raum ed ers. 
laubt, im vierten Theile abgedruckt werden. 
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veranlaßt wurde, gegen ihr Uebertreren zu den Feinden 
der Communen, gegen das Arbeiten derfelben auf dem 
platten Sande, gegen das eigenmäcrige Werfahren der 
Aemter in Errichtung von Meben, Statuten, find ver⸗ 
fhiedene allgemeine Vorſchriſten erlaffen worden. 

So hieß es denn, daß, wenn ein Meifter einen 
Gefellen annehme, er dieß fogleich den folgenden Tag 
dem Herrn des Amts anzeigen folle. $übeck ſchlug vor, 
da es ehemahls Sitte gewefen, daß die Meifter zwey 
Mahle des Jahrs, auf Oftern und Michaelis, das Vers 
zeichniß ihrer Knechte den Weddeherren bey der Morgens 
fprache härten übergeben müflen, daß fein Knecht in 
einer Stade ohne Paß von der andern, daher er ge 
fommen, und der über fein gutes Betragen Auskunft 
gegeben, hätte aufgenommen werden dürfen; - fo follte 
diefe ale loͤbliche Sitte wieder in Uebung gefeßt werden ; 
jedoch ward befonders auf Danzigs, dann auch auf Stet⸗ 
tins Bemerkung, daß fie beyde aus Polen, Echlefien 
und aus Außer» Hanſiſch Deurfchen Landen viele Knechte 
erhielten, der Beſchluß dahin mobifichte, daß jene Päffe 
zunächft nur von foldyen Knechten gefordert werben foll« 
ten, die aus einer Hanfe- Stade in eine andere wan⸗ 
berten, und daß man zuvor fehen wolle, wie viel dieß 
helfen mwürbe, 23 

So wird erwähnt, baf die ——— des Amts der 
Unnenweber zu Hamburg ben denen von uͤbeck, über 


23 Motocoll des Hanfe: Tags, von dem Jahre 1549, in 
den MSS. Brf, 
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das Arbeiten ihrer ungehorſamen Geſellen auf dem plot. 
ten Sande, als über eine Neuerung ſich beklagten, und 
die Wendiſchen Staͤdte fchienen die —* "lg Der 
ſchwerden zu übernehmen, 24 

Ohnehin wurden die altbekannten Graue von Zeit 
zu Zeit erneuert und eingeſchaͤrft, feine Gefellen , die ir- 
gendmo Aufrufe angerichtet härten, in einer Honſ.-Seade 
zu dulden. ®5 

Am Jahre 1572 ward in Bezug auf die Neichspoli- 
zey · Ordnung geborhen, daß nur ſolche Neben» Gtatute, 
welche die Memter aufer ihren Amtsrollen machten, guͤl⸗ 
tig ſeyn ſollten, wenn fie von den Obrigkeiten genehmigt 
worden, auch follten die Alterleute der Aemter, bey 
Mirderlegung ihres Amtes ſchwoͤren, daß fie ſich allein 
an ſolche gebilligre Statute gehalten hären, Berner 
hieß es, daß die verderblichen Schenkaͤmter abzufcaf- 
fen, wie auch Faiferlihe Mandate gebörhen, allein nice 
in der Mache der Hanſiſch-Wendiſchen Städte ſtehe; 
denn, wenn fie auch diefelben unterfagten, fo zögen bie 
Gefellen dahin, wo fie geduldet würden: aber die Sache, 
fo geftand man ein, fey an ſich verberblih genug, und 
wenn die Reichsſtaͤdte nur thätig mit wirfen wollten, fo 
folle es an den Hanfen nicht fehlen. So ward ferner 
beichloffen, daß. da die großen Aemter der Wendiſchen 
Städte alle fieben Jahre zu Luͤbeck, auch einige zu 

2* Protocol des MWendifchen Städtetags, von dem J. 

1549, MSS. Luneburg. Vol. IV, 
as MS. Hafn, bey dem Jahre 1557, 
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Wismar zufammen Famen, und ihre Abſchiede durch die 
Obrigkeit des Orts beftätigen liefen, gleichwohl aber 
verlaute, daß fie außer diefen öffenelichen ‚noch heim⸗ 
liche Statute machten, und da ferner auch die Obrig« 
feie jener beyden Staͤdte die befondere Beſchaffenheit 
jeder Gemeinde nicht kennen Fönnte: fo,follten zwar fer« 
nerhin nur diejenigen Statue gelten, welche die Sanction 
des Magiftrars jener beyden Erädte erhalten haben würs 
den, jedoch mit der Claufel, daß fie den Amtsrollen 
niche zuwider wären, die jedes Amt in der Vaterſtadt 
erhalten hätte, fo wie es benn jeder Ortsobrigfeit übers 
loffen bleibe, die nörhigen Veränderungen zu treffen. 
Endlih ward aud noch wegen des Schimpfens ber 
Meifter oder Gefellen, (vmb vnd vpdrivinge) eines 
Gewerks, fo lange fie fi) niche mit den Aemtern abges 
funden hätten, aller Ernſt anzuwenden befchloffen. es 
doc) äußerten ſich auch zu andern Zeiten einige, nah« 
mentlih Bremen, dahin, daß fie in ſolches Wefpenneft 
niche rühren wollten, ?© 
So erhielt ſich denn bie alte Weile des Handels, 
ber Betriebſamkeit zwar noch in der erfien Hälfte diefer 
. Periode, wie fie In der vorigen ſich gebildet harte, aber 
nachher Fam eine gang andere Art auf, und mit biefer ver⸗ 
ſchwand auch das Monopol des Zwiſchenhandels, es ver» 
fiegte die Hauprquelle des Reichthums der Hanfen, und fo 
manche Zweige der einheimifchen Induͤſtrie, der Fiſche⸗ 
reyen, der Schifffahre, des Schiffbaues, die an jenen ge« 
#* Protocoll des Hanſe⸗Tags, MSS. Brf. Vol.237. 
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knüpft waren, verborrten immer mehr. Die alte gewohnte 
Verarbeitung einiger rohen Producte ward noch in: den 
Erädten fortgerrieben, aber fie waren unvermögend als 
glücliche Rivalen der mehr aufblühenden Manufacturen im 
Wellen von Eutopa auftreten zu können. Wieles widerfegre 
ſich diefem, die Zunftverfoflung , der große Zwang, das 
Verſchwinden der Capitale, der dreyfigjährige Krieg. Die 
immer mehr ploßgreifende Auflöfung Deutſchlands in 
einzelne tandfchaften, die Auflöfung des Bundes, das 
Hintanirgen aller gemeinſchaſtlichen Statute druͤckte 
ſchwer und immer ſchwerer. Mur eine oder die andere 
Stadt bluͤhte vorzüglich, durch die bage begünflige, mach» 
ber wieder auf, nahmentlich vor allen andern Hamburg, 
ober dos Ganze Fonnte unmöglich mehr gedeihen. Uns 
ter dem Schuß der größern Macht der Fuͤrſten, erhohl 
ten ſich auch wohl, als ihre Sandflädte, mande, vie 
ehemapis jum Bunde gepört hatten; der große Hanfı 
fe Handel und die Hanfıfche Herrſchaſt der alten Zeit 
waren aber auf immer verloren; und von anderen Geis 
ten fam und mußte der Wohlſtand fommen, der ſich 
ſpaͤtet in Mederdeutſchland zu zeigen anfing, 





Smanzigftes Buch. 





Der dritten Periode achter Abfchnitt: 


Berfaffung des Bundes und allmählige Auf⸗ 
loͤſung desſelben in dieſer Zeit. 
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Zwanzigftes Bud. 


Confiitution der Dante, ihre Auflöfung und 
gaͤnzlicher Verfall, während diefer Periode. 





Die Innere Verfaſſung der Hanfe blieb In ihren 
Haupreheilen, während der größern Hälfte des ſechszehn⸗ 
ten Jahrhunderts, diefelbe, wie fie ſich ollmählig in 
der vorhergehenden Periode gebilder harte. Zwar die 
Zeit und manche äußere Verhältniffe mußten einige 
Veränderungen berbey führen, aber von dem Alther⸗ 
koͤmmlichen zu weichen, war bier immer fo fehr ſchwer. 
Mur das allgewaltige Bedürfnik, wenn es recht tief 
gefühle ward, konnte einige Modilicationen bewirken. 

Mancyer Punct ward jedoh nun fefler beitimme, 
bas Schwankende in dem Herkommen geſetzlich befe- 
flige, bier und da wohl eine, das Ungewiſſe entſchei⸗ 
dende, fefte Norm aufgeſtellt, und ſomit, dem Budh- 
ftaben zu Folge, eine größere Einheit, eine größere 
Kraft in der Execution bewirkt, wie denn das Benfpiel 
einer fortfchreitenden, befleren Bildung anderer politis 
ſchen Gemeinweſen in Europa, für die Hanfe nicht ohne 
Wirkung feyn Fonnte, 

Wenn man allein nach dem Buchftaben ber Cons 
föderotionen und der übrigen Statute urtheilen wollte, 
wie beyde — in der ſpaͤtern Zeit lauteten; ſo 
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mußte man die Fortfchrirte nothwendig anerkennen, mel 
che in der Form waren gemadhe worden: allein nichts 
deflo weniger, wollte biefe verbeflerte eigene Form gar 
nicht mehr leiſten, wos weiland, mir Hülfe viel unvoll- 
kommnerer Gefege , war bewerfftelligt worden, Gab es 
je ein Beyſpiel, daß der Geiſt, der in den Formen lebt, 
mehr werth iſt als fie; fo leiſtete die Hanfe dafür bie 
Gewähr. Der Geift der Väter war von Ihnen gewichen, 
der Geiſt, den das Bewußtſeyn der Kraft und des flol: 
zen Gelbfigefühls einflößt, der ihre Macht und Herr ⸗· 
ſchoft begründer harte, und diefen Mangel Fonnte feine, 
noch fo fehr verbeflerte, conflitutionelle Form — und 
die Verbefferungen waren noch dazu unbedeutend und 
hielten mit denen, die in andern Gemeinweſen vorfie- 
len, keines Wegs gleichen Schritt — je erlegen. 

Wie mangelhaft auch Immer die Eintracht zwiſchen 
allen Theilen der Corporation in frühern Zeiten gemefen 
fenn mochte; fo waren doch die bedeutenden Communen, 
die Ser» und Wendiſchen Städte von einem gleichen, 
oder leidlich gleichen Beifte befeelt, und, gegen fremde 
Angriffe, waren die naͤchſt benachbarten verbundenen 
Gemeinden fi zu helfen geneigt, niche bloß durch bie 
allgemeine, fondern durch fpecielle Verbindungen, waren 
fie eben zu diefem Zweck befonders vereinig. Das 
Bebürfniß redete in den früheren Zeiten fo lout, dieß 
fnüpfte fie fefter als alle Form an einander, und endlich 
war auch, bey der unvolllommnen Mache der Fürften, 
diefer Zweck zu erreichen möglich. Jetzt aber wurden, 
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im fechszehnten Jahrhunderte, die Rlagen immer lau: 
ter, daß diefe Hilfe und Eintracht fehle und mon ſah 
auf die Vergangenheit, wo doc) nichts weniger als eine 
vollfommene Eintracht ſtets geherrfcht hatte, als auf 
eine auf immer verfhmundene, goldene Zeit zurüd, 


Die min*er bedeutenden Communen, die fandftäbte, 
die immer eine gewifle Eiferfuche auf die an ber See 
belegenen gehegt, und behauptet hatten, daß fie zu der 
legtern Gebeihen zahlen und wenig Hilfe und Bortheil 
von ihnen zu erwarten hätten, mußten immer lauer 
werben, ja ganz aus der Verbindung treten, da ihr 
Handel in die Fremde und durch die Seeſtaͤdte immer 
mehr abnahm, und fie in ihren Privas- Fehben ber 
gehofften Unterflügung ermangelten. Die Seefläbte 
ihrer Seits fonnten eben fo wenig, bey ihren größern 
Unternehmungen, auf die Unterflüßung der $andfläbte 
ferner zählen, vielmehr mußten jene von dieſen immer 
bie Autwort erwarten: fie hätten feinen auswärtigen 
Handel, fie trieben keine Geſchaͤſte zur See, fie wären 
menig oder gar niche bey den Eomtoiren intereffirt, und 
vermeinten niche ſich zu anderer Vortheil aufzuopfern. 


So kam nad) und nad) alles in immer größere Ver- 
wirrung! Auch erfolgte, mie es bey ſolcher Auflö- 
fung nicht anders zu erwarten war, daß bey ben nod) 
beftependen, äußern, alten Formen, ja felbft bey ihrer 
Verbeſſerung, an die man Hand anlegte, und von bes 
nen man fromm und gläubig noch einige Hülfe erwartete, 
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indem man über ben eigenelldhen Grund des Verfalls 
ſich felbit zu taͤuſchen fuchte, fo geſchah es, daß fortan - 


jede Commune vor allem nur ihrem eigenen Worrheile, 
und das zwar weit mehr noch, als vordem, nachjagte. 


An Berfpielen eines ſolchen Egoismus hatte ein 
ben früheren Zeiten frenfich auch nicht gefehlt: allein 
man hatte damohls noch niche fo bie Hülfe von Außen 
für ein felbfliüchriges Werfahren, als man nun nad) 
mehreren Seiten hin vorfand. Durch das Jaſtitut der 
Keichegerichte und der Kreis» Einrichtung, und durch 
das von Zeit zu Zeit zumeilen vermehrte Anfehen des 
Kaifers, war eine Autoritaͤt meben der Gewalt der Hanfe 
über ihre Mitglieder ermachfen, unter welche, da fie 
felbit nach anderer Denfart legaler war, als die des 
Bundes, jedes eigenfinnige und unzufriedene Mirglied 
ſich flüchten und des Hanfiihen Bannes und der Hans 
fiiben Strafen fpotten fonnte. Die angefehenften Städte 
des Bundes felbft, wie . ®. Cöln, Bremen, Ham« 
burg, verführen alfo, wenn es ihr Vortheil heifchte, 
und waren dem Hanſiſchen Banne unangreifbar. Ans 
dere fogar flüchteten fich im Streit mit ihren Mitvers 
wandten unter die Flügel ihrer $andesfürften, bie ſich 
ollmählig fo bedeutend mehr und mehr ausbreiteten, 


Ya was war zu erwarten, ols eine allmählige Auf⸗ 
loͤſung des Ganzen, da der Hanſiſche Bann , ober der 
Ausichluß von dem Gebrauche der Hanſiſchen Comtoire 
und Handelsfrepheiten feine zwingende Kraft verlor ? 
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Dieß war immer in fruͤheren Zeiten das einzige, 
höchfte und legte Mictel geweſen, um die Ungehorfamen 
- zu bändigen, und dieß verfagte nun den Dienſt. 
Manche Städte waren fo tief nach und’ nach ges 
funfen, daß fie an den geretteten Freyheiten jener Com⸗ 
toire feinen Theil mehr nahmen, noch nehmen Fonnten; 
andere wußten und Fannten andere Mittel, bey dem fo 
ganz veränderten Mechanismus des Handels, um Ein- 
und Verkauf in der. Fremde, ohne Hülfe der Comtoire, 
mie größerm Vortheil zu betreiben. Dazu fam, daß 
die Faeroreyen im Auslande felbft immer mehr von ihe 
ren früheren Gerechtfamen einbüßten, daß es vortheil» 
bafter ward, ohne ben Zwang, ber daran geknüpft war, 
die Handelsgefchäfte zu betreiben. Es fam hinzu, daß 
ondere Völfer, durch das Anfehen ihrer Könige, durch 
ihre größere Macht, durch das rafchere Zunehmen ihres 
Capitals unterflüge, die Hanfen immer. mehr aus dem. 
Felde zu ſchlagen vermochten. 

Wenn man endlich aber noch den Bann, den Aus« 
ſchluß von dem Antheil an den Hanfifhen Hanbelsfrey 
heiten ausfprad) ; fo fanden die, denen nod) etwas daran. 
log, wohl Mittel, wie Bremens Beyfpiek bewies, vom 
Kaiſer und Reich Befehle auszumirfen, bie jenen. Bann 
aufhoben, oder ihn ganz unwirkſam machten. 

Alle geringere Strafen und Zwangsmittel hatten, in 
fegter Inſtanz, immer durch jenen Bann nur Nachdruck 
erhalten und mußten jest gleichfalls ihre wirfende Kraft 
verlieren. 


Mochte man nun immerhin neue Eratute geben, 
Errofen damit verbinden, in einzelnen Fällen fie felbft 
zuerfennen, mas konnte es alles fruchten, ba biefes 
legte und hoͤchſte Zwangemittel, zu dem man endlich, 
ben dauernder Widerfeglichkeit, greifen mußte, alles 
Fuͤrchterliche verloren harte? Mochte man denn bie als 
ten Formen und Worte bepbehalten, und ganz ernfihaft 
olte und neue Strafen zuerfennen; fo konnte man doch, 
wenn man redlich verfahren mollte, ſich nice bergen, 
bag man mie obfoleren Formeln fpiele 


Freylich, plöglich und auf Ein Mahl, ſtuͤrzte das 
folge Gebäude nicht zuſammen, allein es brach ein mürs 
ber Ständer nach dem andern, und das Ganze warb 
almählig nur um fo ficherer in einen Schutthauſen ver« 
wandelt, Eben dieß almäplige Werfallen der Verſaſ ⸗ 
fung, trog der befferklingenden , altgemohnten Nedens« 
orten ift num zu zeigen, 


Der Zweck der Verbindung zum Echug bes Hans 
dels und der ſtaͤdtiſchen Freyheiten, ſprach ſich noch auf 
gleiche Weiſe, in den häufiger, denn vordem, aus bier 
fer Periode vorhandenen Conföderations » Noteln aus, 
So verfpradh man ſich wechfelfeitig zum Schuß ber 
Sandftraßen zufammen zu halten, die gemeinſchaftlich, 
oder durch einzelne Theile erworbenen Freyheiten, fey 
es von fremden Mächten, oder des Reichs Zürften und 
ber Sandesherrfchaft durch gemeinfamen Beyſtand zu 
behaupten, die ſtaͤdtiſchen Drigkeiten gegen Innern 
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Aufruhr zu fehügen, und den Handel, zu Folge alter 
Priviteglen, Rechte und Gerechtigfeiten, in Glanz; und 
Aufnahme zu erhalten. Fruͤh mie ſpaͤt wurden diefe 
Zwecke deutlich und unverhöplen in den Conföderatione. 
Noteln ausgedruͤckt, welche theils wirklich angerommen 
wurden, oder als Projerte in Vorſchlag kamen, oder 
etwa nur die Beyſtimmung einzelner Theile erhielten, , 


Zwar verftand es fih von felbft, daß der Artikel, 
der den mechfelfeitigen Beyſſand der Städte, gegen 
einen Veberfall von Seiten ihres $andesherrn, oder an« 
derer Stände des Reichs betraf, etwas behutfamer als 
fonft ausgedrüdt werden mußte, denn der allgemeine 
Sandfriede war ja Meichsgefeg geworden. So laureten 
denn diefe Verbindungen fehr beflimme nur dahin, daß 
fie bloß auf Defenfion beredhnee, und nur gegen funds 
bar landfriedensbruͤchige Leute gültig wären, daß man 
nach vergebliher Warnung und fruchtlofem Erbierhen 
zu Recht, im Fall eines förmlichen WMeberfalls, und wenn 
man vergebens bes Kreifes Oberſten um Hülfe angerus 
fen babe, ben verfprochenen Beyſtand zu leiflen, vers» 
pflichtee feyn ſolle. 


Allein fo gut als Fürften, Ritter und Knechte noch 
wenig ben feyerlich publicirten $andfrieben hielten, eben 
fo wenig waren die Staͤdte zuerft dazu geneigt. Welche 
Gemeinde noch Murh genug harte, ſich felbft zu helfen, 
und den Schnedengang der Kechtspflege des Reichs 
und ber Kreife zu verachten, die half fid) noch immer: . 
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Hin ſelbſt. Es gab aber bekanntlich Mittel und Re» 
densarten genug, wodurch man eim fo eigenmächtiges 


Merfohren vertheidigen, und die Schuld bes Sanbfrie- 
densbruchs, mit mehr oder weniger Schein des Rechts, 


- auf die feindliche Seite ſchleben fonnts Wenn der 


frädeifchen Fehden mie Nachbarn nnd fandesherren immer 
weniger wurden, fo mar dieß nicht fo wohl die Frucht 
des fandfriedens, oder einer wohlgeordneten und allen 
imponirenden Reichs » oder Kreisgewalt, fonbern es 
war leider das friedfame $eben und Dulden, die Frucht 
eigener Ohnmacht, oder bie Frucht des; Unvermögeng 
ber verwandcen und benachbarten Schwefterftätte, 


Manche andere neue Puncte wurden in biefer Periode 
in die Conföderations » Moteln aufgenommen, ober me» 
nigftens näher erflärt, weil man das eine, ober das 
andere jetzt, von weit größerem Einfluß, als vorbem, zu 

ſeyn erachtere, und, burd die Aufnahme ober nähere 
Erklärung in der Werfoffungs- Acte des Bundes, den 
etwa früher ſchon üblichen Statuten eine größere Sanction 
zu geben ſuchte. 


. Man verfprad) ſich bemnad) ganz ernftlich bie allge» 
meinen und befondern Tagfagungen,‘ bie in Hanſiſchen 
Angelegenheiten ausgefchrieben wurden, zu befuchen, eben 
weil man immer träger in Erfüllung biefer Pfliche ward. 
Allein diefe feyerlihe Zufage warb nichts defto weniger _ 
unbollfommener benn vorbem erfüllt. Man verfprach 
fich mwechfelfeicig Feine Handmwerksgefellen aus den Städten, 
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bie zu ben Feinden übergingen und mit ihnen gemein« 
ſchaſtliche Soche machten, je in irgend einer Hanſe⸗ 
Stade zur Arbeit oder Meifterfchaft zuzulaſſen. ‚Allein 
die Haltung diefes hoͤchſt einfachen Statuts ſelbſt ſcheint 
mit großen Schwierigkeiten verbunden gemefen zu ſeyn. 

Die Erädre verfprachen ſich ferner, wechfelieitig ihre 
Bürger und Einwohner nicht um die Schuld eines an» 
dern Willen verhaften, oder ihr Gut mit Arreit belee 
gen zu laſſen; fondern jeden vor feinem gebührlichen Rich» 
ter zu verfolgen, 

Man gelobte fi, daß die Aufnahme von mehreren 
andern Stätten in die Verbindung zwar frey fiehen, 
daß fie aber nur durch Einſtimmigkeit aller Verwandten 
Etatt finden folle. 

Eie verfprachen fich ferner in den Bundesbriefen, 
je mehr es eben daran ju mangeln anfing, baß fie 
einander ſtets in Freundfebaft und Recht mächtig ſeyn 
wollten, d. 9. daß die Verbundenen in entftandenen 
Streitigkeiten unter einander, feinen andern Richter, 
als die verwandten Freunde, die benachbarten Städte, 
oder die Hanſiſche Tagfagung anerkennen wollten. Zu 
dieſem Zweck ward noch, im Jahre 1579, eine befonders 
fogenannte Austräge- Form beliebt, ohne daß jedoch die 
Gebrechen ganz abgeftelle worden wären, unb ohne daß 
mehrere der bedeutenden Städte zur Annahme derfelben. 
hätten vermocht werben Fönnen, Konnte aber die Adı« 
tung biefes Punetes niche durchaus erhalten werden; fo 
fonnte aud) die Societaͤt unmöglich mit einiger, Kraft 
und Freyheit beftehen, 


56 ve 


- Man fagte fich ferner zu genaue Acht auf Müffig- 
gänger und Bettler, unter welchen fich anch wohl Unrur 
beflifter fanden, ju Folge der Reichs: Poligen · Ordnung 
zu haben ; niemanden zu dulden, der Aufruhr geſtiftet, mit 
Infamle behafter, eines fchweren Verbrechens, oder ho- 
ber Inſamle verdächtig oder angeklagt wäre, und der ſich 
etwa ein ficher Geleit, oder eine Inhlbition von andern 
Dbrigkeiten zu verſchaffen gewußt hätte: vielmehr gelobte 
man einander, ſolche feute anyuhalten und fie den Etäd» 
ten, melde über fie zu Magen hätten, auszuliefern, 

In andern ſolchen Urfunden word noch viel beflimm- 
ter, als meiland Sitte gemefen, die Erhaltung der Com» 
toire, der damit verbundenen Freyheiten und monopolis 
ſtiſchen Gerechtſame, als Zweck der Verbindung auiges 
ſtellt; denm der Verfall diefer war deutlich genug, aber 
auch durch ſolche Maßregeln fuͤrwahr nicht abzumenden, 

Eine wefentliche Verbeſſerung war, was in der Con» 
föderation, von den Jahren 1579 und 1600, in Vorſchlag 
kam, daß man ſich anheifhig machte, eine gemiffe 
Geldfumme, mie es ſcheint, unabhängig von der allge. 
meinen Eontribution,, jedes Mahl auf Yohannis, in eis 
ner fege» Stadt eines jeben Quartiers zu zahlen, und 
zu deren Caffe ben naͤchſt benachbarten beyden Staͤdten 
die Schlüffel zu geben, damit, im Fall der Noth, hieraus 
für diefes Quartiers bebrängte Staͤdte eine Hilfe er: 
halten werben könnte. Allein es. ift ungewiß, ob bieß 
auch je wirklich zu Stande gefommen ift, * | 

% Zu Folge der Eonföderation, oder bes Projectd eis 

ner Eonföderation vom Dr. Sudermann, Syudi⸗ 
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Es ward in der Conföderatlon, von dem Fahre 1579, 
ein Punct oufgenommen, der zwar längft herkoͤmmlich 
mar, der jedod) jet näher als vordem beftimme ward: 
daß naͤhmlich die Stadt Luͤbeck auf einer Zuſammenkunſt 
mit den Wendiſchen Städten, über das Ausſchrelben 
eines Hanſe · Tags deliberiren folle, und es ward hinzu⸗ 
gefüge, daß von ſolcher Verſammlung aus, den übrigen 
Quartier Srädten Coͤln, Braunſchweig und Danzig, 
zeitlich Machricht gegeben werben folle, Damit diefe zu ⸗ 
vor den Wendiſchen Communen , ihre Anmerfungen mite 
theilen koͤnnten, welche denn unter die auszufchreibenden 
Artikel für die allgemeine Verſammlung aufgenommen 
werden follten. In der Eonföteration, vom Jahre 1604, 
warb noch hinzugefügt, daß die Städte niche zu oft, 
fondern etwa alle drey Jahr im Sommer, und etwa 
vier Monarhe zuvor durd) die Wendijchen Städte aus» 
gefchrieben werden follten. 


Ferner werfprachen fich bie Städte jetzt zuerſt fo forms 
ich, nicht nur die ausgefchriebenen Tage zu befuchen, 
fondern auch die ſowohl einftimmig auf den Tagfahrten 
genommenen Beſchluͤſſe, als auch die, melde, von 
dem anfehnlid mehreren Theil, gefaßt worden, 
aufrecht zu halten. Doc) ward auch in der Conföderas 
sion, von dem “jahre 1604, hinzugefegt, daß nur in Be- 
zug auf alle,die Puncte, welche die Comtoire, die Hanſi⸗ 


cus der Hanfe, entworfen, von dem Jahre 1567, 
x im abzudrudenden Urkundenbuche, nach den Acten im 
Braunſchweigiſchen Archive, ſpaͤterhin erneuert, 
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ſchen Privilegien und den darauf begruͤndeten Handel be 
träien, Diefe Mehrheit der Stimmen verbindend fern follte, 

Man gelobre ſich ferner, daß, da bie Eiferfuche 
über die Autonomie der Gewerke fters zunahm, keinem 
Amtsmeifter in Zufunit die Befugniß zuftehen folle, die 
Gefellen in Strofe zu nehmen, Meben» Statute neben 
Ihren Amterollen zu machen, und die Zunftgenoffen aus 
mehreren Hanſe ⸗Staͤdten zum legten Zveck zuſammen 
zu berufen, ohne Einwilligung, Einſtimmung und Ra 
tificarion der ſtaͤdtiſchen Obrigkeiten. 

So verſprach man fich endlich, in d, %. 1604, bie jähr: 
liche Contriburion nach kuͤbeck richeig zu zahlen auch nad) 
dem Dedürfrik und dem Schluß der Gefandten zu einem 
Hanſe · Tage eine Erhöhung derfelben ſich gefallen zu laſſen. 

Wie nun aber immerhin diefe gethanen Zufagen lau⸗ 
teten, und um mie vieles beflimmter fie auch zum Theil 
ausgedruͤckt werben mochten, als vordem; fo fehlte doch 
der alte Geift und Ernſt, und es iſt ſchwer genug aus 
zumitteln, wie viel von dem, was man ſich einander 
verfprach, mirklic in Kraft und Ausiührung gefom« 
men, Eelbit die Aeußerungen, bie darüber in den offi- 
ciellen Verhandlungen vorfommen, find truͤglich, da der 
eine Theil, dem es gerade daran lag, und dem es großer 
Ernft damit war, die beliebte Conföberation, als all⸗ 
gemein angenommen und gültig ausgab, während ber 
andere Theil, der andere Gefinnungen begte, ganz dieſen | 

entgegen lautende Behauptungen aufftellte.® 
3 Die allgemeine Confdveration, weldye in den MSS. 
Bel. theils als Projecse, theils als wirklich verpflich⸗ 
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Es ſcheint, daß die Eonföberation, von dem Jahre 
1557, die einzige aus dieſer Periode iſt, welche allgemein 


tende Urkunden vollſtaͤndig ſich vorſinden, ſind die 
von den Jahren 1535, 1540, 1553, 1557, 1567, 1579, 
mit der angehängten Austräges Form, ferner von 
den Sahren 1600, 1604, 1667. Verſchiedene von 
diefen, in fo fern es der Raum verfiattet, werden in. 
dem Urkundenbuche abgedrudt werden. Sehr fchwer 
aber ift es zu fagen, welche von diefen num wirklich 
zur Ausführung gefommen find. In den handſchrift⸗ 
lichen Protocollen der verfchiedenen Verfammlungen 
in den MSS. Brf,, ja. felbft in der gedrudten Köhe 
lerſchen Ehronif fommen fehr widerfprechende Nach⸗ 
sichten davon vor. Des Benfpield wegen mögen 
folgende Auszüge hier ftehen. Im Jahre 1506 ward 
eine Confdderationd = Notel, von den vornehmften 
Städten des Lübedifchen, Braunfchweigifchen und 
Edlnifchen Quartierd entworfen, Bremen ſchien nicht 
einzumilligen; f. Köhler 6.0.%. Die Acte von 
dem Jahre 1535, fcheint bloßes Project geblieben 
zu feyn. Ja man war oft deßhalb fo wenig unters 
richtet , daß man, in dem Jahre 1539, von Seiten 
Danzigd den Vorfchlag zur Auflegung eines Buns 
desbriefs, ganz ald etwas neues anfah und von den 
alten Confdderationen nichtd zu wiflen ſchien; ſiehe 
Köhler und MSS. Brf. — In der Eonfdveration, 
vom Jahre 1540, ward beliebt, da die Saͤchſiſchen 
Städte nicht zugegen wären, fie ihnen fchriftlich mit⸗ 
zutheilen, Auf einer Berfammlung der Wendiſchen 
Städte, in dem Gahre 1542, fielen die. Stimmen 
über jene Note aber , fehr ungleich aus. Im Zahre 
1549 ward von der Hanfiihen Verfammlung, dem 
an fie abgefertigten Secretär der Stadt Braunfchweig 
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angenommen murbe, Alle übrige fcheinen bald mehr 
bald weniger von diefen oder jenen bedeutenden Städten 


erflärt: die übrigen Städte hätten die Eonföderation 
von dem Jahre 1540 angenommen, und Braunfchweig 
mie ibren wntergebenen Städten möge ſich dor Ende 
des Jahrs erflären, ob fie beytreten wolle oder nicht. 
Allein jene Behauptung, daß fie von dem übrigen 
Stätten angenommen fen, warb bloß vorgebradht, 
um die Saͤchſiſchen Städte, die nicht anweſend was 
ren, zur Annahme zu bewegen. Denn als fie eben 
auf dieſem Hanſe-Tage, von dem Jahre 1549, vers 
leien ward; fo klagte Danzig über Mangel an Eins 
tracht; es ward beliebt, jene Confdderations:Urfunde 
folle noch im diefem laufenden Jahre von den Staͤdten 
ratificirt und verfiegelt werden, dagegen ſich einige 
der Deputirtem über die Groͤße der ihnen anfgelegten 
Tare beſchwerten, andere jenen Vorſchlag ad refe- 
rendum annabmen, Im $abre 1553 murden die Con⸗ 
fdverationen, von ben Jahren 1540 und 1549, in 
der Hanſiſchen Verfammlung verlefen, vom einigen 
gebilligt, von andern ad referendum angenommen. 
Edin mir ihrem ganzen Quartier erklärte ſich dage⸗ 
gen, und wollte bloß zur Erhaltung der Privilegien 
einiges beytragen. Andere Deputirte erflärten, fie 
feven nicht deßhalb inftruirt; andere flimmten weits 
läuftig und ihr Mille ſchien ungewiß; mehrere ach⸗ 
‘teren die Sache für erwas Neues und Mißliches. 
9 m Jahre 1554 ward die Confdverationd » Sache auf 
beſſere Zeiten verichoben. (Alles dieß zu Folge des 
handſchriftlichen Protocols der Hanfes Tage, in den 
angeführten Fahren, nach den MSS. Brf,) — Nach 
Ködlers md Eammanns Ausſagen ward eine 
Eonföverarion, in dem Jahre 1556, entworfen, und 
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ſteis recuſirt worden zu ſeyn. Wie aber konnte eg 
anders kommen, bey dem Verſall der Comtoire, der 
"im Sabre 1557 einmüthig , bis auf Hambürg, ander 
nommen, Der letztern Stadt ward erklärt, fie folle 
ſich in Kurzem beſtimmt äußern oder ausgeſchloſſen 
werben. Im Jahre 1559 ſcheint die Stade Reval 
dieſer Verbindung, — weil fie wegen ihrer bes 
drängten Lage das Bedärfniß einer ſolchen Hälfe 
gar fehr fpürte — beygetreten zu feyn; MSS, Brf, — 
"Ya den Fahren 1567, 1570, 1571, 1572, wurden die 
neuen, in Vorfchlag gebrachten Confdderationen von 
den Fahren 1567 und 1572, welche legtere der Luͤbek⸗ 
"Rifche Burgemeifter vom Vechtelde aufgefeßt hatte, fo 
wie die, von dem Jahre 1579, (nad Willehrandt) 
bebattirt; allein man konnte fich deßhalb wicht vers 
gleihen. Man begnuͤgte ſich alfo den Termin der 
älteren, von dem Fahre 1556 oder 1557 zu verlaͤn⸗ 
gen "Edler mir ihrem Quartier, wollte ſich des Nies 
derländifchen Krieges wegen, auf der Berfaminlung, 
von dem Jahre 157%, nicht erklären, und die Sache 
anf das Jahr 1576, oder wie es ſcheint 1579, vers 
ſchieben; nah Köhler, Cammann und den MSS, 
Beh, Im Jahre 1579 ward eine nene Confdderarion 
entworfen. Cdln erklärte, das Projeet feymicht übel, 

es fen der Reichs » Conftiturion nicht zuwider, fie aber 
"müffe ihren größern Rath befragen, bevor fie eins 
willige, deffen Berufung, aus mehreren Urfachen, 
jet nicht Statt finden Pönne: man möge es lieber 
bey der Eonfdveration von den Jahren 1556 u. 1557 
laffen.- Die beliebte Form ver Austräge gefiel den 
Edinern nicht, wegen ihrer Schoßfache,, fie wollten 


ſich nicht alfo eoanguftiren laſſen. Die Hanfe ſchrieb 
m. „Jin 
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verlotnen Furcht des Ausſchluſſes von dem Genuß der - 
Privilegien, bey dem Beftreben der Einzelnen nah 


Andere Städte flimmten für die Ratificatien, ans 
dere nahmen die Sache ad referendum. Hamburg 
trat der Eonfdderation ben, jedoch in Bezug auf die 

— Musträge, mit Ausnahme der fie betreffenden und 
beym Kammergerichte bereits ſchwebenden Rechts⸗ 
ſtreitigkeiten. Die, Stadt Hildesheim erfläue, in 
einem Schreiben, vom 9. Jul. des Jahrs 1879, an 
Braunſchweig, fie fönme den Artikel, der die Hand» 
werker und Aemter in der Confoͤderation betreffe, wes 
gen ihrer Gelegenheit nicht vollziehen, fen auch mit 
der Form der Austräge nicht ganz zufrieden, Bres 
men äußerte fich, fie wolle nicht zu einer befondern 
Kirchen» Eeremonie dadurd verpflichtet ſeyn/ die 
Austräge ſollten mit Religions» Sachen nichts zu 
ſchaffen Haben: diefen gaben die andern nad, (Als 

les zußolge Köhlers und vorzüglich der Bri,MSS.) 
o— Im. Jahre 1598 deliberirte man noch Über die 
Annahme jener Eonföderation, vom dem Fabr 1579, 
und es ward beſchloſſen, daß fie von dem anweſen⸗ 
den ſtaͤdtiſchen Deputitten, die dazu befehligtimären, 
angenommen werden, follte, daß aber die, welche 
nicht dazu bevollmaͤchtigt wären, wie 3.8; Cdlu, 
bis auf Martini fi deßhalb zu erklaͤren hätten; 
MSS. Brf. Vol.234. — Im Sabre 1599 ward es 
abermahls verſchoben, und ans einem Schreiben der 
‘ Stadt Lübet an Braunſchweig, vom 2: Zuld 1599, 
XMSS. Br(,) erbellet, daß die letztere Stadt mit den 
ihr zugehörigen Sächfifchen Städten jene Eonföderation 
uioch nicht angenommen hatten; Luͤbeck bitter Braun: 
ſchweig um eine endliche ErHlärung, — Im Jahre 
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eigenem Vortheile, bey der Ohnmacht anderer, die durch 
ihre Lage zu ihrem Landesfuͤrſten, zu ihren Buͤrgern 
ſelbſt, bald in dieſem bald in jenem Punete, wie allge⸗ 
mein der Ausdruck in den Bundesbriefen auch lauten | 


mochte, den Zufagen nicht nachleben konnten? 


1600 ward abermahls daruͤber diſputirt, die Sick 
aber auf. den nächften Hanfes Tag verfchoben. Die 
Sachſen wollten. eine andere Confoͤderation, etliche 
waren wegen der Religion, etliche wegen anderer 
Urſachen damit nicht zufrieden ; nach Cammann 
und Köhler. Im Jahre 1601 fam man überein, 
es folle bey der Verbindung, von dem Fahre 1557, 
fein Bewenden haben. Im Jahre 1604 kam eine 
neue Confdderations = Motel, oder ein Project dazu 
auf; aber zwey Jahre nachher warıdiefe von mehr 
reren der angefehenften Städte noch nicht angenoms 
men oder verfiegelt. Im Jahre 1608 wurden Cöln, 


Hamburg und Roſtock ermahnt, der Confoͤderation 


von dem Fahre 1604 beyzutreten, bey Strafe des 
Ausſchluſſes, von den fo eben in Spanien durch die 


6; Hauſen erworbenen Sreyheiten, welches denn auch, 
. zu Folge der, in den Verhandlungen vom den Jah⸗ 


MR 


sen 1614 u. 1628, (MSS. Brf.), vorlommenden Aus⸗ 
druͤcke geſchehen zu ſeyn ſchein. Als in dem letz⸗ 
ten Jahre die Frage aufgeworfen ward: ob der Bund 
noch fortdauern fole? fo lautete die Antwort bejas 
hend’ und die Eonföderation, von dem Fahre 1604, 


‚follte zur Grundlage dienen; da aber Bremen den . 


achten Artikel geändert wiffen wollte, fo erklärte füs 


9 beck: je weniger an jener geaͤndert wuͤrde, deſto beſ⸗ 


ſer waͤre es, man vertauſchte deßhalb nur einige 
unbedeutende Worte gegen andere. 
Mn 2 


564 —— 
Ss wollten z. B. Coin und Hamburg nicht in die 
Annahme der Austraͤge Form willigen, vermoͤge deren 
die Depurirten der Erädre, auf einem Honſe · Toge 
verſammelt, die einzigen Richter in allen Streirigtel 
ten der Bundesglieder ſeyn follren, weil die erfle, wegen 
bes von ihr zu erlegenden und verweigerten Schoſſes in 
Flandern, mit der Hanfe, Hamburg aber, mit den an 
der Elbe belegenen Erädten, wegen ausfchließender Fahrt 
auf dem umtern Theile diefes Stroms, und mit ber 
Hanfe über die fpäter von ihr elgenmächtig beliebte Auf» 
nahme der Engländer in Ihre Mauern, in Streitlgkel- 
ten gerathen waren, beybe aber ein Ihnen ungünfliges 
Urthell von den Hanſiſchen Tagfagungen befürdteten, 
bagegen von den Reichegerichten einen ihnen günflig 
lautenden Aus ſpruch zu erhalten hofften. So vermeis 
gerte Braunſchwelg, mit ihrem Quartier, die Annahme 
der vorgefhlagenen und von andern angenemmenen Con» 
föderation derſchiedentlich, weil fie fi) gleichfalls dem 
aufgelegten Schoß in Flandern wiberfegte, So mider- 
ſprtach z. Be Hirespeim , eine Stadt, die fonfl eifrig 
der Verbindung ergeben fchien, * bey ihrer eige- 
ten Ohnmacht, von dem Bunde immer einigen Wor- 
theil erwartete, wegen des Punets, der die Handwer⸗ 
ker betraf, da ſie ihrer Amtsgenoſſen in dieſer Hinſicht 
nicht maͤchtig genug ſey. Bremen aber: widerſtrebte, 
wegen ihrer Religlons · Streitigkeiten , und — aus 


andern Gründen. pe 
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Wenn es ehemahls (dwinig war, einige Eintracht 
unter ben Bundesgliedern zu erhalten, ‚fo ward 8 nun 
immer nur um fo ſchwerer. Der Hanſiſche Bann harte 
feine Kraft verloren, damit fiel alles. Wenn aber nun 
vorgeſchlagen ward, durch einen, Eid, bey Anrufung 
goͤttlicher Strafen, ſich ‚zu binden; fo wollte dieß doch 
wenig helfen, und fand, wie man bey der Berathſchla⸗ 
gung ‚darüber Hinzufügte, um ſo weniger Befall, da 
man.es auch für nachtheilig, und ‚bey den Feinden für 
verkleinerlich. hielt, auf folche Weile einzugeftehen ‚daß 
die einander gethanen Zufogen, und die. ben Bundes» 
briefen angehängten Sieget, alle Kraft — ob. dem ſchon 
wirklich alfo war — ‚verloren hätten. ® 

Befondere Verbindungen einzelner Theile. der 4 
ſiſchen Communen ,. die, durch ‚Sage, und Intereſſe fi) 
näher verwandt waren , fommen jetzt ſo gut als in. frür 
bern Zeiten vor, befonders unter ben» Wendilchen und 
Saͤchſiſchen Staͤdten und, zu ; Anfang dieſer Periodes 
Dos Beduͤrfniß forderte dergleichen mehr noch benn 
ehemohls, eben weil die allgemeine Verbindung, immer 
loderer und lofer ward, ‚und von, ihr, fo: wenig Huͤlfe, 
in Zeiten der, Mor und. Gefahr, zu. Hoffen ſtand. Der 
fonders find die ifolircen Verbindungen „ber Wendiſchen 
Städte bemerkenswerth. ihnen blieb. es am längften 
ein recht bochheiiger Ernft, gegen die Immer ſich er⸗ 


3 Zu Folge der Gonfdderationg »Rrel und, bes Pros 
tocolls des Hanſe-Tags, von dem Jahre 1600, im 
Aprꝛill; MSS, nu Val. 236, ' 
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neuerenden Gefahren zuſammen zu alten; auch finden 
ſich in ihren Eonföberationen die Spuren der befferen 
Bormen , und fie kounten ſich auch um fo eher über dieſe 
oder jene Puncte mit einander verftändigen, da fie durch 
ihre Sage, durch ähnliche innere Verfaffung, durch Wun 
fe, Plane und Mittel der Ausführung ſih näher ven 
wandt waren, 

Zoletzt loͤſete ſich das Gange in einyelne Werbindurs 
gen gleichfam auf; aber auch aus der früheren Zeit die: 
fer Periode find dergleichen, nahmentlich von den Wen 
diſchen Städten, 5.8. vom dem Yahre 1545, befännt, 
worin beſtimmt ward, daß vier Stimmen flets bey ih⸗ 
nen die Entfcheidung geben follten, doch den Fall aus 
genommen, wo zwey oder mehrere Städte dasfelbe glei» 
che Intereſſe Hätten, als in welchem Falle ihre Stim⸗ 
men fur für Eine gelten follten. Sie verfpradhen ſich 
beflimmter mit Mannfchaft und Schiffen, in Zeiten ber 
Gefahr bepyuftehen, da die allgemeinen Verbindungen 
biefer Zeit, fo gut als nichts der Art mehr verhleßen, 
und etwa eine Gelbülfe, bie noch bajı ſchlecht entrich: 
tet ward, allein von da zu erwarten ftand. Aber ſelbſt 
biefe Verbindung — yet de due 
tommen gehalten worden, * Ben 


| . In den Archiven, n 
ten Saͤchſiſchen Städte, finden fi) mehrere Eonfde 
deralionen diefed Theils, aus der erflen Hälfte des 
ſechs zehnten Jahrhunderts, da gleiche Lage und Nach» 
barſchaft mehr noch, als die — Verbindung, 


Es watd früh wle fpät angenommen, daß bie hoͤchſte 
Bundesgewalt, bey den Hanfifchen Tagfagungen fey, ja 
es ward in dem Statute über die Austräge beſtimmt, 
daß die ſtreitenden Theile, mit Uebergehung der benach⸗ 
barten , oder der Quartier » Städte, ſich geradezu an die 
allgemeine Verſammlung wenden. koͤnnten. 
Der. Ort, wo diefe Hanſiſchen, allgemeinen Tag 
faßungen geholten wurden, ward in biefen fpätern Zei« 
ten fo gut als ausfchließend Luͤbeck; kaum daß fie noch ein 
Paar Mahle nah Hamburg, Bremen oder Luͤneburg 
berufen wurden. Luͤbecks entſchledene Reichsfreyheit ges 
wann bey dem bebräwgten Zuſtande fo mancher ande» 
ren Städte immer mehr Werth; der Rath ber Stade 
war ‚von ben Hanfifchen Angelegenheiten nicht nur, fon« 
dern auch von denen. bes Reichs überhaupt am beften 
unterrichtet; die wichtigern Hanſiſchen Papiere fanden 
fid) ohnehin am reichlichſten zu Luͤbeck vor. * 
Dilie Zeit, wann folche allgemeine Verſammlungen 
berufen murben, hing, im ſechszehnten und ſiebenzehn⸗ 
- fie veranlaßten. Die Urkunde der Vereinigung der 
ſechs Wendiſchen Städte, von dem J. 1545, ift uns 
aus dem Archive der Stade Lüneburg bekannt, und 
‚wird, wenn. der Raum, ed ‚erlaubt, in. dem Urkun⸗ 
denbuche folgen. 
Schon ein Blick auf das Verzeichniß der Hanſe⸗ 
Tage, aus diefer Periode, bey Willebrandt, wie 
And hoͤchſt unvolltommen es auch iſt, wird den Beweis 
‚geben, daß Luͤbeck gleichſam ausſchließend zum Ver⸗ 


ſammlungsort diente. 


ten Jahrhunderte, fo gut als in früheren Tagen, von 
dem Bedoͤrfniſſe und den Umfländen vorzüglich ab, und 
wenn gleich in den Confoͤderationen hier und da beflimmt 
ward, daß nicht zu oft, etwa nur alle drey Jahre, im 
Sommer, ein folder Tag ausgefchrieben werden follte; 
fo blieb es doc dabey nice, wenn eine beiondere Ge 
fahr, oder ein neuer Echein von Hoffnung, KB. die 
Wiedererlangung der verlorenen Frenheiten In England, 
fih zeigten, Aber da die Verbindung immer lockerer 
ward, da wenig gebeihliches von dieſen allgemeinen 
Verſammlungen zu ermärten ftand; fo iM «8 doch auch 
tele zu wermurhen, und aus den Tharfachen fredlich 
gewiß, daß im ſechs zehnten Yahrhunderre C-Irener ſolche 
Berfammlungen, als im funfgehnten und in der Ichten 
Hälfte des wiergehnten gehalten wurden 6 

Doch iſt es ebenfalls gewiß, daß Im fiebenzehnten 
Jahrhunderte, bey dringender Gefahr, da fo vieles auf 
die Städre einftürmee, von den wenigen enger verbun⸗ 
denen Städten, um fo häufiger Sufaminentänfie $i- 
halten, wutden. 

Das Recht bes regen am Top 
fahrt, fand früp wie fpär, der jedesmahligen Berfamms 
füng zu, indem fie ſich auf eine andere Zeit vertagte. 
Beſonders gefhah ieh, wie es nunmehr hut’ Ju, häur 
fig der Ball wor, wenn allyu wenig Etädte durch ihre 

* Zum Beweife im diefer Hinficht Tann ebenfalls das 

—— Verzeichniß bey Wuillebrandi 

dienen. Di 07 
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Deputirte erſchlenen. Doch war es auch ber weit ges 
woͤhnlichere Fall, daß ſolche Ausſchreiben auf Luͤbecks 
und der Wendiſchen Staͤdte Beſchluß, von der erſten 
Stadt erlaſſen und die zu deliberirenden Artikel den ‚Zune 
desglledern mitgetheilt wurden. In benden Fällen aber, 
mochte die Verſammlung ſich auf eine andere Zeit ver a 
tagen, oder ein Hanfe Tag von den. Wendiſchen 2 
beliebt worden feyn; fo fand die Befugniß die förmiie 
hen Ausſchreiben zu erlaſſen, der. Stade Luͤbeck unbes 
jweifels, allein zu, ? ” 


Doß man häufiger noch, als ehemahls, fich von der 
laſt des Beſendens ſolcher Tagfagungen fren zu machen 
uchte, geht aus dem verfallenden Zuflande des Ganzen 
on ſelbſt hervor, Die Strafen, ‚die darauf „fanden, 
ie Reinigungseide, bie man deßhalb zu leiſten harte, 
wenn man der erhaltenen Einladung nicht Folge leiftere, 
lieben zwar, oder wurden vielmehr noch gefchärft : aber 
in der Execution mangelte eg, und es mußte bey dem. 
jänzlichen Verfall daran um fo mehr fehlen, In den 
Receſſen lauten bie Strafen defhalb zwar gar ſe recklich, 
ud) wurden ſie von Zeit a ach ki son, de 


7 Alle vorhandene Handfehriftliche —2 in dem 
Braunſchweigiſchen Archive, zeugen davon,‘ Wenn 
ed der Raum erlaube, fo wird bey dem Jahre 1555, 
bed Beyſpiels wegen, ein ſolches Einlapungsicreis 
ben der Stadı Luͤbeck an Seun chweis bin Urkun⸗ 
denbuche abgedruckt werben, 
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zuerkannt; es ft aber kaum ein Beyſpiel vorhanden, 

daß fie wirklich zur Ausführung gekommen.? | 
Wenn der Buchſtobe einer Verſoſſung den mans 
geinden Geift erfegen Fönnte, fo muͤßte ſrehlich die beſ⸗ 
fere Orbmung, bie feftere Beftimmung, die über das 

Erfcheinen und Befenden der Hanſe · Tage, von Zeir zu 

Zeit beliebt ward, den Gebrechen abgehotfen haben; al 
Tein dieß mar hier fo wenig, als bey itgend einem an. 

dern politifchen Gemeinweſen der Fall. * 

Die Klagen der minder bedeutenden, obſchon wollen, 
Rimmfäpigen Hanfe- Stäbte, über das öftere Erfeinen 
‚auf Tagfagungen, wurden, feit dem Jahre 1540, Immer 
lauter. Go geſchoh es, daß, Im Jahre 1549, ihnen 


Sr Jahre 1559 ward beliebt, daß"jeder Deputirte 
für jeden Tag, den er fpäter, als das Ausfchreiben 
forderte, erſcheinen würde, im Fall er feine legale 

Enſſchuldigung anführen koͤnne, eine Geldbuße von 

19 „yeanzig Thalern erlegen folle. — Ym Jahre 1518 
ward befchloffen, daß zu Folge bes Receffes, von 
dem Jahre 1511, die ausgebliebene Stadt | durch Des 
putirte fhwören folle: fie ſey nicht aus Vorſatz, 
noch am die Koflen zu fparen, ſoudern aus Noth, 
face, weil fie nicht anders gekonnt, nicht erfchienen, 

Die Städte ded Colniſchen Quartier follten zu Coln; 

die Preufifchen zu Danzig ; die Pommerſchen zu Stral⸗ 
7 fand; Bremen, Stade und Burtehude zu Hamburg; | 

Meval zu Riga ſchwoͤren, und bie Städte, wo ber, 
ER mer mern, len Dh an ie Bent 
ſchen Städte berichten. MSS. Bef, ©, 
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allmaͤhlig bereits dahin nachgegeben werden mußte, daß 
zwey Städte jedes Mahl der dritten Vollmacht geben 
Fönnten, und im Jahre 1556 Fam ein Statut zu Stande, 
‚worin beftimme ward, melde Commünen von Auͤbeck 
unmittelbar eingeladen, und welche von diefen hinwieder 
verſchrieben, und wie viel ihrer jebes Mahl aus einem 
beftimmten Sprengel erfcheinen follten. Aber ver ges 
moltige Verfall der Städte forderte bald nachher eine 
ondere Ordnung, welche in den Jahren 1576 und 1379 
zu Stande fam, wodurch mehrere von dem eigenen jee 
desmohligen Befuchen der Tagfahrten frey gefprochen 
und ein Alterniren zwiſchen diefen und jenen verftarter 
ward, Strafen und zu fehmörende Reinigungs » Eide, 
daß man gültige Gründe gehabt habe, nicht zu erfchei« 
nen, wurden hinzugefügt: allein nichts mar im Stande, 
das fleißige Befuchen der Tagfahrten ferner zu bemirken.° 

9. Die gedrudten Nachrichten bey Köhler oder Wil: 

lebrandt, bey dem angef. Sabre, geben bereits 

. zum Theil die Beweiſe. — Die Bernotelung einer 

Drdnung na welcher die Befchreibung eines allge- 
meinen Anſetags hinfuͤrder befchehen fol, von dem 
Sahre 1556 und die Veränderung, die in den Fahren 
1576 u. 1579 beliebt ‘ward, werden. aus den MSS, Brf. 
Vol. 219.230. und aus dem Hildesh. Stadt⸗Archive, 
An dem Urkundenbuche folgen. Eben fo fol die Ord⸗ 
nung, wegen des Ausbleibens und des zu frühen Abs 

ziehens der Deputirten vom den Hanſe⸗Tagen u. f. w. 

auf der Berfammlung zu. Luͤbeck im Jahre 1566, 
befchloffen, wenn. ed der Raum erlaubt, ebenfols 
abgedrudt werben. 
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So zahlreich beſuchte Verſammlungen, alsıman in 
ben früpern Zeiten gefehen harte, kommen gar nicht meht 
‚vor, und wenn in ber erften Hälfte diefer Periode dann 
‚und mann etwa noch etliche zwanzig Staͤdte erfcheinen, 
fo war dieß felten, und je weiter man in der Zeit vor- 
‚weniger Städte machten, gegen das Ende des ſechs -· 
zehnten Jahrhunderts, gemöhnlich die Verſommlung aus, | 
. Endtich blieben vollends die beteutendern fühlt, jo ganze 
Quartiere aus, fo daß mehrere Tagfahrten gehalten wure 
ben, ohne daß irgend etwas Gültiges befchloffen werben 
konnte. Härte man .nur immer die Haupt: oder Quat · 
tier» und Wendiſchen Staͤdte verfammeln können! Allein | 
auch dieß zu beroirken ward immer ſchwerer und ſchwerer. 


Die Straßen wurden — Kelten e 
Abgeordneten zu ben Hanſe · Tagen 

üb. Zu Anfang dlefer Periode ———— den 
‚mon ſolchen Abgeordneten er en toollte, auch wohl 
As ein befonberer Artikel noch in n bie Conföberatlon aufe | 
genommen: allein fein Statut konnte, verhindern, daß 
‚man nicht diefes Befenden felbft, und zwar soft nur mit 
u vielem Recht, als ummüg anſah 0: 
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ten Boch andere Hinderniffe ein, die man zuvor nicht ge» 
kannt "hatte, als da waren Religions, Streitigfeiren, 
‚ober bie Kriege größerer Mächte in. der Nähe. Eben 
ſo gut, als weiland, ſcheute man fich jeßt, eine Tagfahre 
zu befuchen, von welcher man befürdytete, daß daſelbſt 
eine Sache zur Sprache kommen möchte, von der man 
ungern hörte; aud) waren die Koften ſolchet Reiſen fehe 
geſtiegen. So geſchah denn, was früher. gleichfalls ges 
ſchehen, daß einzelne Staͤdte eigenmaͤchtig ihre Depu⸗ 
tirten abrieſen, ohne weitere, gültige Gründe zu haben, 
als daß ihnen der Gang der Verhandlungen mißfiel, 2° 


3°. Die bandfchriftlichen Nachrichten geben von diefem 
allen Beweile genug: Was die Koften betrifft, fo 

mag folgendes im mehrerer Hinficht nicht unbedens 

tend fcheinen. Ju den MSS. Luneburg. Vol. IV., 

bey dem Fahre 1540, kommt die Ausgaberechnung 

1 der Lüneburgiichen Deputirten, nähmlich zweyer Burs 
gemeiſter, Witzendorp und Juͤrgen Toͤbingk, die auf 
den Hanſe⸗ Tag, vom 24. May des Jahrs 1540, abs 
geſandt wurden, vor, Sie hatten bey ſich Ar ges 
süftete Pferde, 1 Furir, 2 Roh, 1 Fürth und 4 
Wagenpferde. In Luͤbeck fpeilere man täglich 45 
Perfonen. Die Depuration war abgegangen den 24. 
‘May, und blieb aus bis zum’ 7, Jul. Im Befolg 
war Herbard von Mandelslo. Die gefammten Auss 
gaben betrugen: 931 mi. 14. Darunter finden fi: 

2 Stige Heringk 5B.; 1 Huhn 15 pf., oder 32 Huͤh⸗ 
nier smi. 26., naher 1 Yubar 5; ı Quart Lande 
wen 1B.5 3 Oſſentungen 88.5 1 Dale ab 4pf.; 
IMeh 198,5 ı Verndell 9 Pfund Borter 4 mi. 5 ß. 
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Walbiedene Gtatute wiederhoblen die alte Gewohe ⸗ 
de, Bob dr Dept zu cm Darf Age | 


a ph; 3 6. dor Erdbern. Ver jedem Mahle waren 
Krumkoten; an Gemüfe kommt bloß Pererzilie, Ervett, 
Ein Mahl Kohl, Zalarh, Worteln, Grütte von, Bon 
Fleiſch, bloß Rindfleiih, Schaffleiih, Vogel, Reh, 
Hert (Hirf), Hafen. Berner für 7. ı Pfund Hut 
blafen. In Einer Mahlzeit kommen nur Fiſche, Ares 
dete, Krumtoten, Ever vor. xı pf. bloth chom Wilts 
drede; 8 F. für emen vreſchen Kefe; 3 Gtige fet He⸗ 
ringk (frifchen, fügen Häring) 68.; Ein veifen ine 
gemachten Enguer 66.5; 3 mi. für enen drogen laff; 
5 Albus für Ris; 7 mi. en DOffe; Kersbern 3f.; 3 
Schock Krevere 12 B.; 21 junge Doner 29 f., das 


Sud 4 Albus; 3 Schock Spreue(?) 9 Es apf.; ı 


Pfund Enguer 14 B.;5 2 Pfund Swetzlen 56. 4 pf.; 

ı Pfund Eappers 3 8.5; auch Oliven; Ein Quarter 
Elaret tom Hecht Gallerten 3 B.; 2 Pfund Zuder foms 

men in ber ganzen Ausgabe allein vor, zw 10 ß. 
Ferner Pomerangen, 1 Berndell Eannell 88.5 1 Berns 

beil Negelten 8 8.; 1 Verndell Peper 1ıd.8pf.; ı 
Loth Saffran 8B. 1 Pfund Botter 14 pf., item 4 
Albus, Der Schottelweſcherſchen 1B. alle Tage; dem 
Waterdrager 8. pf. 1 Pfund Rofinen ı .5 Pfund 
WMandeln 38. ;: 2 Pfund Ris ıgpf.; 1 oder Stob⸗ 
ken Embekesbeer 7 Albus; 3 Stopfen Wins ımi. 2.5 
8 8 Tonnen Hamburger Beer 25 mi, und Fracht für 
die 8 Tonnen, don Hamburg nach Lübel, 9 mi. 3 
. Tonnen Roftoder Beer, 5 mi, auch 4 mi, 2f.; ı 
Tonne Lübeder Beer 3 mi, Geſchenke wurben häus 

fig gegeben, befonders an Giggeler, faft täglich an 
Piper und Trummelfhläger. Die Wirthinn in Luͤ⸗ 
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ſich einige, dem innern Rache verwandte Mitglieder 
finden follten, und fo lange es thunlich war, ſcheint auch 
darüber gehalten worden zu ſeyn. Allein Deputixte sus 
dem Handelsftande, welche ehemahls fo zahlreich erfchies 
nen, wurden immer wenigere abgefande, Rechts Doctos 


beit bekam Trinfgeld, 19 mi. 12 $. Ein Speelmann 
hadde en groth inftrument dath fpelde vann ſulveſt 
mit eener Gewicht vnd mit redern to gericht. IT . 
Jochimsdaler, dem Scholemefter vann Sunte Peter 
hefft eene comedien latinifch vthe dem plauto ge- 
fpellet.— 10 Jochimsdaler oder 18 mE 6ß., vor den 
Receß to fhriven. — Auf den Hanfe: Tag, vom 3. 
1555, ſchickte die Stadt Braunſchweig ihren Bur⸗ 
gemeifter, Wilde, und den Syndicus Pruge ab, 
mit 7 Reifigen und 3 Wagenperden mit 2 Jungen, 
Der Hanfe-Zag dauerte vom 8.- 18. Jul, Die Des 
putisten hatten, laut Rechnung, empfangen 200 Das 
ler, nnd 10 Gulden Munte an Mariengrofchen; ets 
was über 39 Daler brachte der Spndicus mit nad) 
Haus. In der fpecificirren Rechnung findet ſich für 
Wagenfmeer 2 gr.; to Luͤneburg verzehrt 4 Daler 68, 
Der Stadt Spelluden to Luͤbeck ı Daler; JBok Pas 
pers 2 6. Der Stadt Trumpeter zu Lůbed ainiges. 
Dem Barbier 6 ß. und 1.8. dem Knecht. Während 
der 17 Tage zu Luͤbeck für 8 Pferde und 10 Perfonen 
verzehrt: 42 Daler 2 B.;.für den Receß 4 Daler. 
Nah den MSS. Brf. Vol. 219. Zu eben dieſem 
Bande wird die Auslage, wegen Befendung eines 
andern Hanfe-Zags, im Allgemeinen alfo angegeben: 
* In fuer weken oıh vnd the Hus vertert mit x. rai⸗ 
figen und 3 wagenperden 320 Daler. 


J * 

ren dagegen immer mehr, da dieſe auch hie bedeutenden 
Seellen in den einzelnen ſtaͤdtiſchen Magiſtroten alle 
maͤhlig zu begleiten pflegten, umd da fie dort ſo gut, als 
auf den Hanſiſchen Togſahungen, mir Ihren Rechtskennt · 
niffen, bey dem fo ganz veränderten Zuflände nicht wohl 
entbehrt werben konnten, _ Allein. ihr Big 

den alternden Bund nicht wieder zu berjüngen, ‚ber in 
früheren Zeiten fo Großes leiftete, als feine Genoſſen 
von juriftifher Spigfündigkeit wenig, NEE aber 
von Energie wußren. © 

Die Verbindung, die zwiſchen der Hanfe und dem 
Deutfdben Ordensflaate in früheren Zeiten beſ onden 
hatte, „war, ſchon In den legten Decennlen ber ‚vorigen 
Periode fo gut als ganz, durch die bekannten, dieſen 


37 Zu Folge der Befchläffe, von dem J. 1518 0.1540, - 
follte, wie ebemabld, fein Spndicus oder Gecrerär 
zu den Verfammlangen, als Deputirter zugelaſſen 
werden. Um Ende des ſechs zehnten und Anfangs 
des fiebenzehnen Jahrhunderts, wie alle Protocolle 
| ‚ war man indeß froh, wenn mir noch ir 
gend jemand erſchien; das alte Statut mußte aufr 
In gegeben werden, man nahm es fo genan nicht mehr, 
s dis zeigen alle haudſchriftliche Protocole der fpds 
"tern Zeit, wie die Deputirten großen Theile hun 
inmmer mehr aus Rechts: Doctorem gewählt wurden. 
Daß man ehemals lieber Kaufleute als Gelehrte 
auf Hanfer Tagen ſah, dad, fat Cammann in 
feinem Mi, if aus der Erclufion des Goslarſcheu 
Spndicus don dem Haufe: Rage, im ‚Zahre 1510, 
au erſehen. 
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Eraat betreffenden Veränderungen, und vollends nun. 
audy durch die eingetrerene Reformation gaͤnzlich und 
auf immer, aufgehoben. Es war wohl nice viel mehr, 
als ein altbeybehaltener Ausdruf, wenn efwa in einigen 
Urkunden diefer legten Zeit das Sand Preußen und &iv» 
land noch dem Bunde beygezaͤhlt wurden. Deputirte des 
Ordens erfahlenen nicht mehr als rheilnehmende Glieder 
ie fonft, und wenn fie etwa Famen, fo wurden fie nur 
mie die Abgefandten befreunderer, jedoch) fremder Mächre 
behandelt. Durch die Zererümmerung bes Ordens fiel 
auch die unvollfommene Schuß, und Schirmherrſchaft 
des Hochmeifters und des nachmahligen Königs von 
Polen, der gleihfam an deſſen Stelle trar, von ſelbſt 
hinweg. Wergebens aber Fam verſchledentlich die Er: 
nennung eines neuen Schutz⸗ und Schirmherrns, eines 
Erhalters der Handels - Privilegien zur Sprache, denn 
es konnte doch darüber gar nichts endlicyes befchloffen 
werden, 12 Ohnehin aber ift befannt, wie gar unvoll» 


22 Schon Köhler, bey dem J. 1506, erwähnt, daß 
von der. Hanfe, Äber einen zu erwählenden Schußs 
und Schirmherrn, Raths gepflogen ward. Im Zahre 
1514 kam diefelbe Sache, auf dem Wendifchen Städtes 
tage, zur Sprache; Luͤbeck war geneigt dazu, die 
übrigen Städte nahmen die Sache ad referendum ; 
zu Folge des haudſchriftlichen Protocolls dieſer Tags 
fagung im Luͤneburgiſchen Archive. Ju der allges 
meinen Hanfifben Verſammlung, des Jahrs 1559, 
kam man überein, daß ein protector et conferva- 

tor privilegiorum hoch nöthig ſey; jedoch wg" man 
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kommen diefe Schutz · und Schlemherrſchoſt — 
meiſters ſelbſt in alten Zeiten mar, und wie menig in 


} nichts emdliches befahfießen und die Sache ward von 
neuem oufgefegt. Ms man aber, im t im Jahre 1614, 
wieder darauf zu fpredhen Fam fo konnte man fi 
eben fo wenig deßhalb vergleichen, und wegen Une‘ 
beſchaffenheit der Zeit. ward die Sache ganz ausge⸗ 

ſeht; zu Folge der haudſchriftlichen Nocrichien in 
denn Braunihw. Archive. — Die Schickſale des 
Deuiſchen Ordens find befannt genug. Es beißt 
zwar im einer handfchriftlichen Nachricht, wenn wir 
nicht irren ſagt ed Cammannm irgend wo, ber 
König von Polen fen weiland Protector der Hanfe 
geweſen. Wenn dieß der Zall war, fo ift dem Kd⸗ 
nige, bey der mittelbaren oder unmitrelbarem Unters 
werfung des Deutſchen Ordens-Staats an der Ofl- 
fee, die Recht oder dieſer Titel ohne Zweifel zuge⸗ 
ftanden worden, fo wie weiland die Deutſchen Hochs 
meiſter alfo benennt wurden. Was es aber mit 
‚einem ſolchen Protestorate für eine Bewandtniß batte, 
davon ift zu feiner Zeit Tb. IL. weitläuftiger gebans 
delt worden, Wielleicht, daß auch, in diefer Eigens 
ſchaft feines Herrn, der Polniiche Gefandte fo derb, 
su Bunften der Hanfe, vor der Königinn Elifaberh 
von England, ſprach, damit aber nichts ausrich⸗ 
tete, ald daß er einen -WBermeis, wegen ſchlechter Les 
bensart, erhielt. Gewiß it ed, daß, wenn der Rd- 
nig von Polen den Titel eined Schutz⸗ und. Schirm⸗ 
herrus der Hanſe führte, dieß michıs welter, ald ein 
leerer Ziel wer, wie denn felbft Die ehemahligen 
Hochmeiſter des Deutſchen Ordens in Preußen fich 


ai vielmehr als eines ſolchen zu rühmen hatten. 
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der That, außer einem preiswürbigen Nahmen oder 
Titel, an Huͤlfe von hier aus zu erwarten ſtand. 


Daß die Abgeordneten der Hanfifhen großen Factos 
reyen, einer oder ber andere Oldermann auf den Hanfıe 
fhen Tagfagungen erfheinen ſollten, wie es auch früher 
Eitte war, dieß ward durch befondere Statute auch jetzt 
gebothen: allein ſelten erſchlenen fie doch, und in den 
fpätern Zeiten immer feltener, um die Koflen zu fpa= 
ren, da bie Comtoire allmählig in fo große Geldverle- 
genheit gerierhen, daß fie felbft fo Eleine Ausgaben faum 
beftreiten Eonnten, Hoͤchſtens erſchien dann, in diefen 
bedrängten Tagen, noch ein Unterbedienter diefer Facto⸗ 
reyen, ein Secretaͤr etwa, der uͤber den elenden Zuſtand 
derſelben die bejammernswertheſte Auskunſt gab, und 
vergebens um Huͤlſe bath, bis denn auch dieß zuletzt 
all zu koſtbar beſunden ward. Bey den Sitzungen der 
Deputirten auf den Tagſatzungen ſelbſt fuͤhrte übe das 
Wort, übertrug es aber, ſeitdem ein Hanſiſcher Syn« 
bieus auffam, gewöhnlich bey Eröffnung der Sitzung, 
diefem , der denn in der Mitte der $übecfifchen Depus 
tieren feinen Platz nahm, und nad) erhaltenem Auf. 
trage, mie viel Salbung, auch wohl mit einem Ge⸗ 
bethe anhob, und nad) alter Sitte, wie buͤbeck fonft ge- 


than, zu verfahren pflegte, 


Es war aber die. Einführung eines Hanfıfchen Son 
bieus eine recht weſentliche Verbeſſerung in der: Wer 
foflung: mehrere berfelben „die dieß Amt befleideren, 
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Haben fich fehr weſentliche veaune NEE 
erworben. 
Es follte der Epndieus bie zur — 
geeigneten Gegenſtaͤnde vorbereiten, eine flete Cortefpon» 
denz mit den vorzüglichflen Städten führen, den fegar 
rionen beymohnen, die Verhandlungen auf den Hanſe · 
Tagen leiten und ditigiten, auf die Executlon ber Ber 
ſchluͤſſe wachen, die norhwendigen Statute 
die vorhandenen fammeln, in Ordnung bringen, ihte 
Widerfprüche ausgleichen und der Togfagung vorlegen, 
der Honſe in Necrsftreiten als Anwald dienen, die nd 
chlgen oͤſſentlichen Schriften und Deductionen verfertl. 
gen und mit ſeinen Rechtskenntniſſen, ſeinem Rathe 
ollen ohne Unterſchled gefällig ſeyn. Wie viel bieß nun 
auch war, und mie unmöglic) es fdien daf Einer bieß 
Alles leiſte: fo gemiß bar doch das Ganze dutch dleſe 
Einrichtung gewonnen, obſchon der gänzliche Berfall, da 
er von Urſachen abhing, bie fein Menſch allein hinwegu · 
raͤumen im Stande war, nicht vermieden werden konnte. 
Um die Mitte des fechsgrhnten 1 Japrhunterts ward 
der Dr. Sudermann von Cöln ; zu diefem Amte be- | 
- fielle, und faft vierzig Jahre widmete er allen feinen 
Eifer, feine Kräfte, feinen Fleiß der Eoclerär. Mie 
der tuhmvolleſten Thaͤtigkeit verſdaffte er eine Zeitlang | 
wieder dem Conitoir zu $ondon die "Herftellung ber alten, 
verlorenen Frevhriten und des vormahligen Glanzes und 
noch den unſaͤglichſten Anſtrengungen, nach dem unen 
muͤdeteſten Kampfe mit den diſſentirenden Hanſeaten 


ſelbſt, brachre er die neue Factorey zu Antwerpen zu 
"Stande. Für beyde Comtoire entwarf er neue Sta⸗ 
tute; er war bemüht in die Beſuchung der Hanfe- Tage, 
in das Verfahren auf dieſen Verſammlungen ‚ in dir 
vorhandenen Gelege mehr Ordnung zu bringen, auf die 
Strafen mit Ernſt zu halten, und das zerfallende Ganze, 

wo möglic), mit neuer Kraft zu beleben, | 


Wie oft er fih auch räufchen mochte, daß Einer 
noch fähig feyn fönne, dem gaͤnzlichen Werfalle vorzu ⸗ 
beugen: fo leiftere er doch mehr, alg man erwarten 
durfte, und fein Streben war eben fo ruhmvoll als dan» 
kenswerth. Weil er aber niche alles leiftere, was man 
aufs ungerechtefte von ihm erwartete, weil äußere, nice 
zu berechnende Zufälle einen Theil feiner Plane ſchei⸗ 
tern machten, und weil er endlich wirklich mic Undanfe 
baren zu thun hatte; fo erntere er zulegt nur harte und 
bittere Worte und der fchnödefte Undanf war fein Sohn. 
Alter und Kummer entriffen ihn endlid aus der Mitte 
derer, die das Unmoͤgliche begehrten, und die aufs 
elendefte um ben, Fleinlihen Geldlohn jüdifh auf dem 
Todberte mit ihm hantelten, - Der. verdiente Mann 
ſtarb im Jahre 1591, 13 


23 X einem Gärciben Sudermanns, vom 4. May, 
des Jahrs 1590, an den Lübediichen Burgemeifter 
Dorn, fagt er. felbft: er habe der Hanfe nun nahe 
an 38 Jahre gedient, MSS. Bef. Vol. 233, Bon 
feinen Berbienften ift bey den, Comtoiren mebreres 
erwähnt worden. Auch aus den gedruckten Nach⸗ 


Da die Finanzen immer mehr verfielen, fo begnügte 
man ſich über einen Jahrzehend mir Hülfe von Schrei. 
bern. Do aber tübe immer ernfllicher darauf drang, 
einen Honſiſchen Sondieus bey ſich zu haben, fo ward, 
in den erflen Jahren des fiebenzehnten Jahrhunderts, 
ber Dr. Domann bdayu befteflt, der bis zu dem Jahre 
1618 dieß Amt befleidere, worauf er im Haag, wohin 
er als Hanfiiher Jegat war gefande worden, verftarb, 
Seine Berdienfte, feine Thaͤtigkeit waren nicht minder 
groß, und ſchon dos war ein Verdienſt, daß er vorzuͤg⸗ 
lich die Verbindung von zehn KHanfe: Städten mir den 
General-Sraaren zu Stande brochte. In feinen Schrifs 
ten, Unterhandlungen und Gutachten, ift ein fehr eine - 
ſichts boller, finniger Mann nicht zu verfennen, aber au 
ihm warf man es vor, Daß er das Compendium einer Ger 
febichte und die Sammlung der Gefege des Bundes 
niche, wie er verfprodhen, gefertigte habe, obmohl er das 
legtere einiger Maßen wirklich geleiftee hat, ohne zu 


richten ergibt ſich die Wahrheit des Gefagten zum 
Theil hinlänglih. — Freylich hatte er das Com» 
pendium der Geſchichte amd der Statute der Hanfe 
nicht geliefert, und dieſes Vorwurfs bediente man 
fib unter andern, um ihm und feinen Erben ihre 
Geldforderungen zu verkürzen und fie binzuhalten: 
‚allein warum hatte auch der Bund fo viele andere 
' Debuctionen, Rechtsſchriften, Tagſatzungen und Le: 
garionen nörhig? Es iſt bewundernswerth, was 
alles der Mann geleifter hat, und uun machte man 
ihm den Vorwurf, daß er nicht mehr geleifter Härte! 
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bedenlen, daß ben einer ſolbben Menge von Geſchaͤſten, 
v von Reifen, von zu liefernden Abhandlungen, ihm wer 
nig Zeit dozu übrig geblieben. Auch feine Wittwe 
erhielt nicht die Ruoͤckſtaͤnde, die fie zu fordern harte, und 
die Hanfe ſchied von ihr, wie von allen, die ihr gedient, 
ober ihrer Diener Erben waren, mit Chikanen. Schon 
die Begräbnißfoften, welche die General; Sraaten beiorgt 
hätten, und Lie nach ihrer ſtolzen Weife etwas hoch fi 
beliefen , fchlenen den Hanfeaten allzugrof. 1% 

Bey ſolcher Behandiung mochten ſich wenige finden, 
die einer Soctetät Diefer Art ferner dienen wollten, Ver: 
ſo iedentlich ward mir verfchiedenen gehandelt, da biefe 
fib aber befler vorfahen, aud zum Theil, wie Dr. 
Steinwid, der einige Zeit das Amt ad interim ver« 
fahe, niche in Luͤbeck reſidlren wollten; fo warb von 
dem Jahre 1621 an gersöhnlich einer von den Bedien⸗ 
ten der Stade übe zum Hanſiſchen Syndieus mie 
einer Eleinen Vergütung beftelle,, der denn, bey dem 
- Werfall des Ganzen, noch bie etwa übrigen Geſchaͤſte 
bes Bundes leicht mit betreiben Fonnte. ° 


2 Die erfte Beflallung deö Dr. Domanns, von dem 
Jahre 1605, und die zweyte, von dem Jahre 1618, 
finden fich in den MSS. Brf. -Vok 251, und follen, 
wenn der Raum es erlaubt, bey diefen Jahren im 
vierten Theile folgen, Des Mannes Verdienfie ers 

hellen zum Theil auch bereits aus den ſchon gedruck⸗ 

ten Nachrichten. 
2.25 Wie Bu Faber, Otto Zancık und andere, wel⸗ 

he Syndici ver Stadt Lübe waren. Noch im J. 
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Kangftreitigfeiten bey den Hanfilhen Verſammlun ⸗ 
gen fehlten auch jegt nicht, ob man ſchon über viel 
wichtigere Dinge zu ftreiten harte; jene fchienen nur 
jegt mit weile mehr Erbirterung, und da das Wielfchreis 
ben immer mehr Sitte ward, mit weit größerer und 
ganz unnörhiger Werderbung bes —* — ** 
werden. 16 

- Eine wefentliche Verbeſſerung war es «dei rn 
zweifelt, daß jegt weit mehr denn ehemafis, daß ber 
fonders In den befferen Zeiten des fechszehnten Yahr- 
hunderts, auf dem gemeinen Togfohrten, engere Aus ⸗ 
ſchuͤſſe häufig ernannt wurden, welche aus Deputirten, 
die der Angelegenheiten am kundigſten waren, Jufants 
men gefegt wurden, und dieſe ſomit worbereiteten, da» 
mie fie um fo leichter im der gemeinen Verſommlung, 
zur weitern Entfbeidung, vorgerragen werben koͤnnten. 
Dfienbar find auch durch diefes Mittel, einige Zeit hin 
durch, die zu faflenden Beſchluͤſſe beffer. und — * 
zu Stande gebracht worden, *7 


1669 ward der Lübedifhe Sondiens, Diet. Bras 
wer, zu dem Amie beflellt; fiehe deſſen Beftallung 
in den MSS. Brf. 

"s Alle vorhandenen handfchriftlichen Protocolle zeugen 
faft davon. Des ewigen Rangftreites in dieſer Pes 
riode, der faft ein Rieß Papier anfällt, zwiſchen 
den Städten Braunfchweig und Lüneburg, iſt bereits 
Th. J. Erwähnung geſchehen. 

7 Biele Beyſpiele geben die Protocolle in den MSS. 
Brf. Nahmentlicy diejenigen der Verhandlungen des 
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Die Ceremonien des Empfangs der ankommenden 
Deputirten, etwa durch die Herren des Marſtalls von 
Luͤbeck — weil daſelbſt doch fo gut als ausſchließend nun 
die Tagſatzungen gehalten wurden — die Reichung des 
Ehrenweins, und des Confects etwa nach ben jedesmah ⸗ 
ligen Sigungen, um von ber Erfchöpfung durch viele 
unnüge Worte ſich zu erhohlen, fanden zwar noch Statt, 
nahmen aber in den legten Zeiten immer mehr ab, da 
Luͤbeck kaum diefen Aufwand zu machen noch der Mühe 
werth achtete, welches denn bie Deputirten, ba fie 
felbft dabey fehr intereffire waren, gründlich anmerften 
und gemiffenhaft an ihre Olderſten berichteten. 16 


Jahrs 1549, wo ein folder Ausſchuß zu Verferti⸗ 
gung einer Eonfdderation verordnet ward; ferner 
wurden auf dem Hanſe⸗Tage, vom Jahre 1553, 
zu den Dänifchen Angelegenheiten übe, Coͤln, Bres 
men, Roftod, Stralfund, Wismar, Lüneburg, Dans 
zig, Stettin, Colberg, Deventer, Eampen und Zwoll 
verordnet; fo wie im Jahre 1554 in Comtoir⸗Sachen 
Ehln, Bremen, Hamburg, Braunfhweig, Danzig; 
und im Jahre 1579 die Quartier-Städte nebft Bres 
men, Lüneburg, Stralfund und dem Hanfifchen Syn⸗ 
dicus, zu Entwerfung einer Confdderation im Auss 
ſchuß, beauftragt wurden, Nebſt vielen andern Bey⸗ 
fpielen der Art. | 

*° €8 ift recht hocherbärmlich, aber recht charakteri⸗ 
ftifch, wenn die Braunfchweigifchen Deputirten von 
der Berfammlung , des Jahrs 1621, zu Kübel, an 
ihre Obern nach Haufe berichten: daß das Directos 
rium ihnen ſchlechtes Confect habe reichen laſſen, 
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‘ Der große Umfang , gefeßgebenber ; richtender und 
erecutiver Gewalt blieb den Wa — 
fagungen, früh wie (pät, ber. Form nach freylich: allein 
‚ das Zerfallen des Banyen hörte denn doch die wirkliche 
— immer mehr und mehr. I 
Mit der Entſcheidung durch die Meprfeit der Crim 
men der Anwelenden verhielt es fich gleichfalls fpär wie 
früg. Teoß der Majorieät widerffrebten immerhin viele, 
ja weit mehrere denn je, und wer wollte fie vollends 


daß fie gar Feines oder N 

ten, daß das Directorium lieber eine andere Vereh⸗ 

zung geben wolle, darauf aber hätten fie, die Braun⸗ 
ſchweiguſchen Depuiiri / n, dem Lubeckiſchen Svndicus 
erfklaͤrt, um ed dem Directorio zu hinterbringen: „ſie 
wollten hiermit keine newerung gemacht haben, noch 
ihren Herrn und Obern, wie auch dem nachfolgern 
ichtwas vergeben, fondern ed allerdings bey dem 

alten bertommen verbleiben laſſen.“. — Was fonnte 

... aber von ſolchen erbaͤrmlichen Menſchen erwartet 
0, werden, die mit ſelchen Poſſen ſich befchäftigeen, 
während ed am bie Ärage von Leben und Tod galt! 

Im Jahre 1628. berichteten die Braunfchweigifchen 
Deputirten gar ernitlih nach Haufe, daß fie mit 

bem gewöhnlichen Ehrenmwein, und, firito conſilio, 

mit. dem Ablichen Eonfect nicht wären verehrt wor⸗ 

am. den; erhielten. jedoch dad erftere in der Folge, das 

legtere nicht. MSS. Brf. Vol, 248, 


— Jahre rearg wurden die fruͤheren Sa be: 


ſonders die Verordnung, wege. rs 
halb erneuert. MSS, Brtſ. 
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etzt zwingen? Mochte Immer bie bereits bemerkte, 
ſcheinbare Vebefferung in die Urfumden der Conföderar 
tion felbft aufgenommen werden, daß die Stimmen» 
mehrheit in Hinficht auf die Comtoire, die gemeinſchaſt 
‚chen Handels: Privilegien und die Statute über den 
Verkehr gelten follte, während in ben übrigen Angeles 
genheiten die Einflimmigfeit, der den Städten fo theuern 
Autonomie zu Folge, erhalten werben ſollte; dennoch. 
proteflirten gegen jene, von der Mehrheit befchloflenen 
Starte, den Handel betreffend, immerhin Einzelne, 
denen fie niche gefielen, und um wie viel weniger behielt 
in andern Puncten die Majorieät eine bindenbe Krafe? 

Wenn der Eigennug es forderte, fo ſproch man fi 
ſelbſt ftey. Wenn alle wollten und es aufrichtig woll⸗ 
ten, fo fam vieß ober jenes nod) zu Stande, aber wie 
felten mußte dieß der Fall feyn? Der eigene Wille, 
bie eigene Siebe und Luſt zur Sache war und blieb a 
lege nod) das einige Band, ?® 


29 Faufend Belege finden ſich teile % —* gedruck⸗ 
ten, weit mehr in den handſchriftlichen Nachrichten, 
So 3.3. proteflirten , in dem Jahre 1535, Braun⸗ 
fhweig, wegen des Beichluffes über dem zu erlegens 
den Schoß in Flandern, nebſt mehreren andern Staͤd⸗ 

ten, und Roftod wegen des Statuts gegen die Mies 
dertäufera— Als im Jahre 15723 allgemein befchlofe 
fen warb, daß man zu Folge der kaiſerlichen Con⸗ 
‚- eeffionen der Narwifchen Fahrt fich bedienen wollte, 
proteftirten die Preußiſchen und Lioländifchen Städte, 
Im Jahre 1579 ſtritt Coln gegen die beliebte Cons 
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Die betruͤbte Sitte, eine Sache bloß ad referen. 
dum anzunehmen, nahm nun immer mehr zu. Schlimm 
genug aber war es, als gegen das Ende auch die be, 
Deutenderen Geeftädte mit immer mwenigerer Eintracht, 
als ehemahls verfuhren, daß fie weit meniger denn vor 
dem, durch eigenmäcriges Zufahren irgend ein wichti« 
eiges Unternehmen begonnen, und allein durchſetzten, 
oder die anderen mehr oder weniger zur Nach ſolge 
zwangen, 

Am Ende eines Hanfe» Tags wurden bie Beſchluͤſſe, 
jegt wie vordem, in fo genannte Receſſe verfaft, und 
mie deren Beglaubigung auf gleiche Weife, wie weilond, 
Serfahren, Doc wurden in den letzten Zeiten biefe 
Beſchluͤſſe Immer kuͤrzer aufgezeichnet, weil die‘ Beſorg · 
niß fo groß war, daß etwo ben Fürften zufälliger Weiſe 
ein ihnen mißfälliger Beſchluß dadurch befanne werden 
könnte, fo daß die officlellen Protocolle und Receſſe 
zuletzt höchſt unbedeutend lauteten. Die einzelnen ans 
wefenden Deputirten halfen dem Uebel dadurch ab, daß 


föderation, und obſchon diefe Fein Handels: Statut 
war, fo ward ihr dennoch geantworter, es müſſe 
ben dem, mas die majora beſchloſſen, verbleiben. 
Es blieb aber nicht dabey, Zu Folge der handfchrifts 
lihen Protocolle der Tagſotzungen in den angeführs 
ten Yabren, im den MSS. Brf, Es warb übrigens 

oft genug, felbft im Jahre 1669, noch wiederhohlt: 
die Majorität gelte in allen Comtoirs umd davon ab» 
bängigen Saden, in allen andern feye Einflimmigs 
keit erforderlich, | 
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ſie außer dem officlellen Protocolle, noch beſondere fuͤhr⸗ 
sen , auch durch mündliche Berichte nach ihrer Ruͤckkehr 
und, mie Hülfe von Cpiffern, oder wie fie fich ausdruͤck⸗ 
ten, durch ein fonderliches Alphabet ihre Obern näper 
unterrichteten. 2 * 


Verſchiedentlich ward es beliebt, daß bie, Geſchicht⸗ 
des Bundes geſchrieben, die Receſſe geſammelt, ein 
Statuten ⸗Buch verfertigt werden ſollte. Dem Syndi⸗ 
cus der Hanſe ward dieß Geſchaͤft aufgetragen, allein 
die Schwierigkelt des Unternehmens, fo mannigfältige 
Belhlüffe, Die aus alten Zeiten vorhanden waren, zu 
fammeln, ihre Widerfprüce zu heben, und ein Ganzes 
daraus zu veranſtalten, und endlich), vor allem andern, 
die mannigfaltigen laufenden Geſchaͤſte, welche dieſen 
Bedienten zu beforgen oblagen, hinderten die gänzliche 
Ausführung dieſes zweckmaͤhigen Vorfchlags, bis daß 
zulege alle Hoffaung ſchwand, dadurd) noch etwas from⸗ 


a2 Bey Cammann finder fi, bey dem Jahre 1549, 
eine Klage, daß die Receffe nicht gehörig mitgetheilt 
würden. Später klagte man, daß fie eben niemand 
mebr begehre. In dem Protocolle (MSS. Brf.), von 
dem Jahre 1620, heißt ed: die Receffe foren fürs 
zer gefaßt werden, die fecreta nicht hinein gebracht, 
fondern in den Protocollen behalten werden. Auch 
find uns dafelbft zuerft Chiffern aufaeftoßen. Aus 
den Verhandlungen, von den J. 1608 u. 1669 (MSS, 
Brf, Vol.251), ift deutlich , daß die Deputirten das 
mahls wenigftend, außer den officiellen, noch befons 
dere Protocolle führten, 
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mendes zu bewirken, da fo viele innere und äufere Ges 
brechen die Auflöfung des Bundes herbepfüpseen, ?* 


Haupt der Soclerät war und blleb, beym MWerfall 
fo vieler Gemeinden, um fo unbefeerner übt, Die 
mit dem Directorlo früher verknüpften Rechte und Ver⸗ 
Bindtichkeiten blieben Ihe, auch bie des engern Ausſchuſ -⸗ 
fes, die aus diefer Stadt und dem fünf übrigen Ben 
difchen Communen, Hamburg, Erralfind, —* 
. 2% Zu Folge Cammanns wurden, in den J. 1556 u. 

1557, die Städte Kübel, Hamburg und Lüneburg, 
weil bey ibnen die meiften Meceffe noch 
feon mochten, befehligt, fie zu vergleichen und die 
contraria zu Idfem. Gudermann ward damahls, dann _ 
Domann, fiche deffen Beſtallung, damit beauftragt. 
Im Yahre 1609 ward beliebt, daß die Städte, die 
bey ihnen vorhandenen Receſſe, Acten und Schriften 
dem Spndieus zu dieſem Zwecke einfenden follten, 
Roſtock fcprieb an Luͤbeck, unter dem 17, May, 1662, 
- fie vernähme um fo lieber Luͤbecks Meinung, da fie 
von alten Receſſen nichts hätte, indem fie ihre Hans 
fiiden Papiere dem fel. Syndieus Domann, auf defe 
fen Unfuchen, vom 21. Nov, und 1. Dec, des Jahrs 
1610, zugeſandt und noch nicht wieder erhalten hätte; 
MSS. Brf. Vol.251. Daß Domann auch wirklich 
eine Sammlung und Bergleihung der Receffe und 
Geſetze veranfialtet Habe, die aber gar fehr unvolls 
kommen ausgefallen, das if in dem erfien Theile 
biefer Geſchichte bereitd angeführt worden, dieſe 
Sammlung findet fi bey Werbenhagen, P. IV. 
cap, IX, 
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Wigmor und Luͤnehurg befand, Die Befugniß und 
Macht diefes Ausſchuſſes waren durch Herkommen, 
Gewohnheit und Statute, nun immer feſter — 
worden, 

Allein bey dem Verfall, dem Mangel an Einigkeit, 
am nöthigen Vorrothe, um die norhwendigften Bedlen⸗ 
ten’ zu befolden, warb von Luͤbeck ofe darauf angerragen, 
ihe die Saft des Directoriums abzunehmen, und eine 
andere Stadt, etwa Coͤln oder Bremen, dazu zu bes 
Stellen. Wie wenig ernfllih nun im Ganzen diefer Ans 
trag gemeine feyn mochte, mic Luͤbeck vielmehr, durch 
die dadurch zu erregende Furcht, nur eine größere Eins 
beit und Thaͤtigkeit, eine beffere Contribution zu bewir⸗ 
fen fuchte; fo wahr iſt es doch auch, daß Lübe außer 
einer eitlen Ehre wenig Vortheil mehr in den letzten 
Zeiten von dieſer Wuͤrde hatte, und daß ein Theil ihrer 
Bedienten in Honſi ſchen Angelegenhelten gebraucht, den 
eigenen Geſchaͤften der Stadt entzogen wurden. Indeß 
Hoffte Luͤbeck ſelbſt in den letzten Zelten noch auf eine 
unvermurhete beſſere Wendung dir Angelegenheiten des 
Bundes, mie wenig Grund auch dazu vorhanden mar, 
und auf jeben Fall behiele diefe Stadt ‚bis zuletzt bie 
ihr übertragene Directorial: Gewalt bey, trotz aller früs 
heren Erklärungen, trotz alles Pro- und Reproteſtirens. 


22 Luͤbeck erklaͤrte z. B. auf den Hauſe⸗Tagen, von d. 
Jahren 1498, 1581, 1598, 1614, 1620, und zu meh⸗ 
teren anderen Zeiten wiederhohlt, (laut der hands 
ſchriftlichen Protocolle diefer und anderer Tagfahr⸗ 
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Der engere Ausſchuß der Wendiſchen Staͤdte verlot 
durch den drenfigjährigen Krieg fein Anſehen, da mehr 
rere dieſer Communen, ihrer Srepheit beraubt, unten 
fremde Bothmaͤßigkeit gerlethen, und feinen freyen Ans 
theil an den Hanfifchen Angelegenheiten nr 
konnten. | 
Die Häupter der einzelnen Honſiſchen — 
ben gleichfalls bey ihrer Autorität, obgleich auch in dies 
fer Periode, nach verfhiedenen Ruͤckſichten, verfchiebene 
Eintheilungen, und Vorgefegte diefer vorfommen, 


Wenn auf den Comtoiren gewiſſe befondere Einchel⸗ 
fungen Statt fanden, wenn "die altübliche, ollgemeine 


in drey Drittel auch in biefer Periode erwähnt wird, 
und der ſeltſame Ausdruc von vier Dritteln für Die alte 


Sitte ſprach; fo ift doch feir der Mitte des ſechszehnten 
Japıpunderrs die Eintpeilung in vier Quartiere oder 


ten in den MSS, Brf., auch zu Golge einiger Aubs 
fagen bey Köhler und Gammann), daß fie bier, 
mit dem Direcierio entfagen wolle, daß die Hanfe 
dasfelbe Coln fibertragen möge, denn ihre eigene 
Sachen blieben, durch die Gefchäfte, die fie für 
den Bund führen müfle, liegen. Im Jahre 1598 
forderte fie, daß ein Hanfiiher Sundiens im Luͤbeck 

‚ angefiellt werde; allein den Städten ſchienen die Kos 
ften zu groß. Im Fahre 16134 drang Luͤbeck darauf, 
daß man ihr das Directorium abnehme ‚ oder daß 
die Städte mit ihrer Contriburion fich beffer einftels 
len möchten ; man proteftirte, fie reproieſtirte u. ſ. w. 
MSS. Brf. 
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Krelfe, mit ihren befannten vier Hauptſtaͤdten, Loͤbeck, 
Danzig, Braunſchweig und Coͤln allmaͤhlig die uͤblichere 
und endlich die ausſchließendere, allgemeine geworden. 
So war es denn auch ſehr natuͤtlich, ſeltdem die 
Einchellung in. vier Quartiere. die übliche, und. in all⸗ 
gemeiner Beziehung die ausfchließenbe geworden ward, 
daß jene vier Hauprftädre einen größern Einfluß auf die 
Hanſiſchen Angelegenheiten gewinnen mußten, daß ohne 
bie Einſtimmung diefer, nun nichts rechts mehr zu 
Stande zu bringen war, ja daß fie, einen Einfluß er- 
warben, oder wenigfiens begehrten, ber den Wentifchen 
Staͤdten am ihrer Autoricät nacheheilig fhien, und daß 
man zulege Verfammlungen Hielt, wo nur biefe Quar⸗ 
tier» und Wendifhen Städte erſchienen. Da aber bie 
legtern auch zum Theil verfielen, fo gefchah es, daß im 
fiebenzehnten Jahrhunderte nur allein die Quartier · Staͤdte, 
mit den noch in Kraft, Unabhängigkeit und Anfehn fich 
behauptenden Wendifchen Communen, etwa nebft Bre⸗ 
men zufammen famen, Auch warb den Comtoiren wohl 
aufgegeben, an dieſe Quartier» Stäbte vorzugsweiſe ſich 
zu wenden. Gewiß war bieß alles Fein Uebel, vielmehr 
dem Ganzen zutraͤglich, wenn anders durch fo Fleine 
eonftitutionelle Hulfsmittel, das Ganze 8 haͤtte ge⸗ 
rettet werden koͤnnen. 2* 


2* Manches zum Beweiſe dienende iſt bereits vorge⸗ 
kdommen. In den Statuten bes Comtoirs zu Lon⸗ 
don, vom Jahre 1554, werden die Staͤdte in drey 
Driitel eingetheilt, dagegen proteſtirte Braunſchweig, 

1m. Pp 
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fo wie über die allgemeinen Hanſiſchen Angelegenheiten 


indem fie mit den Silben Städten, in allge: 
meiner Ruͤckſicht, ohue Bezug auf ein beflimmtes 
Comtoir, das vierte Quartier bilde, welches auch 
die übrigen micht befteisten, vielmehr zugeftanden, 
Daß diefe Eintheilung in drey Theile, in Bezug auf 
das Eomtoir, ihren anderweitigen, Unfprüchen und 
dem Herkommen, die gefammte Hanfe im vier 
zu tbeilen, wicht zuwider fevm follte. Die vier 
tier: Städte kommen ſchon früher vor. Cammann 
lagt ben dem Jahre 1550: bier werben zum erſten 
"Mable die Nahmen der vier Quartiers Städte ers 
wäh. Bremen haste fonft, laut des Receſſes, von 
dem Jahre 1506, zum Saͤchſiſchen Dristel gehört, 
In den Statuten des Niederlänpifchen Quartiere, v. 
J. 1572, tommen die Nahmen der vier Quartier; 
Staͤdte vor, Auch im den Stamten des Comtoirs 
von Bergen, von dieſem Jahre, wird menigftens 
derfelben gedacht, In den handſchriftlichen Nach⸗ 
sichten ift, feit der Mitte des ſechs zehnten Jahrhun⸗ 
deris, immer nur von vier Quartier» Städten bie 
Rede. So fommt aud bereus vom Jahre 1564 ein 
Ginladungsfchreiben Lübets an Braunſchweig 
nem Wendiſchen und Quartier » Srädtetage, 
MSS. Brf. Vol. 223, vor, und ähnliche im —2** 
haudlungen von dem Jahre 1581 u. wu —ı Ge 
tbeilt, nach den MSS. Brf., in dem Jahre 1540, 
Edin der Stadt Lübel ihre Meinung mit, über die 
von ihr und den Wendiſchen Communen auegeichries 
benem Artifel , welche Bemerkungen dein Luͤbeck den 
Übrigen Quarrier» Städten connnunicirie. So ward 


* 
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berathſchlagten, war ſpaͤt wie früh Siete, Häufige Prä- 
und Poftdeliberations » Tage diefer einzelnen Theile, be- 
fonders der Wendiſchen Städte, waren. jegt wie wei« 
land uͤblich; es warb aber aud) wohl die allgemeine 
Hanfe über einzelne Werfammlungen folder Sprengel 
eiferfüchtig, wenn naͤhmlich biefe allzu eigenmächtig und. 
unabhängig verfahren wollten. 25 


im Jahre 1554 3.8. beliebt, daß, wegen der Lega⸗ 
tion nad) Mofcau und Daͤnmark, die Wendifchen und 


> » Quartier» Städte, welter zu verfügen berechtigt fenm 


folten, wenn. fein Hanfe: Tag berufen fey. Daß. 
aber Luͤbeck und die Wendifchen Städte auch wohl 
eiferfächtig über dad Anwachſen des größerh Eins 
fluffes diefer Quartier = Sıädıe wurden, das ſagt 
GCammann, bey dem Fahre 1572.— Auf der Vers 
fammlung von diefem Fahre begehrte Danzig als ein 
Recht , daß dem Quartier «Srädten jedes Mahl fruͤh 
genug die ausgefchriebenen Artikel mitgetheilt wers 
den follten, damit ‚fie ihre gravamina beyfügen koͤnn⸗ 
ten; darauf aber von Seiten der Wendifchen Coma 
munen geantwortet ward: dieß fen biöher eben nicht 
Brauch gewefen, dad Beßte werde dadurch nicht ger 


- fördert, vielmehr geftört werden; über die grava- 


mina fünne auch fonft gehandelt werden. 

Alle Protveolle in dem Braunfchweigifchen Archive 
zeugen von ſolchen Wendifchen Tagfahrten, wie dieß 
ohnehin auch aus gedrudten Nachrichten laͤngſt bes 
kannt iſt. Auf dem Hanfes Tage, des Jahrs 1518, 
war viel Streit über eine Particulärs Verfammlung 
der Städte des Eölnifchen Quartierd zu Emmerich, 
welche allzu eigenmächtig verfahren war, fo daß die 
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Die Straſen als Zwangsmittel blieben dem Nah ⸗ 
men nach bdiefelben, mie fie fonft üblid waren, aber 
ihre Anwendung und wirkliche Ausführung word immer 
ſchwerer; und da durch die befannte boge Eurepa’s, 
Deutſchlands und der Honfe, die hoͤchſte Bundesfirafe, 
naͤhmlich die Ausflofung ous demſelben, allmäßlig alle 
zoingende Kraft verlor; fo konnte auch von ben gerin« 
geren Bußen wenig fructbares erwartet werben, 

Es fehlte freyllch am förmlicher Zuerfennung der hoͤ⸗ 
bern und der niedern Errafen, gegen miderfpenflige Ge» 
melnden, gegen Individuen, die der Hanfe verwandt 
waren, gang und gar nicht, aber man bar fo gut als 
feine Beyſplele mehr, daß fie In Bezug ouf ganze Ge 
meinden wirklich wären vollzogen worden; und geſchah 
Prafelos zu machen. Ya man zögerte mit Beybehal- 
tung eines ſcheiubaren Ernftes, da man ſchon allein 
durch die Zuerkennung der legalen Strofen bie ohnehin 
lauen Mitglieder dann und warn ganz abzuſondern ber 
fürchtere. Wie tief ober mußte das Ganze gefunfen 
feyn, da man durch ie Den ich elen Muß! 26 


übrigen Theile * Hanſe von daher ein Shisma 


befuͤrchteten; nach dem Prosocolle des — 
in den MSS, Brf., Vol.216. u ©.» « i 


2° Mle handſchriftlichen Protocolle der HanfeöTage, 
liefern von den zuerfannten Strafen Benfpiele ges 
nug, allein defto weniger von ihrer wirklichen Exe⸗ 
enfion, und wenn diefe zu Anfang noch einigermaßen 
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Judividuen mögen in den einzelnen Staͤdten, wenn 
ſie Honſiſche Statute uͤbertraten, mehr zur Strafe von 


bbien 


Gemeinde-⸗Obrigkeiten angehalten worden ſeyn, 


‚wenn naͤhmlich dieſen an ber Haltung der gemeinſchaft⸗ 
lichen Vorfchriften felbft noch etwas gelegen war.?? Dieß 
mochte um fo eher geſchehen, da den GemeindeCaffen 


Statt fand, fo hörte fie doch endlich ganz auf. Bes 


‚lege von dem ungeftraften Widerfireben find bereits 


vorgefommen, und werben. in dem Derlaufe der Ges 
ſchichte noch fonft erwähnt werden. Folgende Bes 
weife, des Beyſpiels wegen, mögen bier einen Platz 
finden. Yu den J. 1507 u. 1517 warb die Strafe 
des Ausbleibens bey erhaltener Ladung, zu einem 
Hanfe: Tage, nicht einmahl zuerfaunt, weil man 
fuͤrchtete, mehrere Städte möchten alddann auf im⸗ 
mer fib von der Hanfe trennen; Cammanns Mf, 
— Späterhin wurden, befonders im Jahre 1540, 
wieder bedeutendere Strafen gegen dieß Ausbleiben 
beliebt, und oft, 3. B. im Jahre 1564, gegen Göts 
tingen, Goslar, Hannover, Hameln bereits zum 
zweyten Mahle erfannı ; Stade und Buxtehude, Stet⸗ 
tin , Auklam und Cöln mir allen Städten ihres Quar⸗ 
tierd mit Ausnahme Münfters in Geldfirafe verurs 


theilt, aber an die Execution dachte niemand; MSS. 


27 


Brf. nebft tauſend andern Beyſpielen. 


Dieß ward vorgeſchlagen und beliebt, auf den Tag⸗ 
fahrten der Jahre 1606 u. 1608, MSS. Brſ. Allein 
dieß Statut ift, verglichen mit dem, was in bem 


älteren und befferen Zeiten Sitte war, nichts durchs 


aus Neues, 
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der einzelnen Staͤdte wenigſtens ein Theil des Ertrags 
ber Geldbußen zuſiel. So lauter auch ein Statut da ⸗ 
hin, daß die erhobenen Geldſtrafen in Hanſiſchen Ans 
gelegenheiten zur Häljte nur dem gemeinen Sekel zu · 
gewandt werden follten; eben um bie Dbrigkeiten ber 
einzelnen Staͤdte, indem man ihnen die andere Hälfte 
überließ, bey der Eintreibung derfelben von ihren Un« 
tergebenen zu intereffiren. Allein wer konnte ſich ſchmei · 
deln, daß die Individuen zur Strafe gejogen werben 
würden, wenn der Wortheil des Webertretens der ge+ 
meinſchaſtlichen Stature durch einzelne Bürger mit dem 
Vortheile der Gemeinde und der Worfleher derfelben 
fi verband? - Wer konnte die Einyelnen in den ver» 
ſchiedenen Städten zwingen, wenn bie Stadt» Obrig- 
keiten felbft es ihrem Intereſſe gemäß fanden, die alls 
gemeinen Worfchriften nicht mehr zu achten ? 


So lange als die Comtolre noch ihr Anfehen bes 
haupteten, ihre alten Statue und ihr alter Mechanis- 
mus noch aufrecht erhalten wurden, fo lange konnten 

Biefe frepfich mit Ernft die bey ihnen güftigen Gefepe, 
—* die Zuerfennung ber Strafen, handhaben, ja fie 
harten zu dieſem Zweck auch mehrere dienliche Mittel 
als die einzelnen Staͤdte; aber mit ihrem Werfinfen 
ging aud die Handhabung ber Geſetze ‚und bie Zuers 
tm der Strafen bey ihnen verloren, 


Durch dieß alles verfhmwand bie Hilfe, welche 
der allgemeinen Bundes « Caſſe, aus jenen Gelbbußen, 
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erwuchs. Es gibt wenige oder feine Benfplele mehr, 
daß ein Pfundgeld oder Pfundzoll, wie vordem, märe 
bewillige worden, und der Schoß, der auf den großen 
‚Miederlagen üblich gewefen, warb immer unvollfommes 
ner entrichtee und verſchwand, mit dem Untergange dies 
fer Comtoire, von ſelbſt. Mit dem Verſiegen diefer 
Huͤlfequellen aber mußte die Verlegenheit über. einen 
anzuſchuffenden Vorrath, die weiland ſchon groß genug 
war, immer. größer werben, ‚denn bie bebeutenderen 
Ausgaben, vorzüglich die großer fegationen, waren vor: 
dem ganz vornehmlich durdy die Gefälle, die auf den 
großen Hanfifchen Factoreyen uͤblich waren, beſtritten 
worden. Von Nowgorod war aber in dieſer Periode 
gar nichts zu erwarten; von London und Antwerpen 
ward in der. erſten, auch in der zweyten Hälfte ‚des 
fechszehnten Jahrhunderts noch einiges erhoben, bis ber 
völlig eintretende Ruin beyder Factoreyen, weit ent» 
ferne eine Hülfe zu geben, vielmehr Unterflügung fore 
derte, Bergen aber, welche Niederlage ſich am längflen 
in einigem Wohlſtande zu erhalten ſchien, konnte boch 
and) die Koften nicht tragen, welche durch die Geſandt⸗ 
ſchaften an bie. nordiſchen Könige veranlaße ‚wurden, 
Da alles zertrümmerte, fo. fahen die Worfteher. aller 
diefer Factoreyen, auf ihren eigenen Wortheil immer 

mehr, und waren oft nicht einmahl zu einer Rechnungs · 
ablage an die Hanfe zu vermögen; denn ‚alle und jebe, 
wie bey dem Zertrümmern einer großen Corporation zu 
geſchehen pflege, waren immer mehr und zulehzt allein 
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mur für ſich beſorgt. So mußte es jetzt mehr nach als 
ehemaßls geſchehen, daß die wichtigſten Erwerbungen, 
oder die Erhaltung der eheuerfien Rechte und Freyhel - 
ten, wegen Mangels einer ärmlihen Summe verſcherzt 
wurden. Dieß fand um fo mehr Statt, da die eingel 
nen bedeutenderen Mitglieder der Genoflenfchaft, bey 
dem allgemeinen Auselnandergehen, weniger denn vor 
a geneigt waren, durch Worfchuß , Anleihen und 
errang N ee 1 
zubelfen. 

u Wet I ee ee 
deren man ſich vordem bediente, um einen nörhigen Wor ⸗ 
tarh anzufchaffen, fo mußte man das Eine zu vervolls 
fommenen ſuchen, das in früheren Zeiten weniger bes 
nutzt word, das aber in diefer legten Periode vor allen 
andern faft allein nur nody aushelfen konnte. Die war 
nähınlid die gemeinfchaftliche Contributlon. Zu Folge 
diefer war jede Bundesfladt zu einem befliimmten Beys 
trage an Geld, mac) dem Kräften einer jeden, anges 
flogen. Die Hanfifhe Tagfagung beflimmte, ben jes 
desmahligen Bebürfniffen gemäß, in mie fern biefe 
Eontribution, einfach, gedoppelt ober mehrfach zu ent« 
richten ſey. Im Jahtre 1540 ward eine ſolche Matrikel, 
bie oud in den folgenden Zeiten, obſchon oft geändert, 
dennoch immer als Bafis diente, entworfen und ange 
nommen. ?® Allein über die ſchlechte Bezahlung des einer 


2% Die Matrifel, von dem J. 1564, auf jene gegrändet, 
wird in dem Urkundenbuche abgedruckt werden. 


jeben zuſtehenden Beytrags warb in jeber Hanfiichen 
Sitzung, von luͤbeck, bey welcher Stabe die Haupt-Caffe 
war, bitter genug geflage. Was fonnten alle, Klagen 
aber Helfen, da die kundige Noth und der Werfall fo 
mancher Städte fie von allem und jedem Beytrage felbft 
frey fprachen? Diefe fchrien um eine Verminderung 
ihres Anfchlags, und wenn auch zugeftanden ward, baß 
die Quartier Städte mit ihnen deßhalb handeln, die 
ganze Quote des Kreifes aber fich gleich bleiben follte, 
weil es nur allzugewiß war, daß der eben fo Fundige 
Verfall der Hanſiſchen Freyheiten, und fo manche an⸗ 
dere Erfcheinungen , jegt-eine weit größere Unterflügung 
und weit bedeutendere Ausgaben, als vordem, erheifd)- 
ten: fo war body nimmer zu bewirfen, daß irgend eine 
Stade ſich höher in der Matrifel anfegen laſſen wollte, 
während fo manche es begehrten und erhielten, daß ihr 
Beytrag gemindert wurde, Viele erklärten geradezu, 
fie wollten, fie fönnten nicht zahlen; andere accordirten 
über ihren Ruͤckſtand, zahlten eine Kleinigkeit nad) eiges 
nem Belieben, ohne fi) um die allgemeinen Beſchluͤſſe 
und bie angedrohten Strafen zu fümmern; fie zahlten 
eine Kleinigkeit, um. dody nicht ganz abgefonbere zu wer» 
den, weil fo manche ſich immerhin fdymeichelten, daß 
ein günftiger Zufall die Corporation in der Folge wie⸗ 
der heben ſollte. 

Der wohlhabendere und vermögendere Theil ber 
Städte ward aber eben deßhalb fäumiger im Bezahlen 
feines Anfchlags, weil er eine folhe Ungleichheit nicht 
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ruhig tragen wollte. Ja dieſer wohlhabendere heit 
ward unter fi uneinig. Die meiſten bedeutenden großen 
Auslagen beftanden in tegarimen an fremde Mächte, 
zuletzt auch in Unterflügung der Factorenen; allein die 
bedeutenderen fandfläbte wollten zu diefem allen fo gut 
ols gar nicht feuern, da bey dem Verfoll des größern 
Hanfischen Werkehrs, für fie daraus Fein unmittelbarer 
Vortheil zu ermachfen fehlen, weil fie fortan keinen ober 
einen geringen directen Antheil an dem großen auswaͤr⸗ 
eigen Handel nahmen. Wergebens aber mußte es ſeyn, 
daß Sübert in Erinnerung brachte, wie die Hanfe ganz 
vorzüglich durch diefe Factoreyen zum Anfehen gefom+ 
men fen. Was melland mar, das galt jeht nicht mepr.?? 


29 Die Beweiſe zu bem allem finden ſich in den hand» 
fehriftlichen Receffen diefer Zeiten, in den MSS, Brf. 
Es würde aber einen allzugroßen Raum erfordern, 
wenn alle bier geliefert werden follten, und es ſcheint 
um fo nundtbiger, da in den gedruckten Nachrichten 
ſich bereits wenigftens einige Belege zu dem Gefag: 
zen finden. Einige Benfpiele find: Im Jahre 1585 
erklärte Hannover eigenmädhtig an Braunfdhweig, fie 
wolle etwa auf fünf oder acht Yahre noch 15 Tha⸗ 
ler geben, und Hildesheim, in einem Schreiben an 
die genannte Stadt, vom 12. Aug. desſ. Fahre, fagte, 
fie wolle, flatt ihres Aufchlags von 30, in Zukunft 
20 Ihaler jährlich geben. Bremen fchrieb an Lübed, 
amter dem 23. Jan. 1582 , fie werde zahlen, wenn 
Be * würde; MSS. Br. Vol, 231. 
Braunſchweig meldete den Städten ihres Quartiere, 

am 11. Dec. 1591, fie müßten die beliebte vierzig» 
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Wenn nun eine zehn, zwanzig, dreyßig ober vier 
zigfache Contribution — denn die dringendflen Bedürfs 


niffe waren oft fehr groß — von der Hanſe beliebt 
warb: fo war doch nichts ungewiſſeres, als in wie ser 


fache Contribution entrichten, wenn fie al ganz 
abgefondert werden wollten. Darauf Eimbeck ants 
wortere: fie Eönne nicht zahlen, fie wünfche im der 
Societaͤt zu bleiben, würde fie ausgeſchloſſen, ſo 
muͤſſe fie e6 Gott dem Allmächtigen befehlen. Nils 
desheim erklärte fich, unter dem 30, Dec. 1591: fie 
wolle zahlen, wenn die anderen ed auch thaͤten. 
Braunfchweig antwortete darauf der Stade Luͤbeck in 
einem Schreiben, vom 14. Febr. und 14. März, 1592, 
niemand als fie und die beyden Städte Magdeburg 
und Hildesheim aus ihrem Quartier wollten die bes 
liebte vierzigfache Contribution entrichten, jedoch nicht 
eher, als bis fie ficher wären, daß auch die übrigen 
serwandten Gemeinden zahlen würden. Eimbeck 
äußerte wieberhohlt gegen Braunfchweig unter ans 
dern, am 7. San. 1592, wie fo ganz unvermögend 
fie feye, jedoch hoffe, daß man nicht alfo gegen fie, 
mit Ausfchluß von alem Handel, den Reichsbeſchluͤſ⸗ 
fen zuwider, verfahren werde. Hameln wollte von 
einer Sontribution etwas wiflen, nichts weiter, als 
jährlich zehn Thaler zahlen. Hannover erborh ſich 
zu einem jährlichen Beytrage von zwanzig bis fünf 
amd zwanzig Thalern, Die Außerhanfen, fagte fie, 
zahlten nichts und wären frey in ihrem Handel, wolle 
man fie aber, durch Ausſchluß, von der Hanfe bans 
nen und alfo proferibiren: fo fey dieß gegen die 
Meichögefege; MSS. Brf, Vol, 232. 233: 
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etwas bavon einfommen werde. Wenn auch fübeet Im- 
mer, und diefe eder jene wohlhabende Seeftadr, meiſt 
ſich willig finden lleßen; fo mar die dennoch von den 
übrigen, ‚felbft den wohlhabenden Gemeinden größten 
Tpeils gar nicht zu erhalten. Es fam bie entfegliche 
Sitte immer mehr auf, daß diefe erklärten, fie würden, 
wenn bie andern zuwor alle gezahlt hätten, ober wenige 
fiens zahlen wollten, auch beytragen, fonft aber nicht. 
Es kam die Sitte auf, daß die Städte trotz bes gefaß- 
ten, olle verpflichtenden, gemeinfamen Beſchluſſes unter 
einander cörrefpondirten: ob fie beygetragen hätten, ob 
fie zahlen würden und wollten ? 

fübect klagte, drohte mit Niederlegung ihres Amtes, 
rief Gott, Welt und Nachmelt an, die Ehre der Corpo: 
rarion ; aber nichts fruchrete, und nur durch Bitten und 
Steben, fo mie durch den guten Willen einiger Weni« 
gen war noch zumellen etwas zu erhalten. 

Gegen das Ende des fechszehnten und anfangs bes 
fiebenzehneen Jahrhunderts, ward die Ohnmacht und 
das Geſchrey der minder wohlhabenden Glieder immer 
größer. Es ward mit ihnen über einen unbedeutenden, 
Fleinen , jährlichen Beytrag, der in feinem Fall für fie 
vermehrt werden follte, gehandelt; aber alsbald wollten 
mehrere ber angefeheneren Staͤdte an biefer Wohlthat 
gleichfalls Theil nehmen. Zuletzt blieben nur vierzehn . 
Städte übrig, welche ſich dazu verflanden, daß dem 
Beduͤrfniſſe gemäß ihr jährlicher Beytrag _ und 
weiter vermehrt werben fönnte, s 


= Allein ber Beytrag jener einfachen Annuiſten, wie 
fie genannt wurden, lief zum Theil ſchlecht genug ein, 
und der Beytrag der übrigen vierzehn Communen nicht 
viel befler. 

Was noch gefchehen Fonnte, mußte durch den Barı 
fhuß der Angefehenen und Wohlhabenderen , z. B. für. 
becks, Hamburgs und anderer benachbarten Seeſtaͤdte 
von Zeit zu Zeit geleifter werden, aber aud) diefe was 
ren natürlich nicht geneigt fich fruchtlos für die übrigen. 
aufzuopfern, um fo mehr, da Cöln mehrere Fahre gar 
nichts, weder für ſich nod ihre Quartier» Städte, eine 
fandte, dagegen das Erhobene von diefen, und die eben 
noch einfommenden geringen Gefälle des Antorfiſchen 
Comtoirs eigenmaͤchtig für ſich behielt. 

Dieſer Zuſtand ließ immer mehr eine merkliche Bere 
änderung wünfchen. Lange ‚hatte man von einer Rech⸗ 
nungsablage, von Ausgleichung ber wechfelfeitigen For⸗ 
. derungen geſprochen, Tagfagungen deßhalb ausgeichrier 
ben und den Zweck dennoch immer verfehlt, Bis denn, 
im Jahre 1009, eine ſolche endliche liquidation der Rech⸗ 
nungen zu Stande fam. Ein Theil der. wechfelfeitigen 
Forderungen ward compenfirtz was die Einzelnen an 
die Comtoire zu Antorf und London zu fordern. batten, 
dafür ſollten diefe haften; was an ruͤckſtaͤndigen Eontris 
butionen noch nad)zutragen war, follte beygerrieben, und 
daraus, fo wie aus den jährlich zu liefernden Beytraͤgen 
ein ‚allgemeiner Borrarh zufammen gebracht, und zins⸗ 
bar angelegt werden, fo daß aus ben daher entſtehenden 
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Renten, ber Sold des Hanfiihen Syndieus und der 
übrigen Bedienten der Societaͤt, ferner die Ausgaben 
für die Eopiallen und Bothen beftritten werben könnten, 
Indeß ſcheint dieß alles nur zum Theil, und zwar ſehr 
unvollfommen, zu Stande gefommen zu feyn, 3% 
Wirklich war es ein bejammernswerther Anblid, daß 
die Corporation, die einft fo mächtig geweſen, ſchon im 
der Mitte des fechszehnten Jahrhunderts nicht einmahl 
fähig war, mie bereits bemerfe worden, die gerechtem 
Forderungen eines, um fie hoch verdienten Mannes, des 
Hanfifchen Syndicus Sudermann zu bezahlen. Er bet 
telte bey den einzelnen Communen, um die Erfüllung 
deffen, was ihm heilig verſprochen worden , er drohte 
mit gerichelicher Klage, empfahl auf feinem Tobberte, 
worauf ihn Krankheit, Kummer und fo ſchnoͤder Undanf 
geworfen hatte, feine Fünftige Wittwe und Wailen den 
Hanfen und fie erhielten vorläufig eine Art Almofen 
von Sübel, Aber die gerechten, von ihnen ererbrem 
Forderungen, wurden wenig oder gar nicht erfüllt, Auch 
20 Der Abſchluß, von dem Fahre 1609, finder fich in 
den MSS. Brf. Vol. 238, und wenn der Raum «6 
verftatter, fo foll er in dem Urkundenbuche, des Beys 
> fpield wegen, abgebrudt werden. Auf dem Hauſe⸗ 
: Tage, von dem Sabre 1591, warb auch eine Liquis 
. bation verſucht, und es ergab ſich, nach einem Bes 
sichte des Magdeburgifhen Syndicus, Laz. abler, 
(MSS. Brf. Vol. 232. 233.) daß die Comtoire mit 
einer Schuldenlaft yon 45000 yaree an“ was 
zen u, ſ. w. . 





jeries Nachfolger im Amte, die, durch ſolches Beyſplel 
gewarnt, fid) beffer vorfohen, harten ofe ähnliche Kla⸗ 
gen; denn wenig: belohnend ift es, Wielen zu dienen, 
welche die getheilte Schande unerfüllter —— 

minder drüdend zu fühlen vermeinen. 2* 

Andere Hanſiſche Bedienten, die Handels · Agenten; 
die Conſulen, fuͤhrten gleiche oder aͤhnliche Beſchwerden. 
Die Canzelliften zu Luͤbeck bettelten in dieſen letzten Zei— 
ten glelchfalls um ein Almoſen, da ſie ſonſt vorzuͤglich 
vom Abſchreiben der Receſſe gelebt, jetzt aber, bey Ver⸗ 
minderung der Bundesglieder, und dem Verfalle des 
Ganzen, dergleichen Copien wenig begehrt wurden. 3* 

Die Bedienten auf den Factoreyen hatten andere 
Klagen. Ihren Gehalt erhielten ſie zum Theil nicht, 
die Gefaͤlle, auf die ſie angewieſen waren, kamen nicht 
ein; man beauftragte ſie, dieß oder jenes Gebaͤude zu 
veräußern, und Lebhaber fanden ſich nicht. Andere 


; 32 Sudermanns höchft klaͤgliches Schreiben an Luͤbeck 
md den dortigen Burgemeifter Dorn, vom May des 
Jahrs 1590, in den MSS. Brf. Vol. 233, ift bes 
seitd oben erwähnt worden, Er habe, fagt er, nun 
bald acht und dreyßig Sabre der Hanfe gedient, ſey 
fiebenzig Jahre alt, habe ſein und feiner Rinder Gut 
zugelegt und verkauft, und müffe nun gegen vie 
Hanfen Proceß anfangen, — Die Erben erhielten 

ein für alles 13000 Thaler; MSS. Brfx Vol. 233. 
32 Siehe 3. B. Schreiben der Hanfiihen Canzley zu 
© mRübed an Braunfchweig, vom 17: Oct. 13845 MSS. 

‚Brf. Vol. 233. 
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diefer Bedlenten griffen eigenmächrig zu, erhoßlten fih 
on dem Vorbandenen, fo gut es gehen wollte, machten | 
große Rechnungen , fuchten eigenen Vortheil, und alles | 
in allem war voll der fcandalöfeften Worfälle, wie ber | 
—ü— ** 
brachte. 3° | 
- Am Borfchlägen, gehen Did Ent Dee Aengefhnn | 
und im fiebengehnten Jahrpunderte, fehlte es frenlich nicht, 
um in fo auferordenrlihen Bedtaͤngniſſen eine außeror -⸗ 
denrlibe Hülfe herbepyufchaften : aber nad Reichs und 
Hanſiſcher Sitte, ee 
führung, | | 
&o 4 Di. wollte ma d06 Meine Dferfäe Habs u | 
Antorf verfaufen, da man es mit dem großem nicht 
wagte, indem der Rath zu Antwerpen zu deſſen Errich⸗ 
tung nicht unbedeutende Summen vorgeſchoſſen harte, 
So follte zu einer andern Zeit jede Gemeinde wenig 
ſtens zwey Drittel ihres ehemahligen, einfachen Anſchlags 
ihrer Quartier» Stade jährlich einliefern, welche alsdann 
den Betrag aller ihr Untergeorbneten nach fübedt fenden . 
folle, damit man immer einen binlänglichen Vorrath 
haͤtte.* So follte jeder, neu aufzunehmende Bürger 
in einer Hanfe- Stade eine Kleinigkeit, bey feiner Auf 
nahme, an die Hanfifche Caſſe entrichten, und ein giel 


Ye Beiseife Tote 
ſchiedenen Factoreven. vi 

2* 3,8, in dem Receß des Hanfe: Tags, von dem J. 
1584, im Det. u, Nov,; MSS, Bef. Vol, 232. 
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ches ſollte auf den Factoreyen, beſonders zu Bergen, bey 
ber Aufnahme von Jungen oder Geſellen Statt finden: 
aber diefe fo wie andere ähnliche Worfchläge, um zu 
einem fleten gemeinen Vorrathe zu gelangen, find ent 
weder bloße Worfchläge geblieben, oder — seo 
unvolllommen ausgeführe werden, 33 


In den Jahren 1628 und 1668 find bie ————— 
und beſondern Rechnungen verglichen und abgeſchloſſen 
worden, welche den ſchmaͤhlichen Zuſtand deutlich genug 
bezeugten. Von den Staͤdten, melde früher auf ein 
einfaches, unbedeutendes, nicht zu erhöhendes Johrgeld 


35 Diefe Vorfchläge kommen unter anderen auf dem 
Hanfe:Zage, von dem Fahre 1604, vor, MSS, Brf, 
‚Vol. 241. Schon im Jahre 1581 war die Frage von 
einem allgemein fieten Vorrat, Luͤbeck war ſtets 
für die alte Contributivn, andere proponirten einen 
Pfundzol, andere Anleihen, Danzig ein zu erbes 
bendes Geld con dem handtirenden Kaufmanne oder 
denen, fo Bürger werden wollten; f. Protocoll dies 
feö Tags in den MSS. Brf. In den Jahren 1606 
und ı608 kamen diefe und ähnliche andere Vorfchläge 
vor. Wie unvollfommen oder 'gar nicht dieß alles 

‚ aber zu Stande gekommen, erhellet aus den Proto⸗ 
collen der Haufe: Tage, von den Jahren 1014, 1015, 
1618, 1619, in den MSS.,Brf. Luͤbeck klagte, ein 
fteter Vorrath, woraus fie im Nothfalle, etwa mit 
Rath der Stadt Hamburg, helfen könne, ſey feit 
zwanzig’ Yahren zwar beichloffen und. deliberirt wor⸗ 
den, bis diefe Stunde aber von allem nichts zur 
Ausführung gefommen, 

1. | 2 
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angeſetzt worden waren, iſt nicht mehr die Rede. Aber 


auch von den vierzehn wohlhabenderen Stäbten, die fruͤ⸗ 


her zu einem, nach dem Bedürfniß zu erößenden Jahr ⸗ 


gelde ſich anheiſchig gemacht harten, wor in den 

1629 bis 1668 von Cöln, Roſtock, Wismar, Greifswalbe 
und Stettin gar nichts erhalten worden, Die übrigen 
hatten bald mehr bald weniger entrichtet; Lübeck allein 
hatte ihr Yaprgeld völlig bezahle. Diefe Stade hatte 
dagegen an die Hanſe eine Forderung. wegen Vorfchuf. 
fes von mehr denn 58000 Thalern; allein die übrigen 
Städte wollten biefe Forderungen zum Theil nicht gel» 
ten hoffen, und behaupteten, daß kuͤbeck entweder zu ben 
gemachten Ausgaben nicht bevollmächtige geweſen, oder 
daß fie nicht fparfam genug eingeleiter worden, ober daß 
fie mehr zu eigenem Vorrhelle, als zum allgemeinen 
‚Stommen feyen verwendet worden. Hiermit aber en- 
digre denn auch die ſchlechte Finanz + Verwaltung über 
Haupt, fo mie um diefe Zeit die fümmerlichen Refte 
des alten Bundes gleichfalls verfchmanden, 3% 

Daß die Zahl der dem Bunde zugehörenden Staͤbte, 
bey deflen Verfall, immer mehr abnehmen mußte, läße 
ſich leicht von felbft ermeffen, aud können einige Bes 
weiſe, wann und wie die vorzüglichften Werminderuns 
gen diefer Are eintraten, leichter gegeben werben, als 


2% In den MSS. Brf. Vol.251 findet ſich die weirläufe | 


tige Rechnung, von den Jahren 1629-1668, und 


die darüber gepflogenen Unterhandlungen, woraus die | 


obigen Hauptpuncte entlehmt find. 


—— Ir: 


In den fruͤhern Zeiten der Fall war... Es find aus der 
zweyten Hälfte des fechszehnten Jahrhunderts, und aus 
dem Anfange des fiebenzehnten ;offickelle , von der Cor⸗ 
poration felbft aufgeftellte und beglaubigre Verzeichniffe 
vorhanden, welche über die Zahl derer, die ihr In dies 
fen beftimmten Jahren beygezaͤhlt wurden, weiter feinen 
Zweifel übrig laffen, N Er 


Die auswärtigen Staaten waren viel zu RM 
und in ſich viel zu maͤchtig geworben, als daß der ſchwa⸗ 
die und alternde Bund noch der Sroge, wie es ihm 
weiland in befleren Zeiten gelungen war, entgehen konnte: 
Wer denn eigentlich zu demſelben gehöre? Wie un 
gern die Hanſe auch dieſe Frage beantworten mochte, 
um nicht den eigenen Verfall und die eigene Schwaͤche 
zu verrathen, und die Verminderung ihrer Glieder ein⸗ 
zugeſtehen, ober für kuͤnſtige beſſere Zeiten den bereits 
Abgefonderten durch ſolche officielle Erklärungen etwas 
zu vergeben: fo mußte doch nun mehreren Mächten 
auf ſolche Frage geantwortee werden, und gluͤcklich hätte 
man ſich gefbägt, wenn man fo wohlfeilen Kaufs noch 
einige der älteren Freyheiten hätte retten önnen, War 
aber gegen fremde dieß Geheimniß nicht mehr zu bewah⸗ 
ven, fo war es auch unnüß, bie Frage bey Ausfertigung, 
neuer Statute für die Comtoire zu umgehen. 


In dem Fahre 1554 wurden, als volle Hanfe-Städte, 
in den Statuten für das Comtoir zu fondon, folgende 
fünf und fechszig Städte nahmhaſt gemacht: Kuͤheck, 

Dga 


Hamburg, Roſtock, Wiemor, Stralſund, Süreburg, 
Stettin, Anklam, Golnow, Greiſswaſde, Colberg, Stars 
gard, Stolpe, Ruͤgenwalde, Culm, Thor, Eibing, 
Danzig, Königsberg, Braunsberg, Riga, Dirpt, Re 
val, Magdeburg, Btaunſchweig, Gostar, Eimbock, dr 
tingen, Hildesheim, Hannover, Burtehude, Stade, Bra 
men, Hameln, Minden, Miünfler, Oshabrüd ) Dort 
mund, Soeft , Herworden, Paberbern , dt m Diele 

B, ibm Eoesjeld, Coln, Wefel, Duisbur er Enme 
rich, Warburg, Unna, m, Nimmegen gen, Zürphen 

€ 














Roermunde, Arnpelm, Venlo, Eibing, Hart 
Deventer — So 
Bolsmard. 37 x ML 
Iyn einer Matrifel,, melche mas die Erädre 
jährlich, an Eontriburlon zu enericheen haben, die zehn 
Sabre fpärer beliebt word, merden dieſelben Staͤdte, 
mit. Aysnahme von Coesfelde, Greipe und 

mit Hinzufegung aber von. Ueltzen, und ſomit die Zap 
von. drey und fechszig, angegeben. ?3 , 


37 ©, den Abdrud der Verorbnung des Gemieirt m 
London, von diefem Jahre, bey Marquard und 
Lünig, vergl. Bent. bey demf. Jahre. Diefelben 
führt auch Köhler B.251 an, bey vem Fahre 1550, 
jedoch nimmt er Ueltzen auf und Iäfı Müänfter aus; 

alle aber fagen: folgende ſechs und ſechs zia Städte, 
machen aber wirklich nur fuͤnf und ſechezig nahmbaft, 
Tar der Erb. Anze Stede tor Coniribution a, 1564, 

in den MSS, Brf, Vol. 223. vergl, das Urfundend, 





mE ——— 


Acht Jahre nachher werden in. den Statuten bes 
Eomtoirs zu Antwerpen, vom Jahre 15727) vler und 
ſechs zig Staͤdte, worunter Ueigen , Duisburg,im-Elevis 
ſchen, und eine: andere Stade gleichen Nopmens in 
Geldern, angeführt, dagegen. aber Dörpt, —* 
und Warburg übergangen: 3? » - 

Dem Zar Boris. Godunow von Rußland a: 
die Hanſiſche Deputation, welche bey ihm um die Er- 
neuerung des vormapligen Comtoirs in. feinem Reiche 
warb, im Jahre 1603, das Verzeihniß folgender zu dem 
Bunde damohis gehörender acht und ſunfzig Städte; 
fübel, Bremen, Hamburg, Roſtock, Stralfund, Wis: 
mar, Süneburg, Stettin , Stargard, Anklam, Golnom, 
Greifswalde, Goldberg, Burtehube, Coͤln, Muͤnſter, Os 
nabruͤck, Soeſt, Minden, Hervorden, Paderborn, Lemgo, 
Dortmund, Nimwegen, Deventer , Zuͤtphen, Zwoll, 
Gröningen, Weſel, Duisburg, Roermund, Emmerich, 
Arnheim, Stavern, Campen, Bolsward, Harderwyk, 
Eilbing, Warburg, Venlo, Bielefeld, Unna, Hamm, 
Sippe, Coesfeld, Braunſchweig, Magdeburg, Hildesheim, 
Goslar, Göttingen, Eimbeck, Northeim, Hannover, 
Hameln , Danzig, Thorn, Königsberg, Culm. 2? 

In ‚einem eben fo beglaubigten, Verzeichniſſe, von 
dem naͤchſtfolgenden Fahre „einem handſchriſtlichen Ma⸗ 
tricularanſchlage, werden nur drey und fünfzig Stätte, - 


39 Bergl. den Abdrud bey Marquard und Lünig; 
ſiehe die Beylage bey dem Jahre 1572. 
Siehe Willebrandt IL 149. 
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—— 
—— 
Herdermpf, Elbing, Unno, Coesfelde und Könlgeberg 
gar nicht gedacht, dagegen aber die Staͤdte Demmin, 
Rogenwalde, Stolpe Quedlinburg —— 
ben, HelmMädt und Ueltzen in der Reihe aufgefüher,* * 
Wie mannigfaleig mun auch der Wechfel der dem 
Bunde bengezäplten Gtävte in fo kutz von einander 
entfernten Zeiträumen, felbR In diefen offickellen Angas 
ben iſt; fo mar doch der wirklich eintretende Wedhfel 
ned vie größer, welcher Bien offen Angaben ver 
ausging, fie begleitete, oder bald darauf eintrat, Nur 
het. 
jegt immer mehr und mehr fi verminderte, ja 

— Weniinng Wr ty DEE 
als jene offieiellen Angaben ausfagten, #* 


+7 Diele Matritel, vom Jahre‘ 1604,.fllj * 
der Raum erlaubt, im Urkundenbuche aus den MSS. 
Brf. Vol.250, abgebrudı werden. — ‚Ja einem 
Schreiben der Stadı Hildesheim an 
vom 12. Ung. 1585, danfı die erfle für bie ihr m 
getheilte Marrifel der ben der Haufe anuoch haltenden 
fieben und funfzig Städte; MSS, Brf. Vol. 232, 

** Um nicht zu wiederboblen, was bereitd im einer 
andern Abficht, meift aus bandfcriftlichen Nachrich⸗ 

ten des fechszehnten und fiebenzehnten Jahrhunderts, 
Th. Il. Beylage J. Nro. 2. über den angeführten manz 
nigfaltigen Wechſel in diefer legten Periode iſt ans 
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Nach eltgewohnter Sitte, wollte der Bund, weil 


er immerhin hoffte, daß beffere Zeiten kommen würs 


F 


geführt worden; fo verweiſet man dahin, befonders 
wegen der förmlichen Abfonderung mehrerer Hanfes 
Städte, auf der Tapfahrt, von dem Fahre 1518, 
beſchloſſen, befonders a, a. O. ©. 735-787. 

auch wegen derer, die in d. Jahren 1549, 1553, 1554 


m ſ. w, austraten. — Dem Könige von England 


folen, nach Köhlers Ausfage, bey dem J. 1553, 


die Nahmen von drey und ſechszig Städten nebſt 
dem Lande Preugen, ald Glieder der Hanfe Überges 


ben worden feyn. In dem bandfchriftlichen Protos 
eolle des Hanfe-Tagd, von dem angeführten Fahren, 
im Braunfchweigifhen Archive, heiße es indeß: Es 
folle dem Könige von England die Zahl der Hanfen 
in forma latiffima et largifima übergeben, und, wie 
auch 1521 gefcheben,, bedungen werben, daß die neu 
aufzumehmenden gleihfals zum Genuß der Englis 
ſchen Frepheiten verftattet würden. Auf der Tags 
fagung desfelben Jahrs (1555) ward beliebt, daß 
Braunfhweig, die Städte Göttingen, Northeim und 
Hameln befragen jolle: ob fie noch zur Hauſe ges 
bören wollten oder nicht ? — Bey dem Fahre 1558 
erwähnt Köhler (S. 258), daß Gdttingen der 
Hanfe entfagt habe, weil fie vom dem Bunde in der 
Noth fey verlaffen worden, und man ohne ihr Vor⸗ 
wiſſen viele Befchläffe gefaßt habe und der Serftädte 
Nu und Frommen allein beabfichtige. Im Jahre 
1579 ſchrieben die Städte Herborden, Lemgo und 
Bielefeld an die Hanfe, wie groß ihre Noth fey, 
daß fie unfähig wären die Koften zu tragen, und 
daß, wenn man fie nicht damit verfchone, fie der 
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den, mehreren, von den weiland ber Corporation bey 
ae ee 


etwa wieder zu ermerbenden Frenheiten Antheil 
men. Aus dieſem mitleidenden Gefühle, 


Ohnmacht einiger , wenn fie ſchon ie 
Verbindung entfage hatten, geſchah es, daß fie Immer 
* in ſolchen officiellen Angaben ols Mitglleder aufs 


Hanfe zu entfagen bereit wären. In eben dieſem 
Sinne ſchrieb Eimbeck an Braunfhweig; Gdrringen 
aber antwortete noch weit aröber eben bieler ihrer 
Quartiers®tadt, unser dem 10, Sept. 1577, bereit: 
„Daß wir zu kegatienen ſteuern follen fönnen wir und 
nicht genugfam permwundern, Aldiemweilen wir der Pins 
dei nichts zuthunde, vielweniger der Antze zu (baffen, 
denn €, €, W. wiſſen ſich ig rin 
onlangit der Autze abgeıban und renuncijrt, vnd 
were demmach dieſes demuhens vand vuncoflen® wicht 
vonndten, dan das wir vns widder In beichmehruns 
gen fteden folten, das haben wir Pillich bedenden 
vnd berugen bey follicher vorigen remunciirung *’ u. ſ. w. 
nach den MSS. Brf. Vol. 229, Hameln erflärte, im 
Jahre 1598, der Stadt Braunfchweig, fie wolle nichts 
weiter mit der Hanfe zu ıbum haben, — Els z0g 
fi oft ganz um die Zeit zuräd, wie aus mehreren 
angeführten und folgenden Nachrichten erhellet. Im 
Jahre 1628 ırlärte dagegen moch Nimmegen: fie 
wolle bey der Haufe bleiben und halten, und im J. 
1629 bach Hannover, na Köhler, man möge fie 
wieder zulaffen, fie dagegen von der Nadyablung 
der Contribution ſeitdem fie ausgetreten, befreyen, 
welches auch ‚beliebt worden zu ſeyn ſcheint. 
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gezäßfe wurben, waͤhrend manche dieſer ohnmaͤchtigen 
Gtieder felbft nichts von dieſer Ehre, oder von dieſen 
großmürhigen Gefinnungen erfuhren, und mit ihrem 
Privarleiden und dem Untergange ihrer Freyheit fo bes 
ſchaͤſtigt waren, daß ſie gar feinen Antheil an des 
Bundes Angelegenheiten nahmen, auch weiter gar nicht 
nehmen wollten, um deſto gemiffer felbft von den aller» 
kleinſten Beytraͤgen beſreyt zu bleiben. 


Andere, die etwas mehr Glauben hatten, zahiten 
zwar auch nichts, behielten ſich aber das Recht vor, als 
Glieder des Bundes zu gelten; andere zahlten eine Klel⸗ 
nigkelt zu gleichem Zweck. *° l 


Es war aber dem Bunde, der gar wohl wußte, wie 
ſchlecht es mit diefen größer und ſtolzer fautenden Ver⸗ 
zeichniſſen ſich verhielt, daran gelegen, daß fie wirklich 
einigen Glauben fanden, Die innere Ohnmacht, daß 
nur zuletzt hoͤchſt wenige Städte noch einiger Maßen 
jufommenhielten, wollte er, fo lange es thunlich war, 
den auswärtigen Mächten, noch immer verheimlichen, 
um durch eine lange tifte von Städten, deren größter 
Theil gleihmohl bereits der Hanfe entfrember war, zu 


+3 Man vergleiche nur im diefer Hinſicht bie vorherge⸗ 
hende und einige fpätere Noten beym anno und daß, 
was bafelbft über einzelne Städte vorfommt, mit 
den authentifchen Berzeichniffen, wie fie oben im 
Auszuge gegeben worden; fo ergibe fich der Beweis 
vom felbfi. —X 
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imponirem, Gewiß iſt es, daß biefe Abfiche eben fe 
viel, als jenes mitleidige Gefühl, mitmirkte. #+ 4 
Endlich aber wollte der Bund auch durch diefe ſlol 
zer lautenden Verzelchniſſe einige laue Mitglieder felbft 
täufben, im der Hofinung, baf dieſe dadurch etwas 
ehäriger werden würden, menn fie vernaͤhmen, bof 
doch noch fo manche am der Gemeinſchaſt hielten. Dieß 
letztere war offenbar der Fall bey dem Verjeichniſſe von 
dem Jahre 1604 +9 
Unbepweifelt beftand num in diefer Periode, befon« 
ders In der erflen Hälfte derfelben, eben das mannig · 
faltige, wechfelnde Verhältniß, voller flim 
ber und zugewandten Orte, bie etwa ber ' 
peiten genoflen , er — 
nen, und folcher kleinen Orte und Wölkerfchoften, welche 
den andern größern vollen Hanſiſchen Communen mehr 
oder weniger unterworfen waren. +6 Sin dem fpäteren 


“+ So hat die Hanſe durch ihre kegaten die Zahl ihrer 
Glieder dem Könige Philipp III. von Spanien, bey 
Erwerbung neuer Privilegien, unwahr genug, auf 
zwey und fiebenzig Städte, im Jahre 1607, angeges 
ben (MSS. Brf. Vol. 238.245.)  obfchen fie reiht 

; wohl wußte, daß dem nicht alfo war 

* Man vergleiche mur das bereits in ben Noten Er⸗ 
waͤhnte mit dieſen Verzeichniſſen. Alle zwblf Städte 
z · B. des Braunſchweigiſchen Quartiers, die als Ans 
nuiſten aufgeführt wurden, ließen ſichs größten Theils 
gar nicht träumen, daß man fie zur Hanfe noch zähle. 

*% Darüber fiehe Th. IL. Beyl. &.766- 770 






Zeiten biefer Periode aber, mögen benn diefe Anhaͤng · 
ſel immer mehr verſchwunden ſeyn, um ſo mehr da die 
groͤßeren Staͤdte, denen ſie weiland untergeordnet gewe⸗ 
ſen, es zum Theil ſelbſt nicht mehr der Muͤhe werth 
fanden, an dem Bunde zu halten. Die großen Hanı 
deis » Frenhelten waren immer unbebeutender geworden, 
endlich zu einem Nichts verſchwunden, und die Gemein- 
ſchaſt der Hanfe, weit entferne bedeutende Vorteile In 
Bezug auf den Handel zu gewähren, unterwarf die 
Genoffen vielmehr mannigfaltigem Druck. Die Außer- 
hanſen waren zum Theil freyer im ihrem Handel, und 
mandhe ehemahlige Glieder des Bundes, andern Herren 
zugefallen, erhielten durch das Anfehen diefer oft Bor- 
theite, welche der alternde Bund feinen treu gebliebenen 
Mitgliedern unmöglich noch verſchaffen Fonnte, 


In diefem Abfchnirte ſowohl, als in den frühern 
‘Perioden, mußte der Bund oft wahrhaft felbit nicht, 
‘wer benn eigentlich zu feinen Mitgliedern gehöre, und 
vollends in welchem Verhaͤltniſſe diefe zu ihm fländen, 
Manche wurden auch zur Strafe abgefondert , nahment: 
lich als verſchledene eigenmächtig die Englifhen Advens 
turierer bey ſich aufnahmen, jedoch wurden dieſe, fo 
viel bewußt, in der Folge immer wieder aufgenommen. 
Andere bathen, wenn ihre Umftände günftiger würden, 
und der Hanfe ein Strahl von Hofinung ſich zeigte, 
felbft in ſehr fpäten Zeiten, um die Wiederaufnahme; 
und wenn nun auch ben einen oder den andern die 
Bitte gewährte wurde; fo war doch die Zahl derer, bie 


ein ſolches Geſuch verbrachten, und denen #4 gewoͤhrt 
ur = 
zuruͤck zogen und dem Bunde entſagten.“ ac 
| pe 
a7 Sm Jabre 1554 bath „Derzog Mdelph wen Helfen 
ben der Danfe, um bie Wirberaufnabme der Cradt 
Kiel; fo viel bemußt if dieß aber — 
Ob Narwa aufzunehmen ? darüber fohten die 
fertigenden Gefandten mach Rußland fi 
und Bericht erſtatten; und obfchen im — 
ee © 
nahme dennoch nie zu Stande gelommen. zu fern. 
In dem Jahre 1576 bath Graf Edzard von Dfis 
friesland um die Wiederaufnahme ber og? Ems. 
den, und verfprad, daß fie nicht mur die Hanfes 
Tage frev beſuchen, fondern au die 4 
Statute, ohne feine befondere Einwilligung zu bes 
dürfen, befolgen folle. . Im Jahre 1579 forderte 
Braunfehweig über die Aufnahme Emdens die Meis 
nung der Städte ihres Quartierd, NHannoper, Has 
meln und Hildesheim flimmten dafür; aud ward 
auf der Hanfiichen Tagfahrt beſchloſſen, das Ges 
ſuch in Jahresfrift zu beanrworten. Allein im Jahre 
' 1615 und im noch fpäteren Zeiten wurde immer mod) 
darüber verhandelt, und fo viel uns bemußt (ro 
einer Ausfage bey. Kbhler, die falſch ift,) ward 
‚ nichts endliches entfdieden, obſchon die Gensrals 
Staaten, im Jahre 1615, fi auch für die Lufs 
mahme diefer Stadt intereffirten; MSS. Brf. Vol. 3 
— Db Reval wieder aufzunehmen fey, da 
der Hanfe zerfallen und dem Könige von Schweden 
unterworfen worden ſey, darüber warb im % 1572 


ed Die eigene Ohnmacht war es niche allein, fondern 
auch die zunehmende Gewalt und die Eroberungen frem» 
der Mächte auf Deutſchem Boden , welche diefe Ver: 
Minderung’ der Glieder des Bundes bewirkte " Die 
Kämpfe der Ruſſen und Schweden um Polen und fivs 
"ber Teßteren Herrfchaft in Preußen, fpäter Guſtar 
Adolphs und feiner Mochfolger Erwerbungen, und der 
Miederländiihe Freyſtaat im Wellen, löfeten ſo mandye 
weiland ehärige Glieder ab, wenn auch immerhin: det 
Nehme einer Hanfe» Stadt in diefem oͤſtlichen und weft» 
lichen: Theile beybehalten wurde. 

Beh diefem Zufammenfehrumpfen, das fo * durch 
intern Krampf, als durch aäͤußere Gewalt bewirkt ward, 
mußte die Verwirrung immer größer werden, und die 


' bereits viel verhandelt; allein in dem Jahren 1615, 
— 91618 und 1619 war noch nichts endliches darüber 
enticyieden, und es konnte um fo weniger etwas bes 
ſchloſſen werden, da Reval den Bedingungen, die 
man ihr vorfchrieb, ſich nicht fügen wollte, Stade 
und Eibing waren wegen Aufnahme der Engliſchen 
Adventurierer abgefondert worden; fie bathen, im $. 
1618, um ihre Wiederaufnahme ; Bremen follte ſich 
wegen Stade näher erkundigen; Elbings Forderung 
aber, daß man ihr alle. ihre noch zu zahlenden Ruͤck⸗ 
fände erlaffe, die Aufnahme der Engländer gut 
heiße, und fie zu einem fimpeln annuo verftarte, 

‚ ward verworfen. — Alles dieß zu Folge der Pros 
tocölle der angeführten Hanfes Tage, und, der unter 
den Städten geführten Eortefpondenz, in d, MSS. Brf. 


ſiebenzehnten Jahrhunderts, flets mehr fich jedem auf- 
dringen: Ob überall noch jemand und wer beym Bunde 
halten wolle, ouf wen man ferner zu zählen habe, ob 
die Verbindung noch ferner beſtehen folle, ‚ob es miche 
rathſam fen, fie auf einige wenige Staͤdte ‚zu ber 
fehränfen ? #3 | | ar 2, 

Den fo ernften Fragen regte ſich unter dem anger 
feheneren und anweſenden Städten noch ein Andenken 
an beffere Zeiten, einige Hofinung auf bie Zufumft; 
ber Geift der Vorfahren fehlen ihnen zu erfcheinen und 
ihre Opnmadıt und Schande. ihnen drohend vorumer« 
fen, Eo äußerten fid) dann mehrere dahin; Allerdings 
ſolle ferner eine Hanſe beſtehen. Wenn nur etwa noch 
zwanzig Städte mit aushalten wollten, fogte Bremen, 
fo wolle fie bepfichen ; fepe fie mis eingefliegen, ‚fo wolle 
fie auch mit ausfleigen. Der Achtung wegen’ für bie 
Vorfahren, fagten andere, aus Achtung und Hoffnung 
für die Nachkommen wolle man, was möglich, von den 
Trümmern erhalten und folgenden Geſchlechtern übers 
liefern. Einige bisher im allem fehr laue, fo gut als 
ganz abgefonderte Städte, ſchienen, wie 5. B Eöin, wieder 


*® Die Statute, die Th. II. ©, 135-141 angeführt 
worden, galten auch groͤßtentheils wenigſtens in dies 
fer Periode fort. Sie find nahmentlich in den Des 
ſchluͤſſen der Jahre 1507, 1518, 1521, 1550, 1553 
wiederboblt worden, theils zu Folge der MSS, Br. 
theils fchon nach Köhler, 
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mit einiger Energie verfahren zu wollen, Damit doch 
nicht alles zertrümmere, Eigenmaͤchtig aber die un⸗ 
vermoͤgenderen Staͤdte, welche weiland dem Bunde zu⸗ 
gehört hatten, ganz auszuſchlleßen, and die allgemeine 
Verbindung auf einige wenige Glieder — 
fehlen den meiſten zu hart, +? 
So fam man endlich zu einem Mittelweg ; gegen 
Ausgang des ſeche zehnten und anfangs des ſiebenzehn⸗ 
ten Jahthunderts. Die Quartier» Städte, vorzüglich 
Coͤln und Braunſchweig, meil in diefen Theilen die am 
meiften zurücgefommenen Communen lagen, wurden 
beauftrage mit den unvermögenderen in ihrem Spren: 
gel zu handeln, fo daß fie bloß jährlich eine Kleinigkeit _ 
entrichten, von aller Vermehrung diefer geringen Summe 
aber auf zehn, funfzehn und mehrere Fahre frengefpros 
chen werden follten, dagegen aber auch ihr Stimmrecht, 
das Recht des Erfcheinens auf den Hanfe » Tagen, ganz 
oder theilweife verlieren follten. $°  Hiermie waren 


*9 Die Frage: ob und wer noch bey der Hanfe bleiben 
wolle? kam verfchiedenslih auf den Hanfe » Tagen 
vor, 3. B. in den Jahren 1584 und 1591, laut des 
Prorocolls diefer Tagfabrten in den MSS. Brf. Vol, 
232, und es erfolgten die im Text erwähnten Ants 
mworten. Cammann fagt, Diefelben Fragen feyen 
auch ſchon, im Jahre 1572, ventilirt worden. 

so Meift zu Folge des Protocolls der verſchiedenen Tage 
fahrten in diefen Zeiten und der Correſpondenz der 
Städte in den MSS. Brf, Folgendes Einzelne mag 
zum Beweife und als Beyſpiel hier fiehen, Ju dem 


mehrere wohl einverflanden, da fie ohnehin meiſt, feit 
—— Con na Bahn 


Zabre 1573 wurde Braunfdweig und 
vr grage, mil ihren Qwartier®s Städren, 
Hanſe enıfagen wollten, zu unterbandelm, 
nähere Meinung zu erfahren. In einem Schreiben 
© der Sudore Hameln, Eimbel und Hannover, von 
dem Jabre, 1579, an Brauuſchweig, 
bexr der Hanfe bleiben, ihres Elends wegen 
Beine Eontribution, fondern nur ein Annuum ı 
richten zu wollen. Yu einem Gchreiben der 
an die Städte Hameln, Eimbe und Hannover (Rüs 
"u bed vom 8. Aug. 1579,) wurden fie ermabnt, den 
5 Grin wohl zu bedenten, „für - dieſes Mabi aber 
noch die Gowribution zu bezablen, nahmabls folls 
sen fie zu einem einfachen, nicht zu 55— 
nuo derſtaitet werden. Auf der Tagfahrt, 
Jahre 1579 und 1598, ward Brauuſchweig 
ragt mit Obrringen und Goblar zu handeln, Die 
"zwar fchon früher der Hanſe gänzlich eutſagt hätten, 
bie aber vielleicht zutreten würden, wenn man fie 
zum einfachen Annuo zulieh. Wuf der Tagfahrı, 
von dem Jahre 1581, ward der Vorichlag Mit dem 
unwvermoͤgenden Städten, megen eines 'Anhui zu 
tractiren, abermahls beliebt, um die Meine Hülfe 
doch wicht abzuweifen, vollends da die Mederländis 
Shen Städte gar nichts geben konnten md ſchon 
lange nicht mehr erfchienen, Sm Br 
Quartier, hieß es auf diefer Beriammlung, In 
nur noch wenige übrig; im Luͤdeckiſchen feven meh ⸗ 
sere im Rüdftand mit der Bezahlung der 
Nom; die Preußifhen und Livlaͤndiſchen Städte lönnten 
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Togfagımgen ‚zu Erfparung der Koften beſuchten, und 
mit Erlegung einer Kleinigfeit, die noch dazu ſchlecht 
.. entrichtet ward, Immerhin das Recht des An 


nichts we die Comtoire fenen ohne Vorrath, die 

gutgefinnten Städte würden, wie Hamburg, über 

Ungleichheit ‚des Beytrags unzufrieden. Müns 
ſter, Dswabräd, Hervorden, Lemgo, Bielefeld bas 
then um die Bewilligung eines Annui. Auf der 
Verſammlung, des Jahrs 1598, ward beliebt, daß 
Straliund mit den unvermögenden Pommerfchen Staͤd⸗ 
ten unterbandeln folle; Braunfchweig mit den neun 


‚abgetretenen ihres Quartiere, auch mit denen, fo vor 
ſehr langen Zeiten zu der Hanfe gehört hätten, und 


in ihrem Sprengel belegen wären, ald mir Aſchers⸗ 


leben, Halle, Erfurt, Quedlinburg: “Hannover und 
Eimbeck wurden als fimple Annuiften aufgenommen, 


Danzig follte mit den Preußiſchen Staͤdten handeln, 
Neval erwartete man auf der Tagfahrt ſelbſt. — 


Als Braunfchweig diefe Nachricht den ihr unterges 


ordneren Städten mittheilte, erflärte Eimbeck: fie 
wolle und kdune nichts zahlen, fie wänfche aber 


‚auch nicht ercludirt zu werden. Hameln fchrieb an 


Braunſchweig, unter dem 15. Nov. 15987 fie habe 


ſich der Sache gänzlich abgerban und enıfhlagen, 


fie ſchicke die Ubichrift des Receſſes zurüd und bärhe, 


> man möge fich inrerwegen weiter feine Mühe geben, 


und fie mir folben Sachen fernerweit auͤnſtig verſcho⸗ 
nen. — Nunaber wollten aub fogar Magdeburg und 


‚ Hildesheim bloß ein Annuum entrichten, Damit davon 


etwa der Hanfiiche Secrerär bezahlt werde, — Da 


Braunſchweig in die weirfepichtigen Händel mit ihrem 
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cheils an dem: Yunde, wenn era beffere Zeiten jesers 
fheinen follten, ſich ‚vorbehieiten, + ı ge: nei 


"rem Sandesherrn gerieth, fo erhielt Magdeburg auf 
der Tagfabrı, vom dem Jahre 1604, am ihrer Stelle 
om der Hanfe dem Auftrag mir den Saͤchſiſchen un» 
dermdgenden Staͤdten die Moterbahdlungen fortzu⸗ 
fegen. (Nach dem Protocolle in den MSS. Bet. Vol. 

241: Auch enibält Vol. 248. die geſammten Unters 
bandlungen Braunſchweigs und Maadeburge mit den 
zurücgefommenen Städten des Saͤchſtſcheu Theils.) 
Göttingen aber antwortete, ven 7. Jul: 1604, gtob: 
ihrem Kaufs und Gewerbsleuten waͤren weiland 
die beneficia privilegia dudt gereduigkeit der Hanfe 

vor der Fauſt abaefhlagen worden — mwefbalb fie 
ſich der Hanfe degeben. — WI wiffen wir nicht wie 

wir und nunmehr dazu binmwieder begeben föllten‘ 
u. ſ. w. — Auf der Verſammlung, von dem Jahre 
36147 ward beliebt, daß die ſchlechten Anmwiflen, die 
feit 10 oder 15 Jahren von jeder Verwehrung ihres 
Annui ftevgeſprochen worden, noch auf fünf Jabre 
dasvon befrept ſeyn follten. — Da Edim ſich um diefe 
Zeit fo gut als gar nicht mehr um die Hauſe bes 

>> © Zhmmerte und gänzlich mit ihr zerfiel; fo ward, auf 
„ber Tagfahrt, vom dem Fahre 1617, zur Borkfegung 
der Unterhandlungen mit den unvermögenden Gtäds 

sen des Edlnifchen Quartiers Nimmegen beauftragt, 
m. da aber diefe Gemeinde, wegen Peft, auf der Tags 
fahrt, des Jahts 1618, nicht erſchien, fo ward ihr 
niebſt Deventer und Bremen das Gefchäft übertras 
gen, au follte der Hanſiſche Sondicus auf feiner 
Reife nach dem Haag mit jenen umpermögenden 
Srädsen zu Dönabrüd unterhänpeln,‘ Im Jahte 1619 


Fr 
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Die deßhalb mehrere Jahrzehenbe forrgefegten Un- 
— — * denn das — daß endich 

ol 
wurden — Ssnabruͤck und Minfer ‚gu * 
chem Zweck beauftragt, da einige Weſtphaͤliſche Com⸗ 
munen, um, ein geringes ‚Annuum der Dane noch 
_ fienen erhalten werden zu fönnen. Magdeburg 
berichtete auf derfelben Tagfahrı, Goslar, Hanno⸗ 
per mid Aſchersleben Herfländen ſich zu einem An« 
. auo; Göttingen und Quedlinburg aber nicht. Der 
leßtern Stadt Schreiben an Magdeburg, vom ır. 
Jun. 1619, ſagt Unter andern aus: die Hanſe habe 
fir, int Sabre 1477, da Kurfürſt Ernſt und Herzog 
Albrecht zw Sachen fie mir Heeresmacht überzogen, 
obne Huͤlfe gelaffen, darauf fie dem Stift zu Queds 
linburg und etlihermaßen dem Kurfürften unterwärs 
fig gemacht worden, ſo daß fie gelobt keinem. Bünds 
wiiſſe weiter, beyzutreten, weßhalb fie. denn auch nicht 
. weiter mit deu Haufen fich ‚einlafien koͤnge; MSS, 
Beſ. Vol. 258. — Auf der, Verfammlung, im Jahre 
-... 2621, wurden ‚die Unterbanplungen mit den; unvers 
= moͤgenden Städten des BraunihweigiihenAuartiers 
ſuſpendirt, da es der Societaͤt fait ſchimpflich ſchien, 
mit der Stadt Hannover nur allein noch, und dazu 
mit diefer bloß um elender fünf und zwanzig Tha⸗ 
ler jaͤhtlichen Beytrags zu handeln. Ein Gleiches 
geſchah in Bezug auf. die Nieverländifhen und Weſt⸗ 
phaͤliſchen Staͤdte, wegen des. Kriegs, ‚Mir Cöln 
war die Hanfe zerfallen, und den Städten Soeft, 
Dortmund, Denabrüd und Münfter ward: aufgeges 
ben ihrem jährlichen, Beytrag eben deßhalb nicht an 
Edln, fondern unmittelbar an Luͤbeck einzuſchicken. — 
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anfangs des fiebenzehnten Jahrhunderts, nur noch vier · 
zehn wolle, flimmfähige Hanie- Cıädre übrig blieben, 
deren Marrieular » Anſchlag noch den Bedürfniffen allein 
— und die, genau ju ‚allein 
en ae Diefe 
bierzehn Staͤdte waren folgende: fübed Ctn, Braun. 
ſchweig, Bremen, Homburg, Koflod, | 
mar, Danzig, füneburg, Sci, ⏑ 
— — 
————— 
ſchweig mit Gestar, Hannover und Eimmbedt die Une 
terbandlungen um ein Annuum wieder anfnäpfen, 
— oder fortieen: folle, da — — 
beyzutreten. Ben | Wu 
| #8 Due Berzieiß dereergehe: Gräb, Disc fo 
genannten snnuo mülriplicabili* unterworfen waren, 
N „ füwer fidh bereiss dep Wervenhagen üßgebradt. Auch 
in ſeht vielen handſchriftlichen Nachtichten, 5. B. 
dem Mairiculat · Auſchlage vom dem Fahre 1604, 
¶ Urkundenbucdh, —Als der Sondicus der Hauſe, | 
' Domann, feinen Bericht, auf der Werfanımlung des 
Jahrs 1612, abſtattete, über das wit dem General: 
Staaten einzugehende Bündniß, führte er die wiers - 
ehn Staͤdte, als die einzigen am, bie man als 
wirkliche Hanfifäe Glieder noch betrachten Fhnne. 
Mer auch (bon damapls fagte er: "Cieirln habe 
“ihren Fürften in ihren Ningmauern, Grelfsivalde 
aber fep mit ihren Kandesherrn im bbfe Händel vers 


wickelt, ————— 
von ap ergehen 
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u Ale diefe vierzehn Communen „waren doch Au) 
‚bald nicht mehr unter ſich einig, da ſo manches, mehr 
no denn ehedem, eben diefe Uneinigkeit beförberte. 
Einige von ihnen verfielen bald nachher, wurden ſchwaͤ— 
: der und zahlen ſchlecht; andere. harten andere Gründe, 

Bey der Verbindung mit den Generol-Staaten, 
bie kurz nachher eingegongen ward, konnten nur zehn 
von biefen vierzehn Communen zum Beytritt vermocht 
werden, und diefe menigen jerfielen bald nachher wies 
derum unter fi, als nice alle die großen Erwartun · 


gen für den eigenen Vortheil erfüllt wurden , die man 
von diefer Verbindung gehegt hatte. 5? 

Sechs von jenen Städten, tübe, Bremen, Ham- 
burg, füneburg, Magdeburg, Braunſchweig, hatten 
fih auf einige Zeit enger verbunden, um der Stadt 

Braunfcweig , in ihrer gefahrvollen Fehde mit, ihrem 
Saubeshern, einigen Beyſtand zu leiften. Als bie erfte 
große Gefahr gluͤcklich beftanden war, hörte aber aud) 


diefe Verbindung wieder auf, ® 5a 


»2 Siehe das vorige Buch. | 
53 Km Jahre 1614 war unter andern eine rn FR 
der ſechs näher verwandıen Städte, und bier hieß 
es, daß diefe Verbindung, vor etwa fieben Fahren, 
‚angefangen habe. Einige hielten. dafür, alle jene 
vierzeben „ contribuablen Städte in dieje engere Ders 
- bindung aufzunehmen, dagegen aber audere bemerk⸗ 
„ten, es ſey micht der Mühe werth, da diefe nähere 
‚ Bereinigung der ſechs Städte nur zehn Fahre dauere, 
der größere Theil diefer Zeit aber bereits abgelaufen 
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SGien alles / ohne Daß man de 


** 


wer Diefer jechs näher perwandten Sıädre vor, 










‚eingelme feinere Berbindungen zu DE 
feb. In Jahre 1623, Im Behriar, Kr 
mit Benrath Hambd urge, einen J 
ber fee näber eörrefpenbireuben uon ang, Daranf 
‚Lüneburg antwortete: diefe Verbindung. 


fe einigen Jahren aufgehört. Dieß alles mach den 
.MSS. Brf.. Ebendajelbft kommen 


Urkunde diefer engern Verbindung ju' Lüneburg, 


3. Febr. 1667, finder ſich bey Werdenbägen,, P, IV. 





69. Sie war freplid nur eiwas Vorlbergebendes, 

allein Btaunichweigs Damablige Reuung ift ihr und 
‚der von den Öeneral: Staaten geleiſteten Halfe 
zuͤglich zuzuſchreiden. Eben um diefe € un 
tem battem diefe ſechs, oder nad Rebrr ier 
fieden Städte, denn er zähle auch 1 binze 
im Jahre 1606, eine Verbindung mir Herzog Ernft 
von Draunihweig: Luͤneburg auf zwanzig Jahre eins 
gegangen, und in dem Jabren 1615 aund 10160 mit 
Herzog Chriſtian von Braunfchweigs Lüneburg und 

dem Herzoge Albrecht von Meflenburg auf jehn 


"Sahre: allein Herzog Ernft ſtarb bald, nachdem er 


dieje Verbindung eingegangen, und im Jahre 1620 
fiel, trotz diefer Vereinigung, Herzog Ehrifiian, in 


ber Gammerdeihs Sache, die Städte Hamburg und 


Kübel im ihrem Amte Bergedorf und den Vierlanden 
anu, fo daß fie alsbald wieder ein Ende nahm, und 


etwas bloß ſchnell Voräbergehendes blieb. "Mus dem 


bandferifilichen Acten der Hanfe erheller auch deuts 
li genug, daß die damahls noch vereinten Städte 


— | 631 


denn in Kurzem hinwiederum ſelbſt aufloͤſ' ten. Indeß 
nehm man immer noch an, doß der aite Bund von 
ertich funfzig Städten beſtehe, wie wenig dieß auch, 
wenns aufs Handeln anfam, gegründet war) wie wer 
nig ſelbſt die, welche man der allgemeinen Verbindung 
bedzaͤhlte, darum ſich befümmerten, ob übe und die 
eiwa noch vereinten Wendifchen Städte, dann und wann 
einen ſo genännten" allgemeinen Hanfe » Tag ausſchrie⸗ 
ben, oder nicht. "Das Benehmen der wenigen Deputite 
tem, die erſchienen, und die meift nur von einigen jener 
wiergehn Städte abgefandt waren, zeigte auch deutlic 
genug, daß die alte Hänfe, die weirläuftige Verbindung 
mehrerer Städte , bereits fo guf als ganz aufgehört habe. 


Der Ausbruch bes drenfigjäßrigen Kriegs führte old» 
bald fo mandje ſchreckliche Begebenheiten mit fi, daß 
man vergebens die alte Verbindung, oder bie verſchle⸗ 
denen Werbindungen noch in Kroft zu erhalten hoffen 
Konnte. In der großen Gefahr, die fo manche Eins 
zelne betraf, ihnen mit Kath, oder durch Deputationen, 
Vorſchreiben, Vorbitten und Flehen einiger Maßen bey: 
zuſtehen, das mar etwa alles, was aoch auf den Bere 


gar wenig auf- folde Eonfdderation mit Fürften 
gaben, und eigentlich nur ben Haß zwiſchen den vers 
ſchiedenen Linien des Braunſchweigiſchen Hauſes be⸗ 
nutzen wollten, um ihre Freundinn und Verbundene, 
die Stadt Braunfhweig, zu retten, Die Urkunden 
find bereits gedrudt; fiehe bey den angeführten Jah⸗ 
ren das Urkunden» Verzeichnip. 
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fammfungen bee eimeln und enger Berbunbenen, ‚oder 
aber , was auf den fogenannten allgemeinen Hanfe- Tagen 
‚beliebt word, und beliebt werben keuue 
Vergebens ſuchte man nach onderer thärkgen 
Nereln zu verbeflern; mit todten Bncilaben Rond;nicht 
mehr zu helfen. In dem Johre 1620: trug der Des 
Steinwich, welcher die Stelle eines Hanfiihen Senbi- 
eus damahls befieidere, auf die Bildung eines per petui 
econhilii, militis et aerarii an. Sein Entwurf wor 
wirklich vorerefilich, und wenn dem fintenden Gemein 
härce geholfen merden fönnen; fo mufite dieier Mor 
fhlag gewiß helfen, und härte den einfliimmigfien Vey · 
fall finden follen. Denn eben daran fehlte es fo fe 
daß, bey dem immer fäumigern Erfheinm auf 
Tagen, keine Auterirät vorhanden war, * 
einen heilſamen Beſchluß haͤtte foflen können ; ber 
gel eines baren Geldvorrothes und ters bereiter, fd 
fertiger Krieger ward ſtuͤndlich verfpürt. Um ben v 
Bedroaͤngten thaͤtig beyzuſtehen, mußte ein Vorſchlog 
dleſet Art mit Recht ſich ſeldſt unterflügen. Aber es 
iſt kaum noͤthig zu bemerken, daf an die Ausführung 
diefes Vorſchlags weiter gar nicht gedacht ward, denn 
jeder mußre dieß voraus miflen, der irgend von bem 
Zuflande des Ganyen und der Einzelnen nur einiger 
Maßen unterrichtet war. 5 + 


*Der Vorſchlag dazu ward ſchon im der ——— 
von dem Fahre 1619, gemacht; in dem Jahre 1620 
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ESo erhielten ſich die kuͤmmerlichen Reſte der alt- 
verehtten Verbindung, bis in die Jahre 1628 und 1629, 
mo denn der drenkigjährige Krieg mit allen feinen Graͤueln 
auch über Niederſachſen kam, und die Städte des Bun« 
bes, welche noch die meiſte Kraft beſoßen, und, mit 
einigem Nachdruck handeln konnten, ſchwächte oder gänge 
lich zu Otunde richtete. hi 

In dieſem Getuͤmmel, wo fo viel Treflches zu Grunde 
ging, ward den Städten Lübed, Bremen und, Hamburg 
übertragen , eine gemifle Obocht, auf die Hanſiſchen An 
gelegenheiten, in fo fern deren noch vorfommen fönnten, 
zu übernehmen, 55 Bon ber Theilnahme der übrigen 
Communen war fortan nicht mehr die Rede, hoͤchſtens 
daß diefe oder jene der verwandten oder zurüdgefomme- 
nen Schweftern einen Rach frifelic oder muͤndlich be» 
gehrte ;. mehr als dieß finder man eben nicht mehr bes 


aber hielt Dr. Steinwich feinen Vortrag, der, aus 
"den MSS. Brf. Vol. 250, wenn der Raum es ers 
laubt, im Urkundenbuche folgen wird, Im Fahre 
1621 ward der Vorſchlag auf unbeftimmte Zeit ders 
(hoben. 

33 %n einem Schreiben der Stadt Luͤbeck an Brauns 
ſchweig, vom 15. Det. 1667, heißt ed: Sie möge 
den Hanfe : Tag im May 1668 befenden angeſe⸗ 
ben hoͤchſt mdrhig iſt, daß weil des leider vorgewe⸗ 
fenen dreyßigiährigen höchft verderblichen Kriegs bals 
ber feither anna 1628 und 1629. fein einziger Haͤn⸗ 
fifche Eonvent gehalten worden, man ſich nunmehr etc.,, 
MSS. Brf. Vol. 250. 
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merkt.) In dem gewaltigen Getimmel der fremden und 
ein heimiſchen Rritgswölfer füchte jede, weiland ber Honſe 
vermandte Grade, durch Wiberfland, Cd, über SR 
ſich zu retten; viele aber gingen einzeln 
oder verfanfen in einen Zufland, der mehr ober wendet 
hoffnungslos mar. Mogdeburgs beſommernewerthes und 
allgemein bekanntes Schickſal war wohl das fehrectlichfie, 
doch harten andere Aehnliches gu feiden,, wenn fie auch 
des Eiegers ſchwere Hand niche gany jerbrüdte: Mehr 
tere famen imter die Herrfhaft “anderer Herren, unb 
ſohen fi), kurz dor oder nad) dem endlich erfelgten 

edeh, "Bald Heer Setbftläntiäfeie und reöfeit/hur 
ihre altem ober dermöge des Ariedensloofes Ihneh jüge» 
cheilten meuen Sändesherren beraubt. Mur dußerfl mes 
nige entgingen ganz, oder mit einigen Ueberbfeibfein 
von Selbſtſtaͤndigkeit dem allgemeinen Schicfale, Es 
gibt von der Zeit an fo gut als feine Hanfılde Oeſchichte 
mehr, mir eine Geſchichte des Berfols der — 
dem Bunde weiland verwondten Communen. 


Jene derp mit Vollmache von der Hanfe- baſchen⸗ 
Staͤdte, verbanden ſich, in den Jahren 1630 und 1641, 
zu Schuß und Hülfe enger mit einander, 4 Dedoch 


»° Die Verbindung dieſer drey Städte, von dem Jahre 
1630, iſt oft gedruckt, ſ. die Beylage bey dieſem J. 
In den MSS. Brſ. Vol.251. finder fi fine te, 
oder eigentlich mur eine Erneuerung jemer, bon dem 
Jahre 1641, auf die folgenden zehn Fahre, die auch 
bereit gedruckt if, Man hat indeß bier nicht vers 
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ſelbſt in bie Verbindung "diefer wenlgen Communen 
miſchten ſich bald genug Zwietracht und Eiferfücht, fo 
deß auch von ihnen wenig fruchtbares zu erwarten ſtand. 
Sie waren bemuͤht, in Bezug auf den alten Bund, 
die kuͤmmerlichen Reſte der ehemohligen großen Hanſi⸗ 
ſchen Freyheiten im Auslande, unter dem allgemeinen 
Ausdrucke für die Hanſe zu erhalten, während kaum 
noch eine Hanfe eriftirte, und koum einige Flägliche Ueber» 
bfeibfet jener Frenheiten' vorhanden waren, die den Ans 
tiquat an die verſchwundene Größe erinnerten, 

Einige fromme Gemüther glaubten zwar, daß, mach 
den Wefiphälifchen Friedensichlüffen, der Verbindung, 
die niemohls förmlich aufgelöfet ward, ein heiterer Tag 
wieder erfcheinen werde: allein die Michrigfele dieſer 
Hoffnungen mußte fi doch auch bald genug zeigen, da 
die Städte mit ihren vormahligen Freyheiten in dem 
neuen Zuflande von Deurfchland und Europa feinen 
Kaum mehr finden konnten, 

* Die einige Jahre nach den Beltphälifcen Friedens» 
ſchluͤſſen gemachten, und nachmahls mwiederhohleen Wer 
ſuche, 3. B. In den Jahren 1651, 1662 und 1668, allge» 
meine Hanfifhe Verſammlungen zu berufen, ‚um aus 
Schutt und Afche die Trümmer ber ehemahligen Größe 
zu fammeln ‚zeigten, wie nichtig das Beginnen, und 
ie wenig es Luͤbeck mie ſolchen Verſuchen ſelbſt ein 

meilen wollen, da die Schidfale der. Verbindung 


diefer drey Städte, oder, wie man fagen fann, „der 
neuen Hanfe, diefen Werke fremd find, 
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rechter Ernſt fen. Gleichwohl hing von dem Willen 
dieſet Gemeinde, die einſt die vornehmſte Vegründerinn 
des ganzen, großen Gebäudes geweſen war, top aller 
eingetretenen Ohnmacht, noch immer fo vieles eb. 

Wenn in Tracraten und Friedensihlüflen von einer 
Hanfe noch ferner die Rede war; fo galt diefe Denen 
nung eigentlich nur denen, welche noch mit einiger Kraft 
und Gelbilläntigkeit da landen, wenige aber konnten 
fib deflen rühmen, Braunfchmeig ſelbſt, die vom allen 
andſtaͤdten am längften und eifrigflen an, dem Schat · 
ten des Bundes hing, fiel kurz nach dem Wefiphällichen 
Frieden in die Gewolt ihres Londesherrn. übe, Dre» 
men, Homburg und einige Zeit hindurch erwa Don- 
sig, machen fortan die wirfliben Hanſe - Städte allein 
aus. Die legte Gemeinde hatte ober mit Polen, Bre- 
men mit Schweden, Hamburg mit Dänmark um ihre 
Freyheit zu ämpfen. Mur ein Geringes war «6, was 
diefe Srädte gemeinfhaftlih erwarben; einzeln ſuchte 
jede vielmehr ren eigenen Vortheil. In mie fern fle_ 
ober von fremden Mächten im Handel eine Begünflir 
gung zu erwarten hätten, das hing allein vom der Anz 
ſicht ab, weiche diefe von der Wichtigkeit des Werkehrs 
mit ihnen überall hatten. 

Ein frügeres Zeitalser hatte die Honſe wunderbar 
hervorgezaubert, unter dem Schuß eines andern war fie 
herrlich aufgeblüht, während eines dritten verſchwand 
all ohae förmlige Wofdfung fand fe 
r Ende, 
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Die letzte fogenannte allgemeine Werfammlung, von 
der man’einige Runde hot, war die von dem Jahre 1669, 
Denn die früher berufenen harten, wie die von den 
Jahten 1651 und ı663 aufgegeben werden müffen, da 
ſeſbſt nicht einmahl alle Quartier » Städte etſcheinen 
wollten, Mir Ausnahme der drey Communen, übe, 
Bremen und Hamburg meinte es Braunſchweig mit 
Erhaltung des Bundes noch am ernfleiten. Auch ers 
ſchien fie allein von alten übrigen dureh Deputirte auf 
der Tagfohre von dem Jahre 1668, wo indeß nichrs be» 
liebt werden fonnte, da, außer diefen vier Stätten, nie⸗ 
mand ot Einladung gefolge wars? 


s7 Die Correfpondenz von den Jahren —* - 1668 und 
das, was man auf der legten fo wenig befuchten 
Tagſatzung vornahm, finder fi in den MSS. Brf, 
Vol. 249, 250, 251. Ein Paar Urkunden, als Luͤ⸗ 
becks Einladung an Braunfchmeig und ihre® Quars 
 siers Hanfe- Srädie, vom 21. Jun, 1651, zu einem, 
am Is Sept. desfelben Jahrs zu haltenden Hanfes 
Tage zu Lübed , finder fi in den MSS. Brf_Vol, 
249. Ferner ebendafelbit ein Eniſchuldigungeſchrei⸗ 
ben der Stadt Wismar, daß ſie die, auf den 26. 
May, 1662, ausgeſchriebene Tagfahrt nicht beſuchen 
könne, vom 6. May ebendesſelben Jahrs; Schreiben 
der Stadt Bremen an Lübel, vom 4. Nov. 1667, 
daß fie die auf den 1. Man, 1668, audgelchriebene 
Berfammlung befenden werde, und endlich ein Schrei: 
ben der Stadt Braunfchweig an Lübe, wegen eines 
ausgefchriebenen Hanfe: Tags, vom 31. März, 1668. 
Wir erwähnen diefer Briefe, damit der gewöhnliche 
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Auf, der letten Tagfagung,. von dem Jahre 1669, 
erſchlenen durch Deputirte, aus ihres Innern oter duhern 
Korps Mitte:  Kübe, Bremen, Hamburg „ Braun« 
fhmeig Danzig, und fpäter, in der bren 
om 8 Jun, , auch Coin. Dieß war mehr, als man feit 
langem zu erwarten berechtigt war. Außerdem hatten 
ein Paar Städte, wie Roflod, Minden und Osnabrüd, 
einige sübedifcbe Rotheherten bevellmächrige, im ihrem 
Nahmen der Eigung beyzuwohnen, da fie rheils das 
Pröfidium in ihrem Rathe verloren, und fomit auch 
niche aus ihrem Mittel eine ſteye Deputarion abjertigen 
konnten, theils aus ähnlich klaͤglichen Gründen, - An 
dere Städte, wie Stralfund, Wismar und Dortmund, 
entſchuldigten ſich, da fie fremden Herren als oos zus 
gefallen wären, höchſtens in Handelsangelegenpeiten koͤnn · 
cen fie noch bey der Geſellſchoſt holten, übrigens mices, 
oder eine Kleinigkeit, etwa Die Hälfte ihres ehemahlir 
gen Anſchlags, entrichten... Danzig erklärte mit ihres 
Quartiers Städten grwinne es das Anfehen, als wenn 
fie ihres notorifch ſchlechten Zuflandes, und anderer Hin: 
berniffe wegen, dem Bunde ſich ganz ju entziehen ger 
dächten, Bon dem Brounſchweigiſchen Quartiere ſchien 
Huderbein al no übrig, und von, diefer Grabe 


— daß wit dem Jahre die dt.Henfo 
ſche Verbindung ganz aufgehört babe, widerlegt 
werde, Eben aus diefem Grunde follen auch dieſe 
' Schreiben, wenn der Raum es a = ‚nierten 


Theile abgedruckt werden, Wi 
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wortelen die Braunſchweigiſchen Depuristen, wie es, 
aber ſcheint vergebens, seine Vollmacht: mit der Poſt. 
Deieeſe legte: Verſammlung zeige denn auch ſonnen · 
klar von dem recht tiefen Werfall des Ganzen;, fie war, 
dem Todeszuden eines Sterbenden zu vergleichen, «Viel, 
ward verhandelt; fo gut als niches endliches beſchloſſen. 

Wegen der Abmwelenden wollte man alles zum Beß«, 
ten ehren , vielleicht, daß ie und der Hanfe Schidjah 
u beſſern werde 

Bey der Hauptſtage: Wie 4 einige Energie in 
die Verbindung zu bringen ſeyn ‚möchte, lauteren tie 
Meinungen fehr. verichieden, Nicht ernftlich ſchien kuͤ⸗ 
bef um treuen, wechfelfeitigen Beyſtand bemüht ; Bre⸗ 
men war von Ihr, bey einem Anfalle von Schmeden,, 
nicht  unterfiüge worden; fie war lau und nur für die 
Erneuerung der unfräftigen Conföderation, von dem 
Jahre 1604, und wollte, wie es ſchien, vorzüglid nur 
deßhalb den Ecyarten einer Verbindung erhalten, um 
die wenigen, Eläglichen Reſte der Befigungen der Com», 
toire uud der daran ‚gekmüpften Freyheiten zu retten, 
weil fie von daher etwa ihre noch *— Forbes 
* zu berichtigen heffte. 

Bremen, Hamburg und die. übrigen Stätte, Eu 
oder weniger, fahen aber die Sache aus anderen Ges 
fihtspuneten an, und waren. in den kurz worhergehen- 
den Fahren eben, zu einer ‚andern Anſicht genoͤthigt 
worden. Bremen harte fchon früher ibemerft, daß mit 
elenden, papiernen Conföderationen dem Uebel nicht 


s40 — 
abzuhelfen fe. Die kroͤftiger lautende Werbindung mis 
ſchen den drey Grädten, tübe, Bremm und Ham ⸗ 
burg, vom dem Jahre 1641, ſchlugen die bepden later 
ren, als ein befferes Mittel vor; fie trugen ferien darauf) 
an, die Keichsflädte su der Verbindung einzuladen, 
und ein gemeinfchaftliches Haupt zu wählen; dieß habe) 
fo feßren fie Hinzu, der Kolfer feibft Ihnen, zu 
Stärkung ihres Bundes, gerarhenz fie fra 
gen endlich auf die Erklärung, daf, wenn eine 
angefochten würde, fie ſich alle für angegriffen halten 
wollten. Danzig meinte, man möge, des unſchuldigen 
Scheins wegen, vie Eonföderarion, vom Jahre 1604, 
benbehalten, fie aber näher und dem Zwecke gemäßer 
erläutern, und fo zu einem engern Bunde übergeben, 
Bremen hielt dafür, daß die anszufcbreibenden Ar⸗ 
cieel, für jeden, ia der Folge ju betufenden 
nicht bioß von tübrd, mebft dem erwa noch vorhandenen. 
Wendifhen Städten, fondern auch von ihr bemillige 
werden müßten. Hamburg meinte, mern eine Grabe 
bedrängt werde, und für fübee® ein befonderes Inereſſe 
obmwolte, niche chärig zu verfahren; fo müßten and) ans 
dere Communen das Recht haben, einen Hanfer Tag 
zu berufen. Juͤngſt habe, als Bremen durch die Schwe ⸗ 
den fen überfallen worden, dieß Bebürfnig fich deutlich 
genug gezeigt, da übe, aus Furcht vor diefer Modi, 
kein Ausichreiben habe erlaffen wollen. Darauf äußerte 
übe hoͤchſt irritirt, es werde wohl feinem Prineipalen 
der Herren Abgeordneten eingefallen ſeyn, don Etat 








fübe einen condirectorem zu geben, Und als dieß 
aud von den übrigen abgelehnt und beliebt, ward, an 
der, alten Form, fo ‚wiel als thunlich, ſich zu halten, 
und die Mojorktät der Stimmen, allein in Bezug auf 
Tomtoirs · Sachen , in jeder andern Yngelegenpeit abe 

Einftimmigteit zu begehren; fo. erklärten doch die De: 
purieren ‚Bremens: daß wenn man von dem Beſchluſſe 
bes Jahrs 1639. abmeiche, vermöge welches ihre Stadt 
nebſt Hamburg und Luͤbeck, mit den Hanſiſchen Sachen 
beauftragt worden, wenn man wieder von ben alten 
Wendiſchen Städten und ihrem ehemapligen Einfluffe 
reden wolle; ſo proteflirten fie gegen alles weitere, und 
erklärten: hiermit einen foldhen Affeont, der ihren Prin · 
cipalen dadurch wiederfuͤhre, nicht zu dulden, 

So ſchlecht nun ſolche Gemuͤthsſtimmung in ſolchen 
Zeiten ſich ausnahm, md fo wenig mit der zu erneuerne 
den Eonföderation, von dem Jahre 1604, die nun be 
Siebe ward, auszutlchten ſtand; fo ward doch auch über 
ein engeres Buͤndniß, wodurd man fid zu etwas meh: 
retrem anheiſchig machen wollte, fo wie über die Berbins 
dung mit den — * Pe manches 
verhandelt, Su 

Bremen drang daran daß die Berbindung zwiſchen 
ibe, Hamburg und tübel, im Jahre 1641, beſchloſſen, 
dem näher zu fchliehenden Verein der etwa dazu taugli⸗ 
hen Städte zum Grunde gelege werden möchte. Dieß 
ſchien andern aber zum Theil gar zu werwegen und 
gefährlich, wegen der Unzufriedenpeit, die daraus bey 

11. ©; 


nn 


sa es 


anderen Mächten eneflehen Könne. Dansig aber meinte, 
nicht zureichend feym, mern es zum Treffen ‚ben eb 
zum Schlagen fäme ; man möge deßhalb nur 
Verbindung v. % 1604 ausarbeiten „und alfo colori- 
ren, daf fie auf commercia und nicht auf 
den ftatum oujusque cihiratis gerichtet 
feine.” Allein Hamburg hielt dafür, mern man 
dem, welcher eine Stadt anfale, zu Folge der Confdr 
derotion, von dem Jahre 1604, auch mur | 
niffe und Proviant weigere, wie man denn dazu durch 
Annahme jener doch verbunden fepe; fo werde man da» 
durch fhon als Feind angefehen, und ſomit könne man 
auch dreift nur weiter ſchteiten, An dem engern Bunde 
Fönnten aber ſreylich nur die ‚ welche ihre Frey» 
heit, Selbſtſtaͤndigkeit und gerettet hät 
ten, Theil nehmen, — übe erklärte, daß fie In den 
Entwurf eines Projects der Are willige, Diefes ward 
denn endlich auch beliebt, ein folder Entwurf gemacht, 
aber tübe mar und blieb lau ;- aufgehoben aber, wär 
hier ſo gut, als aufgehoben; 'referiren wollten nut Die 
Anweſenden verbunden ſollte noch niemand ſeyn, ein 

Haupt, und das für jedes Glied zu re 
tingent, fönme man, fo hieß es, immer 'nachher- noch 
‚ wählen und beftiimmen — und fo blieb alles auffol- 
gende Zeiten, auf eine bereinflige, allgemeine Zuſam⸗ 
menfunft, ‚die, fo viel man ah nie e Stat gefundeh 

bat, ausgefegt, s —U — — 
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Wegen ber einzugehenden Verbindung mit den 
Reichsſtaͤdten, ward Hamburg beauſtrogt, da fie dieß 
Werk angefangen, es auch fortzufegen. In einem Schrei ⸗ 
ben von Straßburg und Frankfurt am Main an Ham⸗ 
burg, erklärten ſich dieſe Städte aud) dazu geneigt, 

Sie fahen, fo äußerten fie ſih, die hehe Wichrigtes 
ber Sache ein; nur den vertrauteflen Oberländiichen 
Gräbten hätten fie davon einiges mirgetheilt,. fie wuͤn ſch⸗ 
ten einen Entwurf zu diefer Verbindung zu erhalten, 
um fo mehr, da nach dem, wie die comitia zu Negens- 
burg liefen ; der Ruin alles Handels gewiß ſey, indem 
alle Geldausſuhr verborhen und den hoͤhern Ständen 
defpalb die Viſitation zuerkannt werden wolle. Andern, 
wie Nürnberg, ſchien die große Entfernung dem Vor⸗ 
ſchlage im Weg zu fliehen, fie meinten, daß man def: 
halb einen: Tag zu Regensburg etwa halten folle, wo 
ohnehin vor fünf Jahren die erile Eröffnung wiederum 
durch Hamburg fen gemacht worden. Etroßburg äußerte 
ſich aber mod) zulegt ganz für die Verbindung, um fo 
mehr wenn der Kaifer das Ganze ſanctionite zaud feyen 
die drey ausfchreibenden, Dberländiihen Städte dafuͤr, 
ſie wollten nur erſt den Ausgang des zu —— 
tenden Hanſe ⸗ Tags abwarten, si 


Aber ſreylich fiel biefe ſchlecht genug aus, und das 
mie fanf denn auch, wie es (heine, dieſes, früher (dom 
mehrere Mahle in Berathung B.. Di in 


fein Nichts zuruͤck. 
©; 2 
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Und was mar zu ermatten, wenn mon voten woch 
die folgenden Verhandlungen ouf dieſet lehzten, 
meinen, Hanſiſchen Tagfahtt vernahm tun — 

sübech übergab ihte Forderungen und Rechnungeng 
fie wünfchte einen förmlichen Abſchluß, um wegen Ihret 
noch zu machenden Anfprüche geroif zu fepn und bidls. 
leicht, um. beym gänglichen Verfall defipatb durch die 
etwa noch zu echaltenden Einfimfte aus den Mactoreyen, 
und den bafelbft etwa noch vorhandenen Haͤuſern fich 
bezahlt zu machen. Allein. bie übrigen Staͤdte, eben 
fo klug als tübe, monirten den angegebenen" Worfchuß, 
wollten der Stadt ihre Kechnung nicht abnehmen, und 
da übe? vorfhlug: ob es miche gut: fep "einen beſon · 
dern Siquldarions » Tag zu belieben und ‚auszufchreiben; 
fo antwortete Eöln: disk möge immerhin geſchehen, dei» 
halb werde doch niemand erfcheinen. Als mumder Ss 
beciſche Senat über ſolches Berfahren der Verſommiung 
feinen Unwillen erklären lieh, antwottete Ein : wenn dübeck 
erſt die Richtigkeit feiner Forderung dargerham, fo werde 
man fichserflären. Luͤbeck ward auf den nächften allgemei» 
nen Hanfe»-Tog vertröfter,, diefer ward aber nie gehalten, 
und alle wußten wie ſchwer oder unmöglich es ſeyn werde, 
eine neue, auch nur fo zahlteich befuchte Tagfähre, als 
diefe, je wieder zu Stande zu bringen, 

Eben fo-unmüg mar und blieb alles, was über * 
ſernern Beytrag der einzelnen Glieder beſchloſſen ward. 
So hieß es zwar, daß Luͤbeck den vier Quartier ⸗Staͤdten, 
bey — des jaͤhrlichen Beytrogs, auch jedes 











Mahl die Rechnung mirtheiten, und deßhalb zuvor je- 
der Zeit mie Bremen und Homburg ſich vergleichen folle; 
allein mas ftand davon zurerwarten, da es überall fo 
hoͤchſt ungewiß war, ob, legend. eine Stadt noch ve 

einen Beytrag liefern würde? - u 
Arlle Anmwefenden begehrten ein bien Saßrgei, 
als ehemahls, zu entridiren, and wenn endlich nach vies 
fer Mühe und mandem unnügen Worte man zum Alts 
herfämmlichen fidy zu verſtehen ſchien; fo. ward doch 
nicht befler , als vordem, dafür geforgt, dieſen Beytrag 
im Fall der Moch zu erzwingen. Zwor Ychlug- Lübeck 
vor, alle die, melde fäumig in Eutrichtung ihres Jahr» 
gelds wären, und drey Jahre alfo beharrren, ipfo facto 
ouszufchließen ; Hamburg und Bremen ſchlenen geneigt, 
diefem Vorſchlage beyzutreten: allein andern bäuchte 
dieß viel zu hart. Auch das konnte nichts fruchten, daß 
man den Beſchluß faffen wollte von allen, feit dem J. 
1604, mit ber Bezahlung ruͤckſtaͤndigen Staͤdten, binnen 
drey Monathen, biefe ihre Ruͤckſtaͤnde beyzutreiben, da 
eher alles andere, als folbe Summen auf Ein Mapi 
zu erhalten fanden, Auch konnten die anmefenden De: 
putirten nur im Innern über einen ſolchen Beſchluß läs 
dein, denn fie mußten die Schwierigkeiten ihn auszus 
führen auf das Iebhaftefte ſͤhlen. 

Bey der Frage: ob und wer zu dem Hanſiſchen 
Syndicate zu beſtellen (ep, fehlte es auch nicht an Bit⸗ 
terkeiten, wie es nun einmahl auf biefer unglücieligen 
Berfammlung Sitte geworden mar, Nicht ohne WBiber- 
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fpruch von Hamburg und Bremen fehte es fübe? buch, 
daß ihrer Stodt Sondieus, Dr. Brauer, bay beſtelle 
word. Denn jenen bepden miffiel, dafi er bereits zu 


alt und nice über Eee reifen koͤnne; fie wollten eine 


durchous freve Wahl von den Quartier» Staͤdten, von 
Hamburg und Bremen; fie wollten, daß er nicht flets 
in tübee? refibiren fofle, fein Aufenehale müffe mechieln, 
und Hamburg fügte hinzu, da mo die hohen Mächte 
ihte Minifter hielten, ne ee — 
ſchen Syndicus Aufenthalt ſeyn. Es 

Wenn ferner tübet fragte: PROB 
möchte, bey jremden Potentaten um Hanbelsfrevpeiren 
nach zuſuch · ; fo antwortere Bremen kurz und gut: das 
hieße num Geld nach Bölen werfen. 

Als ober endlich, nad achtzehen ehrbaren Gigungen, 
vom 29. Mop bis zum a1. Yunius, ihre Wohlmeisheiten 
fo wenig. förderliches zu Stande gebtacht, ein Schluß 
aber geſaßt, und der Receß entworfen werben follte; ba 
entſtand ein ſolches Geſchtey, und es zeigten ſich fo wiele 
Widerfprüche, daß man nad) fübets Meinung: beffer 
thun würde, gar feinen Receß zu verfaflen. Da man 
aber doch eine große Achtung für alte Sitte hegte, und 
eg während man 

dom alten Geiſte nichts mehr beiaß; fo kam endlich 
ein folder Receh, wie man im münfdhte, in geofer 
Kürge zu Stande, worin denn alle bedeutende Puncte 
aufgehoben und unentfchieden blieben, dagegen der Abs 
ſchied mac) alter Weiſe und im ſtattlichen Ausdrücken, 
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unter Süberfs Siegel, aufs zierlichſte ausgefertigt ward, 
alfo daß die Luͤbeckiſchen Canzelliften allerdings etwas, 
der alternde und fterbende Bund aber gar, nichts, da» ° 
durch gewann. . Auch die Eonföderationg + Motel, von 
dem Jahre 1604, ward einzeln jedem abſchriftlich mite 
geheilt, mit der. beliebten Werbefferung,, daß sübed 
zwar mit den Wendiſchen Städten, in ber Ermangelung 
aber , ba einige von ihnen, außer Stand gekommen, mit 
Buziehung Bremens das Ausichreiben beforgen und diefe 
fomit den engern Ausfchuß bilden follten. 5% 

‚> Diefes war, fo viel bekannt ift, ber legte Act des 
weiland fo mächtigen Bundes, und wahrhaftig es bes 
durfte auch feines meitern, wenn alle ande fo ausfals 
len ‚follten, 

Was die drey neuern Honſe⸗ Stadie fübed, Hams 
burg und Bremen, denen noch zuweilen Danzig ſich 
zugefellte, fpäter mod) unternommen, das war etwas 
dem alten Bunde ganz fremdes; mit diefem Acte, vom 
Jahre 1669, war die alte Hanfe zu Grabe gebracht. . 

Bey folhen Gefinnungen, wie fie in Deutſchland 
herrſchten, wie fie in den Stätten lebsen, bey ſolchen 
Gebrechen in der innern Berfaffung, die nie: geheilt 
werden fonnten, bey folhen Zerrürtungen im Innern 
bes Keichs, bey ſolchem Anwachs der ausmättigen Viäche, 
was konnte anders noch erwartet werden? 


ss Die Erzählung diefes legten Tags iſt ne dem Receß, 
ben Protocollen und andern Acten diefen Tag betrefs 
fend, in d, Vol, 251 d. MSS, Brf, entworfen worden, 





R. Schon aus der Veränderung der Sprache In dem 
Verhandlungen und Beſchluͤſſen ließ fih der Untergang 
und die Enrartung obnehmen, Bis in die Mitte des 
fechssehneen Jahthunderts hielt ſich noch die Saͤchſiſche 
Sprache mit ihrer Kürze und Energie, dann 
ein Gemengfel von Sähfiih und Hochdeutſch, und ju 
Anfang des fiebenzehneen Jahrhunderts, als das Ieftere 
ollein herrfcend geworden wor, drängten ſich nun vol 
(ende eine Unyaht von lateiniſchen und Aranpöfifden 
Wörtern ein, welche den tiefen Werfall eigener Mröft, 
und das elende Nacäffen fremder Bitten und Ges 
Bräuche nur aflyiı deurlich beurfunderen. Geräufdilss 
hatten ſich die erfien Elemente des Bundes zufammens 
gefüge, geräufchlos Iölere er Mb auf. Miemand Pänkite 
darüber erſtaunen, jeder Verflöndige mufite die Ende 
fängt erwartet haben. Wie der Freund dem leidenden 
Freunde, der vergebens der Gewalt des Todes wider 
irebt, eine fehnelle und fanfte DVeftenung von allen 
Qualen wuͤnſcht; fo mußte jeder, der diefem Bunde 
wohigemollt, feiner eigenen Ehre wegen, ihm ein gleiches 
Shidjal gönnen, Niemand Fonnte mehr helfen, denn 
eine allgemeine Ohnmacht drückte blelern auf das Ganze, 

Der Weltgeiſt ſchritt und ſchreitet fort, unbekuͤm⸗ 
mert um bie Klagen und den Untergang der Einzelnen; 
es manfe in flurmvollen tagen der Olaube nicht, bafı 
en sn 
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Depylage 





Verzeichniß vornehmlich der gedrudten, oder 
in Drudfchriften erwähnten Urkunden und 
Actenſtuͤcke, welche zur dritten Periode 

gehören, r 
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vw. Bey Inge. 
Verzeichniß vornehmlich der gedrudten, oder in 
Druckſchriften erwähnten Urkunden und Acten, 
welche zur dritten Periode gehören. 





1497 apud Weftmonafterium, 28. Apr.: Henrici 
Vil, Angliae regis, diploma de communi« 
cando cum rectoribus Hanzae. 

Abgebruft by Rymer T.V. P,3, p. 112. 


1498 Bahufzen, am mytweken negeft na Lucie 
virginis: Privilegium Johannis, regis Daniae, 
Hanfae Teutonicae datum, 

Abgedr. bey Willebrande, IN, ©. 83. 


1499 Bröffel, 14. October: Königs Philipp von Eaftllien, 

Herzogs von Deflreich, Confirmarion des Stapels 
Brügge. 
Angel. im Invent. MS. 

Aus dem ı6ten und ıztem Jahrhunderte: Specification 
und Extract aller derjenigen Privilegien und Frey⸗ 
heiten, fo die Bürger, Einwohner und Handels 
leute der Keichs » und Hanſe / Städte des h. Roͤm. 
Keichs, auf der Meſſe zu tion, und fonften allen 
andern Städten und Dertern bes Königreichs Frank⸗ 
reich zu genieflen haben, 

Abgebr. bey tünig, T.XVI, P,spec. Cont. 
IV. 3.11, Fortſ. S 212, — Die Veberfchrife iſt 
von Luͤnig; in dem Terte fomme nichts von Hanſe⸗ 
Srädten vor, vielmehr werben immer nur Deuts 
ſche Reichsftädte erwähnt, Es find in diefem Auf 
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EEE 


faße die Auszüge aus RN Priolleglen — 
welche die (Dber-) —*R* Reichs ſtaͤdte von den 
Königen von Fronkteich, won Franz I. an bis auf 
$ud. XI. (1515-1617), erhalten haben. ie bes 


gehen ſich vorzüglich auf die Mefle zu Sion, und 
die ihnen bdafelbjl; bewilligten Rrenbelten, * 


Auſſot if mahriheinlih gegen Ende des 
rts gemacht; und vom dem Ausſchuſſe 

der Oberdeutſchen NeichsMätte $ubwig XIV. über: 
geben worden, um die Erneuerung und Belläti- 
gung diefer alten Freyheiten zu erhalten, Es heißt 
Ende: Supplient donc tres humblement 


| Sa Majeste, les preteurs, consuls et Sänats 


des r&publiques et villes imperiales de Stras- 


‘ boürg, Augsbourg, Nuremberg, Franchort, 


"Druckfehler find. "Es ift nicht unms 


"Ulm er autres de vouloir, ä l’exemple glo- 


rieux de ses illustres ancetres, avoir la bonts 
de retablir à leurs marchands lewurs dits pri» 
vilöges u. fi w. — Dier it demnadı. gar nicht 
von Hanfe- Städten die Rede. Dberbeuefche und 
Niederdeutſche Staͤdte find in ihrem Verkeht ganz 
von einander getrennt und meift. feindfel 
einander geweſen. Es ift gar nicdıt bewußt, 
Hanfe» Städte einen Verkeht nad Sion ui 
hatten. Bon ven vielen, in biefem Auffaße bes 


indfichen Privilegien tommt aud) weiter —* Hans 


filben Nachrichten feine Spur vor, und Er 


 tenfion auf die Hanfe, Seäpre iſt eine Ers 
‚findung des Selpziger Stadtſchreibers. In den 
* "Privileges des Suisses, Yverdon, 1770, in 4, 


fommen dieſe von $ünig angeführten, den Deur- 


ſchen Reichsſtaͤdten von den KRönigen von Franf- 


‚reich ertbeilten Frenheiten wiederum vor, obmehl 
bier und da mit einigen minder bebeut Ber: 
änderungen, wenn es anders nicht Ei. ober 

inlich, 


Pi, 63 


daß der Herausaeber der Pivileges des’ Suisses 

—* fie aus Küng entlehnt habe. Es find aber dieſe 
Auszüge der einzelnen Privilegien aus dem ange- 
führten Grunde weiter gar' nice in dlefem Ver: 
zeichniſſe bemerkt worden, weil fie, unſerer Ueber 
 eugung noch, durchaus nicht hierher on eg. 

die Waren, die in diefen Privilegien 

werden. ® offenbar ſolche, welche Die Dberbeut- 
fehen. Stät te, zum Theil A hatten, und womit 
fie allein einen Handel treiben fon 

Aus ber jwenten Hälfte des ſechs zehnten — 

Articuli per commillarios regiae celfitudinis 
‚Angliae, pro componenda controuerhia, | 
Teatieis, per modum, appunetuncorun, pro- 
pofiti. 

Articuli commiſſariorum legatorum Anze "eutonice, 
poft longas „ multasque difceptationes, cum 
commiflariis Regiae celficudinis Angliae, pro 

. componenda controuerha , in modum ‚appun- 
ctuatorum , propofiti. 

Abgedt. in Häberlins Anal. med aevi, 
©. 204, 209. ohne daß Jahr und Tag weiter an» 
gegeben wären. Sie fällen, wie aus dem Inhalte 
erhellet, unbeymeifele in die Zeit der Regierung der 
Königinn Eliſabeth/ Die erfte Urkunde, wie aus 
einem Ausdrucke S. 207 ſich ergibt, in oder um 
das Yahr 1580, und bie ändere fälle vlelleicht in 
die Zeit Furz darauf, einige Jahre naher: 

1503 Uſſabon, 13. Jan. :- König Emantiel von Portugal 
ercheilt den Kaufleuten von Augsburg und ande 
ren Deutſchen, die fi in Uſſabon nieberlaf 
fen, mehrere Freyheiten 

Abgedr. in J. P. Eaffels Privilegien und 
Freyheiten, welche: die Koönige von Portugal eher 
dem den Deutſchen Kaufleuten zu liſſabon ertheilt 

i haben, Bremen, 177 4. ©, 5. 


England. 
Angef. bey Anderfon roh 


— 3. Oet.: 
—— 16. Wiley: an 


beftäelgt yorp Wrlefe, die er den, 
er —— 
nicht ſollen geyogen werden, als allein durch den 


O 
ung In’. P. Eaffeis Privilegien x. 1771 


1507 (Nykepinge, am midtwecken na vißtationis 
' Marie): Vergleich jwilhen König Jehann von 
Dänmark und der Stade tübe nebft den Wenbi- 
fen Städten und Danzig 
Abgedr. in Willebrandıs Hanfılmen Be 
gebenheiten, ©. 119. 
— am Sondage Quaßmodogeniti: WBerbindung 
zwiſchen tübet und den Dirmarfen, 
UAngef. von Dreyer ©. 223. 
Apaloli: Dezlaretio Efeiiernt Rönige won Düne 
marf, von den fdiffbrüdigen Gütern, 
Abgedr. bey Willebronde, Ill. ©.34. Hier 





1508 Almeirim , f. 1504. 

— beſſer 1510, apud Weltmonaft. —— Con- 
firmatio privilegiorum Hanfae in Anglia per 
 Angliae regem, Henricum VII, 

Abgedr. und eingrihloflen in dem Priviiegio 
von Eduard VI. 6. Marquard ©. 183 Beyl. D. 


Es heiße dafelbft: anno regni noftri primo, qui 
— fuit 1508. Dieß muß ein Druckfehler ſeyn und 
iſt wahrſcheinlich 1510 zu lefen, vergl, den Inder 

bey NAymen net er 

. 1508 Almeitim, 16, März: ſ. oben zo, 
1509 Confoederatio inter Fridericum , ducem Hol- 
*" — fatiae et Lubecam et Hamburgum, qua pri- 
vilegia ciuitatum de immunitate theloneorum 
et jure circa bona naufraga in Holfatia con- 
firmantur, Düce etiam fpondente, fe in con- 
troverfiis Lubecenfium sum Chriftiano 11. rege 

" neutras pärtes ſecuturum. 

Angel. von Dreyer S. 22 

— Siniftra (7), 30. Aug. : König Emanuel von Por» 
tugal ertheilet den Deutſchen Kaufleuten, die in 
sifabon wohnen, auf funfzehn e mehrere 


Frenpeiten. 
Abgedr. in Caffels Privilegien, Programm 
von dem Jahre 1774, ©. ıı. | 

1510 f. oben ©. 1504. ’ 3 

Dolmein (Almeirim), 22, Jan.: König Emanuel 
von Portugal ertheilt den Deutſchen Kaufleuten in 
Uſſabon das Bürgerrecht daſelbſt. 
Abgedr. in J. P. Eaffets Privilegien; Pros 
_ gramm vom Japeıı. © 3. 

— fübet, Sonnt, Jubilare: fübets Kriegserklärung 

gegen Johann, König von Dänmarf, 
Abgedr. bey Huitfeld, 1076. , 

1511 Eine fo genannte Kreugfüflung zwiſchen Ruſſen 
und NHanfen, des Handels auf gorod und 
Pleſtow wegen. - 

Angel. von Dreyer ©.176, 

—— Die in Uſſabon wohnenden Factore ber Deurfchen 

Kaufleute ‚lagen ‚bey dem Könige, von Portugal, 
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00 aß. elnlgendiefen Factote die Koſten jun Erlangung 
pa rn ernannte u 


Abgedr. im 9 Eaffote Berrfegungiber 
* uilegien x * 16. Siwri n Di 





Abgedr, in J.P. Eaffeis Fortfepung der Priv, 
vileglen. Dumm, ı776, S.. 


2512 Malmoe, am Et. Tag: Vortrag 
en ſchen $übe und den difchen —— me 


einen Eelte, und Dänmarf von, der andern jur 
uNefelang bes Friedens, 
Abgedt. bey Hulrfelb, va? Se aRRE 


= 5 
igung der 
4. Rönigy Johann von Dänmarf, ur 
" Angefu von Dreyer ©. © - 
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‚ am bage Sunte Annen : Privilegium 
—* x ni Epriftian II von Danmark für die Hanke 
die, x Ri 
Abgedr. bey Willebrandt, III. ©. 34. 


1515 Copenhagen, am Sonnavende infra octauas af. 
fumptionis Marie virginis? Privilegium 
ftierni von Dänmarf dem Kaufmanne in Norwe · 
gen verliehen. J— * 

Abgedt. bey Willebrandt, II. ©. 86. 


— Evora, 24. Dee.: Privilegium Johanns III. Rd: 
nigs von Portugal, für die fremden Kaufleute in 
Uſſabon, nad Eaffels Progr. vom Jahre 1776. 

S.z. iſt ſalſch, und gehöre zum J. 1524, f.dasfelbe 


1517 Uſſabon, 28. Mpr.: Emanuel, Koͤnig von Portu⸗ 
gal, erflärt die Kaufleute von der Hanſe für Deur: 
ſche, eriheilt ihnen diefelben Privilegien, die jene 
genießen, und follen fie dauern, bis er fie ihnen Ein 
Jahr zuvor auffündigt. 

Abgedr. in J·. P. Caffels Programm v. J. 
ı176, ©. 15. 

— tiffabon, 18. Sept.: König Emanuel von Portus 
gal erflärt die Hanfeaten der Privilegien der Deut 
ſchen Kaufleute theilhaftig, und dürfen fie, big zum 
Belauf von 10000 Ducaren und darüber, Hans 
beisgefchäfte betreiben. ' 

Abgebr. in J. P. Eaffels Programm vom 
Jahre 1776. ©, 16. 


— Ylmeirim, 8. Dec: König Emanuel von Portu⸗ 
gal befrept die Deiterlinge von allem Zoll von dem 
durch fie eingeführten Schiffbauholze. 

Abgedr, in J. P. Eaffels Programm vom 
Jahre 1776. ©, 13. * 
I. 
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1520 Calefii, 16. Jun.: Declaratio Hen 
“regis Angliae, de tractando cum am 
ribus Hanfae Teutonicae, _ a 
Abgedr. bey Wiltebrandt, TI. 86. Ry- 

mer T.Vl. P.i. p. 186. 


1503 Sübe, 15. Bebr.; Alllanz zwiſchen ber. Grob fü. 
bed und dem Herzoge 


’ dn Epriftian ll. Dänmart, 4:02 
£ — ben Huitkeld mon no 


von hy 
Abgebr, bey Willebrande, Il. ©.129; Di. 
niſch bey Huilefeld 16. =. 
—— Strengnäs oder Errengenige, Mittwochs in dem 
-  Detaven corporis Chrifti: König Guflevi In 
Schweden Privilegium für die Stadt tübert, Dan« 
| und ihre Verwandten, und beſonders die da» 
i befindliche Helmenfahrer » Geſellſchaſt be» 


end, | 
Abgebr. bey tünlig P. Ip. Comet. IV, 26.1. 


1347; Marquard Berl lie. F. S. 2993 Wil 
lebranbe U. 137. u A 


1524 Copenhauen, am dage aflumptionis Marie: 

Friedrichs I., Königs von Daͤnmark, vorläufige 
Eonfirmation der Privliegien in Norwegen, 

Abgedr, bey Willebrande, 111. ©. 88. 

— Malmoe, 1. Sept.: Schiederichterliche Urkunde 
der Wendifhen Staͤdte für die Könige von Daͤn⸗ 

marf und Schweden. Mu 

Abgedr. bey Huitfeld zarı, er Hr 

—— Copenhagen, 11,Sept.: Friedrichs J., & von 
Dänmarf, Behärigung: der egien vor bie 
Wentifhen Hanſee · Städte und Dangig, daß fie 
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mach Schonen und in VE — 
fteye Handlung haben follen. 
Abgedr. bey Marquard Lie.E, 1. ©. 243. 
fünig T. XIV. Pars ſpec. Cont. IV. Th. IT. 
Fortſ. ©. 45. 


1524 Evora, 23. Den: König Johann III. von Portus 
gal befrepe die fremden Kaufleute zu &iffabon von 
der einheimiſchen Kleiderorbnung, und erlaubt ih · 
nen auf Maulefeln und Pferden zu reiten. 
Abg.bey Eaffel in feiner Foref, der Programme 
von dem Fahre 1776, ©. 13.14. Die von ihm 
angeführre Jaht zohl 1515 iſt aber offenbar falſch, 
denn damahls regierte König Emanuel, nice K. 
Zohan. Das MS. Brf. Vol.245. har 1524 * 
ſtatt den 24. Dec. den 23. 


1528 Siffaben, 26. Aug.: König Johann III. von Por⸗ 
tugal beftärige den Oeſterlingen das vom König 
Emanuel ihnen ertheilte Privilegium vom 8. Dec, 
— J in Caſſels Programm vom J. 1776. 

* ©n. 

—— {iffabon , 2. Sept.: Johann III., König von Por⸗ 
tugal, beftätige die von feinem Vater, den 18. Sept. 
des Jahrs 1517, dem Deflerlingen und Hanſeaten 
ertheilten Freyheiten. 

Abgedr. in J. P. Caſſels Fortfeg, Progr, 
vom Fahre 1776. ©. 18. 

— Sifabon, 2. Sept.: Johann IH. , ge von Por« 
sugal,ıbeftätige die von feinem Vater, d. 23, Apr. 
bes J. 1517, der Stade über und den Hanfen er⸗ 

> sheilsen Privilegien. 
Abgedr. in J.P. Eaffels Zorfeg. Programm 
vom 2 776. &, 19, 6 
2 
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Middeweken na Petri er Pauli apoftlolorum : 
vo Merbindung zwiſchen tübef und den Ditmarſen. 
Angef. von Dreyer, ©.223. x 
1532 Kopenhogen, Donnerstag nad) pl Jacobi; 
Entwurf eines Vertrags zwiſchen Kö | l. 
von Dänmarf und Sübe nebſt den 
Erädten gegen die Holländer. — Legt, 
Abgedr. ben Huirfeld ng. 9 
—— Kopenhagen , Freytag 









nige Friedrich Dänmarf, den Hollaͤndern 
und Wendiſchen Staͤdten. 
Abgedruckt bey Huiefelb ne 
— Bergen, vp Weynachten auent, 34. Dec.: Er 
tlaͤtung wegen eines Aufrubrs, fo jm den 
Schotten und dem Kaufmann in Bergen vorge 
fallen. 


Adgetr. bey Wiltebrande III. Kg. 

1534 bübeck: Verbindung zwiſchen fübet und dem Era» 

fen Epriftoph von Didenburg. J 

Abgedr. bey Huirfeld 1415. 

— Lubecae, vitima Maji: Oratores m 
fenatores villae de Lubicke ad Pr Be 
de quibusdam injuriis, Domino regi (An- 
gliae) illatis, per pontiicem Romanum. 

Abgetr. by Rymer T, VE PP. pz14. 

1535 Lübeck, Mandages negeft na Joannıs-Baptifte 
decollationis: Zwep Keceffe und Willführen der 
Hanſiſchen Staͤdte, gegen den Ungeborfam bes 
Comtoirs zu, Bergen. Pe‘ 

Abgedr, bey Willebranbt, ©. 90,91 

.ı® 
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1536 Hamburg, 14 Febr.: Friede zwiſchen König Chris 

ſtioan d.-I1 von Dänmarf und der Stade übel, 

Abgedr. bey Huirfeld 147z3. 

3 1534 Poeris, 20. Yan: Privllegtum König Franz I. 
m. von Frankreich für die Hanfe» Städte 

. Abgedr. bey Marquard, Beyl. Lie. B. ©, 

20, woſelbſt fälihlih Franz II. als ber Geber dies 

fes Frenbriefs angeführe wird; $ünigsR. A. 

T.X1V. P. ſpec. Cont. IV. Th, Il. Fortſ. Nr. 17. 

© 48; Dumont T.IV, P. II. 1903 Leib- 

niitz C.1.G. D Mantiſſa 179; Leonard 

recueil des traites, T. Ill. 

1558 22. 2.0, 26. Febr: Einigung und Verftändniß 

wwiſchen den Erädten Hamburg und Magdeburg 
wegen der Schiffiahre und Miederlage, 

Abgedr. in Widerlegung des von ber State 
lelpzig angemaßten Erapelredhes, ©.77; Wal» 
theri fing. Magdeb, IX. 424. 

— Paris, 18.Dec:: Lettres Patentes portant con- 
firmation des privileges des proconfuls, fe- 
nateurs, marchands, anciens, aldermans, ma- 
nants et habitans des villes er cirez de la na» 

‚tion et Hanſe Teutonique dits Olterlins, Reg. 
le 27. Juill. 1542. ur 

| Angef. in Blanchard compilation chrono- 
logique des ordonnances des rois de France. 
T.kı 520, ‚u | 
1540-Lübeck, Fridages ‚nah natiuitatis Johannis 
Baptilte: Merabfheidung gemeiner Hanſiſchen 

„Städte „dem Comtoir zu Bergen ertheilet. 

Abgedr. bey Willebranbe, Ill. ©.95. 

1545 Antwerpen, 9. ebr.: Vertrag zwildien. der Stabt 
Antwerpen und den Hanfe» Städten. 

Abgedr, in günige R. AUT.XIV, P. fpec, 
Cont. IV, Th. 18. Koref. Ne. 18. Se 49; bey 
Marquard Beyl, Lit. H, ©. 282. 
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Weftmonafter., 20. Jun. : Eduardi VI, 
Be ze Ange, confirmatio privilegiorum 
Han 
a ben M d, Bel. lie.D. wi 
— T. XIV. P-fpec: Con. IV 
"Kor. Nr. 19 ©. 54 * 
— 6. 
—— 
Erwaͤhnt von Dreyer, © 4. 
?ıs49 K ‚ 16. Maji: Ex : Fride- 
* Ru * Denen esse di u 
Hanlae? 
Abgedr. ben Werdenhagen, P. In. 265. 
Es iſt die Johrs zahl oder der Mahme bes 
— —— 
r 
und fpäteren Privilegien. 


1552 Cufpenfien der Priieie des Sohlheln 


—— von Anberfon T. II. — 
a Paris, 20. Janv.: Privilöge de Henti IL. roi 
de France, pour les villes Ha 
Abgeor. in Marquard nn ar; in 
fünigs R. W. T.XIV. P. ſpec. Cont, IV, 
Foref. Th. 11. Me. a0, © 58; Dumont T.IV. 
P. ill, 53; L&onard recueil Tl; Lon. 
dorp VII. 99; ; Recueil des traitez de paix 


T.Il. 694. 
1553 ea — Privilegli Epriftians IL, Königs 
ac pie Dreyer, Sn. Br 


1553 Londini, m. Octob.: Stephani, Wintonien. 
fis epifcopi, regni Angliae fummi Cancel larii 
er conſilii Anglicani, recefus ‚cum Jlegatis 
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2 Manſae, quo conuenit vt —— de refigna- 
tione priuilegiorum et libertatum Hanfeatico- 
rum in manus regias, tempore Eduardi VI. 
promülgatum, eis non debeat praeiudicare, 
quo minus merges fuas deinceps invehant et 
commercia in Anglia libere exerceant. 
Angeſ. bey Dreyer, ©.280 


1553 apud Weftmonafter., 1. Nov.: Matiae, re- 
ginae Angliae, con firmatio privilegiorum Han- 
featicorum et concordiae Trajectinae. 

Angel. von Dreyer, ©, 280 - —* er rech ⸗ 
net dieſe Utkunde zu dem Jahre 1554, da es ober 
daſelbſt Heißt ann. regni mei primo, fo muß 
1553 gelefen werden, vergl. Aymers Indexr bey 
diefem Jahre. 

1554 apud Weltmonalterium, 15. Jan.: Maria re- 
gina Angliae, pro mercatoribus de Stillyard. 

Abgetr. bey Rymer, T. VI. P. 3. p- ı5. 


— apud Weltmonalterium, 17. Jan.: Declara- 
tio Mariae, reginae Angliae, pro mercatori- 
bus de Hanfe. | 

Abgedvr.begRymer, T. VI. P.z. p.ı5. und 
fchlechter bey Willebrandr, HI. S. 94. 


— Gortorf, 15, Jul,: Schreiben Herzogs Adolffs von 
Holftein. on deffen geheimen Secretarium Georg 
Eörper, wegen der Stadt Kiel, in mwiefern fie zur 
Hanſe gehöre. 
Abgedr. bey Willebranbe, HI. ©. 95. 
— führt, 32. Zul,z Statuta des $unbifhen Conthors, 
wie biefelbe von gemeiner Erb» Anfe: Städe Ges 
ſandten zw Luͤbeck aufs neu überfehen und in Ord⸗ 
nung verfaßet worden, 
Abgedr. bev Marquard Berl. D. ©. 208; 
$ünig, T.XIV. Pars fpec, Cont. IV. Bor. 
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$.M. Mean Sg Die nach einem Mi. ber 
merften abweichenden tefearten , dep Haeber- L 
lin anal. med. aevi, p.ı( "u 

1555 Odenſehe 30, Sept: Metal des Compremiffes 
zeifhen J: 8. Moj. v. Dänemark und den An. 


ſehe 
Abgedt ben Wiltebraude, II 
1556.Nicolai Wolff, Secretarü Lu ar 
marilche Ertzellung etlicher fu Frei- 
heitten und Prerogativen, wider welche 
gmeine Erb, Anfeltert in dem — 
land: zu mercklichem Abbruch then 
Bei wlegien vnd Gerechtigkeit, am hochften 
befchwerd: werden. Neben einer Artickels- 
weils angehenckten erclerung, was Schaden 
und Milshechligkeit gmeinen — und 
derſelben Burgerfchaft zu erwarten, fo fol- 
che Beichwernus nicht am furderlichfien hin- 
wegzenommen und abgefchafft werden foll. 
ten; zufambt auch vilen angehenckten Ars 
tickeln, waruff gmeine Erb. Wendifche und 
Quartir $tett, fo am Tag Margrethe negft bin- 
nen Lubeck verfämler gewelt, den andern 
er ums m Erb, Antzeftere 
vff Dionifür Ichirkkunfftig zu Tag vorfchrie- 
ben, für Rathſam angefehen vnd hochnothig 
eracht haben, 
Abgedr. in Haeberlin aualect. med. aevi, 
pP» 173» 
1558 Seripta affertio jurium Hanfeas 
| ticorum circa domum Styliard, _ 
Abgedt bey Marquard, Lit.D, S.ısa. 
— Mofcau, im Jul: Begnadigungsbrief des Ruſſi · 
| ſchen —*— Feodor Iwantwig, für tübett und 
andere Hanfe- Staͤdte. 
Adgedr. bey Willebrande, HE 16. 
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* Odenſee, 25. Zul: Odenſeeiſcher Neceh und Con⸗ 
ſfirmation der alten Privilegien in Dänmarf und 
* Morwegen, durch König Fuedrich . 
Abgedr. in Marquard Lit. E.4. ©.249 - 
2555 tünigs R.% T.XIV. P: * Cöhe iv. 
Th. II. Fortſetzung S. 83; DumontV, P.l. 
67; Aitzema Saaken van Staat en Oorlogh 
ed. in fol. 1. 77: 


— Dvenfee, 25. Xul,: König Friedrichs IE. von Däs 

emart —— aller von ſeinen Vorſahren 
den Hanſeeſtaͤdten ertheilten Privllegien. 

Abgedr. b. fünig, T. XIV. P. fpec. Cont.IV. 

TH. 1. Fortſ. ©. 89. Marquard 0.4.9. S.256. 


4285 Stodholm, 24. Jul.:, Betätigung der Hapſiſchen 
Privilegien durch König Eric) von Schweden, 
Angef, von Dreyer, ©. mı. 


we —88 15, si Ppilipp I., König von Epa« 
ien, befiätigt die den Hanfen in den Mieberlane 
* durch die Herzoge Anron und Johann von Bra 
| vo ihnen ebemahls ersheilten Freyh⸗ iten. 
Abgedr. bey Marquard, Beyl. Lit H. ©2809. 
Diefer Schriftfteller füpre die Jahr zahl 1567 an; 
"s Anden MSS. Brf. Vol. 220. finder ſich eine, mit - 
‚der bey Marquard abgedruckten, völlig gleichlauren« 
den Eonfirmation, aud) das Darum iſt fi) durch⸗ 
aus gleich, nur die Jahrszohl iſt verſchieden. Das 
MS. bar 1561, und wahrſcheinlich iſt Dieß die rich ⸗ 
tige Leſeart. 
1562 apud Weltmonaft., 2. Jan.: Ghhreiben ber 
Königinn Ellſabeth von England am die Stadt 
Süberf,, worin fie diefe bittet als Bürge für eine 
Geldanleihe einzutreten, welche fie bey ihren Nach⸗ 
"born zu machen gedenft, 
 Abgedr, bey Willebrande, U. S. 75. — 
Er führe dieß Schreiben unter dem Jahre i561 auf, 
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ba es aber daſelbſt heiße: 2 die 
regni vero noftri quarto, fo-ifl 
Engliſchen befannten Rechnung, 
mers Inder, das abe 1362, 
1564 De Schrage tho Neuwgarten. | 
Abgedr, bey Wiltebrandr, II. ©. 100, 
Hoͤchſt wahrſcheinlich aber Ifl 1504 zw leſen, ver» 
2* was — —— 


1566 Para. au mois de Juiller : Leutres Patenten 
portant confirmation des pri Ten 
aux marchands des villes de ——— 
nique. Reg. le 22 May, 1567. 
Angel. von Blanchardb inf, 
des ordonnances des rois de France, J rer 
1567 vergleiche 1561, 


re burg, »...: Erſt ‘ wifchen der 
Ham "ws *5 


Januar ni 





burg und den Englifhen 
SF 


Anger, Im Dem Mer dem John 1601 
Yeah frag don a ; 


Abgedt. bey Marquard, Berl. lic. F. 2. | 
@.262; tünig, T.XIII. P. Ip. Cont. WE. 1. 


236064 
1571 $übed, 15. $eb.: Recefflus Hanfae (das Eomtoir 
zu Bergen betreffend). 
> Abgede, bey Willebranbe, HL. Sau. 
— GStodbolm, 24. Feb, : Befäcigung ber Biehellepien 
in Schweden durd König Johann. 
Angef. von Dreyer, S, un, &s feine ins 
deß, daß ſich dieſe Urkunde vorzüglich mur auf 
tübert bezogen hat. . 





| ) [.d.: Statuta des Antwerpifchen Contors. 

m Abgedr. bey Marquard, Berl. Lir. H. ©.301; 
ra T. KIN P. fpec. Cont.1V. Th: Il. Foref. 

a 08. 

— tübel, trinitatis: Statuta des Bergifchen Con« 
thors. si, 
> Abgebr. bey Marquard, Beyl, Lie. Z. ©. 
7335 $ünig, T.XIV. P. fpec. Cone. IV. Th. U. 

 .- Bortf. ©. 90. | 

1526 Bea Actenſtuͤcke, — We 9er N, 

gelegenheiten auf dem Keichstage zu Res 
gensburg betreffend, im Aus zuge. i 
2 bgebrude ber Häberlin % N. T.Ng B. X, 
ir 2 - 4155 B. XI. XIL ©, 256 fi.. . 


1578 +.» » Aufhebung der Hanfifchen Privilegien in 
England, dutch die Königin Eliſabeth. 
Angef. in Ch al mers collection oftreaties, 
„ 1. 99. von Anderfon, U. 145. 


1579 #00. Beſchluß ber Hanfe-Crädte eine Abgabe 
von 74 Procent von allen, bey ihnen durch die 
Engländer ein = und ausgeführten Gütern zu er⸗ 
heben, und Repreflalien von Seiten Englands, 
Angef. von Anderfon, Il. 146, 
—— Keceh (des Hanfe- Tags von diefem Sabre) die 
Eonföderation berreffend. | 
WE bey Willebrandbe, Vorbereitung, 
30. 
— ır, Aug.: Extractus Protocolli des zu 
Luͤbeck ‚gepaltenen convent. Hanfeatici, 
Abgedr. bey Willebrande, Ill. ©. 116. 


1580 Artieuli, per.commiflarios regie celfitudinis 
Angliae, pro — controverſia, pro- 
poh ti. 


Siehe oben zu Anfang des ENTE Kaps 
hunderte. 


Sure 6. Der Grabr ! 
1580 —— ng 


Adgedr. im en. in HäberlingmArure, 
Rg. B.n. ©. 267. Es kommen dafelbil und. in 
den folgenden Bänden mehrere Auszüge aus Edif- 
ten vor, die in den Engliſch · Hauſtichen Angele- 
genheiten am Reich⸗ tage find verhandelt worden, 
ein vollfländiger Abdruck aber * nn 

Han. 


1582 Verſchiedene Aeten · Stͤcke, bie 












———————— auf dem X . 
ge im Auszug er, 
Abgedr. ber Häbertin — B.XII. 
©. 352ff. vergl. Hoffmanns Eommi, von Ur 
tunden, 3.1. tk vo ſ. ‚+ Erz 
— Auch. Sept.: Kalfer Ku ben 
en —5 Geſandten * 
den »Tratten England ' 
viteglen berreffend, 2” Ka Aid 








Abgebr. bey tünig, T. XIV, P} 
IV. Top. IE Bortſ Mr. 26. ©, 53; Ha 
de foedere ciuitatum Hanf. Berl. 4 


1583 Grenvici, : 10. Cal, Maji: Litera 
reginae Angliae, ad Rudolphum ( 
Abgedt. bey Hagemeier, ey Pr 
—— Ebersdorf, 7. Jun.: Refponfum — 
peratoris ad Eliſabetham. regina 
Abgedr. bey Hagemeier, er 5 
1585 &Dorpat, 16. Jaill.: leurs de Stanislas Loch- 
| nitzky, fecreraire er &conome du roi 
logne & Dorpat, aux bourgeois de Lubeck 
etablis dans leur comtoir à Plescow. ; 


Abgedt. inScherer — ——— 
T. I. 167. erg 
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1585 Plescov, 28. Juil.: Reponfe des dits bour- 
a ——— — de Lubeck à Stanisl. Lochnitzky: 
Abgedr. by Scherer l..c. T.I1...169. 
— ‚3. Det: Antwort der Koͤniginn Elifaberh 
von England den Hanſiſchen, befonders Hamburs 
giſchen Deputirten ertheilt. 
er Ind. Notarlars: Inſtrument vom 23. 


1587 in (Pratjen’s) Her ogth Dremen und 
, Summit, 6. ©,226. 


1587 Auricae, 15. Jun.: Literae ‚Eduardi, comitis 
Friſiae orientalis, ad Elifabetham, reginam 
1ay} Angliae. » . 
Abgedr. bey Rymer, T. VII. PL. p. 4. 

—— Colönise Agrip., 29. Jul.: Literae confulum 
et fenatus Imperialis ciuitatis Coloniae Agrip- 
pinae ad Elifaberham reginam Angliae, e 

Abgedr. by Rymer, T.VII. P, 1. p.6. 
Kubricirt unter dem angeführten Jahre, unter» 
zeichnet , doch ſcheint dieß ein Druckſehler, 1556. 

—— Hamburg, 23. Aug.: Decret des Raths zu Hams 
burg für die Englischen Adventurierer ihrer be» 
‚„gehrten Kefidenz wegen. 

Angef. in dem Notoriats » Inſtrument vom 38. 
. des Jahrs 1587 in (Prarien’s) Her zogthuͤmer 
" Bremen und Verden, Samml. 6. ©. 229, 

—— Stadae (zwiſchen Augufl und Detober): Priuile- 
gia, quae a fenatu er ciuitate Stadenfi Angli- 
cae focierati, ibidem refidentiam er negotia 
fua habiturae, couceduntur. 


Abgedr. in (Prarjen’s) ‚Herzogehümer Bremen 
mb Verden, Samml. 6. ©. 2ıı, 


—— Gtade, 38. October: Infrumentum notariatus 
wegen dejlen, mas. 4.1587 dem 38. und 30, Det. 
von den Abgefandten des Raths zu Hamburg auf 





Abgedr. bep Tee In. Er 
1589 et 19. Dee. : 
der Deurichen 


Kelten m 55 
leute in Re * 


Abgedr. in p. —— 

gramm vom Jahre 1776, ©. % 

1591 Sübe: Honſiſches Seerecht und Soifererdnung, 

| Abgebr. ben Berdenhagen, P.VI. ©. 105; 
Engelbrecht corp. jur. naut. I. 16. \ 


— Grenowici, 4. Maji: Elifabetha, regina 


ad Chriftianum, ducem Saxoniae. 
Ungef. in der Antwort des 


— 
zogen Chriſtians, en 1591, mer 


aa 56% 
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1591 Grenowici, 9. Maji: Elifabetha, regina Angl., 
ad Cafimirum comitem Palatinum. 
Acgehf. in des Pfaljgrafen Antwort, vom 7. Zul, 
desſelben Jahrs, Rymer, vol. 1. 58 


—— Heydelbergae, 27. Jul.: Litera Johannis Ca- 
fimiri, comitis Palatini Rheni, ad Elifabe. 
„tham, reginam Angliae, _ 

Abgedr. bey Rymer, T.VII. P,ı. p. 58: 


—— Waltheimii, ı2. Aug.: Litera Chriftiani, Ele- 
ctoris er ducis Saxoniae, ad Elifaberham, re- 
ginam Angliae. 

Abgedr. bey Rymer, T. VII P. I. p. 61: 


—— Elbingae, vltima Octobris: Ad reginam An- 
gliae, Elifaberham, a proconfule et confule 
eiuitatis Elbingenfis literae. 

Abgedr. bey Rymer, T. VII. P; 1. p. 76. 


1593 Warfoviae, 20, Januar.: Sigmundi,, regis 
Poloniae, litera. ad. reginam . Elifabetham 
Angliae fuper fede mercatorum Anglicorum 
Elbingae confirmanda. 

Abgedr. bey Rymer, T.VII. P.ı. p. 87. 
Rabricirt unter dem %. 1592, allein unterzeichnet 
1591, 

— Hamburgi, 24. Augufti: Proconfulum et Se- 
natorum urbis Hamburgenfis literae ad regi- 
nam Angliae, Elifabetham, fuper jufitia de- 
negata. 


Abgebr. by Rymer, T. VII, P. 1, p. 98. 


—— Elbingae, 23. Decembris: Literae proconfu- 

Jum et confulum ciuitatis Elbingenfis ad re. 

sginam Angliae Elıfabetham, fuper refidentia 
mercatorum Anglica ibidem, 


Abgedr, by Rymer, T.VILP. Is p. 103. 
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agae, 25. Jul.: Litera, ie I 
Ki s Rom, — * ad Elifaber! 


nam Ä ‚ feripta. fuper 
Chriftop F Porchingini. 
Abgedr. bey Rymer, T.VII. P. . Pı2% 


—e 25. Yun.: Priolleglum Königs Sleg · 


arte von Dreyer, ©, m. jer 

doch ſich bloß auf Sübee® bezogen zu "at 

— ? 2.737. Jun. erfgg.: Negotistiones Chri- 
tophori Parkins, legati reginae Angliae, Eli- 
fabethae, apud Imperatorem Rom, Rudol- 
phum II. transactae, 


Abgebr. be» Ry mer, T. KG P, .Pp 
meh 





1595 Extract. recefl. civitarum Vandalicarum (das 
Eomtolr zu Bergen ———— 4 
Abgedr. ben Wiltebrande, III. ©, tg, 
— übel, N tübes und der Hanſe · Erädte 
öffentliche und geheime Inſtruction für ihren Ab⸗ 
noch Rußlond, Zacharias Meper. 
Abgedr. bey Wiltebrande, A 6,71. 279. 
ug: M 


1597 Prag, 9 andat des Kalfers, Rudolph II, 
gegen die Engländer. 

Abgedr. im Auszuge by Häberlin, ®, 20; 
Metern, Buch XIX. © 819; Khevenpilter, 
Bud V. ©.1986. Jedoch mir fallhen Jahrs · 
zahlen. Wonfländig in Mofers Samml. ber 
Eropß» Abſchiede, Ih. 3. S 258. | 

— Embdae, ı8. Octobris: Literae excufaroriae 
confulum et fenarorum vebis Embdae Frifiae 
orientalis ad Eliſabetham, reginam Angliae, 

Abgede, bey Rymer, T. VII. PB,» p. 193. 
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— — Eriforum, pridieCal. Novembr. : 
w Literae confulum, fenatus et tribunorum ple- 
bis eiuitatis Groningenlis ad Elifabetham, re- 
ginam Angliae, quibus denunciant fe para- 
tos efle mercatores Anglicanos excipere. 
j Abgedt. bey Rymer, T.VII. P. i. p.195. 
— Gottorp, Cal. Decembr.: Johannis Adolphi, 
‚ ducis Seleswigae, Holfariae etc. literae ad Eli. 
faberham, reginam Angliae, fuper edicto Im. 
peratoris Rudolphi II. contra mercatores gen- 
tis Anglicanae. 
Abgedr. bey Rymer, T. VII. P. ı. p. 196 
— 13, Dec.: Schreiben ber Koͤniginn Elifaberh von 
England, wegen des Falferlichen Mandats, an 
Georg Friedrich, Markgrafen von Brandenburg, 
nebft einem andern an den damaligen Kurfürften 
von der Pfalz. 
Angef. aus d. indice MS. Onoldin. in Ha 
berlins N. T. RG. Th.aı. ©. 506, 
— Harburgi, 21.Dec.: Ottonis, ducis Brunsui- 
' cenfis, literae ad Elifaberham, Angliae regi- 
nam, fuper edicto Imp. Rudolphi II. 
Abgedr. by Rymer; T. VII PB 1. p.196. 


1598 übel, 3. Aug.: Mandat füberfs und anderer Hanfer 

Staͤdte gegen Borfauf, 
fünig, P. gen. Th I. p.sor, 

— ..,, 013, Yan.: Die Könlginn — von 
England verweiſt die Hanſen aus England und 
befiehle ins befondere denen auf dem Stohlhof zu 
london, daß fie ihn bis z. 28 Jan, verlaffen follen, 

Abgedr. in Wheelers’ tr. of commerce 
nad Möfers patr, Phant. III. 173. Anger. in 
HäberlinsM. TR. ©, Fortſ. von Senfen 
berg, B.21. ©. 506, nad) d. Ind. MSS, arch. 


Onold, R LXXI. Nr. j» 
111, | Uu 








andats vom vorigen 
—— in ray T. PR 
nadh d. Ind. MSS. arch, Onold. T.LXXT. 


‚ tübedi | 

Abgedr. in Se * 

— Embdae, 10, Nov.: Confulum ue 
vrbis Embdae in Frifia orientali literae ad 
Elifabetham, reginam Angliae, füper com- 
mercio libere exercendo. | 


Abgetr. by Rymer, T. VI. P.ı. p. 206. 


m dem jehenden des fiebenyehnsen Johthun · 
* der — Hanſeaticarum civita- 
tum ſtatuta er ordinationes, five receflus, 
juxa ee D. Domanni, Synd. Hanlae. 


Auszuge bey Werdenhagen, 
P, * ©. 57. 


In der zweyten Hälfte des fiebenyehnten 
Aſſertio jurium Hanfeaticorum —— — 
feu domum Styliardanam et eo 
bus aedificiis, juribus et immunitatibus, us- 
que ad Gildhallam Teutonicorum inclufive, 

Abgebr. bey Marquard Beyl. Lit. D. ©. 184. 
Zu Folge von Drepers fpec, jur, Lubec. 
circa j. * p. 272. if Schrift Im 
Jahre 1657 im Drud erſchienen. 

1601 u: 3. Feb. : Confulum er Senatorum rei. 
publicae Stadenfis literae fuper mercaturae 
commercio cum Anglis redintegrando. _ 

Abgedr, bey Rymer, T, VII. P: 2. 31. 
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1602 Ham(r?)burgi, pridie Calend. Martii: Otto- 
nis, ducis Brunsvicenſis, literae ad Eliſabe- 


tham, Angl. reginam. 
Abgedr. bey Rymer, T.VII. P. 2. p.24. 


— Pragae, 3. Aug.: Imperator R. Rudolphus Il. 
ad Baronem de Menckwitz, fuper controuer- 
fiis inter reginam Angliae, Elifabetham, er 
villas Hanfeaticas. 

— ib. eod.: Imperator ad Ducem Brunsvicenfem. 

—ibed: -—— — Holfteinenfem 
fuper antedictis controverfis. Y 

Abgedr.bey Rymer, T.VII. P. 2. p.42.43- 


— Orland. 27: Aug.: Literae reginae Angliae, 
Elifabethae, ad archiepiflcopum Bremenfem, 
— ib. eod.: Literae reginae Angliae, Elifabethae, 
ad proconfules ciuitatis Stadenfis. 
— ib. eod.: Literae reginae Angliae, Elifabethae, 
ad proconfules ciuitatis Bremenfis. 
Abgebr. bey Rymer, T, vi. P. 2, P- 45» 


— Ortland. 30. Aug.: Literae reginae Angliae, 
Elifabethae, ad Ottonem Ducem Brunsvi«- 


cenfem. 
Abgebr. bey Rymer, T.VIL P.2. p.46. 


— Bremae, 26.Sept.: Literae legatorum Anglie 
ad Ottonem, ducem Brunsuicenfem. 
— Harburgi, 7. Octobr.: Praefati ducis refpon- 
fio ad praefatos legatos. 
Abgedr. by Rymer, T.VIL p.2. p.47- 


— Bremae, 14. Octobr.: Legati Angl. apud ci» 
vitatem Bremenfem ad Rob. Cecill, militem, 
principalem fecrerarium reginae Elifabethae 
Angliae, 

Abgedr, by Rymen, — 2. p. 47. 
ua 
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1602 Härburgi, 29. Octöbn.: gi Brunn 


Luneburg. ad legatos Angl. 
Adgedr. ebendof. p. 49. ei 


— Bremae, 19. Nov.: Ad reginam Elfabecham 
Angl. a Barone Minquitz. ’ 
Abgevr. bey Rymer, T. VII. PB. Pr. 


— (Lübet) Dre.: Ereben — 
— den Groffürften, "Decis Brodermeig, aim 


Reuſſen. 
Abgedt. bey Willebraude, UL 139% _ 


— Bremae, 1. Dec.: Literae a Commilhionariis 


Angl. apud Bremam ad Confiliarios privari 


confilii reg. Angl. fuper progreſſu tractarus 
cum Commiflionariis Daniae er Barone % 
Minck witz, 


Abgedr. by Rymer, T.VIL b.2. .3. 


— —— ı-Dec.: Literae ab eisdem Din. 
Ceci 
Abgebr. ebendafelbfl, p- (9. | 
—— (lübe) 3. Dee. : Inſtruction und Beſehlig für die 
Hanſiſchen Geſandten, was fie bey dem Großfürs 
flen von Rußland werben follen, ; 
Abgedr. bey Wiltebrande, HE ©.140, 


1603 Whitehall, 5. Jan.: A Dominis Confiliariis 


reginae Angl. "Elifabechae ad commifhionarios 
apud Bremam relponforiae, | 


Abgedr. bey Rymer, T. VIE Ba p- 60. 


—— Übeck, (. di: Edhrage oder Ordnung des Kaufs 
manns zum Reußlande Mefidierende, Ueberſehen 
und von neuen ben eingebradie. 7 
Abgedt. bey Marquard, Berl, Lie. G. ©. 
2735 Lünigs R. X. P, fpec. Come. IV: 1. 
€. B7; im Aus zuge in Marpergers Mofco 


E | — er 67, 


0 wlklfehem KRaufnranne, 1085 Scherer commerce 
de la Ruflie, .T:2. p. 107. 3 
1603 (Bremen): Hanſiſche Forderungen den Englifchen 
Geſandten übergeben und der letzteren Antwort, .. 
Abgedr. bey Willebranbt, II. 290. 


— Melatio was in der Erb. von luͤbeck und anderer 
Hanſeſtedtet Sadyen ben dem Kayſer und Groß⸗ 
fürften, Boris Feodotowitz, und Dem jungen Herrn 
Kepler und Fürften, Herrn Feodor Bariſowitz, 
a. 1603 im Monat April, May und Junio in 
der Stabe Muffow und fonften vorgelaufen und 
‚verridytet worden, 

Abgedr. ben Willebrandet, III. iai. nebſt 
Berl, 139 - 178, | 

— Moskau, 2. Apr.: Kurtze Verzeihniß, mas ber 
Kopferlichen frenen Reichs ⸗ Stadt $überf und ber 
Stade Stralfunde, vnd anderer Erb. Hanfe-Srette 
Abgeſandten (Morgen, Geliebts Bode) vor dem 
Kapfer und Großfürften aller Reuffen etc. aud) 
dem jungen Herrn Kanfer und Großfürften aller 
Keuffen re. unterdhenigſt Mundelid vorbringen 
werben, fo fie dem Herrn Cangeler auff fein ‘Bes 

vorher zufchicen müffen: 
Abgedr, bey Willebrande, III. ©. 144 


— Moskau, 3. Apr.; Die Haupt» Werbung, den 3. 

Aprilis, 1603 zur Musfow poft audient. vberge · 

« ben von Seiten der Hanſiſchen Abgeordneten an 
den Großfürften Boris Feodorowig u. ſ. w. 
Abgebr. ebendaf. ©, 146. | 


— Moskau, 4. Apr.: Nahmen der Hanfeftäter, fo 
mit übel einig find, welche wir (die Hanſiſchen 
Abgeordneten) auff Begehren ber Kayſerl. Maytr. 
aller Reuſſen Anno 1603, d. 4. Aprilis, unterde⸗ 
nigft obergeben müffen. % 
Abgedr. bey Wiltebrande, III. ©. 149. 
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6 osfau, 6. Apr: Mota ber 
——— obilchn atn. 
Abgedr. ebendaf. ©. 151, 








—— Mostou, 4. Apr: Der Oefantien Deplke; 
Abgedr ebendaf. ©. 158. ni 

—— (Moskau, ı6, Apr.): Vrſachen, warum wir, 
Honſiſchen Beiandten) Feine Vorſchrifft vom Rö« 
milden Kanfer mitgebracht. 

Abgedr. ebendafelbfl, S.15 

— Moskau, 16. Apr.: een = 
Hanfeichen Kaufmanns. w 

Abgedr. ebendaf. ©. 166, 

— Bremae, 22. Apr.: Ad dominos confilii regis 
Angliae, Jacobi I., ab ambafliatoribus Angl. 
apud Bremam reſponſoriae. 

Abgeor. bey Rymer, T. VII. P,2. p.68. 

— Mostau, 5. May: Supplication (der Hanfifchen 
Gefandten) an den Kapier und Srofifürften (aller 
Reuffen) wegen eines fdhleunigen und gnedigſten 


Abgedr, bey Wiltebranbr, II. ©, 166, 


— — , Mey: Supplicarion (der Hanfıfhen 
Gefandeen) an dem Jungen Herrn Kapfer und 
Großfürften (aller Reuſſen), wegen Vorbitte eines 
gnedigiten und fdhleunigen Beſcheits. 

Abgedr. ebendaf. ©. 167. 

= „13. May: Abermahlige Supplication (der 
Hanſiſchen Gefandren) an den Kanfer und Groß 
fürften (oller Reuffen), wegen eines: füleunigen 
vnd gnedigften Beſcheits. 

Abgedr. ebendaſ. ©, 167. 





1603 Moösfau, 13. May: Abermahllge Supplication 
(der Hanfiichen Gelandten) an dem Zungen Herrn 
Kapſer und Fürften (aller Reuſſen) wegen Wor- 
bitte eines ſchleunigen vnd gnedigften Beſcheides. 

Abgedr. ebendaſ. ©. 168. 
26. May: Supplication (an den Kayſer 
und Großfuͤrſten oller Reuſſen) fo wir die luͤbe⸗ 
ſchen (Abgeordneten) vor vns alleine vbergeben. 
Abgedr. ebendaf, ©. 168. 

: Bon ebenbenfelben an ben jungen 
Herrn Kayſer. 

Abgedr. ebendaſ. S. 169. 

— ——, 1. Yun.: Von ebendenſelben an ben Kay- 
ſer ond Groffürften aller Reuffen, 

Abgedrt. bey Willebranbe, III. S. 170, 


— , 7. Jun.: Privileglum des Großfürften al. 
fer Reuffen, Boris Feoberowig Godunow, für die 
Stadt $übed. 

Abgebr. 6. Willebrande, II. 171; Sche- 
rer commerce de la Ruflie II, 101; fünigs 
R. X. P. fp. Cont. IV. Th. J. 1369; Mar 
pergers Mofeowirifher Kaufmann, ©, 8ı; 
Marquard, Beyl. Lit. G. ©. 270. 


‚ 8. $un.: Defectus et dubia novi pri- 
vilegii von den Luͤbecklſchen Gefandten aufgefege. 
Abgedr. bey Willebrande, III. ©. 174, 


— e palatio noftro Grenouicenfi, 25. Jun,: Re- 
gis Jacobi I. Angliae ad Imperatorem Rodol- 
phum literae. 

Abgebr. by Rymer, T.VII. P,2. p.78. 

—— (Gr, Nomgorod,) 28. Jun.: Schreiben ber luͤbek⸗ 
kiſchen Geſandten an ben Kapfer und Großfürften 
aller Reuſſen. | 

Abgeds, bey Willebrande, II. ©,174. 
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— —— , 20. Yun: Froteſtatio (ber | 
Abgeordneren) wegen der fe 
ben dem Woimoden ei ann Yen gu | 
Momgorod gefunden, 










Abgedr. ebendaf. ©. 176, a, 
— Moscau, Schreiben des Kanfers und Groh · 
ee Keoffen an Se sid Ohne 


Abgedr. ebendaf. ©. 177. 
—— Plestom, 8. Jul,: Schreiben Sfr Orfnbrn an 
den Kaifer. N 
Adgedr, ebendaf. ©. ı77. 
1604 Lubecae, 21. Aprı: Forma — 
vniuerſalis, ſſue communis Hanſae. 


Abgedt. ben Werdenho gen, P,IV, ©.6n, 


— id Fontainebleau, Nov.: Privilöge de Henri 
IV., roi de France, 
Abgedr. ben Marquard, Berl. Lir.B, ©, 
235 tünigs R X. T.XIV. P, fpec. Cont. IV, 
Th. I. Fortſ. Nr a7. E13; Dumone, T.V, 
P. Il. 43; Aitzema, VIII. 306; Londorp, 
VII 993; Leonard recueil, PIE. 


1606 Braunſchweig, 10. Apr: Conföberatlon zwifchen 
Ernft, Herzogen zu Braunfchweig füneburg, und 
den Stävten $übet, Bremen, Hamburg, Mag« 
deburg, Braunfchweig, füneburg und . 
Angef in Rehtmeier's Braunf. fün. Ehron, 
6.1631; im Aus juge, fateinifh, ben — — 
hagen, P.IV, ©. 81. Der letztere j 
Verbindung zu füneburg in feptimana —* 

cunditatis eingehen, und führt unter Tre 
ven m nicht am, 
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1607 Extractum ex protocollo itineris Hiſpanici 
-"Dn. legatorum Hanfeaticorum. | 

Abgedr. bey Werdenhagen, P.V. ©.ı4. 

— Lunaeburgi, 3. Febr.: Confoederatio aliquot 

ciuitatum Hanfeaticarum defenfioni maxime‘ 

Brunfuicenfum deftinata. 

Adgedr. bey Werdenhagen, P.IV. &.69.. 

—— (Madrid), — : König Philipps Ill. von Spa« 

nien Privilegium für die Hanſe in den König« 
reichen Gaftilien, 

Abgedruckt in der Beltätigung dieſer Priviles 
gien von dem Jahre 1647, bey Marquard Bey, 
Lit.C, 62; tünig T. XIV. P. fpec, Cont. IV. 
und Foref. S 1375 Dumont corps Dipl. T. 
VI. PL. 406; Schmauß corp. jur. gent. I. 

.. 576; Abreu y Bertodano Coleccion de los 
tratados de paz, reynado D. R. Phelipe IV, 
P,VI. 57. 

Obſchon dieß Privilegium in dieſen Sammlun« 
gen zu dem Fahre 1647 gerechnet wird, fo iſt doch 
ar genug aus deflen Inhalt, daß es 1607 von 
Ppilipp II. den Hanfen gegeben und 1647 nur 
erneuert und beftätige ward. Die vier Hanfifchen 
Deputirten nad) Madrid, an des Königs Hoflas 
ger, melde darin erwähnt werben, find, im %. 
1607, abgegangen, und lebten im Jahre 1647 meift 
ſchon fange nicht mehr. Eben dasfelbe gilt von 
den vier folgenden Urkunden, obmohl fie fälfchlich 
zu dem Jahre 1647, aud) ſelbſt zum Theil von 
Abreu gerechnee find, während in einigen gleich⸗ 
wohl ausdrüclich vorfomme , daß Ppilipp I1L. fie 
den Hanfen erteilt habe. Wenn man die Urfuns 
den nur leſen will, und bas vergleichen, mas in 
der Gefchichte der Hanfe in diefem dritten Bande 
vorfommt; fo fällt aller weitere Zweifel darüber 
von felbft hinweg, Rn 
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1607 (Mabrid), — : Königs Philipp IL, von er 
nien Prioilegium für die Hanfen in 
Abgedr. ben Marquard, Berl. C. 71 
fünig a aD. ©.ı6: Same. 185 
Dumont & a. O. 6,409, 


— Mabrid, 38, Sept.: Ausdehnung der Nanfılden 

Privilegien vorzüglich auf Anvalufien durch Ppir 
fipp 111. König von Spanien, 

Abgedr. beyAbreuy Bertodano, r.Phe- 
lipe Il. P. 1. ©. 375 ° Diefer Abdrud Ift der 
beßte. Auch befindlih ben Marquard. D. 
©. 55; fünig „0.0. 6.13; Dumont u 
a. O. ©. 416. 


erträge 
ber Hanfiihe Spndicus (Dr. Do aufgefege 
und dem Könige Philipp IM. ee 


geben hat. 
Abgedt. in Abreu y Bertodano 0.0.0, 


r: Phelipe IV. P. VI. 63; Marquaorba, * | 
©.98; fünig 0.9. S. 19; Shmauf, I. 
601; Dumont a. a. O. S. 422. 


— —, 7,0008 Tranfaction über die Ausführung 
jener oblgen Verträge und Frepheiten, morüber die 
Deputirten der Hanfe mit König Ppilipp III. von 
Henne: übereingefommen find, und fich ‚vergli- 


baben, 
Abgebr. by Abreu y Bertädunk a0, 
D. reynado de D. Phelipe Ill. P.l. ©. 383. 


— — 17.No.: Empfi für dieſe Spas 
17. angsſchein 


chen R e— ⸗* 
de vr Daten Im zu 
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Abgedr. ben Abreu y Bertodano a. a. O. 
© zeyn.d. D. Phel. Ili. P.I. S.391, Vergl. aud) 
Werdenhagen, P.V, 135. 


1608 Widenfen,, 12, Sept.: Herzoglich Braunfchmweis 
giſches Patent, in Betreff des von ben Hanſe⸗ 
ftädten der Stadt Braunſchweig geleifteten Schußes, 
nebft zwey Schreiben des dem Herzoge von Brauns 
ſchweig ergebenen Hersogs, Franz von Sachſen⸗ 
Lauenburg, an die Mieder » Saͤchſiſchen Kreisobers 
fen, einige Echäden, fo das Hanſiſche Kriegsvolf 
in feinem lande gethan, betreffend. 

Abgedr. in dem gründl, Bericht ıc. 9. 1609 zu 
Helmſtedt, f. d. J. | 

1609 Sübel, 24. Aprill: Proteltation der Erbarn 
Hanfer » Erädte, daß fie an denen ihrer Societaͤt 
imputirten Confpiration, Aufmiegelung - und 
Empörungen , feinen Ancheil hätten, fondern vor 
Gore und aller Welt unſchuldig wären. 

Adgedr. ben fünig, T.XIV. P. fpec. Cont. 
IV. Th. U. Fortſ. ©. 124 5, bey Hagemeier, 
Berl. Nr.7;5 Werdenhagen, P.VI.©.r. 

— gedruckt zu Helmſtedt: Gründlicher Bericht auf 
der Hanſe⸗Staͤdte Verantwortung. 4. 

Angef. In Häberlin N.T.R, Geld, Th. 22. 
©, 713. und befindlih in Rehtmeiers Brſchw. 
Ehrenif, ©. 1178. 

1611 Hamburgi, 28. Jun.: Contractus fenatus Ham- 
burgenfis cum ibidem refidentibus mercatori- 
bus Anglicanis, 

Abgedr. in Marquard, Berl. Lit. D. ©: 
194; $ünig, T. XII. P. fp. Cont. IV. T. 1. 
©. 1096, 

1612 Luͤbeck, z. Nov.: Klagen der Stadt fübed beym 
Kaifer über die Erörung der Schiffſahrt durch 
den König von Daͤnmark. 


634 ne 
Abgedr. bey Londorp act, pub. T-I. 10%. 
Nebft vielen andern Urkunden in dirfer A | 
heit, ebendofelbfl, und in Meyeri, Londorp 
fuppl, T.I., die man weiter einzeln nicht 
merfen wollen, da fie fi vorzüglich nur auf 





bet be 


F A 
1613 Antwort des Königs zu Dänemark an die Burger 
meifter und Rath der Stodt übe, wegen ber 





m. Maj. ö 
foed, et urbem Lubecam cum aliarum urbium 
accellione de libero commercio per mare Bal. 
ticum et boreale in annos 15. 


Abgetr. in Dumont, T.V. Il. 234 (May); 
Groot Placaetboek D. IV, 273; Altzema 
Saaken van ſtaet en oorlogh, ed. in 4.1. 170; 
Lünigs R. A. P. ſp. Cont, IV. hp. 1. 1394; 
Postiethwayr's dictionary, T. H. unter 
dem Worte maritime (Map); Werden hagen 
P.IV, ©.504 führt es on, unter d. IV. Calend, 
Jun, (29. May) und ſcheint es ſaͤlſchlich zum 
1014 zu zählen. Daß das Bündnif auf 
auf 50 fahre, wie Dümone fagr, 
worden, erbellet aus der Gefchichte, N audı ber 
reits von andern bemerft worden. Der zote Märg 


ſcheint das richrige Darum zu ſeyn. 


— 009, 20. Sept: Auszug aus einer Weberein. 
kunft zwiſchen den General : Staaten der V. Mies 
derlande und der Stabt füberf von ber einen Geite, 


: 
: 
& 
i 
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72 wenn fie dem Bund, der zwiſchen Sübe und den 
Ben. Staaten gefchloffen worden, beytreten. 
1 Abgedt. bey Werdenhagen, P.IV. ©. 73. 


1614 Haag, 5. Aprill: König Guſtav Adoſphs von 
Schweden Beytrltt zu dem vor tehenden Bündnif. 

Abgedr. bey Aitzema'ed. in 4. D.1. 175; 
Dumont, T.V. P.a. 2455 Groot Pla- 
caetboek, T. IV. 2775. 


— fübel, 23. May: Der Erbarn Hanfee- Stäbte 
Shifis: Ordnung und See Recht. 

Abgedr. ben Marquard, Beyl. Lit. X. ©, 
©. 688; $ünig, T.XiV. P. fpec. Cont. IV, 
Th. Il. Foref. ©. 132, 
1615 et 1616: Extractum confoederationis dupli- 
eis, quam dux Cheiftianus Lunaeburg. et 
Dux Johann. Albertus Megapolit. cum 6 ci- 
vitatibus Hanfae Saxonico - Vandalicis in re- 
novatione [ua, ann. 1615 et 1616 iniere, 

Abgedr, bey Werdenbagen, P.IV. c. 14. 

pP» 83. 

—— 6. Apr.: Extractum ex decreto Chriftiani IV. 
regis Daniae, quod per cancellarium Germa- 
nicum fuum Doct, N. Meızlerum legatis Han- 
Teaticis exhibitum er infinuatum fuit. 

Abgedr. bey Werdenhagen, P. 11. ©. 265. 


— Lunaeburgi, 19. Oct.:: Receflus Chriftiani 
epifcopi Mindenf. et ducis Brunfv. et Lunaeb. 
ciuitatumque fex Hanfeaticarum, foederi eo- 
rum arctiori annexus. 

Abgedr. bein Werdenhagen, P.IV. cap. 14. 


P- 83, 84. und ebendafelbft die Rarification vom 
10. Yun. 1616, 


— Hag, Com., 26. Dec.: Confoederatio inter 
OO. Belg. foed, et vrbes Hanleaticas, 


deut bey Dumont, T.V. Pl. 3745 
Groot Placaerboek, IV. 280; Aitzema, 
1. 186; Londorp, I. 220; $ünigsR. A. 
T. XIV. F. ſpee. Cone IV. 3. U. 143 
Postlethwaye’s dictionary Il. v. maritime; 
Werdenhagen de rebus publ. Hanf. P, 
IV, ©.75;5 Gulielm. Baudart memoryen 
der gedenkwierdigfte gelchiedeniffen van Ne- 
derland etc. B.8. ©, 44 | 


1615 Braunfchmeig, 26, Dec.: Auszug aus bem Wers 
trage über die Quote, welche verſchiedene Hanſe ⸗ 
Erädte, zu Folge der Verbindung mit den Gene 
ral · Staaten zu leiften haben. 

Abgedr. ben Werdenhagen, P.IV. en. 

, 27. Dee.: Auszug eines Beicluffes der 

Deputirten verfchiebener Hanſe · Erädre zur Ras 

tificotion des swilhen ihnen und ben 

Staaten geſchloſſenen Bundes. | | 

Abgebr, bey Werdenhagen, P,IV. S. 74 


1616 um: Ratificarion des Bünbaiffes job 

fhen der Hanfe und den Berein. Miederlanden. 

Abgedr, bevfünig, T. XIV. P, fpec, Cont. 
IV. Th. 1, Fortſ. ©.145. auch an andern bereits 
angeführten Orten, 

—— Halle, 14. Apr.: Schreiben des Abminifiraters, 
Chriſtian Wilhelm von Magdeburg, on bie Stadt 
Be; wegen des von ihr und andern Hanſe · 

deren mit den General» Staaten eingegangenen 

Buͤndniſſes rn 

—— Magdeb. 20. Apr.: Antwort der Stadt M 

Abgedr. bey Werdenhagen, P.IV. &.75. 


—— 10, Jun.: Extractum confoederationis dupli- 
cis etc. ſ. oben Jahr 1615, 

















1616 ;... 14. Jun.: Renovatio foederum regis 
gueciae erOO. Belg. foed. cum vrbibus Han- 
featicis inprimis Lubeca, —— 
Abgedr. bey Baudart gedenkw. Gefchied- 
niffen van Nederland, l. L. Vlll. 44. 


1618 Hamburg, 28. Jun.: Renovirter und corrigirter 
Contract, welchen E. E. Rath zu Hamburg mit 
denen dafelbft wohnenden Engländern der Hands 
lung wegen gefchloflen. 

Adgedr. bey Lünig, T.XIII. P. ſpec. Cont. 
IV. T.]. 1107. 


— Seipzig , 15. Det. : Vergleich zwiſchen Joh. Georg, 
Ehurfürften zu Sachſen, und den freyen Relchs · 
und unirten Deutſchen Hanfe s Städten wegen 
Geleit. — 

Abgedr. bey Luͤnig Reichs» Archiv, P. ſpec. 
T.2. p.ı58; Dumont, V. Il, p. 324. 


—_. Dresden, 5. Dec.: KRarification des vorftehenden 
Vergleichs, durch den Ehurfürften, 
Ebendaſelbſt. 


1620 33 Acten in Bezug auf ben Streit zrolfchen 
dem Könige von Dänemarf und Hamburg wegen 
zweyer von dem erjten auf die Elbe gelegten 
Kriegsichifie. | 

Abgebr. Londorp A. P. T. Il. L. V. 45. 
Meyer Londorp, T. J. P. I. 315. Theatr. 
Europ. I, 470. 480. | 


— gedruckt zu Zelle: $üneburgiihe Debuction in der 
Gammerdeichs Sache gegen tübe und Hamburg, 
— Hamburg: Gegen» Deductlon von den beyden 
Städten. 
Angef. in Beckers Geld, der St. kuͤbeck, II. 
341, 354 | 


z12; tünia 





1631: Extractumex ker re 
5 ftiani IV., regis Daniae, quod 
'  legatis exhibitum fuit. — 
Abgedt. bey Werdenhagen, P.UI.S. 265. 
— 422. Oct.: Conceptum reſponũ Hanfeatici ad 
rempubl. Norinbergenſem. u 
—— 13. Nov: Literae LubeccenGum ad oiwitates 
Hanfeaticas de petito Norin Mm. 
Abgedr, bey Werdenhagen, V. V. S.47. 
1635 u 23, Jun.; Schreiben Königs 
a von Schweden an die Stade vr 
Abgedr. in Scherer commerce de la Ruf- 
fie, U. 176. . A 


—— Verden, 5. Aug.: Creditid König Epriflians IV, 
von Dänemark für u die zu Bergedorf 
fandten, Joach. von Miglaff. — 
fügt if der Vortrag des Geſandten. 

Adgedr. bey Werdenhagen, P.VL E.13.14. 
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1625 Bergedorf, ı1. Aug.: Vortrag des Frangöfifchen 
Geſandten, Mr. de la Picardiere, am die zu Ber 
gedorf verfammelten Dante» Städte, R 


Abgedr. ben Werdenhagen, P.VI. En. 


‚, 12, Aug.: Antwort der zu Bergeborf vers 
fammelten Hanfen an den König von Franfreid). 


Abgedt. bey Werbenpagen, P.VI. ©. 16. 


1626 Wien, 23. Mov : Des Römifchen Raifers Schrei- 

ben an die Städte kuͤbeck, Goslar, Mühlhaufen, 

einige Fürften und an Hamburg, den Dänen feinen 
Vorſchub an ebensmitteln zu thun. 


Abgedr. beyLondorp Act. publ. HI. 95 1. 


6 27 kübe,-8.Mov.: Vortrag durch die Foiferlichen Ge⸗ 
fandten an den Roth zu Mbeck, wegen der pros 
jectitten Spaniſch - Hanſeatiſchen Handlung. 


Abgedr. bey Londorp Act. publ. IH. 1004. 


1638 .... Wegen der Belagerung Stralfunds fommen 
viele Hetenflücte in dem gründlichen Bericht von der 
Hanfeftadt Erralfund 1631, 4,5 in Londorp II. 
1. VIIF. 0.1435 in Neuburs Beytr. zur Geſch. des 
drenfigjährigen Kriegs 1772. 4. vor. Der leßtere 
bar über diefen Gegenſtand allein 64 Urfunden und 
ein Tagebuch der Belagerung, Vergl. mehreres 
bey Häberlin, B.25. ©. 607 ff. 


—— Articuli Hanfeatici ad terminum 4. Febr. Lu- 
becae inftitutum, pro deliberationis materia, 
civiratibus emifla. 


Abgedr. bey Werbenhagen, P.IV. am Ende 
monitio finalis ad part, quartam. 
111. Er 





690 er“ ? 
Febr der 
a ge - hm > — 
Hanſeotiſchen Handlung. 


Abgedt. m Linder re 
1630 (fübret, Sehr.) Verbindung der dred Gedbee Hibed; 
Bremen und Hamburg. 


Abgedt. im Aus. 6, Köhler, Butebrande, y 
Il. S. 293. 


1641 Buͤndniß der dreyen Hanſee ——— 
Wbeck und Bremen, wider olle bey be · 
reise | . 


Abgedr. ben Lünig, T. XIV. P, fpec. Cont, IV. 
2.1. Sant ©.146; —— die- 
tionary, art, maritime T. I. 


— u. —* Beſttigung früerer Privlleglen 
al, beſonders König Emonuels durch den 
nv, von Portugal den Deurfchen 
und andern Kaufleuten erthellt. 
Abgedr. in Postlethwayt's dictionary, 
T.Il. art. treaties ; es ſcheiat aber diefe Beflärl- 
gung nur ju Gunften der Engländer vorzüglid) aus · 
gewirkt worden zu ſeyn. 


— H00g, „4. Aug.: Troctat zwifchen ben W. Nieber- 
landen und den Stätten Bremen und Hamburg zu 
Vertheidigung der Weſer und Eibe, 


Abgedr. in Dumont, VI. L.z115 Groot 
Placaetboek IV.2$6; Aitzema VLız315; 
Wicquefort hilft, des prov. unies, preuves 
du liv. IH. p. 647; fünigs R. 9. T. ul. F. 
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> fp. Cont. IV. %h.1. 275, T.XIV. P. fp. Cont. 
IV. Th. Fottſ ©. 150; Vittorio Siri Mer. 
eurio V. P. Il. 158; Shmauß ©. 334; Kle⸗ 
fefers Samml. Hamb Berfaff. VI. 274; Hage 
meier, Beyl. Rr.8; Aitzema hiltoria pacis, 
p- 3075 Postlechwayt art. maritime, T. II. 


* 


1645 Chriſtianopel, 14, Aug. : Document der Koͤniglich⸗ 
Dänifhen Pienipotentiarien, daß Die drey Hanſe⸗ 
Staͤdt⸗ Luͤbeck, Bremen und Hamburg in den ‚sries 
den mie Schweden, wegen der frenen Echiffahre 

. und Entrichtung des Zolls zu Derefund, mit einge» 
ſchloſſen worden. 
Abgedr. bey Marquard, Beyl. Lit.E. ©. 257. 


1646 Haag, a5. Deck: Tractat zwifchen den B. Nieder⸗ 
londen, der Stadt tübef und den übrigen Hanſe⸗ 
Städten, wodurd die Er. buͤbeck des Tractars vom 
yir- Aug: 1645 zwiſchen den V. Niederl, Bremen 


und Hamburg theilpaftig erfläre wird. 


* Abgebr. by Dum ont, VI.P.1,300;5 Groot 
Placaetboek IV. 288; $ünigs R. A, T. XIV. 
P. ipec. Cont. IV, Th. II. Foref. S.ı51; Diar. 
Europ, Cont. U, 143; Klefekers Somnil, 
Hamb, Verfall. VI. 2785 Hagemeier, Bert. 
NMr.9; Aitzema hit, pacis, p. 309. 


1647 Münfter, „Zr. Sept.: Tractat, ber zwiſchen den 
Spanifchen Deputirten und denen der Hanſe⸗Staͤdte 
abgefchloffen worden, mit der NRatificarion des Koͤ⸗ 
nigs von Spanien Philipps IV., vom 26. Yan.ı648, 
zu Maprid, welchen, beygefuͤgt find bie verſchiede⸗ 
nen Tractate und Freyheiten, die (von Philipp III.) 
für Portugal und Spanien den un Städten (zu 

va 


Madrid im J. 1607) find ertheilt werben; 
mit der Erflärung ber 






‘ 


des Grafen Penaranda und Antons Brun, doß 
diele jenem Troctare angehängten Frevheiten den 
ee J 
648, und einer Beglaubigung Epant- 
üben fegations » Secretaͤt P. Ferd. dei Campo y 
Angulo, Münfler 6. Jun, 1648. Ä 


Abgetr. bep $ünig, T..XIV. Pars (pe, Cont, 





= 
\ 


j 


„ 
% 


| zu 
Miünfter und der Spanlſchen Geſandten daſelbſt 


IV. ThIl. For, S.1535-190; Dumenezcorps _ 


dipl. T.VI P.I ©. 405- 497; Ehmanß corp, 


j. gent. I. 569-612; Marquard, Depl.lie.C. 


€. 56-108; Abreu y Bertodana coleccion de 
los tratados,, reynado de D« PhelipelV, P.VL 
49 . 69. , 
Abreu hat flets dem beſſern Abdruck des 

— bee 
von 1007 i 
fländig,, als ben den übrigm. Sagemeier, 
Bert. Nr. ı1., hat diefelben die 


Privilegien ehr 
‚früheren vom % 16075 und auf diefeibe in 


Aitzema hiltoria pacis, S. 579. und In Lon- 
dorp Act. publ. VL 176, 


1648 Mabrid, 26. Jan.: Katificarion des yolfchen dem 


— Münfter, 3, May: Erklärung ber en und 


Hanfiihen und Sponiſchen Befandten im J. 1647, 
zu Münfter, obgeſchloſſenen Tractats; 2 
Münfter, „Ir Sept. t 





Min» 
der 


Spaniſchen Gefandten zum 
ſter, Daß die den erfleren mitgeteilten 


— 693 


Privilegien ben Originalien gleichlautend find; f. 
1647, Münfter Zr. Sept. 


1648 Mabrid, 24. Jun.: Philipps IV., Königs von 
Spanien, Befehl an den Heriogen von Medina: 
Eeli, General- Eapitain des Oceaniſchen Meers, 
daß er dem zwiſchen den Hanfen und dem König 
geichloffenen Vertrag ausüben foll. 


Abgedr. in $ünig T.XIV.P. fpec. Cont, IV. 
Th. II. und Fortf. S.191; Schmauß corp. jur. 
gent. J. — * ; Marquard Beyl. lit. C. ©. 108, 


RR Bröffel, 28. Mon: Mandat, welches Seine Alteza 
der Durchlauchtigſter Ertzher zog Marques de Ledi, 
General der Flanderfchen See, wegen ber Han« 
ſiſchen Schiffareh und Commercien gegeben, (Ent- 

fe, daß die Tractate zwifchen dem Könige von 
panien und den V. Mieberl, von den J. 1648 u. 
1650 auch den Hanfen zu Gunften gültig feyn ſollen.) 


Abgedr. bey Marquard, Beyl. lit. C. S. 163. 


—— Hamburg, 12. Aug. ; Erklärung des Magiflrats zu 
Hamburg, daf er die Spaniſchen Privilegien, von 
d, % 1647 und ihre Katification von d. J. 1648, 
annehme und ihre Publication anbefehle. 


Abgetr. in Abreu y Bertodano Phil. IV. 
P. VI. 695 Dumont, T.VL P.L 427. 


1653 fübe, im Januar : Werorbnung der Hanfe- Städte 
wie es mit der Schiffahrt auf die Miederlande und 
Spanien zu halten, vermöge früherer Tractate, nebft 
einem Anhange verfhledener Befchlüffe der Gene⸗ 
ral» Staaten der Vereinigten Niederlande, welchen 
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die Hanſen betreten oder in welche 
De RR re 


PR bey Marquard, — — 


1652 Weftmonaft,, Apr. : Parlinmentum" reipubl, 
Angl. ad civitates Hanfeaticas. a 


Abgedr, in Eaffels Samml. ungedr, Urfunden 
©. 434. | 9 
S 20. bech 20. Map 


— — ——— 


und des Königs fubm, XIV, von frankreich für 
ihre Gedellmaͤchtigten zu — an 
dels · Traciars, 

Abgedt. in Sünigs R.X. T.XIV, P,fp.Cont. 


IV. Zp.IL. Fer, Suıgı-193; Marquard, Bepl, 
Lit,B. ©. 34 - 36, 


1654 38. Jul.: Inftrumentum inclufonis EN, 
Bremae, Hamburgi in pacem inter Olivar. 


Cronwell, protectorem, parlamentumäue An= 
gliae et ordines Belgii foederati factam. 


Angef. von Dreyer, G.agr, 


1655 Paris, Mai: Privileges accord&s par les rois 
de France aux villes anlcatiques, et confirmes 
par Louis XIV, 


Abgedr. in fünige R. A, T. XIV, P. pe 
Cont. IV. %h IL, Fortf. ©. 202; Sateiniidy bey 
Hagemeier in ferie accorum; Dumont, 
T.VL P.U, 102; Leonard, T. U Lon. 
dorp, VIL 994; Marquard, Beyl. Lit, B. 24 
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die einzige Confoͤderation, die allgemein augenommen ward, 
ſcheint die von dem Jahre 1557 geweſen zu ſeyn, den ans 
dern widerftrebren immerbin mebrere oder wenigere — S.564; 
nge Eintracht, Auflöfung im einzelne Verbindungen — 

. 5665 böchfte Bundesgewalt bey den Hanfiihen Tags 
fagungen, die vorzüglich zu Luͤbeck gehalten werden; die 
Zeit, wann fie berufen wurden, bing früh wie fpät vor⸗ 
züglih von den Umftänden ab — ©. 568; Recht des Auss 
ſchreibens wie vor Alterd — S 569; die Tagfatzungen zu 
befuchen wird für eine Laft immer mehr angefeben , wenige 
Srädıe erfbeinen, alle Maßregeln und Strafen dagegen 
fruchten wenig oder nich — ©.573; Veränderung in dem 
DPerfonal der Deputirten zu einem Hanle: Tage, Koften — 
S. 576; aufgelöfete Verbindung der Hanſe mit dem Deuts 
fen Orden, und dem Hochmeifter — ©. 579; große Des 
putationen von den Comtoirem erfcheinen auch nicht mehr 
auf ven Hanfes Tagen; dem Hanfiiden Spndicus wird bey 
der Sigung von Lübel das Wortfuͤhren übertragen, die Eins 
führung diefes war eine weientlihe Verbefferung — ©. 580 ; 
Geſchaͤfte des Syndicus; Dr. Sudermann von Edln, der 
erfte, der dieß Amt bekleidete; er der verdiente Mann ftarb 
im Jahre 1591, ſchlecht belohnt — ©, 581; einige Zeit bes 
diente man fi) Schreiber zu diefem Zweck, dann ward der 
Dr. Domanı zu diefem Amte beftellt, gleichfalls ſchlecht 
belohnt, wollten fi wenige ferwer finden; Dr, Steinwich 
einige Zeit ad interim; dann gewöhnlich Bediente des Lüs 
beckiſchen Raths — ©. 583 , elende Nangftreitigkeiten unter 
den Städten; engere Ausſchuͤſſe auf den Hanfes Tagen — 
©. 584; + Eeremonien bey den Tagſatzungen — ©, 585; 
großer IImfang der Gewalt, der Form nad), bey den Hans 
ſiſchen Eonventen; die Majorität der Stimmen follte bey 
den Eomtoird:Sachen gelten, galt aber auch da nicht ganz — 
©, 597; die alte Sitte, die Sache ad referendum zu nehs 
men, dauert fort; Vorſicht in der fpätern Zeit bey Berfafs 
fung der Recefie — ©. 589; die Geſchichte ded Bundes zu 
fhreiben, ein Statutenbuch zu fammeln wird dem Syndi⸗ 
cus Übertragen, kann aber wenig oder gar nicht ausgeführt 
werden -- ©, 590; Haupt der Societaͤt war kuͤbeck, fie und die 
übrigen Wenpdifchen Städte bilden den engern Ausſchuß, Luͤbeck 
begehrt, jedoch nicht ernftlich, ihr die Laft des Directoriums 
abzunehmen — ©. 591; der engere Ausſchuß verliert durch 
den Ruin vieler Wendiſchen Städte, während des dreyßig⸗ 
jäprigen Kriegs an Anſehn — ©, 592; ee Eins 
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theilungen der Bundesglieder im ——— 
J Bader in vier Quartiere gewinme Immer mehr Bes 
fligkeit umd —* v —— —J 
ſammlungen ver einzelnen 4 
bie Strafen, da die boͤchſte, der Hanfilde Dann ⁊ 
ſehn verloren hatte, kounten, wenn fie auch zuerkaumt mwurs 
den, nichts eben mehr ſtuchten S. 598; mine Mans 
ael der Belvfirafen verlor die Dante auch eine des 
Eintommens; Pfundgeld ward wenig beliebe, Die Racer 
seven warfen immer weniger ab — ©. 600; die gemeinidbafts 
lie Eourribution, der Mairicalar ı Unflag jeder Com 
mune fonnte allein nod dauernde Mälfe arden, aber auch 
dieſer Bertrag ward ſchlecht entrichtet — S. 0043 
blieden — Ende des jan mer anfangs des re. 
ehnten Jahrhunderts mur dien ommunen übrig, 
* zu einer, mach den Umſtaͤnden zu erböbenden Conribu⸗ 
tion ſich verfianden, die Übrigen zablten ein einfaches, Heise 
nes nie zu erhöbendes Jahrgeld — S. 605; Biquibarion ber 
Redinungen v. F 1809 — ©, 606; die Bedienen der Danfe 
werden ſchlecht oder aar nicht bezahlt — S. 608; verichies 
dene Vorſchlaͤge zur Arbälfe der Ainany» Norh führen zu 
sides - S. 000; ſchmaͤhlicher Zuftand der Ainanyen in dem 
J. 1628 u. 1668 — ©, 6105 die Jabl der een 
elle 
von dem 







börenden Städte nimmt immer mebr ab — S. dıız 

Ungabe dieſer, dem Bande verwandten 

Jabıen 1554 und 1564 — ©,612; vom d. 9. 1572, 1605 u; 
1604 — ©. 614; der Wechiel war fehr häufig, umb 

noch aus mehreren Gründen als aus den Urkunden fid zw 
ergeben ſcheint, denm die Zabl der Glieder war wirklich ges 
tinger, als in diefen Diplomen gefagı wird — &.618 ; ders 
fdiedene Verbältmiffe, worin die Staͤdte zur Hanfe fiebem, 
der Bund weiß auch jegr oft felbft miche, wer eigentlich dazu 
gebdre — ©, 620 ; verkbiedene Urſachen der Berminderung 
der Zahl der Staͤdte, die zum Bunde gehören — Gi; 6215 
endlich fragte es ſich: ob überall noch eine Hanſe beſtehen 
ſollez die undermoͤgenderen Staͤdte werden vom Beiuchen 
der Tagſatzungen frey geſprochen und auf ein ſhlechtes An- 
nuum gefegt, nur vierzebn flimmfähige blieben übrig — 
©. 628; aber au die vierzehn Städte verfallen, alled 
ſcheint ſich im kleine einzelne Vorbindungen aufzuldien — &, 
631; Vorſchlaͤge dem fintenden Weſen aufzubelfeh, fruchten 
nichts — ©. 632; bis zu den Jahren 1628 und 1629 erbiels 
ten fich die kuͤmmerlichen Reſte der Verbindung, dann wurs 
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den Lübe, Hamburg und Bremen, während des großen Ges 
tümmels des drevßigjaͤhrigen Kriegs beauftragt, eine gewifle 
Odbacht auf die Hanfiihen Angelegenheiten zu haben — ©. 
634; engere Verbindung diefer drey Städte, von d. F. 1630 
und 1641 — ©. 635; Bemühungen nad dem Weftpbälifchen 
Frieden wieder eine Hanfe zu fammeln, und allgemeine Tags 
fagungen in den J. 1651, 1662, 1668 zu berufen, die aber 
mißlingen — ©. 636; letzte fogerannt allgemeine Hauſiſche 
Tagfahrt von d. J. 1669 — ©.037; wer dafelbft erſchien — 
5.038; laues Benehmen, wegen einer fräftigern , abzu⸗ 
fchließenden Verbindung — ©, 642; Verhandlungen wegen 
der einzugebenden Verbindung mir ven Oberdeutichen Reichs⸗ 
flävıen — 8.643; man will Luͤbeck die Necbnung nicht abs 
nehmen, elender Zuftand ver Finanzen — ©.645; Strei⸗ 
tigkeiten über die Ernennung eines Hanfifhen Syndieus n. a. 
— ©. 6465; als man den Receß faflen folte, fonnte man 
ſich faft über nichts vereinbaren, und ed fam ein Beſchluß 
zu Stande, der nichts ausſagte — S. 647; dieß war der 
legte Uct des alt= Hanfifhen Bundes, Schluß — ©. 048. 


Beylage. Werzeichniß vornehmlich der gedruckten, 
oder in Druckſchriſten erwähnten Urkunden und 
Actenſtuͤcke, welche zur dritten Periode gehören, 
©. 649 — 700, 


Die Rupfer gehören zu dem fechszehnten Buche, fie find 
copirt nad) einer Handzeichnung im Braunſchweigi ⸗ 
ſchen Stadt» Archive. 





Drudfehler, 


{ 6, dom unten: — 
= —* daruͤder I, darüber 


— 65, — 20, Gericht I. Gerüce 

2*2* ſchraͤntt 1. ſchreckt —⸗ 
130% — 2 0.3. von unten: a8. l. aa b. 4 

— 165, — 7. den 1. dem | 

— 171. — 13. im 1. in N 

— 174. — 8. von unten: frember I. frembe “r 

— 102: — 10. an I. auf j 


— 240, — 31. Grolbama I. Gtolbome 

— 257. — 23. deſſen I. ihre 

— 173. — 2. von unten: übegeben I. ü 

— 335. legte Zeile: auf der Narıwa I. auf 

— 300. 3,2. von unten: 62 I. 32 

— 303. — 14. 1509 I. 1609 

— 338. — * Segen vaterländifchen BR 

— — 6, ven unten: aufgehoben würde 

Du aufgeiboben würde 

— 416, — 5. dieß 1. dieſe 

— — — 6, murbe I. —* 

u e- 10, don unten: ngreifen® r 

— eh — 17. beflätigt worden, mit einem j der 
balıe von tanfend Dacaten. I. mit einem 
jährlichen Gehalte von vaufend Ducaten 
beftätigr. 

— 5. — 3 eigene [. neue. 

— 558, — T. der Note: —— in. lieb: f 
allgemeine Com ationen 

— 594. — 16, Nıiederländiichen Quartiers l. —8 
diſchen Comtoits. 


— — — 


i 1655 Paris, 10. Mai: Trait& de marine fait entre 
Louis XIV. et les villes et cites anfeatiques, 


Abgedruct by Dumont, VI, P., 103; 
Leonard III; Leibnitz corp. jur. g. D. 
mantiffa p. 185; Diar. Europ. appendix; Lon- 
dorp act. publ. VII, 994; Recueil van Trac- 
taten n.26; Marquard, Beyl. Lit. B. ©. 26, 
44, 50; fünig, T.XIV, P. ſpec. Cont. IV, Th. 
U, Fortſ. S.1945 Hagemeler, Beyl. Nr. ıo. 


— fübel, 18. May: Der erbaren Hanfe» Städte Nas 
tification des Marine Tractats, 
Abgedr. in’ sünigs R. A. T. XIV. P. fpec. 
Cont. IV. Th. H. Fortſ. S.201; Leonard, T, 
Il; Marquard, Beyl. Lie. B. S. 39. 


— Paris, i5. Jun.: Narlfication bes Marine · Tractats 
von Seiten Koͤnigs fudmig XIV, und Mandat an 
das Parlament zu Paris, unter demfelben Dato, 
nebſt der erfolgten Einregifltirung durch dasfelbe 
am 25. Jul. 

Abgedr. in fünige R.A. T. XIV. P,.fp. Cont. 
IV. Th. II. Foref. ©, 200, 203, 2045 Leonard, 
T.1l; Marquard, Beyl, Lit. B. ©,37 ff. 


1656 Weltmonatt., 8. Feb.: Ol. —— literae 
reſponſoriae ad conſules Bremenles de inclu- 
dendis Hanſeaticis in pacificatione Gallo- 
Anglica, 

Abgebr, in Eaffels Samml. ungedr. Urkund. 
S. 440. 


— Weftmonalt,, 30. Maji: Ol. Cromwell In- 
ftrumentum inclufionis Lubecae,Bremae,Ham- 
burgi in pacem Anglo-Gallicam, 


— von Dreyer, ©. 281. 






wegen Werminderung der Zölle, Aeciſen und fie 
centen auf Meflen und Märkten. i 


Abgede.bey Marquard, Ol LEO EEE h 


1658 Dresden, 5. Dec. : Johann Geerge a er 
zu Sachſen, Veſchluß wegen der von den Reichs⸗ 
und Hanfe> Erädten gebetenen Ber 
Abgaben , beionters auf ber beipziger 
Abgedt. bey Marquard, Berl. Lit O. So. 


1659 exhibitum Londini 3. Aug : (Boeckelil’ Ren | 
monftratio argutisrum, quibus Marmeduckius _ 
quidam fociique ejus jurium domanii Anglie _ 
cani filcalium praetenfi informatores , (eu in- 
quifitores, domum Teutonicam fiue Suliard, 
ciuitatibus Hanfae Teutonicae inde a pluri- 
bus faeculis quaelitam, novifime —— 
— — auſi ſunt ete. 

Abgedr. bey Maramarb,, Bexl. D. ©.196; 
Hagemeier, Berl. Nr,ız. Wie es ſcheint ur 
ſpruͤnglich Eagliſch und von jenem Verfofler vergl 
Dreyer fpec. jur. publ. Lubec. p: edr 


— Madrid, 22. Eept.: ie lee tue, vom 
22. Gept. 1660, 


1660 Madriti, 22. Sept.: Philippi IV, regis Hip. 
declaratio de includendis 5— in pace | 
cum Gallis. 

Abgedr. in Eaffe'« Coma ungebr, as. 
©. 4473; Hogemeirr Beyl Ni7z Sünige 
R.4. T.XIV. P, ſpec Cont. IV. ApAL, Gorıf. 






— 
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hi e. 205. dünig har den 22. Sept. 1659, aber aus 
dem Inhalt des Diploms erhellet deutlich genug, 
daß 1660 die die richtige Jefeart A. > 


1661 Memoriale pro‘ ciuitatibus ac rebuspublicis 
Hanfeaticis conjunctim Stiljardam five Guilde- 
halam Teutonicorum concernens. 

UAngef. von Dreyer, ©. 272. 


— apud W eftmonaft,, 26. Jul.: Caroli II.,M. Bri- 


tanniae regis, priuilegium ciuitati Hambur- 
genfi conceſſum de commercio libere in Anglia 
ejusdemque portubus exercendo. 


Abgedr.inDumontVil. P.Il.365; Klefe⸗ 
fers Eammi, Hamb Berfafl, VI.282; Lon- 
dorp Act. publ. T. VIII. 771. 


— apud Weftmonaft., 10.Aug.: Caroli IL, M. 
Brit. regis, ciuitati Gedanenfi conceſſum de 
commercio libere in Anglia ejusque portubus 

excccendo. 
Abgedr. in Dumont, T.VI. P.II. 379; 
Londorp Act, publ. T. VIIL 783. 


—— apud Weftmonalt,, 73. Aug.: CaroliIl., M, 
Brit, regis, concefhio commerciorum in Anglia 
ejusdemque portubus Es ciuitati 
Lubecae data. 


Abgedr. by Dumont, T. VI. P, 11.3785. 
Londorp Act. publ. T. VII, 783; tünigs 
R. A. T. XII. P. fp. Cont.IV, T. I. 1400, 
Der 12. Aug. fcheine das richtige Darum zu fegn, 
* hatten tuͤnig und Dreyer, welcher letztere 

in feinem fpec. j —* publ. Lubec, nad) dem Ori-· 


ginale es anführe, ©. 281, 


4 
2* 


1661 Weftmönaft., 18. Nov.: Epiſtola —— 
M. Brit. regis, pro commerciis reipublicae 
Bremenfis. * 


Abgedr. bey Hagemeler, Bert. Nee 


1663 Viennae, 13: Nou.: Leopoldi I. N = 
commendatitiae pro ciuitatibus , e 
Carolum U., M. Brit. regem. — 


2* in Caſſels Samml. ungede. Urfund, J 





—— Londini, 38. Nou.: Gratulatio et 
legatorum Hanfeaticorum ad Carolum I, 


Angliae regem, et reiponfio regis, u H 
Abgedr. in Eaffels Samml. ungebr. Tr 
E. 448. 451. 





— Londini, 48. Nou.: Gratulatio et 
legatorum Hanfeaticorum ad reginam M. Br» 
tanniae, — 


Abgedt. in Caſſels Sammi, ungebr, Urfunb, 
S. 352. . 


—— Londini, 44. Nou.: Propofitio legatorum Han- 
featicorum ad Jacobum Ducem Eboracenfem, 
erg in Eaffeis Sammi. ungebr, Urkund, 

» 454. 


—— Viennae, 22.Nou.: LeopoldiI. Imper. literae 
commendatitiae ad Carolum II., M. Brit. re- 
gem, pro ciuitatibus Hanfeaticis er in ſpecie 
pro ciuitate Bremenüi. 


Abgedr, in Eaffels Samml. ungebr. Urkund. 
©. 446, 
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; 1663 apud Weltmonaft,, m. Maj.: Caroli II., M. 
Brit, regis, confirmatio conceflionis ciuitati 
Ih - - Bremenfi ratione commerciorum factae. 

* Abgedr. ben Dumont, VI, P.IE 456; fie 
* nig, T.XIII. P, fpec. Cont. IV. T. I. 289. 


— apud Weltmonaft., I. Jun.: Amplificatio pri⸗ 
vilegii a Carolo II. M. Brit. rege ciuitati Ham- 
burgenfi ratinne commerciorum conceſſi. 


Abgedr, in Klefekers Hamb. Verſaſſ. VI, 
©. 284. 


— 129. Jun.: Caroli II, regis Angl. diploma, quo 
declarat ut Lubecenfes eodem, quo Bremen- 
fes et Hamburgenrfes fruantur priuilegio, im- 
portandi [cilicer in regnum Angliae omnimo« 
das merces in Germania productas, 


UAngef,. von Dreyer, ©. 21. 


— Copenhagen, 23. Sept. : Königs Friedrich III. v. 
Dänemark Privilegium der Stadt Bremen, wegen 
des Berger Handels, ertheilt, beſtaͤtigt von Chris 
flian V. am 17. Nov. 1670, 

Abgedr. in Eaffels Samml. ungebr; Urkund. 
©, 499. - 

1664 apud Weftmonaft,, 17. Jun.: Carolus II., rex 
Angl., concedit, vt Lubecenfium mercatores, 
propriis navibus vtentes, bona et merces, quae 
in regionibus maris Baltici producuntur per 
triennium in Angliam inuehere queant, quod 
quibusdam parliamenti edictis prohibitum erat. 


Angef. von Dreyer, ©. agı, 


1665 Whitehall, 21. Jun.: Caroli IL, regis M.Bri- 
‚ tanniae, relponfum ad Leopoldum Imperato- 
rem, quo liberam navigationem ciuitatibus 
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DD Sartorius von Waltershausen, 
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